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GTießhißolie Münzen aus meiner Sammlung IV, 

Tafdl I u. n. 


lUlia. 

Nar .... 

1. JE 9 m, Gr. 0,45. 

Apol1ok0|)f mit LorbearkiAns r., das Ha&r hinten auf 
gebunden, 

Rf. Z Lyra f 

9, iK 8rn. 2 £x, Gr. 0,50 u. 0,45. 

Apollokopf wie TCr. 

Rf. g Lyra -o 

8. Ai 8 m, 2 Ejc, Gr. 0,55 u. 0,42. 

Apollokopf wie vor. 

Rf. N Lyra A 
4. At Dm, Gr. 0,46. 

Apollokopf wie vor. 

Rf. < Lyra . .. 

Dlose aeche If&lblitrenatücko erhieU ich mit einer grossen 
Anzahl italiacher Obole und kleinei'cr SilbcrmUnzen im Vorjahre 
aus Neapel. 

Nr. 1. davon ist seit lange bekannt und wurde suerat von 
Mülingau^) baschrieban und Arnae in Macedonien sugcthellt 
und dieser Zuthcilung lat Head im Catalog des Biit Mos.’) und 
seiner Historia Numorum S. 182 gefolgt. Dorthin gehören in¬ 
dessen die Münzen nicht, sie sind vielmehr, wie Styl and Kar- 
Ininft meiner sechs Exemplare beweisen, italisch. 

SyUog« of SDcieoC uiedited colas S. 42 Pl. HI 19. 

Uacedcoia 3. 

z«iti«bnn nif au^uoktik. xvii. X 
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Arthur L9bbeckd: 


Dies glaubte Auch Florell! uml g:ab die orete Mlhize, wcim< 
gleich später r«eifeln(lf Arpi in Apulien'). O&rrucci') liAt sie 
auch dort> und sogar \m jeden Zweifel an der Kiclitigkelt dieser 
Bestimtpung 20 lieben» mit der ei'fuiidenen Umschrift HaFI^a, 

d. h. mit ffillkDrllch bin^ugeseUten Afl. Imboof hat in seinen 
Beriebtigungen Gariiiccis*) auch leUtei'es bemerkt» und meine 
Münzen bestätigen völlig seine Mlttboilung» dass ausser den 
Bnclistaben NSa keine weiteven auf dousslben vorlianden seien. 
Diese drei Zeichen sind nuu, wie die bisher unbekannten Varianten 
Nr. 2 und d zeigen» Nar... und nicht wie bisher gesclieheu 
Arn... zu losen. 

Ausser der von den EOmern in Kriegen mit den Umbriern 
gegrUndeton Colonio Namia» das früher Nequinuin lilcss, hndc 
ich in Italien keinen mit Nar... beginnenden Stadtnamen. 
Umb risch sind aber die Münzen sicher niclit, vielmclir süd- 
italisch. vielleicht kampanisuh» und ein zwoitei' mit Kar... be¬ 
ginnender Ortsname bleibt daher dort noch zu finden. 

Wahj'scheinllch gehören nach die folgenden Mftuzehen, die 
ich mit den obigen zusammen erhielt^ hierher: 
b. M 8 m» Or. 0,88. 

Adler auf einem Säulencapitell 1. sitzend. 

R/ Delphin 1. darunter NA. 

Vgl, Wiener Num. Zeltschr. J886. S. 969. 

e. idi 6 m, Gr. 0,17. 

Kreuzfockel zwischen Mobokopf und Oetreldekorn. 
lif. Delphin r. darunter NA. 

Thracia. 

Dicaea. 

l. M 25m, Or. 19,90. 

Bärtiger Herskleskopt mit der Löwenhaut bedeckt r. 
jy. Unregelmässig vertieftes Viewek. Taf, L 1. 

1 ) Uoo. üied. 8. 4. and Oat. SaQtai^clo Kr. 13489. 

2 ) Lc UooeM deU lulia tntica 8. IIS, Ta?. 98, 7. 

9} Wiener Kum. Ztechr. 1866, S. 234. 
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M 19in, Gr. 6,98. 

Hßi'akleskopf wie vorhin, spftteren Styles. 

Ä/ DIKAt Stierkopf 1. Jn vertieftem Viereck. 

Zu üeu bekannten Silberebateren und Diobolcu von Dikaia, 
die um 500 v. Cbr. nach babylonischem Fasse doit gescblageo 
wuiden, tiutt mit dev ersteren MQnze nun auch das bisher 
unbekannte Teti atlracbmon. Der fein ausgeftlliita Kopf desselben 
ist von reinem arcUaiechen Styl und eiiter dex* besten albox- 
tbUmlicl^en lioraklusk^pfe, die wir auf Mdnxen besitzen. 

Welt roll er ist dev otwn fünfzig Jahre spätere Statex* Kr. S, 
das Delta seiner Inschrift zeigt die alte Form D wie sie u. a. 
auch auf dem schOoen Tutrad rach oion von Delphi mit den 
beiden WiddeikÜpfeu vorkommt'). 

lliyrisch'epirotische Lande. 

Damaatiuin? 

M SBm, Gr. 10,05. 

ApoUokopf mit Lorbceikrnnz r. 

R/. zu beiden Seiten eines Dreifusses, 

Taf. I. 2. 

Der Form nnd Qrösao des Schrdtliiigs nach scheint die 
MUnse einon Stadtnamoa nicht gehabt zu haben, Ihrer Fabrik 
zufolge gehört sie indoasen bestimmt der Umgegend von Da: 
mastiOD oder dieaei* Stadt selbst ao. 

Das ^KPATIAA derselben ist der Genitiv des Kameua eines 
dortigen BeAmtes oder Dynasten Saic^arUSaf, gleich dem auf 
anderen StQckou erscheinenden AP PIA, HPAKAEIAO u. a. 

Euboea. 

Chalcis. 

M 28 m, Gr. 16,49. 

Lioksbio fiiegeuder Adler mit einer Schlange im Schnabel 

Rf. Iq einem vertieften Dreieck ein Bad in dessen Speichen 

AAi' Taf. I. 3. 


1) Ztschr. L Koa. Zni, 8. 61. 


1» 
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Arthur LöhhAc]c«; 


Die kleide MUni^reihe mit <Iem äiej^eoden Adler und Rade» 
die von Sallet undLambros in dieser Zeitschiift*) zuerst viclitig 
(lein euboeisehen Cbalkis zuscbrieben, wird hiermit dnrcli dax 
grbsete und wichtigste Stück, das Tetradrochmon, TerrollstRndigr. 

‘Wir kennen tod dieser Reihe nunmehr aussci* dom obigen 
Teti'adrachmon von 0r, 16,49, Didracliinen von Gr. 8,50 (im 
Haudel) und Gr, 8,85, Tetrobolen von Gr. 2,80—2,52 und Obolcn 
VOÄ Gr. 0,47- 

Atiica. 

Athenao. 

M Um, Gr. 4,18. 

Behelmten Pallaskopf r., der Helm ohne Lorbeer. 

Jt/. Sitzende Gulo r. in vertieftem Viereck. Links oben 
Lorbeeiiiweig mit Frucht. Tef. I. 4. 

Die archaische Drachme aus dem sechsten Jahrhundert ist 
eines der seltensten Nominale Athens und nur in ganz wenigen 
Exomplai'ea bslcannt. Diu meinige ist wohl die best urhaltene 
daiainter und deinen Pallaskopf besoDdein zierlich. 

Achaia. 

Sieben. 

Ä* Um, Gr. 8,06. 

Appollokopf mit langen Locken uod LorbeorkraDz v. Da¬ 
neben <(!}. 

It/. Iß eiuem Lorbeerkranze eine r. fliegende Taube. Unter 
derselben ein kleiner Delphin. Leicht concav vertieftea 
Feld. Taf. I. 5. 

Im Pariser Cabinct befindet sich ein zweiter Haibstator von 
SikyoQ, dessen Abguss mir vorliegt; 

N 15 m, Gr. 3,05. 

ApoIIokopf aus gleichem Stempel mit dem voilgen. Da- 
neben Sl. 


1} ZUobr. f. Nun. Ilf, S. 184 o. SI6. 
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Rf. In einem Lorbeevkranze eine r. fliegeode Taube mit einm 
Bantio im Scbuabdl, Bbenfalla leicht vertieftes Feld 

Die Ächtheit dieses letzteren h&lt Garduer gleicli der der 
kleiiion Goldinlinzeo von Pisa nicht für sicher ausgemacht'). 
Mein Exomplai* wie das Faviaer tvageu iodess alle Zeichen der 
Äcbtheit, die Fuibe des Goldes wie die technische AusfOhiung 
sind vortrefflich, dazu kommti dass dio llanptseiten beider Mtmzen 
ane gleichem, die Ililcksulten aber aus verschiedenen Stempeln 
sind, so dass ich von der Ächtbeit buider Ubei’zengt bin. Ancli 
IioUcof. dem beido Stucke Vorgelegen haben, ist Jetzt dieser 
Ansicht. 

Der Zeit nach sind die obigen Goldmünzen aus der ersten 
H&lfte des vierten Jahrhunderts, der ApoUokopf derselben wieder¬ 
holt sich auf gleichzeitigen und spütereu Tbeilstückcn der sikyo* 
nischen Silberdrachnie wie einigen Kupfermünzen. 

Diu rohen kleinen Goldmünzen mit beiderseits Taube, dio 
nmn früher wohl Sikyon zutheilte, sind kretisch^). 

Elis. 

Ai 26 in, Gr. 12,15. 

Zenskopf mit Lorbeerkranz r. 

R/. Rechtshin sitzender Adler auf uinsm ionischen äAulen- 
köpf. Dan üben vertheilt FA AP. Taf. I. 6. 

Diesus piüclitige Didrnchmon stamint, wie mir mitgetheiU 
wit'd, nicht aus dom grossoo vor einigen Jahren im Pclopcunes 
gemachten Fuude, sondern aus einem zweiten kleineren von 
ebeudort, über den ich Näheres aber nicht habe erfahren könneo. 

Der Zeuskopf desselben ist wohl einer der gi'ossartigsten, 
weim nicht dei' schünste aller elisehen MUnzen; der* mit der 
Umschrift FAAEION*) kommt ihm am nächsten, dann auch ein 
im Bulletin de Coit. Hell.^) abgebildeter ähnlicher Kopf. 

]) Catsloguc of Brit.'Uo«, PolopcuMUi Intr»duclioa, S, ZTV. 

2) H«v. Kam. 156S. 8. 898. 

8) Zelttchr. t Kam. L6$7. Taf. T, 8 m. S. n. A 

4) 1960, B. 48. 



6 


Ai'thui L5übeokc: 


Eino grosso Älmlichkeit hat er soiUun JDit dem Koiifc 
CIO OS Stators der italisclieii Loki'cr mit der sitzondcii Eirene 
auf der Rückseite, voq dem ich Taf. L 7 eine Abbüdiiitg nadi 
einem Exemplare in. S. zur Verglcicliuog gebe. Schon yned« 
]ander hatte die Übrninstimmung des Zeuskopfes letzterer Münze 
mit dem eliscben Stücke cikEuint’), hier ist sie besonders gross, 
da die Pro&llinie des Kopfes meiner lokiischen MUiizu nicht so 
concav und unschdn ist, wie auf dem bei Overbeck’) abgcbildctcn 
Exemplare der Brera in Mailand. 

Die ulischen Münzen mit AP und API weiden jetzt ge- 
wObnlicb dem Aiistotlmua. d. h. dum tnUsn Viertel du» dritten 
Jahrhunderts v. Ohr. gegeben, ich glaube mit Unjueht, die 
Menge deisolbcn und die VeiaeUiedouhelt ihi^es Stylus sind 2 U 
gross, als dass man sie alle in dun kurzen Zeitraum eines odei' 
einiger Jaliie, die dessen Tyrannis währte, uutcibringcn konnte. 
Meis oben beschriebones Didroclimon ist gewiss aus dum Anfang 
des vierten Jahrhunderts, also 100 Jahro ültor, und das AP des- 
selben ist wenigstens sicher nicht auf dun genannten Aristotimua 
sa beziebon, es ist der Anfaug eiiiua Beamtennaiuuns 
odor Ähnlich. 


ArgodSi 

Argos. 

M 2eia, Gr. 12,10. 

Kerakopf mit Stepbanos und Ohrring r. 

Hf. ARAEION Zwei BelpbiDo, dazwiseben EM und ein ko** 
rintblscber Helm. Taf. I. b. 

Der Huralcopf dieios um 420 v. Cbr. geprftgtoo Btaturs ist 
voa besserer Zoichnuug und Ausführung als der dev meisten 
übrigen VariotäteD, 

Uber die orcliaiaelte Form A des Oainma vgl. Iinhoof, 
Monoaies Grecques S. 175. 


]) MooaUberiebte d. Äcadeoiie 1874, 8. 49$. 
9) Qrl«eb. Eustmjtboiogi« I, UQost&f«] 1 18. 
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CreU. 

Pbaestus. 

1. M 26«, ör. 11,68. 

(bAt^lOC Herakles v. vorn etehend in der erkobcnon 
Eecliteu die Keule, in dci* Linken den Bogen. Hinter üim 
eine aufgerichteto Schlange. 

Sf. Linkshin achr^eiteiKler Sciei’ in ei nein Lorbeerkran^e. 

Taf. I. 0. 

Die Fonn <^Ai£TlO£ etntc der sonst UbIicLeii ^^0>IITMiA^ 
(ftlv <6Al«TIKON), a*AI€TION oder t^AISTlftN iet neu. 

Min scUleclit erlialteues Lxeinplar dieser Münze mit er* 
loschen er Legende ini CuUilog dee Brit Mus.'}, ein anderes älm- 
liebes im HunlerscUuu Oataloge^ mit HOIT^IA^ geloseuci* Um* 
Bclirift und dem Stier im Krauzn rcclUslun. 

S. M 22i27in, Gr. 11.75. 

Jugeiullicbev männlicher ICopf mit Icnrzem Hitai* r. 

R/. (Geäugelter Titlos mit uvhobeueii Armen 1. eiloBd. Unter 
seloeji Beinen ein Hund. Tuf. I. 10. 

Obgleich durch die leider mittelmässlge Erhaltung dieses 
Statcia die et\vnige Inschrift desselben sostbrt ist. so kann die 
Ulchtigkeit der S^uthoilung desselben nach Firnis tos keinem 
Zweifel unterliegen, da seine beiden Seiten Typen dieser Stadt 
ti'agen. Dor JugmidUche Kopf der Hauptsuite kommt ganz &hu* 
lieh auf deren Drachmen und kleineren TheilstQcken vor, ich 
mUebte ihn nicht für den des rieraklee halten, us ist wohl elier 
der Kopf des Phaistos oder eines anderen Localheroen. Die 
Deutung dos geflQgeUen jQngUngs der Rflckscite als Talos iet 
durch die bekannten Statcren mit ähnlicher Daistellung und 
der erklärenden Beiscbiift TAAßN*) gesichort. Der kleine Hund 
auf meiavr Münze ist dem Talos hier wohl als Symbol der 
Wachsamkeit beigegeben, auf den Statoren mit TAASIN fehlt 

l) Crew Tftf. XV, 6- 

S) Taf. ii, xxir. 

S) Cat. of. Bhc Uai. ürete Tef. XT. II u. A. 
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Artbur LObüeckr: 


er, doch zeigt ibu auch ein Excmplai* der fillheren SamniUing 
Gr^aa') mit: 

Rf. Stier7or4ei*Üieil r. 

Mysia. 

L&mpsacuB. 

1. JV 18 m, Gr. 8,40. 

26ne)copf mit Lorheerkranz 1. Hinter dem KAcken tat 

die Spitze des Bliues sichtbar. 

Rf. VorderCheii eines gefiQgelten Seepferdes r. Taf. I. 11. 

2. K 18 m, Or. 8,40, 

Kopf dos Aktaion mit Hirschgeweih 1. 

Rf. Äbnllcb der voriges. Taf. I. 12. 

Die sebOse Reibe der Lampsakener Qoldstatei'en aus dav 
ersten Httlfte dos vierten Jahi'bunderts wird dui'cb vei'stohonde 
beiden Städte um zwo! nouo veitoehrt. 

Ein Steter mit atideitim Zouskopf und ohne du Beizuicben 
des Blitzes ist bei Head') abgebildet, eine ganz ueuo Daretullung 
auf Münzen ist dagegen der Eopf des Jugondllchen Jägers Ak> 
taion. der bckeinntlicb, nachdem er die Arteuiia im Bado uiblickt, 
von der orzdmten Gdttln io eineo Hirscli verwaudelt ward. 

ln Mioanet’s „Index Reram“ sind zwar* zweifelnd zwei 
Aktaiondarstdlaogen aufgefUhrt, beide Jedoch iii'ig. Auf der 
grossen ßroDzemUnse von Dal die') ist statt Aktaion Poisous zu 
sebsn die Münze stellt deu Gorgoaenmord dar — und die 
des arkadischeo Orcliomeoos zeigt wie bekannt die vom Pfeil 
der Artemis getroffene zurUcksinkonde Kallisto uud nicht einen 
aufffSi'ts blickenden Aktaion. 

Troae. 

DardaouB. 

EL 20m, Or. 18,22. 

Hahn r. etebend, un Schnabel eine Muscbel. 

Rf Ein gi'Oaseres und eia kleineres vertieftes Viereck. Taf.1.18. 

i) Cu. 0j4au Nr. m7. 

3) Bi$toria Nan. 8. 456, Fig. 379 uad Saatnluag Tahoof. 

i) moo. IV, 8. 84. 178 u. Zwebr. f. Nom. V, S. 106. 
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Auf einer Bekta der ImhoofscheD Sammlcng ist der Eopf 
eines H&itnes mit der gleicben Muecbel im Schnabel abge* 
bildet, auch auf Staterea und Hekten ?on Kyelkoe kommt uc 
ebenso vor'). Ein Haho oder zwei kämpfeude Hähne bind das 
MüDzbild von Darclauos. 


Ilium. 

1 . M 28ni. 

C6BAC • <1»AYCTINA • AVf, Brustbild dei* jüngereu Faubüaa 
mit Gewandung r. 

R/. AnOAAß* EKATOC « IAI$ßN Apoll an dou Dreifues gelehnt 
1. stehend, in der Bechton einen Lorbeersweig. 

Taf. I. U. 

Den Beinamen des Apoll 'Ettato^y d. i. der gnädige, ^outid> 
lieh odei' woiünn waltende, kennen wir aus der Ilias’), er steht 
auch für deu Gott selbst'). Auf Münzen erscheint er Uior zum 
ersten Male auf einer solchen von Novum lliuin, dessen Kaisoi*- 
münzen uns so oft Personen und Sceneo aas der Ilias vorfübroa*). 
3. .£ 36m. 

AY • KAI • M • AYPH KOMMOAOC Brustbild des Commodus 
mit Lorboej'kvanz und Gewandung r. 

11/. lAieaN Linksbin sclueitouder Ganymed mit pbrygischoi' 
Mütze, in der Kechten Bogen, Io der Linken den Hirten• 
stab. Hinter ibm ein Adler mit ausgebreiteten Flflgelo. 

Taf. I 15. 

Diese Münze ist von Mionnet') nacb Sestini und VaQlant 
ungenau beachrieben, auf der letztexen wird der Eopf des Adlers 
nicht sichtbar gewesen sein, der „geflügelte" Gauymedist daher 
dort zu stieicben. 


1 ) Qreeawell, Kura. Cbrra. US7, Taf. VT. SS. S7. Sl u. a. 
8 ) Ilias 1, SSS; 20, 71. 

S) Pap9*]3eoae)«r, WOrtarbach d. grieoL, £igeiiQaine& a t. 
4^ ScUUeioauA, llloa 8. 7IS—SO. 

5) SuppL 7, $. teO. 440 u. 443. 
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Arlboi LAbbeeic«: 


Jonia. 

Ephe$iiB. 

1. M 20m, Gr. 5,50. 

Verschleierter Kopf der KGoigio Arsinoe r. 

.BAO€$2N • AP€I • Bogen and KOcher. Im Felde A uud 
eine kleine Biene. Tat 1. 16. 

Ein Doner MagistmtsDame der wenigen and seltenen Münzen 
von EphesoS'Arsinoe. 

SUcuv oder hiess der Vater dee Fbilosoplien Hera- 

kleitos aus Ephesos, der um 500 v. Chr. lebte, der unserer Münze 
ist natürlich ein andmr; eie ist aus dem Anfang des dlitten 
Jahrhunderts, ab Lyeimachus der Stadt Ephesos zu Eliren soinoi' 
Gemahlin im Jahi^e 205 v. Chr. den Namen Avsiiioe gegobeu 
batte. 

2. M S7m. 

T.AIA KAlCAP ANXnNeiNOC Kopf des Antoninus Pius 
mit Lorbooikraoz i. 

B/. nSlflM €<b6ClßN Zeus auf ein um Berge inmitten 

einer Landschaft r. sitzend, aas seiner erhobenen Beebteu 
fallt Begeo. Unter ibm eine liegende bärtige Figur, den 
Gott des Berges vorstellend. Taf. I. 17. 

Diese seltene und interessante Münze habe leb, obschon sie 
genugsam bekannt^), hier ihrer Schönheit halber aufgenommen 
und weil die vorhendsitun Abbildungen mir nicht genügend gut 
erschienen. 

8. ^ 85m. 

M‘AY- ANTßNeiNOC‘A . . Brustbild des Antoninns Pius 
mit Lorbeerkranz uud Gewandung r. 
e^eiClilN Bj NeßKO Tiri7>AClAC. Statnu dei'Letn, in 
den ausgestrockteu Armen die Kinder Apoll und Artemis 
tragend. Rechts und links zu ibren Füssen je zwei Ado- 
ranten. Taf. L 18. 


1 ) HiOD. Sappl. Ti, Taf, 4, 1. LeDOrm&ni, Qaterie M^tbol Taf. 8 , 18. 
Aoauaire da Etub. HI, Taf. Ti, 1 . 
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Id dem jüngst erschienenen Hefte der Overbeck’sdien 
Oiiecbiscben Kunslmythologie »Apollon“ finden sich auf Taf, V, 
17—20 Darstellungen der Leto mit ihren Kindern auf Münzen 
von Ephesos, Milet nnd dem karischen TiipoUB^ deren Be> 
aprecbnog später folgen soll. Auf allen diesen, wie den mir 
sonst bckanuten, Varietäten ist die GfiUin eilend oder vor dem 
Drachen Python ftiebend ciargeetelli. Dis obige Münze zeigt 
dagegen eine rublg stehende Haitang derselben, ohne Zweifel 
ein Standbild, vie durch die hinzu gefügten kleinen Adoranten 
bezeugt wird, die auf keinem der übrigen Mhnzbilder Vorkommen, 
Es Hegt nahe, hierbei an die Groppe Euplirano» im Tempel 
der Concordia zu denken, deren Pliuius^) uwähnt 

Ob die übrige n» unter sielt z, Tb, wescntlicb abweichenden, 
Letodarstellungen gleichfalls Coplen von Statuen sind, erscheint 
dagegen zweifelhaft, 

4. M 21m. 

AYT. K • no • AIKIN . rAA(AtHN)OC Bmatbild des OalUenui 
mit Lorbeerkrans und Gewandung r. 

Rf. e<beClflN . r * netlKOP^n Herukleltoa mit dom Pallium be¬ 
kleidet 1. stehend, in der Linken eine Keule, die Rechte 
zuiD Mnude erhaben, 

Der Philosoph HeiakJeitos kommt nur euf epheelachen 
Münzen vor. Die bisher bekannten, unter Geta, Mazimious und 
dem älteren Philippus dort geprägten Stücke zeigen mit der 
obigen die gleiche Darstellung nebst der erklärenden Beisohrift 
HPAKAEITOC oder HPAKAeTOC*), die hier fehlt. 

Carla. 

Äpbrodisias. 

^ 23m. 

.... KAI • no ... OYAASPiANOC, Brustbild des Vaierianus 
mit Lorbeerkranz und Gewandung i. 


1 ) Hist oat. S4. 77. 

ü) li. fiQrthMr, Ztsebr. f. Kam. lüfiS, B, I2a. 
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Arthur L9bbccbe: 


Rf. A<I^P0AerD6AN Kechts und links neben emem Baume 
2 wei M&nner mit Äxten ^um Schlage gegen denselben 
ausbolcod, rechts ein dritter mit suritckgewandten) Kopfe 
fliehend. Taf. II. 1. 

Die Daretellung dei Rückseite dieser Münae beeiebt sich 
auf den Mythos der Myrrha, die vou ihrem Vater vurfolgt, dnicli 
Aphrodite in einen Myrtenbaum verwandelt wurdo, aua welchem 
dann Adonis entspross. Ygh Bötticher, Der Baomcnltus der 
Bellenen 8.446. 

Auch auf Münzen Ton Uyra in Lyden, wie noch einigen 
anderen von Apbiodisiae findet sich das gleiche oder ein ülin- 
Uchee Bild^). 

Lycia. 

Llmyra. 

M SOm. 

CASerNIA' TPANKYAA6iNA • CC* Brustbild der Tranquillina 
r. Hinter ihren Schul lein ein Halbmond. 

R/. AIMYP€(0N 2tens mit Patera und Sceptev 1. stehend, 
^oben ihm zwei kleine bekleidet« Figuren. 

Die beiden kleinen Plgmen aa Seiten des Zeus vermag ich 
hei der maagelhafteu EihaUung der Mdnze nicht zu deuten'). 
Diue zweite Münze der Ti^anquillina von Limyra mit sitzendem 
Zeus Kikepboros ist in Boutkowsky's Dictionuaire Hum. 8. 684 
ahgebildet. 

Pisidla. 

Amblada. 

1 . M 36 in. 

lOYAlA* AOMNA*C€.AVr. Brustbild der Juliu Doinna r. 

Rf. AMB(AAA8üN) AAK€4^AIM0NIÜN Behelmtes münnlicbee 
Brustbild mit Schnurr- und Backenb&i t r. Taf. XI. 2. 

Ein schlecht erhaltenes Exemplar dieser Münze mit theil- 
weise verlöschter Umschrift, von der nur AAKC^AIMOMCüN les* 
bar, ist iu Imlioof und Gardaer’s Num. Oommentary od Pau- 

rFRirTNam, J849, 3.418 o.488. J881,8.288. 8. H«ad, Hial.N bo- 8 . 578. 

2) Vgl. O&u Hortbviok Rr. U82, 
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s&Dfas bssehrjeben und abgdbf]d«t') und dort irrig Lacadaemon 
zugetheilt. Daa Stack ist aber vod Amblada, wie meio obiges 
Eseuiplar zeigt, leider ist auch auf diesem der Stadtoame zwar 
darck Doppelacblag eutatellt uad unklar, der Aofaog desselben 
AM6 iet aber deutlich genug um die Legende mit Sicherheit 
zu ergänzen, und nach nsidien passt das Stück seiner Orbsse 
und Schwere halber aueli beaser als nach dem Peloponnes, wo 
so grosse dicke Münzen in der Kaiserzeit selten oder garoicbt 
Torkommen. 

Bas Brustbild der Bttckseite scheint mir sodann b&rtig, also 
männlich zu sein, wie ich such auf dem im Pausanias Oomra. 
a. a. 0. abgebildeten Pariser Esemplare Reste des Backenbartes 
sehe, es ist also kein Fallaskopf sondern wohl ein Localheros. 

Auch die folgende Münze derselben Kaiserin ist neu: 

8. ^ 88m. 

iOYAlA ' AVrOYCTA Brustbild der Domna wie vorhin, 
iV*. AMBAAAeiJN - AAK€AAIMONICi)N • 4>iA0-APT. Stehende 
Tyche mit FQUhorn und Steuerruder 1. 

Barie. 

M 84m. 

AY - K. A • cen. cevhpoc • nep • Brustbild des Septimins 
Severus mit Lorbeerkrans und Gewandung r, 

Ji/, 6APHNi2N Doppslküpflge männlicho Figur r. schreitend, 
in der Rechten eine Keule, in der Linken einen Bogen, auf 
welchem ein Vogel zu sitzen scheint, Um ihre Schultern 
ist ein Lb wen feil geworfen. Taf. II. $. 

Eine ähnliche zwcikbpbge aber vierarmige Figur zeigen 
andere Münzen dieser Stadt*). Lbwenhaut und Keule der 
obigen deuten anf Herakles, wie Friedl&nder vermuthets *), Indess 
kenne ich von diesem keine dem äboUche Darstellungen. 

1) 0. 68, TAf. K, XI7, 

S) Beetmi, Uua. RederrAr n, Taf. 82, 5: ZUebr. t Korn. 1S79, B. 17 a. 
SaiDmloAg Imboof. 

3) 2tiebr. f. Nom, e. g. 0. 
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Arcbtir Lbbb«ckA: 


Lycaonia. 

Lystra. 

]. M 24m. 

IMPE * AVGV3T1 Kopf des Angustus mit Lorbeerkrans l 
Rf, COL - IVL - FEL • OEM . LVST(RA). Priester mit zwei 
Butkelocbsen 1. Ygl. Rev. Mum. 188B, S. 67. 

2 . JB 20 m. 

.(F)AVST(INA^, Brustbild der Jüngereo Faustuia r. 

R/. (CO)L-iVL .LVSTRA Varflcblbierta Stadttycbe l auf 
einen Felsen sitaend. Zu ihi'sn PQssen der Kopf eines 
schwimtneDden Flussgottes ? Taf. II. 4. 

Clllcla. 

CestruB. 

M 21m. 

MYCTElNA.CCBACT Brustbild der Jüngeren Faustlnamit 
Gewandung r. 

Rf. KECTPHNÜN Stadttycbo mit Füllborn und Steuerradei* 
]. stebeod. Taf. II. 6. 

Biese MUnze ti'ägt den Hamen einer in der Numismatik 
bisher unbekannten Stadt 

Von den uns ttberlieforten fibnlleh klingenden Hamou sind 
au erw&hnen: 

Kiot^eov, ein Ort auf der Insel Tenos. 

Ktn^ia, eine Stadt io Epiros und eine Laudsohaft 
Obaoniens. 

oder der trübere Käme Cbaonieos. 

ein Floss Pisidiens und Pamphyliens, der z.B. 
aut Münzen tou Sagalassoa genannt wird 

sodann 

Kovfftqof, ein Fluss Lydiens, dessen Anwoboer 

oder Kav^t^to* biesaen, und an welchem eine 
Kavtjxov TKdioy gelegen war; nnd endlicb: 


1) Ber. Suo. 1858, 8. 44 a A. 
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Kai)<rt^ot eine Stadt Cüidens, deren Ptolemftns erirälifit^) 
und der icb die obige Mduze zatbeile. Die Scbrerbart 
J£4<rTfOf statt Kavfft^Qs wecbsfilt wahraclieinljch und 
steht dem nicht entgegen. Auf der Kiepert'schen 
Karte Kleinasieos ist dem Nsmen der Stadt Kaystros, 
Eestros in Klammern heigefügt, und die bei Xeno- 
phon*) Kavar^ov fttdhy genaente Ebene scbsint acn 
Flusee Kestros In Pamphylien gelegen au haben und 
mau hat deshalb auch Kiat^v m6U>y dort lesen «ohen'). 

Von den bei Ptolemaeus a. a. 0. genannteu fünf Städten 
Advovpof, <i>iXad6X<p9ttty Stl»\‘»na T^axila und 

beaaasen ^ir seboo Münzen von Philadelphia mit 
der Umschi ift 4>IAAzl6A«eaN. KHTIAOC, Seleucia mit dam Bei¬ 
namen Tqaxfta^ beesei' bekannt als Seleucia ad Calycadnum und 
Diocaesarea. Kaystros oder Kestros ti'itt durch obige Münze 
neu hinzu, es wird, wie die übriges genannten Städte^ in der 
Landschaft Ketis, die vom Kaljkadnos durchstrOnt wurde, ge> 
legen haben, und von dem noch fehlenden Domitiopolie worden 
wohl auch Qocli einmal Münzen zum Vorschein kommen. 

Ober Kestros und seine Schicksale habe leb, trotz fieissigso 
Suchens. ausser der mageren Notiz des Ptolemäus über seine 
Lago, oiebts weiter in Erfahrung bringen können. 

Colybrassua 

1. M S6m. 

AY KAI. M . AYP . C6 . ANTßNeiNüC Brustbild des Cara- 
calla mit Lorbeerkranz und Oewanduug r. 

Rf. K0AYBPACC6ßN Zeus v, vorn anf einer Basis stehend 
den Kopf r. gewandt, in derltechten das Scepter in der 
Linken eine ihm zugewandte Nike. Das den Oberkörper 
entbidsst lassende Gewand ist über den linken Arm ge¬ 
schlagen, Taf. II. 6. 

0 Ptol«iDLeQi T, 8. 5. 

ü) Ao&buis 1, i. IJ, 

8) Pspo-BeoMlor, Wörterb. d. griech. EigeoaftouQ s. ?, 



Arlbor Lcbb^cko: 

Von Kolylrassos sind nur Kaisermötzea bekannt, die kleine 
Reihe derselben reichte tod Orbiana bis Saloninas. Dio obige 
ist also die bis jetzt älteste Prägung der Stadt, da die von 
Mionnet») beschriebene des M. Aureliue nach Mittheilnng Babe- 

lona>) retfluchirt und nnglaubwQrdig ist. 

Der Zone Nikephoros derselben ist die Cepio eines Stand¬ 
bildes, die Basis, auf welcher die Figur steht, zeigt dies. 

Auch die folgende Münse der Stadt ist neu: 

2. ^ 82in. 

AYT.KAIC.r-MeCC-KY.TPAIAN.A6KIOC.CB8. Brustbild 

des Trajnnus Decius mit Lorbeerkrans und Gewandung r. 
Rf. KOAYBPACCefiN Linkshin schrotende Pallas, den Kopf 
surückgewandt in der Rechten ein Gefäse? in der Linken 
den Speer. Vgl. Rev, Num. 18t4/7, S. 454. 107. 


Coraoosium. 

1. Ä 82 m. 

AYTOK . KAICAP • ANTtüNCINOC Brustbild des Antonluus 
Pius mit Lorbeerkrans und Gewandung r, 

Rf. KOPAKHOCOTWN Demeter mit einer Fackel in jsdei' 
Hand auf einem tod sweiSohUDgengeaogenen Wagen 1. 
Den gleichen Typus der Rttckaeito zeigt eine Münao des 

Severus Alexander*), 

Das Gewand der Demeter ist auf meiner Münze hinter ihrem 
Kopfe durch den Wind anfgebauscht, abnliches finden wir auf 
einigen den Raub der Persephone zeigenden Münzen, auf denen 
das Gewand des Hades in gleicher Weise dargestoUt ist. 

2 . iE 28 m. 

lOYA. MAMBA . Ceß. Brustbild der Julia Mamsca r. 

Rf. KOPAKHClßTfiN Tyche mit Fallhom und Steuerruder 1. 
stehend. 


\) Sappl, TD. 8. 800 806. 

8) ÄQDU&irs de Nua. 1886 , 6. 28 . 
t) Mion. 111, 8. 67S. 175. 
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Mopsuesta. 

1. ^ 85 ID. 

AYT • KAI . [M . AY)P • ANTWNeiNOC . CCS. BrustbUd daa 
E^ag&balua mit Lorbaarkrana und Gawandung r. 

M/. ANTÜNEIN|ANCi)N.AAPI. WOteATÜN ElagabU zuPfarde 
im Schritt r.; das Haupt ist mit dar Strablcilkrone be- 
deckt und dar r, Am auageatreckt. Im Äbschuitt 6T. 
znc (287). 

Wir haben hiei* einen neuen Beinamou dar Stadt »Anteni- 
niana*^, deo sie vom Caraealla oder auch Elagabal orbalteu 
haben wird. 

2. JB 53 m. 

AY • KAI • no < AI • OYAAePlANOC 06 • Brustbild des ValS' 
rianuB mit Strableokrcne und Gewandung r, 

^/. AAPI • OVAPAICON • MOteATCJN Apoll 1. stebend, in der 
Kechten eine Fackel, in der Linken den Bogen. Im Felda 
€T * AKT (821). Taf. IL 7. 

Dem Apoll diesei* Münsa sind swei Stücke vou Nlcopolie 
Epiri zu vergleicbeQi die ein Standbild des Apollon Leukates 
tragen^). Weitere Darstellungen des fackeltrsgendan Gottes lind 
Dicht bekannt*). 

SodauQ lainan wir durch obige Münze noch eiaen dritten 
BainamcD Mopsuestias kennen, OYAPAIÜN, der zn den bekaontan 
A^Pl{avuy) und dem ANTCJN61NlANtON dar aratereo Münze tritt. 

Salinns. 

M 19 m. 

l<JTAn(H)*eAaAJCCA Sopf der Künigin Jotape von Com- 
magene mit Diadem r. 

Itf. C6AI NO YOCON Artemis mit Bogen v. t. steheud, den 
Eopf r. gewandt. Mit dar Rechten zieht sie einsQ Pfeil 
aus dem EQcher, r. neben ilu' ein Hirsch. Taf. II. S. 


1) Overbeck, Eoaitm7tholosis< Aponon. MzUfel IT, 4i. 40. 
i) Overbeck &. g« 0. S. SIS. 

arimferifi fat Kvvii'iMk, XVU. 2 
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Arüiar L&bb«eke: 


Das Portrfit dieser Münze ist das der Königin Jotepe, der 
Gemahliß des Könige Antiecliue IV. von Cororoageue, vrie die 
Ähnlichkeit desselben mit den bekenn ton in Commagenc geprftg- 
ten Stücken zeigt. Anssei* auf letzteren finden wir des Bild 
der Jetape neben dem ihres Gemahles auf MUnzen der Land¬ 
schaft Lacanitis und der Stadt Sebaste ln Gilicien, das des An- 
tioebus IV. allein auch auf solch eu von Aneniurium. 

Im Jahre 38 n. Chr. hatte Oaligula dem Antioebus nicltt 
alleiß Commagene zurückgegebeo, sondern auch den am Meeie 
gelegenen Tbeil CilicienB hinzugefügt'). Fast bis zur pamphjU- 
sehen Grenze muss sich das biazugekommeDe Küstenland er¬ 
streckt haben> da nach obiger Münze auch Selinua znm Reiche 
des AntiochuB gehört zu haben scheint, sonst würden die Seli- 
nnsier nicht das Bild seiner Gemahlin auf ihre Münzen gesetzt 
haben. 

Hier ist aoeh die folgende von Mionnet*) nach ViscooU 
beschriebene Münze zu eiwahnen: 

lOTAflH Töte de Jotapö fille d'AatiocIms IV. de Commag^ae. 

Rf. Ldgende alteröe. TIte nue et imberbe d'un jsuüe homme 
i droite; les epaules couvertes de la chlamjde? M 4. 

Visconti') glaubte diese Münze, dem Engländer Massen 
folgend, einem Fürsten Alexander, der mit einer Tochter Jotapo 
des Antioebus von Commageae vermahlt war und unter Vespasian 
einen Thsll Oillcieas beherrschte, zutbeilcn zu mUssea. Als Grund 
giebt er die Stylverschiedenheit derselben mit den Muazou 
Commagenes an, denn die Umschrift der Bückaeite sei abge- 
schliffen. Anf seiner Abbildußg*) siebt man dort aber noch die 
Buchstaben C.. AI.... 'Wenn diese, wie ich vennutbe, za 
C€AINOYCI(i)N zu ergänzen sind, so hätten wir damit eine zweite 
Münze von Selinas mit dem Bilde der Jotape. 


1) üio Cm. LTX, t 

Ä) MI«. Suppl. VII, 8. 897. 570. 

3) IcoD. Qncqa« III, S, 81& 

4) D$i|i. Tsf. 57. U. 
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Salamis Cyprl. 

l^nytagoras rex (S52)—332 v. Chr. 

A? 17 m, Gr. 8,30. 

Bmstbild der Aphrodite mit Maaerkrone, Ohrring und 
Halsband 1. Dabicter PN. 

Rf. Brustbild der Aphrodite mit Diadem, Ohrring nad Hals¬ 
band 1. Dahinter BA. Taf. 11. 9. 

Diesen seltenen in ungefähr einem Dutzend Exemplai’en be¬ 
kannten Goldstatei* habe ich seiner besonderen Schönheit halber 
mit aufgenommen. 

Phrygia, 

Amorium. 

JE 28 m. 

.... cen • rerAC. KAICAP Brustbild des Geta r. 
cm • TAIOY • APX. Bekleidete und sich umscheneude Fi¬ 
gur r. aitsesd. Vor ibr ein* fliegender Vogel und ein 
Altar. Links neben Ihr eine nackte? kleine Figur. Im 
Abschnitt AMOPI(AN)ßN. Taf. IL 10. 

Die Darstellung der Bückseite dieser Münee vermag ich 
vorlftuflg nicht su erklären. Die sltsendo Figur scheint veiblich 
SU sein und die kleine neben ibr ein Kind, unwahrscheinlicher 
ist ^n sitzender Dionysos und Satyr, wenngleich ein trunkener 
auf einen Satyr sich Btbtzcnder Dionysos hier vorkommt'). 


Cadl 

M d?m. 

AYT. K • r * OYI - TAAAOC • C€0 • Brustbild des Trobonianus 
Gallus mit Lorbeerkranz und Gewandung r. 
en ' AYP. XAPI AHMOY TAI . APX. A • TO . B. Auf einem 
Tische eine Freisurne mit der Inschrift C6BACTA und 
Palmzweig. Unter dem Tische in zwei Zeilen OMOBflHI/ 
{A?) Im Abschnitt KAAOHNnN. Taf. H. 11. 


1} Cat d« UoQiüer Kr. 2417. Idboot U. Qr. 9. S9S. 69. 

8 * 
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Aithur IfSbbecko: 


Die Aufschrift OMOBßMi.', von IfioßotJrtoiy eiccD gemein* 
scheflUcbeu Älter habend, habe ich noch auf keiner MUn^e ge* 
fanden. 

Nacbstehend eine Berichtigung. 

ln dieser Ztschr.’) beschneb ich eine autonome Uflnze Ton 
Cadi, auf deren Bückseite ich ein an Buddha erinnern des Qbtien* 
bild zu sehen glaubte. Dies ist irrig, es ist der mit untei'ge- 
scblageoen Beinea und emf^rgohobenen H&nden auf dem Thyrsoa 
sitzende Dtonysosknabe, nie er in gleicher Stellung auf der Oista 
mystica sitzend auf Münzen des icnisohen Magnesia Torkomrot^). 

Ceretape. 

.£ 29 CI. 

AYT KAI M . AY . AN BACCIANOC Brustbild des jugendii* * 
chon Caracalla mit Gewandung r. 

7^. CTPA IftClMOY . AOMNOY . KCPSTAneftN. Bionysos mit 
Tbyrsos undKantbaros 1. stehend. Vor ihm dei' Panther. 

Taf. IL 12. 

CaracaUas eigentlicher Karne war Bassiauus, erst als er 
8 Jahre alt war {186/97 n. Ohr.) ernannte ihn sein Vater Sep* 
tlmius Severus zum Caesar und gab ihm gleichseitig die Kamen 
Mai'cus Aurelius Anton inus, nnd mit diesen Namen allein er* 
scheint auch sein Bild sowohl auf den römischen und colonialen 
MUnsen als aneh auf denen der griecbischeu St&dte, die das 
Keeht fiir ihren Bedarf Scheidemünzen zu pr&gen besassen. 
Meine Münze ist deshalb von besonderem Interesse, weil auf ihr 
diesen oMziellen Kamen dee jungen Caesars der seiner ersten 
Kindheit, Bassianus, hinzngefUgt ist, der bislang auf Münzen 
siebt naebgewiesen war. 

Die Entstehung dieser Beisebrift ist vielleicht wie folgt zu 
erklären. Als die ersten Nachrichten Über die Emennung des 
neuen Caesars in das Innere Klein asiens nnd nach Phrygien 
diaugen, beeilte sich anch das Städtchen Ceretape, das Bild 

1) 1888 S. S8. 46. 

i) mn. Soppl 71. S5i. 1180. M. S. o. A. 
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^ess^Ibea auf aeine Münzen zu setzen« und da seinen Borgern der 
Knabe unter dem Namen Bassianus wohl beirannt war, so iUgte 
der’ Stsmpelscboeider diesen Namen der Umscbrifc hinzu, in der 
Annahme, dass dex* junge Caesar ausser den ihm neu gegebenen 
Namen Marcus Aurelius Antoninus auch seinen alten, Basslanus, 
behalten habe. 

Auch Elagabal hiess ursprünglich Varins Avitua Bassianus 
und sein Kopf ist von dem des jungen Oai*aealU oft sehr schwer 
SU unterscheiden. Auf obiger Münze lat der Kopf indessen sicher 
der Oaracallas, da der des Elagabal, soviel mir bekannt, stets 
mit Krone oder Lorbeerkranz dargestelU wird nnd der gleicbe 
Strategos 2 »«x/ao; auch auf Münzen des Septimius Seve^ 

ros in Cerotape vorkommt'). 

Oibyra. 

M 1dm. 

Zeuskopf mit Lorboerkranz r. 

RJ. (KIBY)PAT(J(N) BABA- Helm auf MOandor. Tof. U. IB. 

Baßai ist ein phrygischcr Name und kommt dort verschie¬ 
dentlich in loscLrlfteo vor’). 

Mao konnte hier aber auch an ßctßuit» reden, schwatzeu 
denken und etwa KIBYPATÜN eABA(^ox^av). (Münze) der viel- 
spreohendon Kibyraten, losen, da Btrabo’) orsäblt, dass bei den 
Kibyraten vier Sprachen gesprochen seien, und zwar ausser gde- 
chiscb noch pisidiscb, lykitch und lydiseb. Die Deutung des 
BABA auf einen Eigen- d. b. Beamtennamen ist indessen dio 
wahrscheinlichere. 

Fnlvia. 

M IBm. 

Brustbild des Ei’os oder der Fulvia als Nike mit Flügeln r. 

Rf. tüOYAOYJ—AN52N .SMEPTOPI • ln drei ZeUen in einem 

Epheukranze. 

1) MioD. IT, 8. SS6, 865 wo lUtt aiomoaoy, aomnoy so JeMS inK. 

2 ) Bausay, Isaeripdooi fron Nacoieia. Joimial ofHeU. 8tad. 211 8. 12 S. 

S) Strabo ZtO. 4. 17. (C. 68C.) 
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Artbur lAbbeeke^ 


Dcu Kamen Zmertoriz oder SmertoHs trifft man auf Münzen 
7011 Eumenia und yermutbet daher, dass dieso Stadt zeitweise 
den Kamen Fnlvia führte. Mit letzterem Kamen wai' biaher nur 
eine Münze in mehreren Exemplaren bekannt mit gleichem Kopf 
und Uskshin schreitender Pallas ^)i 

Hyrgaleo. 

1. iE SOm. 

AHMOC Jugendlicher Kopf des Demos mit Lorbeerkraoz r, 
R/. YPPMeflN •'f TS (80ü). Linkshin schreitende Demeter, 
in der ausgestreckten Kecbten drei Ähren, die Linke auf 
eine lange Fackel ge stützt. 

2 . ^ m. 

AYTOKPATßP KAIC • ANTfiNeiNOC Brnslblld des Anto- 
ninuB Pius mit Gewandung r. 

R/. enr • AnOAAß(N). CTPA . VPrAAeßN Amazone zu Pferde 
mit dei* Doppelaxt auf der Schulter im Schritt r. Vor 
dem Pfeide ein kleioer Hund. 

Anf einigen autonomen Münzen Uyjgaleas, auch der ejsteren, 
finden sieb Zahlzeichen eiuer noch nicht bekannten Ära. 

Eine in gleicher Weise reitende Amazone ist besondere in 
Phiygien {Eumenia, Hieiapolia, Temenotbyrae u. A.) häufig, stets 
aber ohne den kleinen ihr hier beigegebenen Hand. 

Philomelium. 

M dlm. 

AY«K M . AY« CSY AASIANAPOC Kopf des Severus 
Alexander mit Lorbeerkranz r. 

R/. enr HAYAOY • d^rAOMHAe Secbsefiuiiger Tempel, ln dessen 
Mitte eine aufgerichtete Schlange. Im Äbschnitt ACKAH 
niOC. Taf. n. U. 

Anf Asklepios bezügliche Darstellongen auf MUnzen ron 
Fbilomelinm sind mir sonst nicht hekannt. Hier haben wir einen 


' l) Cob«a, Med. lop. Born. II, eA S. 61. 1 n. A. 
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Teffipel defiseJbea mit der erkläreodea Beiscbrift „ACKAHUfOC“ 
* und dann, statt sdces StaudbüdeSf wie sonst üblich, nnr eine 
aufgericbtete Schlange, die stete Begleiteiia des Qottes. 

Sebaste. 

^ 36in. 

AY . KAI A . CCn CeoVHPOC fiePT • Brustbild des Sep- 
timius Sevei'us mit Lorbeerkr&nz und Gewandung r. 

Rf. eni.AOYKBIAAtOY.ANTnNlOY'APX« Perseusr.derknieen- 
den Gorgo das Haupt abBchoaidend. Hinter ihm steht 
Pallas mit Schild und Speer. ImAbsehmit CSBACTHNßN. 

Taf. II. 15. 

Dio gleiche Scene auf eioei Münze des CaracalU bei Uton¬ 
net') mit verlosen em Ai'chontODnamen. 

Siocharaz. 

M 25 m. 

n • O . eSHTf reXAC • KAI • Brustbild des Geta mit Ge¬ 
wandung r. 

Rf. eni. tblAiCKOY. AIAOYX • ClOXAPAKefTflN • MOS€A Tyche 
mit Füllhorn und Steuerruder 1. stehend. Taf. U. I6. 

ln der Sammlung dos Herrn Waddington beendet sich als 
Unikum eine Münze des Geta mit der iDacbrill (6POXAPAK6f- 
TßH < MOX*). Dieses Hieroebarax, nach Professor Kamsay') 
sichen englische (etwa geographische) Meilen von Dioolea im 
Lande der Mozeani gelegen, ist mit dem Siocharaz meiner 
Münze gewiss Identisch. 

Das CIO derselben ist von vst/ntoqoi herzuleiten, 

das I6PO der VTaddiogton'schen Münze wohl von beides 

in der gleichen Bedeutung auf den Tempeldienst bezüglich. 

Beide Stücke gehCren also ein ond derselben Stadt an. 


1) Suppl. vn, 8. sie. 675. Taf. XIIT, 8. 
8) Hi»t. Nom. A 566. 

8) Aeodemj 1884, S. 174. 
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HiftTocharax citchaint bei Hierocles id der veixlerbtea Form 
%vxae<*^ai ud lag neb3( Diodea» wie obeo erwäbst, in dem. 
District der Moeeani. Beide Stidte stritten sich, die erste dort 
2 ü sein, eine Ebre, die von den Römern dann Diodea zuerlcannt 
wurde'). 


Phoenlce. 

Sidon. 

1 . J3 26 m. 

IMP C • M AV. ANTONINYS. AVG- Bmetbild des Elaga- 
balua mit Lorbeerkranz und Gewandung r. 

Hf, COL' AVR. PIA • METRO • SlD. Aflialthes mit dem Zeus* 
Rinde auf dem linken Arme 1. stehend. Im Felde vor ibr 
die ZiegOf die aie mit der Recbten berührt Darüber 
der Astartewagen. Taf. D. 17. 

Diese Münze ist scheu aus Mionnct bekannt*), der abei' die 
Bedeutung dei*Dai'SteUung nicht erkannte. Amaltbca trägt nicht 
etwa mit der ausgeetreckten Rechten die Ziege, was nicht gut 
möglici) warci sondern das Tbier ist als vor ibr befindlich zu 
denken und sie berührt es nur oder streichelt es. 

1 M 26 m. 

(IMP • C • M . AV. ANT)0NINVS • AV* Bmstbild des Elaga- 
balus wie vor. 

R/. COL • AVR ' PIA . (MET - SID •) Zwei Schiffe mit Ruderern. 
Auf oder hinter dem eiueu Athene mit Speer und Schild 
neben eiusm unkenntlicheu Gegenstände, anf dem änderen 
zwei 1. schreitende Figuren, tloteu ein Delphin.. 

Taf. n. 18. 

Auch dieses Stück, von dem ich zwei sich tbeilweiae ergän¬ 
zende Exemplare besitze, findet sich aus Vaillant entnommen io 
Mionnet'), der die stehende Pallas Athene irrig Astarte nennt 
und die beiden kleinen Figuren Krieger. ‘Wahrscbelolich haheu 

1) Baau& 7 , Jouroal o( Ball. Studios TUl, S. 466. 

S) UioD. Y, S. 887. S48. 

S) MiOD. T, 8. 8$«. 
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«ii hier «ine Scene ans der Argooauteiisa^e vor uns. Beim Bau 
des SehiffeB Ärgo unternies bekanntlich Athene die Bauenden, 
docli scheint der Bau selbst auf der Münze nicht dargestellt, 
eher ein Kampf zwischen den beiden Schiffen oder eine Landung. 

Bin Bild des Schiffes Ärgo geben, dann noch die felgenden 
Münzen: 

S, M 26 m. 

IM?« C • M • AV • ANTONINCVS) • AV*) Biiistbild des Elaga- 
balns wie vor. Davor der Ästarte wagen eingestempelt. 
K/. COL • AVR. • PIA • METR. SID Das Schiff Ärgo mit den 
Argonauten. Auf dem Hintertbeil eltzen die Dioskuren. 
Im Felde oben der Astartewageo. 

4. ^ 27 TO. 

(TVLIA «$0}ASMIA(S AVG«) Kopf der Julia Soaemissr. 
ie/. COL . (AVR)PIA . MBTR ■ SID AR0(0.) Da« Schiff Argo 
wie vor. Am Hintortbeil ist ein grosser Schild befestigt 

2wei der lotöten fthnllcbe Münzen des Alexander Severus 
hat Herr H. 0. Boiebardt in der'Wiener Kum. Ztsebr.^) bekannt 
gomaobt, die eine mit der eikläreoden Beischrift APrO-«-NAYT 
die andere mit APro. Auch KaisermftnzoD des ionischen Magne¬ 
sia zeigen das Schiff mit der Umschrift APrfl. 

Aegyptu«. 

Arsinoe ID. 

X 28 m, Gr. 27,02. 

Brustbild der Arsinoe lU. mit Diadem, Halsband und Ohr¬ 
ring r. Anf der Unken Schulter dasficepter, dessen Spitze 
hinter dem Kopfe hervorragt. 

P/. AP£1N0H<«<blAOnATOPO< Id einem mit Bändern ge¬ 
schmückten Fülihom eine Traube, Ähre und Früchte. Über 
demselben ein Stern. Taf. XL 19. 


1) 186S. 8. a85/B6. 
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Dieses Ooldoktedracbmoo der Ai’sinoo Philopator gehört zu 
den schöosteo und selleostcn Müozeu der Lagiden. Das Exooi- 
plar des British Museums'} ist von anderem Stempel. Vgl auch 
Mionnet ^ und Oatalog Dametrio Taf. V, 241. 

Alexandria. 

iE d5m. 

(AYT . TPA)IAN « CSB rePM • (AAKJKl Kopf des Trajaoue 
mit Lorbeerkranz r. 

Rf. Stehende Demeter r., die Rechte ausgeetreckt, eine grosse 
Fackel im linken Arm, mit dem sie sich an einen mit uii* 
deutlichen Darstellungen versebenan und verzierten Altar 
lehnt Auf dem Altar drei kleine stehende Figum. Vor 
der Damatcr auf einem von swei Schlangen gezogenen 
Wagen ein Korb mit Ähren. Im Felde oben rechts Lir. 

Taf. II. SO. 

Dio Arbeit dieser Mtinze ist eine auffallend gute und zim- 
liebe für Ort und Zeit, sic tibertrifft darin fast alle Alezaiidrinor 
TrAlans. Sodann ist die Daratellong der Demetor eine ganz 
ungewöhnliche, mir lat venigstona keino Ähnliche bekannt Leider 
ist die Erhaltung der Intereseanten Ktinze nicht gat genug, um 
die Einzelheiten der Daiutellung am Altar aowie dar auf dem- 
Bclben befindlichen drei kleinen Figuren erkennon und damit, 
diese selbst denten zu kOnnao. 

1) Ost nt Brit Mai. Pkolemlei. Tsf. XT, 6. 

3) Snppl IX, Taf- IV, 2. 

Braunachtteig. Arthur Ltibbecke. 


Beriobtiauog. Seit« 10 Nr. S iit di« Pigur der ^ vfirksDot, oi !st 
siu rOmiaoliir Tjpaif die ^Peeundit&s** (?g). Boicber, Lulkoo d. ATytb. 
S. 1471), und dsosek dnn Oeisgte su berlcbMgen. 
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T&fel in. 


Eine Zieher weoig beobecbtetd ErscheinuDg iBt des Vor« 
kommen von Mbiuabdrucken en mittelnlterliebon Kirchenglocken. 
Es verlohnt sich daher, auf eine Thatsache aufmerksam zn machen, 
die schon deshalb wenig bekannt bleiben musste, weil die Nach¬ 
forschung gowbbnUch durch die Unzugänglichkeit des Materiale 
orschwci’t wird. Selbst von den Kuustforschcra wird diese Art 
der Glockenverzierung als anscheinend bedeutungslose Zuthat 
leicht Ubeiieheo, so dass ein Hinweis darauf auch im Hinblick 
auf die Inventarielmng dei' einbeimiseben Kanetdeokm&ler» dio 
in vielen deutschen Landschaften noch io ^erke ist, angemessen 
sein dürfte: sind doch die unten beschnebensn Abdrucke trotz 
ihrer Änff&lligkeit sogar dem kundigen Auge Mithoffs für seine 
Aufnahme der hannoverschen Kunstdenkmäler entgangen. Auch 
in den bekannten Schriften Otte's werden nur SiegelabdrUcko 
als Vorzieiiingen von mittelalterlicbea Glocken erwähnt. 

Die Nachbildung einer interessanten, in dieser Art oinamen' 
tirten Glocke war im Jahre 18d2 auf der heraldischen Ans* 
eteliung in Berlin zu sehen. Diese Glocke war lant ihrer In¬ 
schrift 1504 von dem „Artifez"* Hermanu in Hildesheim für die 
Feter-Pauls-Xirche in llsenburg gegoseen worden und enthielt 
die Abdrucke von 72 MUnzen, die damals am Harze conrsircen, 
namentlich von Ooslar, Braunechweig, Halbcrstadt, EUnbeck- 
GOttiDgen, aber auch von Hamborg und Mecklenburg, darunter 
waren acht groschenfUrmige HOnzeu, das übrige Bracteaten, unter 
denen die Braunschweiger LOweDpfennige Überwegen. Au^ien* 
der ‘Weise befand eich unter diesen Bracteateu auch ein grosser 
aus dem 13. Jahrbundeii, welcher unten noch weiter hesprochen 
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wardea wird. Bedeutnngsloa ist das Vorkommen einer 
des Osnabrttcker Bisobof Konrad von Ritberg (1482^1508) an 
einer gleicbseitigen Glocke der PaulUdrcbe sa Bremen. Eine 
Glocke aueLandringhausen (Pro^nz HannoTör) mit HohJpfenoigen 
des 15. Jakrbnnderts gedenke ich an anderer Steile zu besprechen. 
Alter and merkwürdiger sind die MUnzabdrUcke an den Glocken 
der tbellweiee romaniecbeo JohanniBkircbe zu Verden a. d. Aller. 
Ein Zufall Hibrte mich als Touristen auf den Tburm dieser 
Kirche. Das Abformen der Yerzierungen wurde sofort in An¬ 
griff genommen, doch war dasselbe mit besonderen Schwierig¬ 
keiten verbunden, denn erstücb musste In Abwesenheit des 
F/arrers das Uise trauen des Kirebenbediensteten ttbei'wunden 
werden, sodann hingen die Glocken sehr frei und waren mit 
einer dicken, halb ozjdlrten Scbmutzschicbt Überzogen, die sicli 
nur halbwegs beseitigen lieas. 

Die Glocken haben mittlere Grbsse und sind an der innoreu 
Seite ToUethndig glatt Don Verzierungen fshU anscbelueud Jede 
feinere Clsellrung, so dass sie stellenweise durch Unebeoboiten 
des Gusses entstellt werden. 

L Aon englocke. 

Inschrift des oberen Bandes: ^I^uDiina pango festaq; cUngo 
folmina frango. Anna**. 

Hinter dieser Insclirift als Trenimngszelchen neben einander: 
ein Ldwe im Sechspasa (Durchmesser: dümm); Taf. ZU. 1. 

ein rundes Idedaillon einen dreieckigen Schild enthaltend. 
Derselbe ist aussen mit sechs Lilien besteckt und enthalt zwei 
quergezogeoe Zickzacklioien, denen am Schildesbanpt und -fuss 
fUnf resp. zwei Zacken entspi'echen (Durebm.: ca 38 mm). 

Tat DL 2. 

Im Felde dieser Glocke befinden sieb folgende vier Zierrate 
ins Kreuz gestellt: 

1. oben ein Medaillon, Christ mit der Kreuzesfabne, dem 

Grabe entstugend, welch letzteres mit Spitzbogenfenstera ge¬ 
schmückt ist (Durchn. ca. 57 mm). Taf. XII. 3. 

2. rechts vom Beschauer: der wenig deutliche Abguss eines 
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Bracteaten: Bischof anscheiodod auf eioom Faltstahle sniscbea 
zwei TbUrmen sitaoud tmd 2 wei Kreuzstäbe haltoad, anscheioend 
luschriftspurent (Durchm.: 28 mm). Taf, UI. 4, 

S. Maki: ein Medaillon mit dem Adler dee Johannes ohne 
Spruchband (Barebni.: ca. 50 mm). 

4. unten: oblonges Relief: 3 Spitzbogen mit Käsen, zwischen 
ibuen zwei Sterne, damnter St. Georg zu Pferde, den Drachen 
tbdtend; sein Schild lat mit dem Kreuze bezeichnet; vor ihm 
atebt die errettete Königstöchter. Breite: ca. 60 mm, Höhe: 
fast 80 mm. Taf. UI. 5. 

IL Marlenglocke. 

Inechrift des oberen Bandes: ,,Maria. Demones ango cor* 
daq: tango funeva plango.* 

Die Gepräge von vier HoblmtlnzeD ins Ki'enz gestellt waren 
als TrenDungazelchen dieser Inacbrift in die GaBsform gediUckt: 

1. obere MUnze: Bischof zwischen zwei Thdrmen sitzend, 
links ein geöffnetes Buch, rechts den Krummstab haltend; Vra* 

Schrift; CONtlA.SC, eiuBingel zwischen Stab und Kopf. 

Durebm.: 29 mm. Taf. Ut. 6. 

2. rechts: Bischof mit zwei Fahnen, auf einem Bogen zwischen 

zwei KuppeltbUrmen sitzend. Undeutliche loscbriftspureD. Durch* 
messer: 80 mm. Taf. Id. 7. 

8. links; Bischof, sitzend, mit Xrnmmatab und Schlüssel. 
Spuren einer Inschrift oder eines inneren Strablenrandes. Durch* 
messer: 28 mm. 

4. unten: spitzer Giebel von Säulen getragen, darUbar fdnf 
Thttrme, darunter ein schreitender Löwe, unter dem Löwen noch 
ein schräg gelehnter Gegenstand, ob vielleicht ein SchlQasel? 
Undeutllebe Inscbrlftreste. Dmcbm. 2S mm. 

Im Felde der Glocke: ein Relief, Maria halb von der 
rechten Seite, gekrönt und sitzend, das Kind steht auf dem 
Seboosse und hat die Hechte zum Segnen erhoben. Höhe: 77 mm. 

Am unteren Rande ein rundes Majuskel • E, davor ein 
kleinerer Bracteat: Figur (anscheinend ein Bischof) zwischen 
zwei Thtirmen sitzend. Ourchm.: 21 mui. Taf. III. 8. . 
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SSmmtlicbe eben bescbriebenen plastischen Vei'zieruDj^cD sind 
atif die Weise bergestellt, dass fei^tige Modellplatten aus irgend 
'^eichen Stoffen (Terracotta, Metall oder Holz) in den Mantel 
der Qussform eingedrückt wurden, so lange der Thon noch feucht 
war. Auf dieselbe Weise ist mit der HersteUung der Münz* 
abdrQckc und der Inschriften yerfahren. Beide Glocken hängen 
an je vier geriefelten Henkeln, 

Die Betrachtung der angewandten Reliefs ist auch für den 
Kumismatiker wegen der nbtbigen ZeitbestiDinung der Bracteateo 
uneilätslich. Die Arbeit dieser Zierate an beiden Glocken ist auf¬ 
fallend ungleich. Der Lbwe und der auferatehende Chiistus an 
der Annenglocke sind reichlich ungeschickt verfertigt uud icn 
Gusse wenig gelungen, dagegen besser die Madonna mit dom 
Kinde, dci* Adler und das Georgsrelief. Die Figur der Jung* 
flau zeigt in den Gew&ndcrn guten Faltenwurf und eine freiere 
AnffassuDg DamentUeb darin, dass das Kind auf dem Schosse 
stehend abgebUdet wird; das Georgsrelief bietet vermuthlicb die 
älteste konstatirte DarstelluDg diesos Heiligen als Drachen- 
tbdter, in welcher Eigenschaft derselbe angeblich erst seit dem 
U. Jahrhundert häuffger abgebildet wird (cfr. M(Uler*Motbes, Arch. 
W.-S., älteste Erwähnung dieser Form der Georgslegende bei 
Jacobue a Yoragine, Legenda aurea, 1 1298). Dis Composition 
dieser Gruppe ist ungeschickt, ihr Stil ist Im Wesentlichen ein 
beraldiscber; das Feld zwischen den Figuren wird durch Ranken 
und Gitter werk ausgefUIU. Zu loben ist die Modellirung des 
Drachen, wie ja durchgehende in der deutschen Kunst des Mittel' 
aitei'S alles figürliche nur dann vorzUgUeb gezeichnet wird, wenn 
es ins Ornamentale hinUbei'spidlt. 

Der lilienbestcckte Scliild an der Auuenglocke hat lediglich 
orDAmeatale Bedeutung, &bnlich den Wappensebüdern auf den 
damaligen EmailgeOlasen von Limoges. 

Das Alter der Glocken lässt sieh ebne Schwierigkeit be* 
stimmen. Der Stil der Yettierungen und namentlich auch die 
knappe Form der Spitzbogen an dem Georgsrelief verr&th eine 
Zeit, wo die Gothik in Horddeutschlaud bereits veiffich ein- 
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gebdrg^rt war und auch die Ornameotik vollstäudig durchdrongen 
batte. LctaCer&a kann man erst von der zweiten Hälfte des 
dreizehnten JahrbnndertB behaupten. Auch der Charakter der 
Minuskeln ist ausgesprochen gothisch. Schliesslich die zwei* 
nalige Anbringung des LOwen, einmal in der Umschrift und 
einmal Teitaittclst eines welfischen Bracteaten, sodann die Brac* 
teateoinsebrift «CoDradus episcopus* lassen es als zweifellos er- 
sebeinen» dass diese Verder Glocken unter dem Bisebof Eonrad 
aus dem Hause Braun schweig-Lüneburg gegossen sind (1269— 
1300), der auch den Ifeubau des jetzigen Verder Doms begrün¬ 
det hat, 

Grosseren Schwierigkeiten unterliegt die Beurtbellung dei* 
abgediücktOD Münzen schon deshalb, weil dieselben nur theil* 
weise deutlich zum Ausdruck gekommen sind: es l&sst eich unter 
andevem nicht mehr entscheiden, ob nicht bei einigen der Ori¬ 
ginale der umschliessendo Eeif mit Perlen besetzt war. Bigent- 
lieh musste es als selbstvsrsUndlicb erscheinen, dass die ab* 
gedruckten Bracteaten von eben diesem Bischof Konrad von 
Verden ausgegangen sind, doch steht diese AnnahQie mit dem 
Vorbau denen numismatischen Material wenig im Einklang, Aller* 
dings dürfen wir uns nicht verhehlen, dass bisher noch nicht 
genug Funde systematisch verzeichnet sind, um Probleme, wie 
die nachfolgend besprochenen mit durcbscblsgender Gewissheit 
SU Idsen. 

Die Gruppe der fünf grossen Gepräge (die jedoch nicht un¬ 
bedingt unter sich gleichalterig zu sein brauchen) ei'gänzt sich 
durch einige andeiweitig erhaltene Originale. 

Der Braeteat mit dem Schlüssel Ist iu einem ihnllchen 
Exemplar bei Grote, Bl- f. Mzk. Tf. 18, 166 abgeblldet, letzteres 
hat statt der Inschrift eine Strablenverzierung an der iDoenseite 
des Itaudes, Ein Gegenstück mit derselben Darstellung aber von 
etwas feinei^em Gepräge und statt der Strahlen mit der In¬ 
schrift ,CONRA®D9 CPIS“ versehen, befindet sich in der Samm¬ 
lung der Leipziger Universität (im Berliner Eablnet nur *die 
linke Hälfte von einem andern Stempel). (Taf. HI. 9.) Die 
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näcbfolgeodeD AuBfilbi'ungeo hdodelo vorzugsweise von dei* Zu> 
weisuDg dieses StCckes. 

Der obere Bracteet an der Marienglocke mit dem deat« 
lieben KGonradus*^ ist anderweitig nicht bekannt 

Der LOwcnbracteat dürfte wegen des Beizcicbens des 
Scblüssela zu den von Herrn Dr. Meoadier nach Gittelde ver> 
wiesenen Münzen gehören. 

Im Übrigen muss die Verweisung der vorliegecdec Conradus* 
mUpzen nach Verden schon wegen der relativen Feinheit des 
Bobnittes zweifelhaft ersebeinen, die mit der späten Beglcrungs- 
zeit des Bischof Konrad von Verden im augenfälligen Wider¬ 
spruch steht. Umfang und Feingehalt der Münzen hatte sich 
bei der steigenden Auflösung der Roiehsgeweit besonders nach 
der Mitte des dreizelmten Jahrhundei ts in vermehrter SebneUig- 
koit verringert. Die Zunahme der inneren Unsicherheit» die 
steigende Zahl der Fehden brachte die fürstlichen Lokalgewalten 
ln erhöhte pekuniäre BediängnJss und iiets dae MUnzregal mehr 
noch als früher zm* Einnahmeque.llo herabsinken; die Unkosten 
für gute Stempel mussten erspart werden. 

Wenn nun schon Bracteaten von annähernd der vorliegenden 
Grösse wobl noch zur Zeit Konrads von Verden (1269—1800) 
zwischen Weser und Elbe geprägt sind, wie s. B. die von 
Otto von HiJdesbcini (1260—1279) und Albert von Helmstedt 
(1250—^1267) ausgegangenen Bracteaten daitbuo (Schöneroann, 
VaterUudiscUe Münzkunde, Tf. L II, VI. 96), so sind doch diese 
Stücke in der Form sehr viel plumper, mit den Inschriften spar¬ 
samer und haben meistens einen noch höheren Innenrand. 

Grössere Wahrscheinlichkeit batte die Zuweisnug an Bischof 
Konrad von Minden (1209—1286), wenigstens barmonirt die 
sorgfältige Ausführung namentlich des in Leipzig bewahrten 
Bracteaten mit den gleichzeitigen Münzen der NachbarteiriterieD. 
Auch das Beizeichen des Schlüssels liesse sich für Minden an¬ 
führen, doch ist dasselbe nicht ausschlaggebend, da der Schlüssel 
auch solchen Prälaten als Attribut gegeben wird, deren Stifter 
den Apostelfürsten nicht zum Schutzheiligen hatten (vgl. Halber- 
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Städter und Hildesheimer Münzen des 18, J&brhanderts bei 
Schöuemann Tf. VI, 123, Tt VII, 5). 

Gegen die Zuertheilung an Minden spricht die Beobachtung, 
dass die mnthinassliohen mindiscben Bracteaton des 18. Jahr- 
bänderte sieb in den Funden (s. B. Siedenburger Fund, Bl. f. 
Mzk. 1833, Tf. 2) mit den derzeitigen bremischen uuuntersebeidbar 
TfiiiniBchen, und Letztere sind vermöge der Kleinheit ihres t>urch* 
messers und der Höhe dea Inoeorandes uoverkeanbar. Bio In> 
struction, welcbe Bischof Kuno von Minden (1261^1286) seinem 
Miinsmelster glebc (Msstud. 1,40), schreibt fhr die au pr&genden 
HohlmUnzon die in Bremen Ubllcbe Mischung des Silbers als 
Norm vor. Die Verschmelzung der gegenseitigen Kandel8inter> 
essen beider Städte, welche durch die gemeinsame Wasserstrasse 
vermittelt wurde, hat hier wie Überall Gemeinsamkeit der 
Währung und Verwandtschaft der Milnztjpsn veiursacht Die- 
selbe Erscheinung wiederholt sich im Qrosseo in den Formen 
romanischer Kirchenarchitektur, die in beiden Orten sich anver- 
kenobar an westfälische Typen anlehot, während 2 . B. Hildes- 
heim, die NaobbardlOzese Mindens im Osten, mit seinen gleich« 
zeitigen Bauten ganz in den am Harz verbreiteten ^nieder- 
sächsischen Provinzialismus** aufgeht. 

Wie die mindisehen Bracteaten, so schllessen sich auch die 
von Grote (Mzstud. V, Tf. I. 1—'8) nach Vörden verwiesenen 
HohlmOnzen in dar Kleinheit des Durebmessers den zahlreich 
erhalteucn bremisclien Geprägen des 13. und 14. Jahrhunderts 
an {die Bremer Sladihibllothek besitzt aus den Funden vou 
Loxstedt und St. Magnus mehrere SeitenstQcke au diesen Grote- 
scheu Exemplaren); ein Fund von ähnlicher Zusammensetzaag 
wie die eben erwähnten wurde bei Verden selbst gemacht und 
gelangte in das derzeitige hannoversche MOnzkabinet, cfr. Leitz- 
mann K. Z. 1350, S. 58. 

Die breitersn Bracteaten, nach der Art der hier zur Be¬ 
sprechung vorliegenden, entstammen vielmehr der Landschaft 
nördlich und westlich vom Harze. Nach Stil, Grösse und 
Stomp elscboitt reihen sie sieb am besten in die Hildesheimer 

fttt nsmlaettlk. XVII, 8 
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Gepräge des 13. Jahrbunderts ein. Die Utaz<n\, welche Cappe 
deo 1216^1261 daselbst nach einander amtlrenden Biscbdfen 
Siegfried« Ronrad, Heinrich nnd Johann zuertbeilt, sind denselben 
freilich absusprecben: theils sind es Seeländer'scbe Fälscbungen« 
theiU alteie Typen, theils gebären sie überhaupt nicht nach 
Hildesheini (Tf. Ul« 29 ist jedenfalls nach Halberstadt za ver* 
weisen), andere gebären nach Falda etc. Dagegen sind notorische 
Münzen des Bischof Heinrich von Hildesbeim (1249 — 1257) 
kürzlich bei Kl. Freden entdeckt worden und barren der Ver- 
dffentlichung*). 

Von den Stucken dieses Fundes näliem sieb besonders einigo 
anseb einen d ältero halbirte Stücke im Cbarekter dem oben be* 
ichriebenen nConi'add epis*^ mit Stab und Schlüssel. Ferner be« 
fanden sich daselbst Hohlmüiizen von demselben Grosse und dem« 
selben Qeprftge wie der Bracteat an der Anncnglocke; desgleichen 
der Typus des Bischof zwischen Fahnen und ThUrmen vaidirC. 
Dieselben zwei letztgenannten Typen fanden sieb auch in dem in 
Saalsdorf bei Helmstedt gemachten Funde« dessen Inhalt nach 
ScbOnemaim nicht Uber 1270 hioausreicht (s. SchOnem. Xf. II« 
27, 32); auch die Funde vo)i Ausleben und GrOningen haben, 
abnlich« Typen, Ztschi'. des Hai‘zvoreine XVU, Tf. VI« 2, 3. 

Durch diese Verwandtsohaft der Fabrik ergiebt sich mit 
Wahlschein)iohkeit, doss die beschriebenen Conradus*MUnzen von 
dem Vorgänger Heinrichs I.« Bischof Eonrad von Hildesbeim 
(1327—1249}, Busgegangen sind. Diese Wahrscheinlichkeit er* 
hobt sieb dadurch, dass aaflAlJiger Weise auch die einzige ältere 
Münze, welche sieb an der oben erwähnten, 1504 zu Hildesheiiu 
gegesseneu llsenburger Glocke befand, sieh in Bezug auf die Fa¬ 
brik vollständig an diese Gruppe anscbliesst und somit ebenfalls 
im zweiten Viertel des dreizehnten Jahrhanderts entstanden zu 
sein scheint. Dieser Bracteat zeigt bei einem Duiohmesser von 
38 mm den Blechef mit Rmmmstab und Ereuzstab auf einem 


*) Dlsselbo ist gleiohnitig mit der Drocklegoog dieses Aufistses er* 
folgt, cf. Tf. T£ dieses Eeftei. Dis Bed. 
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Bogen zwischen zwei Etippelthfirmen sitzend; dio Ton einem in¬ 
neren Kreise begrenzte Inscbrift leider völlig unleserlich. Tf- 9 

Ober den kleinen Bracte&ten am unteren Rende der MarieD> 
glocke (Tf. 121, 8, vielleicht ein H&lbUog?) ist za bemerken, dass 
dessen Entetebnog wegen eeinev Derbheit offenbar mit der der 
Glocken als gleichzeitig anzusetzeu ist; ei* würde somit etwa ins 
letzte Viertel des 13. Jahrhunderte gehören. Über seine Herkunft 
Iftset sich sicheres nicht sagen. Ähnliche Exemplare hei Schöne- 
mann Tf. II> 84, 85 und ferner aus den Funden von A.usieben 
und Grüningen: Ztechr, des Harzvereins XVI1, Tf. V, 20; Tf. VI, 

1 , 12 , 22 . 

Der scheinbare Widerspruch zwischen dam vsrmuthlich höheren 
Alter der Conradus-Mhnzen nnd dci' zweifellos feststehenden 
späteren Zeit dor Verfeitigung der Verder Glocken beeeitigt sich 
durch die Annahme, dass man dem Namen des Bestellers zu 
Liebe eine Altere Münze in die Gussform eingedrückt hat. 

Das Auftreten von anscheinend hildesheimischen Münzen an 
diesen Verder Glocken muss Bodaon zu der Vermuthung führen, 
dass auch die Glocken selber in Hildesholm verfertigt sind. Viel* 
leicht soll mit dem MsJnskehB am unteren Rande der Maiien« 
glocke der Name des Verfertigers angedeutet werden: urkundlich 
lasst sich jedoch nichts zur Unterstützung dieser Vemuthung 
aufdnden. Die leitende Rolle, welche der Hildesheimer Bischof» 
sits für die mittelaltei licbe Kuost Niedersachsens seit Bemwards 
Zeit besonders in der HotaUarbdt Obernommen hatte, ist bin- 
länglich bekannt, und äugensebeinlich haben die dortigen Brs- 
giesser sich ihren Ruf auch in den späteren Jahrhunderten des 
Mittelalters bewahrt. 

Hann. Münden. 


Dr. H. Bneheoau. 
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Den Hauptinhalt des vierten Jahrbunderts bilden die Ver¬ 
suche. das iriedcr anfzubauen, was im dritten susammengestUrzt 
x?ar. Wer das Heil der bfenschheic nicbt einzig ln der Vor¬ 
bereitung auf das Jenseits erblickte, sondern die staatlichen Vor« 
liäUnlsse noch der Beacbtnog werth hielt, der fand sein Ideal in 
den Zustanden des früheren Altertbuns; die bAuüge MQnsIegondc: 
/«Mvn tmponm rtparatio drückt am kür;(esten und klarsten 
aus, vae man gern erreicht hatte. Die alte Herrlichkeit auch 
in den alten Formen zurUcksufuhren, hat man zwar hin und 
wieder versucht, doch nur in der Littcratur und Kunst war der 
Erfolg der Art, dass er wenigstens die Zeitgenosseo balbwegu 
befriedigte; auf allen anderen Gebieten war das Scheitern zu 
handgreiflicli, um nicht von ähnlicben Experimenten immer wieder 
abzuschrecken. So wusste man. was man ersehnte, aber nicht, 
wie man dazu geiangen solle; nur das Eine sund fest, dass 
alles anders werden müsse, als es zur Zelt war. Mangel an 
Schonung für das historisch Gegebene bet höchster Bewnuderuog 
dessen, was man nur ans der Geschichte kannte, bildet daher 
den Grundzug dieser ganzen Epoche. In der Politik und Gesetz¬ 
gebung herrscht ein wUstes Expcrimentiien, das alle Beste 
des Alterthums zentört und damit doch den ausgesprochenen 
Zweck verfolgt, das Eeieh zur Grösse des Alterthums zurück- 
zoföbren. 

Auf keinem Gebiete zeigt sich diese Tendenz deutlicher als 
auf dem der MQnzpolitik, doch ist sie auch auf keinem andern 
entschuldbarer. Denn hier war alles aufs Tiefste zerrüttet und 
jede Tradition versiegt, an welche eine schonende Besserung 
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bättd aokottpfen kConea. N&tion&ISkonomischg Tboorido gab es 
Diebk uod selbst die praktische EenotDiss, wie die verschiedenen 
Metalle sich ihrem hfarktwerthe nach zu einander vethielten» war 
schwel' 2 U erlangen. In den einzelnen Provinzen war, je nach* 
dem sie mehr Gold oder Silber producirten oder je nachdem sie 
des einen oder des andern Metalles mehr fQr ihren Ausland- 
handol bedurften, das Yerhältniss vabrecheinlich ein ganz vei- 
schied enes; eine Central stelle, an welcher diese localen Schwan¬ 
kungen sich hätten ausgleicheu k^lnnen, wie heut an der Lon¬ 
don er BdrsOf ezistirte nicht mehrt seit Rom anfgehdrt hatte, die 
Residenz und damit das Centxnm des Reiches zu eein. Wenn 
also der Kaiser Goldgeld und Silbermlinze zu einander in ein 
Verhältnis^ setztet das für Nicomedia ganz richtig war, so konnte 
es doch in Kom oder Tairaco sich als unhaltbar erweisen. Hier 
blieb nichts anderes Übrig, als durch Schaden klug zu werden; 
man hätte auf den Wog des Ezperimentirene gerathen müssen, 
selbst wenn die Neigung der Zeit nicht schon ohnedies auf 
ihn bingeleitet hätte. 

Diese atets wechselnden Versuche, ein geordnetes MUnzweseo 
hevzuetellen, sollen den Gegenstand dieser Abhandlung bilden. 
Dass sie sich auf Mommaens grundlegendes Werk stutzt, versteht 
sieb von selbst, aber nicht minder, dass sie zn ihm in Gegen¬ 
satz tritt, und dies nicht nur aus dem altbekannten Grunde, 
dass man immer am meisten gegen die poUmisirt, von denen 
man am meisten gelernt bat. Denn Mommsen ist nur zu ge¬ 
neigt, das Geldwesen des vierten Jahrhunderts als ein einheit¬ 
liches nnd in der Hauptsache etabües aufzufassen, während un¬ 
aufhörliches Sebwauken mir gerade als das ebarakteristisebe 
Moment darin erscheint. Seit die „Geschichte des römischen 
MUuzwesens** erschienen ist, haben wir zudem eine Reibe ueuer 
Thatsacben gewonnen, welche die Anschauungen auf diesem Ge¬ 
biete wesentlich verändern müssen, aber noch nicht fm Zusammen¬ 
hänge veiarbeltet sind. An erster Stelle nenne ich die Aufün- 
duDg eines neuen Stückes von Diode tians Preieedikt, durch 
welches die Werthnng des Denare auf '4eooo Goldplund fest- 
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gdsUUt ist'); fercer Missongs Entdeckung von Wertbzeieben &uf 
des QcldmQnzeD der Tetrarcbie*) und Hattoere Übereicbt Uber 
die EmlseioDen der Trierer MUiisstätCe*), von einzelnen Scbetz* 
funden nnd andern) toloder wichtigen Material ganz zu ge- 
acbweigen. 

Die Münzen selbst kenne ich fast nur aus dem Berliner 
Museum» doch ist die Saamlnng desselben gross genug, um für 
die Zwecke dieser TTntersucbung auszureicben. Denti alle lisrvor- 
ragenden Seltenheiten aufzuenchen, hatte ich schon deshalb keinen 
Omnd, weil sie als SeUenheiten fQr den Geldumlauf nie von 
Bedeutung gewesen sein können. Ich habe sie daher, ron ein¬ 
zelnen Auscabmerallen abgesehen, prineipiell vernacblftssigt und 
mich Torzugaweise an die geliufigon Typen gehalten, welche In 
Violen Exemplaren vorhanden waren. Kamentlicb die Medaillons 
habe ich ao gut wie gamicbt berücksichtigt, weil ich eie nicht 
für Geldstdcke halte. Wenn ich daher schreibe, dass iu einer 
bestimmten Zeit ein bestimmtes Nominale nicht geprägt worden 
sei, so bedeutet das immer» es Ist iro Berliner Museum nicht 
vorhanden oder nur in Medaillon form vorhanden. Boi dem 
gi'oasen Umfange dev Sammlung glaubte ich in der angegebenou 
Weise verallgemeinorD zu dürfen; denn Mflozeii, die hier fehlen 
und sich nur in vereinzeltcu Exemplaren in Paris, London oder 
Wien finden» können auci) zu) Zeit ihrer Prägung nicht so häufig 
gewesen sein, um olnen irgend nennenswerthen Einfiuss auf den 
Gleldverkebr auszuhbon. 

Doch weun ich in dieser Beziehung auf grossere Voll- 
atäudigkeit des Materials verzichton koonte, so bedauere ich 
um so mehr, dass meine Kenn miss dor numiamatischenLltteratur 
eine sehr maugelhafte ist. Die kleine BOchorsammlung unserer 
Universität ist nach dieser liicbtung hin mehr als unzureichend» 
und die kunsen Wochen, welche mir in Berlin vergönnt waren» 

I) Bullak de correep. HelieojqQe IX, 8. S81. 

S) Zuebr. r. NuoiemeüJc TU, 8. 240. 

ö) Rfizniicb« Ufioeeebeisfujide io den Rheiidendcn. Wcbtdeuteche 
Zelischr, f, Geeeb. o. Kunst 71» 8. 113} TO, 8. U7. 
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glanbte ich mit mehr Kntzen auf dem MUnzkabmet, als io den 
Bibliothekeu zu verbriogeo. Weon ich daher manches Dicht 
benutzt habe, was einer Beillcksichtigung vieU eicht werth ge> 
weaen wäre, so muKs ich um Kacbsicht bitteu uod hoffe sie um 
so eher zu finden, als ich selbst diese Untersuchung keineswegs 
fOr eine abschliessende halte. Eine solche wird erst mbglicb 
sein, wenn die Emisalooeu aller M(lnz8thtte)i in gleichei' Weise 
chronologisch geordnet sind, wie dies Saiia für London nnd 
Hettiter fUr Trier unteniommen haben. 

Dass eine Abbandlang wie diese viele kleine Dinzeluntei- 
suohuDgeo enthalten muss, liegt in der Natur der Sache. Sie 
bilden den Inhalt der vier ersten Abschnitte, auf Grund dessen 
dann der letzte eine zusammoitb&ngeude Übersicht Uber die Qe- 
acbiclito der Mfinzpolitik im vierten und fünften Jabrhuudei't zu 
geben vei'sachu 

L 

Das Detd. 

Etwa seit dai' Mitte des dritten Jahrhunderts war das Gold 
nach keinem gei*egelten Fusse mehr geprägt worden, Aus der 
kurzen Hegici'ungszeit Ani'oUans (270-^S76), deren MUnzge- 
Bchiclite dank den Untersuebangen nohdes am genanesten be¬ 
kannt ist, sind folgende Grammgewichte festgestellt: 12,9$; 9,1; 
8*4; 8,1; 7,91; 7,6$; 7,1; 7,06; 7; 6,58; 6,52; 6,45; 6,41; 6,86; 
6,82 (2); 6,22; 5,64; 5,52; 5,8; 5,27; 5,24; 5,2 (2); 6,06(2); 

5; 4,88; 4,85; 4,7; 4,65; 4,5; 4,2(8); 4,19; 8,60- Dabei t 
wiegen selbst Stücke gl sieben Geprftges 9,1 und 4,19, 7,1 und i 
5,64, 8,4 und 7,65, vou kleineren Differenzen ganz zu ge- I 
schweigen. Ähnliches findet sich bei fast allen Kaisern von 
Maximiuus Tbrsx bU auf Carinua Danach kbniten die Gold¬ 
stücke während dieser Zeit nur die Bedeutung von Barren ge¬ 
habt haben, die. staatlich auf ihren Feingehalt geprüft worden 


1} Die Oewifikte auid tbeilsRohde, Die Moazeo dee Kaiser« aurelieime, 
seioer Frau Setetioa uod der FaretSD roa Pelmjra, kfiekolc« ISSl. 1682, 
theili Uemotaee, Oeeeblchte de« rOmisohen Udoxweseae S. 661 eotQOiunea. 
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waren. Da mao den Werth der emselnen Münze nur mit der 
Wage ia der Hand feetstellen konnte, waren sie für den Verkehr 
gänzlich unbraacbhar. 

Dass Diocletian hier Besserung zu schaffen versuchte, gebt 
schon aus den Werthzeichen hervor, welche er aueist auf die 
Qoldmliuzeo gesetzt hat’). Das stete Tasten und Schwanken, 
welches seine neuerungsreiche Regierung auszeichnet, machte 
sich aber auch im MQnzweaen geltend, ln den kurzen eiu und 
zwanzig Jahren seiner Benschaft lassen sieb in der Goldprägung 
nicht weniger' als fünf verschiedene Epochen unterscheiden. 

1) Es gibt eine Goldmünze mit Imp. C. C. VoL DiocitHanut 
Axg.] [Onna von der bis jetnt drei Ezemplai'e gewogen 
eind, Sie haben folgendes Gewicht io Grammen: 

Sammlung Eiherling, Stempel frisch . . . . 3,?^) 

Sammlung RolUn, minder erhalten . . . . 3,72') 

Bert iner Sam mlung, m inder erhalten und gelocht 4,27 *) 

Wäre das dritte Exemplar so gut erhalten, wie das erste, 
so würde es dasselbe um etwa V Oramm, also um mehr als 
sainea Gcsammtgewichtea Qbertrcffen. Das Fehlen der Präg- 
Stätte im Abschnitt und die volle NamenainscUrift dee Averees 
weist diese Uünzen den ersten Jahren Diocletians zu'). Da 

1) UiHoag, dit 7orlluf9r dar WortbxahJ es »uf rCmUohtn GoldafiDteD. 

ZelUchr. t. Naaha. T]I 6. 240 (T. Dm M Ja Ahicboitk eioer Ucoio 
Anrftliboi (Babd« 8. 12S. SS6) litkssa sIs Wtrktuticbeci su dvutea, soadero 
gibt wobl aor di« Prlgikatke (/irtea ta. ?Qr ela FearsigiMl 

dM rCalnbdD Pfandis (6,66 Gr.) wQrd« auch dM Q«wieh( 7,06 nicht reobt 
pacMD, obgleich fniUeb Übsraflosaosen tod 0,6 uotsr DIcdeliaa vor- 
koaacD. 

2) Publiutiou de Ia sceüOD biitoriqu« de l’Iutitui de LuMmbourg. 
1870/71, XXVI, 8, 146. 

6) Müiong S. 266. 

4) Dl« StCelte, welch« hier ond ia Mgendenftiie der Berliner daamluag 
•QgsfUbrt e!od, habe ich lelbek gewogoa. Im veltcrea Verlaaf der Unter- 
suebuog werde Ich die voa Mlecong beechriebaoeo Uooren mit H, die der 
SammloAg Elbcrliof ait £, die fierllAsr mit £ beseiebneo. 

6) Die« hak «cbCD Mieioos (Wies. Nua. Zeiksobr. I, 3. HO) berver- 
gehoben, aof deu«a KbarhiDoigoa Uoteriocbungeji Cberbeupt die a^eletea 
der iisTszt eatbalteoeo Aogabea biruhea. Am deutiieheteo tritt der Uoter- 
schied ia der Fomuliruog der SaUemaeu auf den AleaaadriDiBcben UBoaen 
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von Beinen Bonstigen Goldstücken kein einziges nnter 4 Greinm 
bombsinkt, so wird mni> diese drei wohl seiner ailerfrObesben 
Zeit zuscbreiben and in ihrecn schwenkenden Gewicht eine 
Fortsetzung Jener regellosen Prägung ejkennen dürfen > welche 
unter seinen Vorgängern geherrscht hatte. 

2) Auf einer kleinen Anzahl von Goldmünzen Diocletians 
erscheint im Äbscbnltt das Zeichen der Antlocbonev PrägeaUtte 
{S3^A\ im Felde die griechische Zahl 0 * 70, welche die Stücke 
als Siebzigstel des rümlschen Pfund» (-«4,68 Gr.) cbarakterisiren 
soll. InschHfleu und Gewichte sind folgende: 

Imp. C, C Val. ^iocUtianut p. f. Ai^.] \Jooi cantinaiOTi 
Aug .B 4,70; M. 4,48; 4,8a*), 

Wie oben.] [VljUyria Aug .M. 4,37; 4,25. 

Ausserdem Anden sich mehrere Münzen, die zwar keine Zahl* 
Zeichen tragen, aber nach ihrem Gewicht jedenfalls auf den 
gleichen Fusa ausgebraebt sind. Der Avers zeigt iinmei den vollen 
Kamen Diocletians, dis Bezsichnuog der Prägstätto fehlt’), die 
Reversinsebriften sind diese: 

Jovi cciutrvat. Äugg. beide gelocht B 4,74; 4,69. 

Jovi contoroaiori erbit beide gelocht B 4,68; E 4,4. 

Faiit victricibut .M 4,70; 4,15. 

Soli inoicio . M 4,57^), 

barror, da diaifl ditlrt »i&d. 31« biaWQ bii «um «aobitea Jahr« d«i Dlo« 
elaiiaa immer: a > k • r • OYaa • (oder oya •) aioKAHTianoc C»., vom «libeoMn 
aa sor: aiokahtianOC Cas. BolMasimlas roiebt dirvonoNam«: a*k*m> 
(oder m<aO oya «masimianOc CBS > bli ia« fosnojibr; mit dom locbitea 
boginot: wAzrMiANOC esB Galoriu« beim immer taa • MASiMtANOC* k • 
Cooetaotiui wird bU Boa drlktos Jahr« lur ♦aa • xonctanyioc «k* leunot, 
io:: Tiaruo uod loUioa «raebolut daQ«b«B: kanctantioC • x. 

1) Die eataproßbenden UCasbü ElborUog« elad Ideathcb mit d«o vod 
M ittoag ansafahrMB. D«r {«tskero bat eie bei dom UUcBbiodlar Rollio ge* 
BOheA. io deaeeu BetlU di« Sammluag aacb dem Tod« Ibras £igaaLhQmon 
Qbergegengso lat. 

S) WeoQ MiiBODg S. 26( dl« Ooldstacka oboa Aogaba dar PrigatltU 
iSmailieh fOr bltar b&ll, ab diejeolgao, waleha SMA loi Abaebnltt trageo, 
ao kaoa ich ihm darin siebt boiatimmu. DMaelbaZolcbea der Aollooheoar 
Idftiise kommt BCbon oatar Cani uad ieiaao SCboon vor. Cobao, Korne* 
rlaoui 18 Q. tiS; vgl. Zeiuebr. f. Kamlaia. I, 8. S7. 
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Vtetcria oAftna .M 

Mari vicior gdiocbt.E 4,6. 

Marti iiZten.31 4,55. 

Vxciona Aag. .£ 4. 


Dasselbe Gewicht begegnet uns bei allen Goldmünzen der 
brittiachen Usurpatoren’}. Als Cai'auaius yom Belebe nbfiel 
(Anfang S87), muss also dieser Fase noch in Gallien der all- 
gemein verbreitete gewesen sein. Dagegen finden sich schon 
aus dem Jahre 286 einzelne Stücke des späteren Gewichtes’). Mit« 
hin kann die regellose Prägung der ersten Zeit bOchsiene ein 
paar Monate gedauert haben, die Ausgabe der Siebzigstel nicht 
volle zwei Jahre (265 u. SS5)« womit es sehr wohl vereinbar 
28 Cy dass die gleich zu besprechende zweite MünzreforrD, welche 
Ja vom Orient, wo Diocletlaii sich damals aufhielt, ausgeben 
muesie, Anfang 287 ln Gallien noch nicht durchgeführt war. 

8) Die dritte Poj jode dej* Diocletiaaischoo Goldprägung ist 
durch das Zahlzeichen Z * 60 cbarakterieii't Die Gewichte der 
so siguirten Stücke, welche mir bekannt sind, betragen: 5,66; 
5,84 (2); 5,8 (6); 6,29; 5,26; 5,26; 5,25; 5,22 (8); 5,21; 5,18, 
was einem Kormalgewicht von Pfund ^ 5,45 recht gut 

entspricht’). Auf datirten Münzen, welche in dieser Zeit frei¬ 
lich sehr selteu sind, findet eich die Ziffer ln den Jahren 290, 
298, 296, 297, 299, 608, 805. doch das ihr entsprechende Ge* 
wicht lässt sich schon 266 und 288 nach weisen*) und Ist flbei'* 
banpt bei Diocletian und seinen drei Mltregenten das gewhhu- 
liebste’). Freilich ist dasselbe nicht immer so gleichmAasig, 
wie bei den bezifferten Stücken, auf deren Jostirung man be- 

1) Ulr lind TOD dietw) folgaode MQDtgewlcbt«, tbeiU tut U&mmien 
8. 851, tbeili »Qs den Nun. Cbroo. N. 8. TIU, B. 281 u. HI Ser. VI, B. 
878; 878, bekKLOt: 4,6; 4.51; 4,5; 4,44; 4,84 (8); 4,80. 

8) fifieeoBg S. 859. 

8) TgL auseer bUuoog a. a. 0 . aueb FriedlModer, Über einig« rätbsel- 
bafk» Buebetabea «of Uosaeo aut der Zeit DioeletliQi. ZeUicbr. f, Kumieo. 
O, 6. 15. 

4) Uoter den 48 Qoldnittosea dieeer Epeche, »eiche im Berboer >£Oiu* 
kabieet aufbevahrt »erden, lanen lieh 8d diaeen Fuim cuachieibeo. Bei 
Eiberting iet daa VerbUiBi» 82:24, all« fast geDto estepreehend. 
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soQddre Sorgfalt ?erwesdct zu babea scbefQt 7ou Mazitnian 
besitzt das Beriioer Miiseum eine GoldroQnze mit tM. UI, welcbe 
6,1 wiegt'), und Missong verzeichnet von demselben Kaiser 
ein SttJck mit eon$\d V. p. p. procot. von nur 4,d5 Or. Beide 
fallen nach den Ziffern der Censnlate (290, 397) in die Zeit 
der Secbsigstelprftgung und weichen von dem Korinalgewicbt 
(5,45) nicht so sehr ab, dass man das erste als Multiplum, das 
sweite als TheilstUok bedachten kannte; auch dndea sich unter 
den undatirten Mfinzeii alle Abstufangen, welche jene beiden 
Extreme mit einander verbinden’). Es sind also Untemünzungea 
wie UbermQusuDgen bis zu 0,65 Or. vorgekommen, so dass das 
Gewicht der leichtesten Sechzigstel ganz uomerklich io das der 
acbwex'sten Siebzigstel ubergeht. 

Dies liDdst seine Erklärung in den Silbermfinzon der Dio* 
oletianischen Zeit. Von diesen ist ein grosser Tbeil durch die 
Zahl XCVI deutlich als X« Pfund * 3,41 Gr. gekennzeichnet’). 
Ziehen wir nur die so bezifferten Stücke in Betracht, so finden 
eich unter ihnen folgeude GewichtschwankungeD: 4,02; 4; 
8,98 (2); 8,82 (2); 3,79; 8,64; S,57: 8,55; 8,4 (2); 8,88; 8,84; 
8,24; 8,21 (2); 8,19; 8,1; 8,06 (2); 8 (8); 2,97; 2,87 (2); 2,86; 
2,85; 2,7 (4); 2,48*). Also auch hier steigen die Ubermünzuogsn 
bis auf 0,61, die UotermUusungen sogar bis auf 0,96, vobei 

1) Des Exemplar lit etwas absegrlffsD, aber dafür mH üsd Reiten elnei 
abgsicbaUtSQei) HeBksIe Teraebeo, lo daaa Oewfobtevcrluai uud •ebsnehuu 
sieb elolgeraaaua aDigleiohen dOrftea. 

3) Aus der OeviehtsObersicbe bei Mouioieu 8. 858 gohdrsQ fulgeode 
Oewiebte der Zeit Dleeletlaos uad seinir MHregSAten oa; 6,89; 585; 5,88; 
V7i 5,88; 5,64; 5,51; 5,48; 5,47; 5,44; 5,42; 5,88; 5,87; 5,88; 5.85; 
5,84; 5,88; 5,88; 5,8; 6,8B; 5,87; 5,85; 5,88; 5,8; 6,18; 6,16; 5,18; 5,05; 
5,04; 5; 4,88. Dabei Ist au beaebtes, dass Stecke der SanialuBg Elberllag, 
«olQbe ausdrüokliob als Pracbtazeoplare beseicboet verdeo, also aieher 
niobs abgegriffed slod, nar 4,90 uod 5 wiegen. 

8) Die Bedeutung dieisr Zabl ist caent erkaaat ron Sparkes, Nun. 
Obren. XI, 1849, S. 118. 

4) Di« Qewiehte slod tbeilt Friedlaeoder, Über die Bedeutung der Auf« 
sebrift OB auf byseDtioiteben UüDeeo; Finder oad Fcledlaender, Beitrüge 
tur Lltereu UAuikuode, Berlin 185J, 8. 88 sntleb&t, thoils beroben sie auf 
eigenes Wlgungss. 



44 


0. Seeck: 


freilich dis Abnutzung mancher StQcke mit eingewirkt haben 
mag. Mithin gibt die Ziffer XCVX nur ein Duichschnittagewicht 
an. Die gesetzliche Beatimmucg Diocleti&uz lautete wahr¬ 
scheinlich dahin, dass aus einem Ffund Silber nach Abzug eines 
kleinen Schlagschatzes 96 MCnzen au prägen seien, doch ohne 
d&SB genaue WAgung der einzelnon StQcke gefordert wurde, 
und nach demselben falschen Drincip ist auch das Goldgeld be¬ 
handelt worden. 

4) Es giebt eine kleine Anzahl von Goldstücken der Yier- 
kaiserherrschaft, deren Gewicht sich zu hoch über 5,45 Gr. ei*- 
hebt, als dass sie für fibomUnzte Secbsigstel gehalten werden 
kannten. Mir sind nur sechs derartige MUnzeo bekannt, doch 


scheinen einzelne davon nicht eben selten zu scinJ) 

DthefMunw p, Au^.] {CoxMiolui Axtgg. 1di Absebn. 

IT, gelocht.B 6,32. 

Maeimumui Aug ] [Comitatut Aagg^ im Abachn. PR B 6,71. 
^f<ucimianvf p. f. Auy ] [ProvtdmAa Augg. gelocht E 6,60. 
ConriMim nob. Catt.] [«Tb» cOTuemTon Aug. ge« 

locht.B6.42. 

Afonmtonui CSwar] inviOo, Cohsn 108') • 6,58. 

Ebenso] [FoHutku tiduci .M 6,65. 


Biese Stücke mit Missong für MuUipla aozuschen, ist nicht 
möglich, Siibzigstel kOnoten cs dem Qewichto nach (7>02) 
zwar allenfalls sein, doch da die Prägung nach diesem Fasse 
lange vor der Ernennung der Caesarea eingestellt war, ist diese 
Deutung ausgescblosesn; zu den Sechzigsteln aberlassen sie sich 
in kein passendvs VerhAltnise bringeu. Überdies sind sic an 
Grosse und äusserer ErscbeiDUQg von den leiebtoren Münzen 
nicht zu untejucheiden, mussten sich also im VerkeLi* notbwendig 
mit Ihnen mischen. Folglich mnss Dlocletian einmal den Ver¬ 
such gemacht haben, wie er vorher vom Siebzigstel des Pfundes 
zum Sechzigstel Ubergegangen war, so dieses wieder durch das 

1) Dis 4P drUUr ud Tlsrtsr Steüs gsnpapten UönsdQ acbltst Cohen 
uur 4Tif J20 Fratiei, vas for Qoldeuicke olo ciohk Mbr hoher ProU in. 

3) DflB Werk von Cobeo iit dorebwoz oacb der »reiten Auflsge citlrt. 
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FOofzigstel (6,55 Gr.) zu TerdrSugen. Da auf diesen Bcbwerstec 
GoldatQckea schon die heidcu Caesarea erscheinen, so muss 
jenes Experiment in die letzte Zeit Diocletians (nach 298) fallen. 
Am passendsten wird man es in einen der beiden ZeiUbscbnitte 
setzeu, wo die datirten Sechzigstel eine längere CToterbrechung 
zeigen, d. h. zwischen 293 und 296 oder zwischen 299 und 308, 
und zwar ist der spätere Acsatz der wahre che iolicbei’e. Denn 
auch die Aversinscbriften dev Gaeaaves zeigen die abgekürzte 
Namefiafnrm, welche in den ereten Jahren nach Ihrem Hegierange- 
Antritt (298) noch nicht auf die Mfinzen geprAgt zu sein scheint 
(s, 5. 40 Anm. 5). Nun iet im J. 801 durch das berechtigte 
Preisedikt der ^erth des Goldpfundes von Dioeletian auf 50,000 
Denare normirt worden'). Es ist wohl mehr als Veimuthnog, 
dass die Prägung der FUnfzigstel hiermit im Zusammenhänge 
steht. Ohne Zweifel hatte sie den Zweck, das Goldstück zu dem 
Denar \n das bequeme VerhSltnise von 1000:1 zu bringen. 

5) Schon 803 erscheint wieder das Zeichen des Sechzigstels 
X auf den Mflnzen, und auch die geringe Zahl der Fünfzigstel 
beweist, dass ihre Ausgabe nicht lange gedauert hat Das 
Normalgewlcbt von 5,45 behenscht denn auch nicht nur die 
spätere Prägung Diocletians, sondorn ebenso die seiner Nach¬ 
folger. Auf datirten Münzen findet sich dss Z zuletzt 812*), 
doch wiegt noch ein Stück, das frühestens bei den Quinguennallen 
des jüngeren Licinius (1. März 821) geprägt worden ist, 5,28*), 
und überhaupt scheint Licinius bis zu seinem Sturze (824) an 
dem SechsigstelfuBse festgehalten zu haben*). 'Wenigstens ist 
mir keine Goldmünze bekannte welche im Orient unter seiner 
Herrschaft geschlagen worden wäis und nicht das entsprechende 


J) Bullet, de corrup. äelieolqua IX, 8. S81. 

8) MlssoDg S. 870. 

8) Ziedmut äujr. d(c««i»«Uui) «((»<«) jSü <u<) wa«. Lict/ti 4is~ — 

tie X tic XX. Im Äbnhu. SMNr. fierlioer hfaseuin. 

4) Dus Lioiniae ent 884, oiebt, wie man gevOboUch aBDimmt, acbon 
838. uinis Eolchei beranbt ward«, btbe Ich kOnlich erwie4«o. S. die Zeit¬ 
folge der G«iBUe CoDStaotlos. Zeiuebr. f. Beebtegesch. X, &• 190. 



46 


0. Seeek: 


Gewicht zeigte^), Auch die Prägstätten 70n lUliea und Afrika 
bis zum Tode des Maxentiua (3IS) und die illyrischen, bis sie 
314 in den Besitz Constantins übergingen, folgen der Diocletiani- 
sehen Norm*). Doch bette eich gnterdesaen im iuseersten 
Westen schon eine Keuerung vollzogen, welche für Jahrhunderte 
Ton bleibender Bedeutung sein sollte. 

Dass seit Coiistantln dem Grossen die Schwere des Gold¬ 
stücks auf Pfand *4.55 Or normirt war» ist nicht nur 
durch die lateinische Ziffer LXXIl und die entsprechende 
griechische OB auf den Münzen*), sondern auch durch das aus¬ 
drückliche Zeugniss der Kaiaergesetze festgesielit*). Das Ge¬ 
wicht ist insofern kein neues, als auch das Goldgeld aus der 
zweiten Periode DioeJetians und das dev britannischen UBni*pa- 
toten, obgleich auf ein Siebzigstel angesetzt, doch thatslcblich 
selten schwerer war, als der Constantinieche Solidus; wohl aber 
Ist es neu. dass es nicht mehr als Durcbschnittsgewlclit be¬ 
handelt wird, sondern seine genaue Ei uh situ ng bei jedem ein¬ 
zelnen Stück verlangt und auch einigencassen duiobgesctzt 
worden ist. 15 gut erhaltene Solidi Constantins, die ich im 
Berliner Kabinet gewogen habe, hatten folgende Gewichte: 4,62; 
4,59; 4,56; 4,58; 4,51; 4,46 (2); 4,45; 4,48; 4,4 (2); 4,88; 4,87; 
4,84; 4,81; ein Halbatück 2,1; ein Drittel (Triens) 1,54. Die 

1)*I& Berliß liod roD Llelniui Aapstus zwei BtQoke aui AnÜoohift, 
ilas mi KicoBMdift, von Licloiu» C»eur »wel au« Kiconedia: dl* sQt er¬ 
halten» vlegea 6,S6| 5,87; 5,SS, zwei eobUebtere, dtvoa eine tkwM be- 
ichDitkei, 5,0$ Q. 5,0$. Io der Wisoer Sftniiiluag, aue volober lab der 
FriMdücbkelt Picke einige Mittbellgagen rerdenko, brfodeo eicb *w«I 
theewionkeoeliche Goldmoiiecn dee Llclatus Augaelue von 5,11 nnd 5,U, 
beide mit dem Zeicbea de« 8eohsipt«b 2 Id Felde. 

S) Aoeh dl« Messe de« afrlkaslecken Beari^tcn Alexander, welehe eich 
io Berllwr Eablsel befi&det, wiegt 5,19. Pau di« Stocke CoDetaotiai, 
welche im OebUt dee Uaxentloe, Haxlmlnu« and Llclnlue geecblagen «üid, 
du DIocletiulecbe Oewiebt zeigen, rereUbt ^ek roo eelbit. So in Berlin 
ein rtmieehee Exemplar aU nob. C] «reefnt Id Abechn. 

ra 5A4< ein theeealCDieeniieche« mit Cnttoftlintu AnpueTur] [Jbw »nrervMeri 
Äv$. laAbecbs. .sm .ts «, Im Felde du Zeichen dee Secbsigetele 2 6,8S. 

S) Friedlunder, Ueber die Aofachrlfl OB 8. 14, 

4) Cod. Tbeedoe. XU, 6,18; 7,1. 
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Dormale Schwere wird also nur um 0,07 überschritten und die 
leicbtesteo Exemplare bleiben nur nm 0,24 dahinter aurOck, 
was in Anbetracht der rohen Mftnztechnik jener Zelt seht wenig 
ist und im Yerkelir kaum bemerkt werden konnte. Der Durch¬ 
schnitt stellt sich auf 4,45, ergiebt also einen Scblagscbals von 
nur 2,2 Procent. Und so solid ist die Prhgung immer goblieben. 
Koch unter Justinian fand Ich bei den zehn woblerhaltenen 
Exemplaren, welche ich untersucht habe, diese Gewichte: 4,49; 
4,47’ (2); 4,46 (2); 4,42? 4,89; 4,27; 4,25; 4,15. Halbstüok: 
2,21. DritteletOcke: 1,48; 1,46; 1,45; 1,42; 1,41; 1,88 (2); 
1,87 (2); 1,B5. Der Durchschnitt der QanastÜcko hfUt sich 
hier noch auf 4,88, was der geringen Verminderung, welche die 
Gewichte selbst im Laufe zweier Jahihundeite durch AbimUung 
erleiden mussten, ungefähr entspricht. Bel den Diitteln ist der 
Durchschnitt 1,4 (normal 1,52), was ein Gewicht des Solidus von 
nur 4,22 ergeben wUrde. Doch Ist es natürlich und angemessen, 
dass boi kleinen Stücken der Seblagschatz etwas höher an ge¬ 
setzt wurde, als bei den grösseren. 

Man pdegt diese Reform Constantln dem Grossen znzu- 
sei;reiben und sie etwa in das Jahr 812 zu setzen, wahrschein- * 
lieh aber geben die Anfänge derselben noch auf Constantiue 
ChJorus zurück. In der ehemaligen Pembrokeschen Sammlung 
befand sich ein schön erhaltenes Goldstück desselben, das nach 
seinem brlUnniscUen Siege (806) in Tarraco geschlagen war 
und reines Solidusgewicht zeigte^), und diesem scbliessen sich 
mehrere Münzen aus den ersten Jabreu Constantins an. 

1) DiWis Contt(mtiu4] [Coruecratic, schlecht erhalten. Saram- 
Inng Trau in Wien 8,98. Wahrscheinlich gleich nach dem Tode 
dea Gonstantlus (806) in London geschlagen. 

2) Conttanttmu nch. €."] [Principi Lucent«*«. Abscbn TR; 
aus demJ. 80^7. Stempelfriach. B2,l. Dies kann wohl nur als 
Halbstück des Solidus (normal 2,27) aufgefasst werden. 


1) OaUlogB© of ths eoüre Petobrok« coIlection of coio* and nedaJe 
London 1848. 8 ,? 07 : Abschn. SAT. 4,8S> 
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3) MaaentiMi p- f. [B^rcuU comiÄ Augg. nn. Äbsclin. 

SMT; sehr scbOn. B 4.44. Ans Tarraco k 6 Qfid icb von Ma^ontius 
nur noch ein Ooldsttlck und eineo FolUs; aus L 700 citirt Cohen 
Kupferstftcke von ihm (mit PLG im AbschniU); inTiier scheint 
gar nicht auf seinen Namen gem&nat 2 U sein'). Danach muss 
Goustantin, a)a ar den Befehl gab, den i'Omischen Usnrpator in 
der Prägung aU legitim zu behandeln, sich im äussersten Süden 
Oalliena. der spanischen Ufinzst&tte naher als der nordgallischen 
befunden haben, und ehe noch die letztere sich an der Aus- 
fhbrung betheiligen konnte, mnss bereits ein Gegenbefehl ge> 
kommen sein. Dies weist auf eine sehr kurze Zeit der Preund- 
schalt hin, und eine solche lässt sieb denn auch historisch nach* 
«eisen. Gleich nach der Besiegung des ScTeruB (Winter 306/7) 
ging Maximian nach Gallien und verhandelte dort ein Bündnise 
zwischen Coastantin und seinem Sohne. Doch kaum war dieses 
zn Stands gekommon, so tiUbte sich auch schon wieder das 
Verhältnisa zwischen Maxentius einerseita, Maximian und Coo- 
stantlo andererseits. Als Letztei^er zum Augustus erhoben wurde 
(Frühling 807}, wagte Eumenius, welcher bei dieser Gelegenheit 
den tlblicbeD Panogyrikus hielt, des Maxentius gar niclit mehr 
vor den Ohi'en seines Vaters und Schwagers zu erwähnen’), eiu 
Beweis, dass damals die Feindschaft schon ganz offenkundig 
war. Und seitdom hat sie bis zom Sturze des rbmiseben Tyrannen 
tmuaterbroeheo fortgedauert. Mithin kann die tarraconenalscbe 
Prägung desselben nur in die ersten Monate dos Jahi'es 807 
gesetzt werden. 

4) CbaitanTinui /. At^.] [ Votit V rrnätU X — Victcria 
Aug. Abacbn. PTR; gelocht. Wien 4,66; Sammlung Trau 4,68. 
Diese Münze ist wohi bei den Quinquennalion Constantios ge* 
schlagen, die 310 gefeiert wurden. 

1) Bsttasr, der aber di« Trierer MOosiiaue die seDauoek« KeoDtaie 
besiut, weise toa k^per Ufioze de« Kuoptlos, dl« dort aesebUgeo väre. 

i) ToQ der Wiederunietsoo; HozimitDa wird sehr aoefObrlich {«buidcU, 
doch ober di« RoUe« welch« M&zepdui dabei giapielt bette, «etet derPaae* 
gjriker lolC eloear ItObnen S^raog« blnweg: TJ 10 quod 990 evtim trantte; 
cor Mu« V 9 i flunc r^eardemur otbwoo, cta« videomt» cmnia Uio radün rutüvt^f 
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5) Masimirm j). /, Äug.'} \ühiqu€ tfütoress Abschn, PTR; 
London 4>44’). Zwischen 308 und 313 geprägt. 

6) Zunniw p. / Aug.} [Derselbe Revers, wonach die Münse 
der vorhergehenden gleichseitig zu sein scheint, London 4,32. 

7) Afodimintt# p. f. uäwp.) [Victoria Corutantini Äug. Äbschn. 

PR; B 4,23, Ist ln Rom nach dem Siege Ober Maxentius 
(Wintfir 312/18) geprägt. 

Bei allen diesen Mdnzon ist das Solidusgewicht unverkennbar, 
Doch merkwürdiger Weise stehen neben ihnen andere, die 
gleichzeitig nnd aus denselben Prägslättea sind, abov noch tu den 
Diocletianischen Secbzigatela gehören, Ich kenne folgende: 

1) 0>nctaniinui nob. C] {Spu puiliea\ Abschn, TR; London 
5,82, 

2) Ebenso] [JWncipi «reeniui«; Abschn. TR; London 5,81. 

3) Dieselbe Münze, welche oben unter Ko, 3 angeffllirt ist, 
E 5,8. 

4) Dieselbe Münze, wie oben Ko. 4. E 5,8. 

5) Dieselbe Münte, wie eben Ko. 6. London 5,5; Sammlung 
Trau 5,28. 

Übrigens sebeinen die Solidi anch in dsr Prühzelt Oonsten- 
Uns 2 U überwiegon; wenigstens besitzt das Berliner Rabinet 
keine Goldmünze, welche nach dem Jahre 806 in London, Trier 
oder Tarroco geschlagen wäre und nickt das entsprechende Ge¬ 
wicht zeigte, 

KebcQ dem Gewicht verdient auch das Format der Gold¬ 
stücke Beachtung, Unter Dioclstian sind ihre OrOssenuuter- 
schiede oft sehr augenfällig, doch sind nicht, wie man erwarten 
sollto, die leichtesten Stücke auch die kleinsten. Die Siebzigstel, 
welche ich gesehen habe, sind alle von demselben Do^chmessar, 
wie die Fünfzigstel (19—20 mm); die Sechzigstel sch wanken 
zwischen 17 und 22 mm, sind also zum Theil grösser als die 
Fünfzigstel, znm Theil kleiner als die Siebzigstel. Da die 
Weitbzciche a auf jenen ganz fehlen, auf diesen äusserst selten 

1) Ober die bierbergebSri^a UOnsea dee British UnseniD bin ich 
durch die OOCe des Herrn Eeary UDterrlebtet. 

Zstuekrift tu SantlMtik. XVII. 
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siod nnd aiicb bei den Secbsigsteln, wenn gleich etwas hhchger, 
80 doch nur sporadisch auftreten, da ferner die kleinen Unter- 
schiede der Dicke bei Münzen gleichen Formates dem An ge nnd 
der tastenden Hand kaum waltmehinbar werden, so kann es 
anch Hiebt der 'Wille Dioeletians gewesen sein, die Stücke ver¬ 
schiedenen Gewichtes leicht kenntlich zu machen und klar von 
einander 2 U sondern. Wahrscheinlich beabsichtigte er, dass sie 
sich Im Verkehr mischen und unterschiedslos genommen werden 
sollten. 

Auch die CoQstanÜD lache Goldprägung folgt in der Haupt¬ 
sache dem gleichen Princlp. Der älteste Solidus, den ich ge- 
sehn habe — mit dem BildnisB des Maxentiua — ist den jüngsten 
SechaigateJu, die aus der Trierer Manzstätte bervorgegangen 
waren, zum Verwechseln ähnlich, nur noch ein wenig grosser 
als diese'). Im Winter 812/19*) prägen die Otöcioeu Conston* 
tins zwai* ganz klein (17 mm), so dass sich um diese Zeit die 
Solidi sehr sichtbar von den Sechsigstsln des Liclnius sclielden, 
welche etwa 20 mm Durchmesser haben; doch hat dies nicht 
lange gewährt. Bald ist ihr Format wieder dem der orientali¬ 
schen Münzen gleich, um gegen das Ende von GonaUntins Eu- 
giernng bla anf etwaa über 21 mm anzuwachaon *). Das Werth¬ 
ssichen LXXII erscheint überhaupt sehr selten und nur auf 
Stücken, welclie io Äntiochia geprägt sind. Es ist also nicht 


1) Sr xnlttt ein 18 ma, und «beuo groi» Iil nach Pioki MittbailoDg 
der Sellduedee Dlvui CoD«Uot<ui, «ihread ein Trierer Secbelsstflhles Seroroe 
Caesar, welebee dai Berliner Uuieun beeile C, nur etwas aber 17 oicb Durch* 
aeieer bat. 

S) Die Zeit be&Uitimt sieh durch den Solldui dei Marleniz), welobeo wir 
8. 49 17c. ? beeebrieben haben. Auch zwei Solidi des Licinlue und ein Stück 
Conitanllne nit dem BevortbÜde der bosiepen Fraoda, welcbce wahrecheüi' 
lieh sich dem Frankeokriege des Soaroeri 81 S geechlagen ist, zeigen das 
gleiche Pcrniat. 

8) Von Crispns und Fanita. welche 826 lUrben, besitzt das Berliner 
Cahinet nur Solidi von etwa SO mm, von Cenetaae, der S88 Cecear wordo, 
nur von 21,5 mm; von Cooitontiu« (Caoear eoit 884; vgL Jshrb. f. claee. 
Phllol. 1889, S. $29) sind beide Formate vortreUn. Dadurch ht die Zeit 
des Wcohieli cinigermaseen benimmt. 
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aof die Solidi gesetzt, als diese zuerst eingeftihrt wurden, son¬ 
dern als Gonstantin schon den Orient in seine Gewalt gebracht 
hatte und GoldmQnzeii aohwereren Gewichts im Bei che nicht mehr 
geschlagen wurden. Da auf den Sechzigsteln des Licinios wie 
auf den ^weiuodsiebzigstcln Constantina die KDpfe beider Kaiser 
UDtersohicdslos abgebildet waren, mussten sie, so lange sie 
gleiches Format hatten, nothwondig Terwechselt werden, und 
Conatantln. der die leichteren MUnsen ansgab nnd folglich bei 
einem solchen Irrthum nur gewinnen konnte, hat dies hbchst 
wahrscheinlich gewellt. 

Das Format, welches in den letzten Jahren Constantina 
herrschend geworden war, ist auch später ebenso genau ein- 
gehalten, wie das Gewicht von Pfund, so dass die Solidi bis 
tief in's aechate Jahrhundert hinein alle ungefähr den gleichen 
Habitus zeigen, ^ur um das Jahre 843 hat man ihren Durchmesser 
um etwa einen Millimeter verznindeit, docli selbst dieser geringe 
Unterschied brachte alsbald Unsicherheit in den Geldverkehr. 
Das Publikum misstraute dem Gewicht der kleineren GkldstOcke, 
obgleich dasselbe durchaus richtig war’), und ihre Annahme 
musste bei Todesstrafe eingoschärft werden’). Numismatisch 

9} Dt» Borlloer bfuiinm beiitst «loaD Solidus du Cooetaae ans Trier 
alt Stevrin» r»i piAUcM Abuba. Ta, der etwa )0V«am Durcbmeiwr bat; 
doch tritt der üaterechled du Fomatee |Cgen die obrtgon dadarch noch 
D«br her?or, dau derXopf du Kalaert aehr «rboblicb klalcer lit. Hieraue 
arkl&rea lieh auob dii Worte du aogloicb aneurnbrooden Ooiotsu: 
na£«ri h^üu /»cki •xiutJiNr. OhgUioh der Raod ao einer Stelle etwa« be* 
ichiiltteo iit, wiegt du Stock noch ianer 4,S7, war alio unprQaslich gans 
Tcllwlebtjg, wenn sieht gar etwu ObermOnai. 

S) Ced. Theod. IX, 93. Oeinw MUdI, in gvilrw nettri nUut o< (,dM parttuit 
ftMtri) vtmrati» «n« «M, um pr«n« oaMuBSnefi »»( s/fiM Mnden«li, 
divtria /«rmat MwiMra fl«e «aua ^ nawr* efudifiir, msiertt 

ttt auf gvi M^wft'ere aprfttün« eoneludävr, minorit valm er»d»dm e*t, 

ewa peadu idm 4ad4ioi. Qued W gvw (»rf eopit* pitnin dab« aad 

Jtammia tradi val ath peea« ax^iifarc. Mitüuecbt Siebt dies Ouetc Im Codex 
unter den Kamen dei Conitaatiu. Dieeer konnte uamSgUch Ton sieb ugeo, 
dass alle Ufinien, welche mit eelneic Bilde goieblagsn seien, du gUiohe 
Qewiebt batten, da ja in aeioer Zeit Aoeb die Llelnischeu Seclulgttel nie* 
Hefen. Auch der Adrenat Leontiui gehört nicht In die Begierusg Cosetan^ 
tioB, sondern in die seiner Soboe. Die Datlrung mnss aleo faleoh sein. 

*• 
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ist diese Episode nnr icsofem von Interesse, als man sehr baid 
wieder zu dem Constautinischen Modnlos zorückgekebrt ist und 
die Münzen mit kleinerem Umfang und Kopfe dadurch zn Selten¬ 
heiten geworden sind, doch wirft eie auf dieKatur des damaligen 
Oeldverkehre eisiges Liebt. Denn erstens lehrt sie, von welcher 
Bedeutung das Format für den Kurs der Goldstflcke sein konnte, 
zweitens dass man sie damals wenigstens im privaten Handel 
und Wandel nicht mit der 'Wage zu prüfen pflegte, sondern aie 
nach ihrem äusseren Habitus nahm oder znrUckwiee. Dadurch 
wurde es auch den Falschmbnzern mdgUch, ihre kupfernen mit 
Gold nur plattirteii Stücke ti'otz des abweichenden Gewichtes der¬ 
selben an den Mann zu bringen'), und das Beechueiden dex' 
Solidi gestaltete sich za einer ernsten CalamitAt, welcher die 
Glesetzgebung veigeblich mit den h&rtesten Strafen entgegentrat 
Denn da die Bdndor der antiken MUnzen niemals von einer 
regelmässigen KreisUnia umschlossen sind, sondern immer wellig 
und uneben eisclieinen, auch oft über den vom Stempel getj of¬ 
fenen Raum weit bin ausragen, so sind g:escMckt bescbnlttcno 
Exemplare eben nur mit der Wage zu erkennen. 

In der frQhei'd)) Kalserzeit ist die GoldmQnse nu)* insofern 
Wertbmessor gewesen, als sie einem bestimmtan Quantum von 
Silbe^ oder BronzemUnzen entsprach. Ich keune keine Inschidft, 
in welcher Geldwerthe in ourn ausgedrUckt wären, sondern an¬ 
fangs rechnet man nur nach Sesterzen, dann daneben und endlioli 
ganz auBschliesslich nach Denaren. Auch unter Diocictian satzt 
sich dies fort. Alle Preise seines bekanoteu Edikts bis zu den 
büchaten hinauf werden in Denaren aogesetzt, und das Goldpfunü 
selbst ereebeint darin als Warne, deren Maximalwei'th, wie der 

B«a liditlge Patuo {17. Fcbf' sasl b&t tich bei dem Fra^meDt Ood. Tbeed. 
IX, erbalteo, welebei aaeh Adruie ood lohAit oäbnber tu dcmielben 
Geeetse lebort. 

1 ) TiD 9c&&tte rooCIefiv«, der Arcboeologfa XTII (Loodon 1814) 8. 829 
leaebrieben wird, fendea ekb neben «cbMn Ooldetüekeo, die tod Telcntiniui 
ble aof Tbeodeüoi I. bertbreiebteo, euch mebrer» platkirte. 
welcher den Sebats verzrob, bann die Wertbloaigkeit deraelben nicht bemerkt 
babcD, da er lie ja aooet nicht oit geborgen bUte. 
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des Kornes und Leders^ nach der allgemeingUtigeo Wäbrusg 
Domirt wird. Dies ist unter seioen Nachfolgern zunächst noch 
nicht anders geworden. Bis znm 3. 32$ findet sich in den 
Quellen keine Geldsumme erwähnt, die nicht in Denaren^ FoUes 
oder Nummi, d. b. in Kapfermänne, ausgedrüokt wäre’). Wie 
in Korn, Wein, KlciderOi Pferden und Eisen, so werden die 
Steueiu auch zu einem gewissen Thoil in Gold und Silber aus¬ 
geschrieben; doch werden ln den Gesetzen die EdelmetaUe aus* 

1 ) KIr lind iwi dinnr Ziit folg«ndi Geldsnsaboo bekinaCt 

SD7. Ein 6iamc«D|obaH von tttmiA und du DoppslM duon 

«WMKs miViA RKmMwtn (Pnoag. 17, I2{ 24). W«brMbnlolldi Bind duuntnr 
nicht) wii Ich frflhar (Jnhrb. t cL Pb Hol., IbSS 8. ?S4) togiDooiaon habe, 
di« nlMo Sostorson in Wortho tod ä Dinar su voritehao, loidcni der 
Poncf^rlkar bat nach der Wolu laioir Zeit den altorthQcnilebeB Audrnck 
für die damnli laogbare BochauogcaOAso, den Denar, vamendet. 

SOI. Du Preliedikt rechnet nur neob Denareo. 

Dm 310 eine Schenkung io Afrika von 400 FoUea. Ulgne, Petrol, lat. 
45, 8. 795 *• hfaoal, Condl. ooll. II, 8. 509, 

Um dleaetb« Zelt wird jemand vergeworfen, daei er für SO Follu sich 
die Wfirda alnea Praab)'tar erkeuD habt. A. a 0. 

Vm 519 baraehDit Euaeb. hUt. aecl, IX, $, 4 den Preli dei Sckaffala 
Walcoa wlhreod einer Hungariooth auf Uiai nrl iriMrnMtin« ‘AmiutC, «e die 
attiKhe Drachme fOr den Denar ctehCi dem alo ja iiriprOnglioh aneh an 
Wertb entsprach. 

WlaMr 519/lfi. Detatlen der afrikaalaeheA ßirche mit 8000 Tollea. 
Decret Censtantloa bal Euaeb, biet. ecel Z, 6, l. 

515. Strafgeld von 80 FoHea. Oed. Tbeod. XI, 85, 9; 8. 

8)1. Strafgelder ven 100,000 und 20,000 Numml. Cod. Tbaod. ZHI, 8,1. 

8 ^6. Spenden an die Yeteraneo von 100,000 und 85,000 FoUu. Cod. 
Tbeod. Vir, 90, 8. 

828. EsQfiumme von 20 Follea.. Cod. Theod. XIV, 24, 1. Du Straf¬ 
geld von 10 Pfund Geld (O&d. Tbeod. TUT, 1,1) gehört nloht in du Oabr 819, 
eoAderB845, wie ein sweitetPregment (XIT, 1,85} daBfelbeo Qeietsee bevelac. 
Vgl. hierüber to wie Ober die Datirung der angefOhrten Oeaotae Seeok, Die 
Zeitfolge der Goietie Coaitontina, Sevignyeche Zeltacbr. f. RechtsgeiCb. Z, 
8 . 1 ff. Die von Trebocian Intarpolirteo Oeietze des Codex Juatiolanue 
kommen fdr dleie Frage nicht in Beuaebt, noch weniger die Paaelelea der 
Script, biat. Aug., da deren KalierblogrsphieD, wie Deeaau (9ermet XZIV, 
8 . 887 ff.) scbla^od erwiesen bat, eret am Ende du vierten JebrhDDdarti 
enUtanden sind. Danach sind die Ausfübrnngen von Uisaoog (NumUin. 
Zeiticbr. 1, Wien 1870, 8. 109), welche ansichheulich auf den Script, hlaa 
Aog. beruhen, zu berichtigen. 
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drücklich als Katiiraliec bezelcboet’) QQd fhrc Liefarung mit 
der von Eleiden, Pferden nnd Korn ganz auf eine Linie ge¬ 
stellt*). Man spricht daher in dieser Zeit auch nicht von 
Summen Goldes, soodein von Oewichten Goldea*); man sagt 
nicht »Gold sahlen” ourum num*rarg^ sondern «Gold auwiegeo** 
aurum apptndtrt. Die Stenerleistung vnrd avar auch iu Gold¬ 
münze angenommen, aber die Zahlung derselhen gilt der 
Lieferung rohen Motalles vollständig gleich. Der Solidus ist hier 
nur der Vertreter* von vier Scrupeln reinen Goldes und muss 
hei der Annahme gewogen werden; er bat also nicht die Be¬ 
deutung des Geldes, sondern die eines geprägten Barrens 0» 
Dieser Funktion hätte freilich auch die ungeregelte Gold- 
mtinze der vordiocletianischen Zeit genügen können, Man schafft 
kein geordnetes Geldsystem und giebt sich nicht die Mühe, jedes 
einzelne Stück sorgfältig zu Justiren, wenn cs nur zn Hatural* 
lisfernngen benutzt werden soll und heim Empfange durch die 
Staatskassen doch der Wägung unterliegt. Sollte der Solidus 
wirkliches Geld sein, so musste er auch su dor gesetzlichen 
W&brungsmUnze in Beziehung gesetzt werden; er musste nicht 

]) OoS.^Tbiod. ZI, 18, i «vri Iq d leier Zeit ht «pwiw 

der teebnfiehe Auidroek for Hetorellro Im GeseDUte »un Oelde. VllI, S, 
4*7 avrm c^trat^vi tpicim larfithnaim. Juit^Sdlct. TU prMf. 8 

If Mai htffi itifq. 

8) Ood. Tbeod, ZJ, 9, 9 AaJw nanc^a ob eutaiiantm iribvt9r^»i pH 
tiiam 9b vMlium aitri srgml^i itbUvn, fwo« oauo endiM# M/ntn/Nr, peoppaia. 
Hier elod enedrnoZIicli die Stenern ln Geld (tn’tMa) dea Keturelliererungtn 
in Kleiden, Gold and Silber zegeBObergeAellt Tgl. ZI, 16, 1 cp* <e#rf<w tt 
Mri ppecitn Pi /nmmli pivnmpm mpitm eauM ptrtaiMr«. ZIII, 8, S n4« ad 
pUan avti «f arfitnli M «^rum firaoctalionm vMMtir Vgl, 11, 89, 8 $ 1; HI, 
SO, Si IT, 80, 1; Z, 9.8; ZI, 20, 6. 

8) Ced. Theod. Z!1,6, 8 ^ mu/fii «tan «t n diptrm laeit eaiutitPiü tieaai 
fimai emn pandut i/f/bne. ^ «iw pOfid«r£t, food debsbafur, duphm /uti ralünibut 
per p^arem ^ci'i tui üt/trra eofatar. Ebenso Ist TI, 4, 18 Ton arpMii pendae 
die Sode. 

4) Oed. Tbeod. Ztl, 7, l tolidae ^peadn voluerii oufi «vtea« 

tpüdoa fuatarnarvn Kf^ulorm uoatrü niiibtie J^prah* t^mdat pro eOipplü tat- 
dU -> «adsn raJione eensada, aui maMrioai qau inferat, trt taUdet deditae pidiatur. 
El folgen dean ooeb BeitiDi&usgea darüber, wie du Gold beiai Empfosge 
der Steoer gewogea worden soll. 
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nur ein Gewiehtequantnrn reinen Goldes, sondern auch eine be¬ 
stimmte Anzahl von Denaren repräsentiren. Dass Diocletiao 
ein festes und sugleicb bequemes Verb&ltnlss von Gold- und 
Knpfergeld herstellen wollte, haben uns die Fünfzigfttel des 
Jahres 801 gezeigt, deren jedes 1000 Denare wertb sein sollte, 
^ie weit ihm oder seinen Kecbfolgem dies gelungen ist, werden 
wir sehen, nachdem wir die Silber- und Kupforreebnung nnUr- 


sucht haben. ^ 

Im Jabra 334 wird zum ersten Mal eine Zahlung in Solidi 
decretirt*), und seitdem tritt das Goldpfuad und sein Zweiund- 
siebslgstel als glelchberecbtigtarWerthmessev neben Denar und 
FolUs'). Doch bedeutet es su jener Zeit nicht etwa, wie man 
gewöhnlich aonlmmt, ein römisches Pfund oder 827,5 Gr. reinen 
Goldes, sondern sein ^erth ist schon ira Jahre 325 beträchtlich 


erhöht werden. 

Damals erlies« Conitanün folgendes Gesetz*): ,Wenn jemand 
Solidi gelÄulerten Goldes suwiegen will, so eoll er 7 Solidi zu 
je 4 Scrupeln, die mit unserem Bildnis geprägt sind, auf je eine 
Unse znwlegen, 14 aber auf je zwei und nacb dieser Regel die 
ganze Schuld entrichten. Dieselbe Rechnung iet zu beobachten, 
wenn jemand Robmetall einzahll. was ebenso gilt, als wenn er 
Solidi gegeben hätte.“ Das Gewicht des Solidus iet nicht ver¬ 
ringert, denn es wird auch hier ausdrücklich auf 4 Sü'upel, d. h. 
Vg Pfund, bestimmt. Trotzdem sollen 7 Solidi anf eine Unze 
Gold, also 84 auf ein Pfund gehen, mit anderen Worten, für das 
Pfund Gold als Steuereinheit wird ein Ausnahmegewicht von 886 
Scrupeln statt 288 oder von 882 Gr. statt 827,5 eingefUbrt. Natür- 
lieh bedeutet dies nichts anderes, als eineErhöhnng der Natural¬ 
steuer in QoH um V bisherigen Werthes. Die Belohnung 
dci Veteranen, welche 825 nach dem Siege über Liciaus massen- 
haft entlass en wurden*), stellte wahitcheinlich Anforderungen 

i) Cod. Tbeod. XIII, 5,7. . « . n a rri.^ 

a! R«chQUog auch Qeldpfood« oatet OoMttnÜnö 8eha«i: Ced. Thwd- 

VI, 4,18| VII, 1,5; VIII, J. 1; IX, 17, 8} 4 und .oiüt. 

i) Coa. Theod. XII, 7,1. «w ^ -«nr i » n 

4) MtD »srglftlcJi© die Velspanengesetts Cod. Theod. VIt, 50, M a 
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an die kaiserliche Kasse, die aof andere'Weise nicht su befriedigen 
waren. Mit Unrecht hat daher Fiiedlaeocler') an jener Bestimmnng 
Anstoss genommen und deshalb Torgeecblagcn, im Teste des Ge- 
setscs VI ftlr FZT, XII für XUll sn schreiben. Wie bedenklich 
diese Änderung zweier aufs Beste Ubereinstiminender Zahlen ist, 
muss jedem Philologen von selbst einleuchten, und überdies wird 
die Erbübang des Goldpfundes auch dnreh sp&tere Zeugnisse be¬ 
stätigt Im Jahre 367 verfügte Yalentioian, es solle künftig bei 
Stenerzahiangen auf je 72 Solidi über ein Pfund Gold qoittirt 
werden *). Dose hierdurch nicht bestehendes liecht eiogescbhrfC» 
sondern neues geschaffen lat, bat Frledlaender selbst am schlagend* 
sten Dachgewiesen. Denn wenn, wie er gezeigt hat, uninittelbai* 
nach diesem Gesetze das Zahlzeichen OB « 72 zuerst auf den 
Goldmünzen eizcheint, um dann nicht wieder von ihnen zu ver¬ 
schwinden, so geht daraue doch zweifellos hervor, dass für 
die Nomimng des Vürblltuisees zwischen Solidus und Goldpfund 
die Verfügung 'ValentiDians von Bedeutung gewesen sein muss. 
Ein zweites Piagment desselben Gesetzes bestimmt, dass bei 
den Zahlungen, welche die Goldw&scber für die Ausübung ilires 
Gesellftftes an den Staat zu leisten hatten, die alte Gewohn¬ 
heit festzubalten und U Unzen Goldsand anf ein Pfund zu 
rechnen seien*). U Unzen entsprechen au Gewicht 84 Solidi. 
Die alte Oewohuheit {con»uttuäo\ welche Yalentinian io diesem 
besooderen Falle aufrecht erhalt, während er sie sonst beseitigt, 
geht also offenbar auf das fragliche Gesetz Constautins znrück. 

Im Jahre 885 sobreiht Sjromacbus an Valentioian 11., der 
Senat habe beechloasen, ihm zn seinem zehojäbrigen Regierungs- 
jubiläum ein Geschenk von 1600 Pfund Gold zu mache]i, und 

welche dor ErhObu; der QoldaWtitr nogcAbr «ind. Zdiuebr. 

f. Rachtagaach. X, 8. Hi. 

I) Über die SedeLtusg dar AafiehriftOBaufbysujtiniacheaMODse;!. 8.16. 

f) Cod. Tbeod. XU, 6, iS JUud tiüM f^vtionu «tikimut, «(, ?wc»eMMs7«« 

carte ««nnu toUdonm pn tUnU dibttv k avH mauo ImumilHfur, m 

$«ptuogüt(a Am toUie$ Uhra ftratvf aeetpk. 

d) Cod, Thaod. X, 10, 4 06 biMsUicv» cojwkm, pi ^ jtr«pric MMttudo 

rtiia€vi9 mt, jvaftvor4«om ttuctM bsffye«« pn fin^hi tibrii eßntfoi if/erri. 
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2 war solle diese Somme oacb fit&dtischem Gewicht, welches 
schwerer sei, als das gewöhnUcbe, berechnet werdeo'). Vet' 
lauthUch ist dieses grdssure Goldpfund kciu anderes als das 
Constantinische TOD H Unzen oder 84 Solidi. Danach scheint 
dasselbe in der Stadt Kom noch I&ngere Zeit im Gebrauche ge¬ 
blieben zu sein, nachdem ca Valentinian im hbrigeo Kelche rfi> 
ducirt batte. 

n. 

Das Silber. 

Im fünften Jahrhciodoi*t gab es am Kaiscvhofe zwei ICanzleien, 
die mit der Buclmng des einlaufendeD und ausgehenden Silbeiw 
betraut waroo. Die eine heschJlftigte sich mit dem rohen Me- 
tall, dio andere mit dem gemünzten, und diese letztere bieaa 
smniwn a müiarcntilnt^^). VTenn hier das hfiliarense als Ver¬ 
treter des Silbergeld es im allgemeinen erscheint, so folgt dar* 
aus, dass dio MUnzen dieses Namens, wenn nicht die einzigen 
silbernoQ, so doch diejenigen waren, welche den Vorkehr ln 
diesem Metall beherrschten. Allerdings braucht dies nicht gerade 
im fünften Jahrhundert der Pall gewesen zu sein, in welchem 
wir zuerst jene Kanzlei naebweisen kennen. Denn wahischein- 
lieh hat sie sohou sehr viel früher bestanden, und den Nsmen, 
welcher ihr einmal gegeben war, kann eis fortgefObrt haben, 
auch als dos Miliarense nicht mehr die hauptaftchlicbste Silber* 
münze war, Ja selbst nachdem es aufgehOrt batte zu eiisidren. 

Das Millarense sollte ursprüngKoh, wie sein Name beweist 
und eine alte Glosse bestätigt’), ein Tausendstel des Goldpfnndes • 
repräsentiren, doch muss es diese Bedoutung sehr früh verloren 
haben. Dünn acboo Epipbanius, der 893 schrieb, weiss das 
Wort nicht mehr zu erklären, sondern leitet es von müe^ statt 

1) Spun. rel MiUt metnuu oun iibra* dtognnalibut imptrii im/otü 
d»9ct«i ordo premUU krbanU pondfribiti <9fif4rm<Uu, id «rt trutinM Urpiorü 
«fOAUl«. 

8) NoÜU Dip. Or. XUl, 80; Oe. Xi, 96. 

3) GlouM oomicaa b«i Hulticb, Uetrolegtcorua scriptorum reliqulM T, 

$. 307, 90 ’Vr ftih »t 'P^/ta7«t 
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Ton tniUe &b'). Auf dtese ebenso verkehrte, wie weit hergeboltö 
Deutung wäre gewiss kein SchrifUteller verfallen, wenn auch 
nur in eeiner Kindheit das Miliarense seiue cicfacbe und klare 
Beziehung auf die Zabl 1000 noch bewahrt hätte. Sein Ver- 
häUnise zum Goldpfande muss sich also spätestens in der Mitte 
des vierten Jahrhunderts verändert haben; eingefOhrt ist es 
natOrlicb noch sehr viel früher. Obgleich es vor Bpiphanius 
in der Litteratar nicht erwähnt wird, kann also die erste Prä> 
gung dieser Qeldsorte nicht nur auf ConstantiD> sondern selbst 
auf Diocletian surtlckgehen. 

Dem Kameu wie der Sache nach ist dem Miliarense eine 
Kupfermünze aufs Engste verwandt, die zuerst in einer Ver¬ 
ordnung des Jahres 856 erwähnt wird und CeutsnlonaUs heisst*). 
Wie jenes nach seinem TbeUverhäUnlss zum Goldpfunde, so ist 
diese offenbar danach beuannt worden, dass sie als Hundertstel 
• einer SilbermUnza galt, die l<aum eine andere als das Miliarense 
gewesen sein kann. Das sUeng durchgeführte Decimalsystem, 
welches sieb ln den Zahlen 1000 uud 100 aussprfebt, weist die 
Einfübrung dieser beide» Geldstücke der gleichen Münzreform 
zu und dies am so mehr, als es mit der sonstigen Münz-, Maass¬ 
und GewichUordnung der KOmer im schroffsten Widerspruche 
steht. Denn in dieser herrscht durchaus die duodeciinalo Ein- 
tbeilung, welcher auch Constantin dui'ch sein Goldpfuud von 
6x1^ Solidi seine Huldigung dargebraebt bat. Dies macht es 
unwahrscheinlich» dass er dor Schöpfer des Miliarense und des 
Centcnionalis ist, tind da das ei'sterc, wie wir gesehn haben, 
nicht erst nach seinem Tode eingefOhrt sein kann’) und von 


S) HulUeb D, 8.105, IC mililarvuia veevtt, « 

Am/ bvnt^ dirip9Jid9. m« »mifite p^es «mim» m UUr tMta did 
pr«t pnW ai/äar«nna Mcs^snivr. Diese GrkllrUDg l$t Am ftarfOhrHchttsn 
io der loteislseh«n Übor/eumig erb«U«D, doch äw lie &uch dom grlfichl- 
«obaa Origlotl oloht fremd war, beweisen swei rerfchiedeae äaeenge des- 
lolbeo. Hulueh 1, 6 . » 6 , Sl; SSO, 17 . 

S) Cod. Tbeod. ZI, 2S. 1; S. rgl Moenaeen S. S05, Adid. S88. 

S) BeilSafig mag hier erw&hot werden, dass ont«r den B&bnen Cod- 
aUotioa der flolldue in $4 Süberuliqoao eiogetheilt wird und aogar die 
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den unmittelbaren Torg&ngern Diseletians überhaupt kein Silber 
g:eprä8t ist, ao wird man beide wohl dem Dioclotian zuscbreibeu 
dürfen. Von diesem niseen wir, dass er im Jahre 301 das Goldpfund 
in 50 Goldstücke und in 50,000 Denaie eintheilte (S, 45), zwei 
Zahlen, welche vortrefflich in das Dccimalsystom passen. Die Gold> 
mOnze von 1000 Einheiten der Kupferrechnung steht offenbar in Be¬ 
ziehung zu dem Goldpfundc vou 1000 Silbei^eiuheiten, das Milia« 
rense von 50 Denaren zu dem Goldpfunde von 50 GcldetGoken, 
Diese Zahlenverhältuisse sind so über*einstimmend und zugleich so 
aeltaam unrömlscb, dass sie nur demselben Kopf entsprungen sein 
können. Ist dies aber richtig, so kann das Miliarenae nur das > 
Diocletianische Scchsundneunzigstel (S. 43) sein, eine Annahme 
die Übrigens auch aus anderen Gründen UDabweislich ist. Denn 
ausser der StUqua, die hier nicht in Betracht kommen kann, 
gibt es im ganzen vierten Jahidmndert kein anderes Silberstttck, 
das in genügender Menge geschlagen worden wftre, um für den 
Geldverkebr irgend welche Bedeutung zu erlangen. 

Mommseo will das Miliarense in einer grossen flachen Silber* 
münze erkennen, die dein Solidus im Durchschnitt an Qowiebt 
etwa gleiclikommt. Doch diese ist nach dem übereinstimmenden 
Urtheil der Kumismatiker kein Geldstück, sondern ein Medaillon, 
bestimmt bei fostllchen Gelegenheiten als Andenken vertheilt zu 
werden, nicht auf dem Markt eine Bolle zn spielen. In den 
modernen Sammlungcu gehören dieso Münzen zu den kost¬ 
barsten Seltenheiten und schon im Altertbum waren eie nur in 
vereinzelten ExempUreu verbreitet. Im Schatze von Hclwa; 
fanden sich i^t mehr, als 33 solcher Stücke onler 245 Silber- 
münzen, in dem von East Harptree gar nur 15 unter 1496*). 
Im Umlauf scheinen sie Ubcibaupt nicht gewesen zu seiu, sondern 
wer eins be sass, legte es zu seioeo Keimelien’). Wie sollte man 

Kupfervanseo di« Wertbzahl LXXil trag«D. Sie babeo das PuedeeiioiJ* 
•Vitem also noch iraitcr anigedehnt, al» ihr Vater gethan baCla; voa liDca 
Cbargaoge sum reiiie& DecimalBveHai kann folglich aoeh onter ihrer Re* 
gieruag nicht die Rede eela. 

1) Kuroirci. Cbron. III Ser. VIII, S. 8’i. 

2) Rom. Chroa a. a. 0. M a venera^ «r« m « ztM vf 
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ebd kafserlichd Ktuizlei nach einer Münze benannt haben, die 
nur bd groeeen Festen auegegeben wurde nnO von der im Laufe 
des Jahres kaum ein paar hundert Stücke einliefen? Ba^esige 
Uiliarense, welches zu irgend einer Zeit den HaupCgegenstand 
der Tbfttigkolt für das «mnwm a miHat-auibut bildete, kann 
kein Medaillen gewesen sein; dass aber trotzdem der Ansicht 
hfommsens eine gewisse Berechtigung zukommt, soll weiter unten 
geseigt werden. 

Da Diooletian Pfnnd Silber einem Tausendstel des Gold> 
pfundes gleichsetzte, so hat er zwischen den beiden Metallen 
ein Weithyeihaltoiss von l: lOiiS angenommen, Wie das 
Miliareusa selbst dem Keronisehen Denar nacbgebildet Ut, so 
kommt auch die Normirung seines Goldweithas fast genau der¬ 
jenigen gleiclii welche ftlr die SühormUnze Tcn Nero bis auf 
Trajan horrsehend gewesen war (l;10,dl’). Folglich beruht 
slo nicht anf dem Marktpreise, dei* zu Diocletians eigener Zelt 
fdr die beiden Metalle gesablt zu wei'den pflegte, sondern auf 
histonsolion Reminisceazen. Dass sie den thatsächlichon Ver¬ 
hältnissen nicht entsprach, ist also nicht nnr ndgücb, sondern 
sogar selir wahrscheinlich. 

Am Fnde des vierten Jalurhnnderts ei'klärte sich die Staats¬ 
kasse bei'oit, fUr ein Pfand Silber b Solidi anzunehmen; diese 
Bestimmung ist iiocb von Justinlau als rechtskräftig anerkannt 
weiden, und sehen unter Julian scheint ein älinliclies Verb&ltniss 
der Edelmetalle bestanden zu haben’). Danach hat sich dei* 
Preis des Pfundes Gold, obgleich natürlich Schwankungen voi*- 
gekommen sind, ln der Hauptsache gleichmüssig zwei Jabr- 
huadartc lang auf 14,4 Pfund Silber gehalten. Da auch unter 
DiocUtian sein Marktwerth kaum sehr viel geinngsr war, so 


pmvMiian and U ttmi lihig. ihcU (A 9 Ktrt mrt trtatvtd iy ihM*, iftU whoti 
pP4$Mtioa caa«, jten (A« 9rdittary ««ffrut Di«i auch die 

Bxeioplare, w»lcbe ich im Berliuer Museum geMhea habe; sie »Jod aUe bei¬ 
nahe Hempel&uQb. 

1) MomiDaeo 8. 766. 

$) Mommsen 3. 884. 
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mcss das Müi&renso viel zd hoch oomirt gewesen sein. Dies 
ist wahrscheinlich einer der Grttnde gewesen, welche su dem 
schDollen Untergange des Münzsystems tod 301 beigetragen 
haben. Denn mit der Wiedereinfhbrung des Sechzigstels nm 
das Jahr S03 fiel natürlich die ganze schöne Harmonie der 
Zahlen 50, 100 und 1000 zusammen. 

Einzelne Beste derselben sind freilich gerettet worden; 
wie wir spftter sehen werden, galt noch in Justinians Zeit das 
Mlliarense 50 Denare. Danach möchte Ich vermuthen, dass 
Diocletian nur das Gewiclit des GoldstQckes veränderte, aber 
die Theüungszablen der MUnzen ancei'eioander bestehen liess. 
'Wurde jetzt das Seohsigstel, wie früher das FQnfsigste), auf 20 
Miliarensla und 1000 Denare angesetzt, so ergab dies ein Vcr* 
haltniss der WertboetaDe von 1:12^4, das dem tbatsKchlichen 
zwar wahrscheinlich noch nicht gleich, aber doch schon viel 
näher harn. Das Mlliarense wurde dadurch freilich aus 
des Goldpfundes zu 'Weithnng, von der es benannt 

war, war also nur eine ganz ephemere gewesen. Doch eben 
diee erklärt es, dass sie schon zur Zeit des Epipbanius veis 
gesseii sein konnte; der Name, welcher dem Geldstück einmal 
dccietirt war, kann ihm trotzdem geblieben sein, auch nachdem 
er länget seine Berechtigang eiiigebftsst hatte. 

Muss schon das MUnzsystem von 808 zum grossen Theil 
als bypotbetlsch gelten, so sind vollends über dasjenige, welches 
vor 801 herrschte, nur Yerniutbungen möglich. Als die ge¬ 
gebenen Anhaltspunkte, an welche man ankntipfen kann, he* 
trachte ich folgende: 

1) Das Goldstück wog normal 

2) Das Sllbei'stfick von ^ Pfund bestand bereits. Im Jabre 
290 lässt es sieb zuerst naebweisen^), kann also zugleich mit 
dem Goldsecbzigstel (286) eingefUbrt sein, 

3) Wenn der Denar um 803 auf Gcldpfnnd herabge¬ 
setzt wurde, während er im Preisedikt noch auf normirt 

1 ) Cohen 48 beichrelbt «ln Stock ena dem vierten ConsoleC (SSCF) de« 
Diooleünn. 
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war, 80 lasst dies schliessep, dass sein Sure eine Tendenz zum 
Sinken batte. Da zudem Mazjmaltarife auf einem Compremiss 
zwischen den früher g:äUenden Preisen und den Preiserhöhungen» 
welchen sie entgegsntreten, zu beruhen püegen^ wird man den 
Denar vor 301 wahrscheinlich noch etwas höher angcsetzf haben, 
als dies im Edikt geschieht. 

t\ 4) Es ist anzunehmen, dass Diooletian auch schoo 286, wie 
spater bei den Mflnsreformen von 301 und 303, den Goldwerfh 
des Denars so noimirte, dass er zu der damaligen GoldmUnzo 
in einsm bequemen Verhaitniss stand. Suchen wir nun nach 
einer Zahl, die etwas niedriger als 50,000 und zugleich durch 
60 leicht tbsilbar ist, so bietet sich von selbst 48,000 dar. 

5) Das Silberstüek von ^ Pfund ist eine Wiodererwecknng 
des Keroniseben Denars. Danach ist es wahrscheinlich, dass 
Diooletian auch in der sonstigen Gestaltung des blüDzweaens 
sich die frühe Kaiserzeit zum Muster genommen hat. 

Im ersten Jahrhundert galt der Aureus 25 Denare, der 
Denar 16 As; nehmen wir danach an, dass auch Diocletien sein 
goldenes Sechzichstel zu 95 Silberstücken, sein Silberstück za 
16 Kupferstacken gewerthet habe. Dae KupferstUck seiner Zeit, 
wslchcs fast aossehliessUeh geprägt wurde, war, wie wir unten 
sehn werden, der FoUis oder Doppeldenar. Kacb jenem b^po- 
tbetiseben VerbäUnias der drei MUnzarten würde also das Oold> 
pfund 60x25x16x2 Denare enthalten haben, das sind 48,000, 
also genau die Zahl, welche wir oben als die wahrscheinliclrstc 
erkannten. Hiernach würde sich das Silber zum Golde freilich 
nur wie 1 : 15,625 verhalten; doch wenn Diooletian 286 den 
Werth des Silberstackes zu gei'icg normirt hatte, so erklärt sich 
eben bferans am leichtesten, warum er 301 in den entgegen¬ 
gesetzten Fehler verüel. Denn der wirkliche Marktpreis der 
Metalle, welcher als Duvcbscbnltt für das ganze Reich aozU' 
nebmeD war, Uesa sich nur sehr schwer feststellen (S. 37); es 
ist also ganz natürlich, dass sich die offlciellen WerthseUungen 
pendelartig bald nach der einen, bald nach der andern Seite 
TOQ ihm entfernten. 
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Hiernach dürfen wiK die drei Mönzeysterae der Diocletia- 
nischen Zeit mit einiger WahrscheiDlictkeit fclgendermassen 
reconstmirei) r 

986: 1 (>ol{]pfucd s 60 Goldstückes 1500 Silberstückes 
24,000 Folless 48,000 Denare, Der Werth dieser Rechnunge- 
eiDheitCQ würde sich in heutiger Münze folgendem aasen stellen: 

1 Goldpfund s 913,59 Mark 

2 Goldstück s 15,22 „ 

1 Silberstuck s 60,9 Pfeonig 

1 Follis s S.8 

1 Donar s 1,9 „ 

901: 1 Goldpfünds50 Goldstücke s 1000 MiUarensia» 
25,000 Felles»50,000 Denare»100,000 Centeniooales. Werth 
in heutiger MUnze: 

1 Goldstück »18,27 Mark 
1 Millarense » 91,86 Pfennig 

1 FoUis cm 8,65 „ 

1 Denar » 1,62 „ 

1 Oentenionalis» 0,91 » 

908: 1 Goldpfund»90 Goldstücke» 1200 Hillarensia» 
80,000 Folles» 60,000 Denare » 220,000 Oentenionales. Werth 
in heutiger MQuze: 

1 Goldstück »15,22 Mai*k 

1 Miliarense »76,19 Pfennig 
J Pollis » 3,04 , 

1 Denar » 1.52 » 

1 Centenionalis» 0,76 ^ 

Wie es scheint, hat Dlocletian Silbergeld nur io einem 
minalc prägen lassen^), Der Kanzlei, welche die ein* und aus- 
laufenden SilbormUnzen za buebon hatte, gingen also wirklich 


1 ) Von den drei Ealbitecken de« Conitaatius Gbloroa, «elcbe Uomiaeeo 
S, 854 rer&eiobnet, bst «leb das Itc fierliaer Museom beCndllche ala Sübar- 
abgaaa eln«r KapfermOn«« erwiesen. Ob die beiden andern echt sind, enosa 
abgsvartet werden, doch aelbat wenc sie a« waren, iat ihr« ZsM «o geriDj, 
das« dlea No&iaaie im Geldverkebr gar keine Rolle geapiak haben kann. 
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nur MtUaransia dui'ch die H&nd^, so dass sie ihren Namen 
«mn/um a mHiartTuibm mit TolleiQ Hechte führte. 

Von den NfLchfoIgero Diocletians hat nur Mozeotius das 
Klliavense dauernd weitergemdnzt. Die übrigen haben die Aus¬ 
gabe von Silbergeld theils garnicht begonnen, theils sehr bald 
aufgegeben. Aus den galliechen Frägstätten sind mir Mlliarensia 
bekannt, die Coastantin als Cäsar (806-^307) hat schlagen lassen, 
und HalbstOcke derselben, «eiche der ersten Zeit nach seiner 
Erhebung zum Äugustus angehbren^). Von Lids ins gibt es keine 
SllbermUnzen; da nicht nur er selbst, sondern auch alle anderen 
Kaiser mit Ausnahme des Maxentius, dei* ihm Immer feindlich 
war, sein SildnlM auf ihr Qeld geprägt haben, so kOnuen 
während seiner ganzen Regieruugazeit (808—324) nur in Italien 
noch Hlliarensla geschlagen worden sein']. Auch von Crispus 
und Pausta, die 326 starben'), sowie von Helena, die noch 
nach 330 am Leben war, da das 2eicbe& der Prägstätte Cos* 
atanlinopol auf ihren UQnsen erscheint*), gibt es, abgesehen von 
Medaillons, keine SNbeiathcke. llirc Prägung kann also eist in 
deu allerlstzton Jahron Coustantins wieder aufgenommen sein*)^ 

1) Es fllDd die SeUcki Cohen 707; 706. Die Eaemploro d«i Barllnsr 
UutauiBi vlegon 1,4G und 1,49. Do dor Jt«?en ilcb lonit nur auf Menoon 
CooiUotioi oll Caoor dodit uod dli Fahrik goo» dlOMlbi lit, wilcho vir 
aaek uoot In dar Trleror MOotitatta {& doa Johron SOG und 607 biobocbtoa 
kSoDin, 10 la( dio Dotlmog dieior kleloin SilbontOcki wohl all geiicbort su 
botroebton. Obrigoai bioliii Bollln ooob Ocbon7Ci9 lin genau entsprochoa« 
doi HolbatOck, doiiin Eopfioiti dio Umicbrlfl C^iuommm« R«b. C. tr&gt 

9) Dou Lieisiui erit S08, nicht lebon S07, Augottiu vordo, bobo !cb 
io d«Q Jobrb. f. klow.Pbflol. 18S9 8. S»7 bevieoon; doa er 694. sicht 696, 
von OosiUntlo biiiogC und oaueist wurdo, i»i In der Zelucbr. f. Boebu» 
geicbichte X, 8.190 dargolagt. 

6) Fgl. Beeck, Die Torvaodteoaorde OoDOtanÜna Zeltechr. i. vImos* 
•obohllehe Thoologl» ZXXJl]; 8. 66. 

4] Pool dieeo Manien ent noch ihrem Tod« geichlogen oiioo, iit bei 
Beleiio, irie bol Tbeodoro, aioe gooi willkarlicbe Anoohne. Wean ii der 
Fall väre, »o vdrdan de darauf geviu Dlvoe bdiien; denn «le die Edaosen und 
loschiirten doi IHvu« Oonitantinoi selgeo iot das Cbriiteathum ihrer SCbno 
Qod Eakel fur die CosiecrotioD kein HiodorDioi geveieo. Wann die beiden 
KaiMrOonen itarbeo. ist durch keine gtoabwOrdlge Quelle aberliefert' 

6) Koch die SilbermedoUlooi, welche bei der Elovelbung Coostaatioopeli 
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woher es auch kommt, dass Münzen dieses Metalls Yon ihm 
und seinen Caes&ren so selten siud’). 

Auch Censtantin beschränkte seine SilbcrpvAgnng auf ein 
Nominale, das zunächst von seinen Söhnen beibehalten wurde. 
Die jüngsten Stücke sind vou Julianua Caesar (355—360). Das 
Gewicht schwankt bei gut erhaltenen Exemplaren zwischen 3,36 
und 2,73*), unterscheidet sieb also nur insofern xon dem der 
Diocletanischen Miliarensia, als was bei diesen DuvcUschcitt war 
(3,41), jetzt zum Maximalgewicht geworden ist 

Unter Constantius tancht eine neue Silbannünse auf, die an 
Umfang merklich kleiner ist, als das Miiiarense, und sieb im Ver> 
kehr von diesem geschieden haben muss, obgleich sie an Gewicht 
nur wonig hicter ihm zurücksteht. Die Stücke des OonstautiuB 
und Juliau, welche icli gewogen habe, ergaben: 2,72; 2,71; 2,29; 
2,26; 2,16; 2,12; 2,1; 1,90; 1,92; 1,4. Momuison hat in 
dicaem Sllborsttlck die Sili^ua (griechisch erkannt, - 

welclie ein Viorundzwanzigstel des Solidus i^opräscntirte. Ob sie 
neben das Miiiarense gstroten ist oder dasselbe verdrängt hat, 

i,n«gig«b4D wurdsa. iled nseb keinem fetten UäDsgewlebt geicblagir. DU 
Stückt «ehweakea swiKhen 15,5 und 17,6; lie kSonen alte weder du Drei* 
ftche (15,061 "0*^ VUrfeebe (18,5) d« ZwoiuodilibsIgtUU bedeowa. 
Eber kSnsU man ^« für du Fünffache du StobinadniiinsigiUle (17,05) 
baitea; doch iat u wobl am WahrKbeialicbtUo, dut oa nur SchaustSok« 
warea, die, wtoa iIq ta de o naadel kamen, wie Silberbarren gewogen wurdec 
(Friedlaonder, Di« auf die OrüadQngTca Coaittotinoi)«! geprägte DeukmOoze. 
Zeiuebr. f. Nnin. III, 8. ISS), Die* lit um to beachleniweriber, al» dl« 
glelchseltIgeD Ooldmodailloai richtige UuUipls detSoUdu» deiwUllen. Sali et, 
a. a 0. a. ISS. Frltdlaeader, Ober die Au^chrifi 09 auf byiaDtinhcboa UQq* 
seo. PUder und Friedlunder, Beitrtge sar lltoreo Uüofkuado 8. 15. 

1) Oobeo »cbfttet die Sllbermaauo du Centlaoüoua Auguitue not 00— 
100 Fraace; wohlfeiler ^od fiurdlejealgfinaoi dem «weilen Jahre uSaer Ro- 
gierung, welche wir S. 54 Add, 1 betprochen b&bta. Sehen wir tob dleeea 
ab, tc befinden tieb im BerlUor blaeeum nur 4 Slüeka Coaetaittiiu nad 2 
reip. I Ton Cooetantlit II. nod CooeUBliue ale Cueuea. DU Medailloni 
lind aach hier niobl mllge rechnet. 

8) leb habe ln Berliner bCuieam folgeade Oeviobte koosUlirt. Von 
ConttutUund leinta Oaiiareoj 5,06} 8,05', 8,9; 2,75; 8,75; 2,75. VonOoa* 
fiUnt Angüttuas 5,56; 8,54; 8,86; 8,14; 2,9; 2,89. Von Contlaallue Auguttai: 
5,19; 8,18; 3,1 j 2,88; 2,87; 2,80. Voo JulUnut Caesar: 5,18; Ml. 

SalMKrlft far HoaUnfttlk, ZTlt. 5 
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nird dich «rst eotscheiden lassen, «enn mebvere grosse Samen- 
lungen darauf Lin untersucht sind. Kach den Bestanden dos Ber¬ 
liner Kabln ste halte ich das letztere fOr ipahisoheinlicher. Hier 
finde ich von Copstantln I. und 11., ConsUns, Magnentius, De- 
ceutius, Vetranio und Cocstantius Gallns, kurz toq allen Kat- 
sero« deren Regierung vor $55 endete, auaschliesalieh Miliai^ensla, 
von Constantius II. und Juliauua Cäsar (355—860) beide No¬ 
minale, von Julianus Äugustns und seinen Nacbfolgein nur Sili- 
quae. Danach dürfte zwischen $55 und 860 die Prägung dos 
kleineren Silborstficks begonnen und glefcbzeiüg die des grosseren 
aufgegebon sein. Vielleicht bat dasMOuzgesetz vom }inn 856, 
aus (reichem uns Cod. Tbeod. IK, 28,1 ein Pragment er1ialte)i ist, 
in einem seiner verlorenen Tbeile auch diese Neuerung olugofdhrt. 

Die SiUqua wird seit dem Anfänge des 5. Jahrliunderts im 
Occidcut sehr selten, hat sieb aber ble zum Sturze des Reiclies 
mit leidlicher Bewahrung ihres Gewichtes erhalteu. Noch von 
Julius Kepos kennt Cohen ein ln Ravenna geprägtes Stück, das 
2,22 wiegt. Doch beginnt schon Honorius ein neues Nomiualo 
zu Bcblagen, dass nach seinem selir geringen Umfange und 
seinem Gewicht von 1,18—0,88 etwa das HalbslUck der Slllqua 
bedeuten kfiniite. Doch da oe io einem Gaeetze Decargymis ge¬ 
nannt wird’), also jedenfalls in irgend einer Beziehung zur Zahl 
10 Stehen muss, dürfte es wohl eher 10 Denaren oder % der Si* 
liqua geglicbeu worden sein. Ein Stück sehr ähnlicher Art bleibt 
dann auch unter den folgen den Kaisern die herrschende Silbur- 
nUnze, doch vermögen wir nicht zu entscheiden, ob es auch 
ferner 10 oder 12^ Denare galt*). Erst unter Justinue und 

iTönriTiMd. IX, Sft, 8. 

8) Maebdim die Dec&rfyri wieder ehgekomiDeD vereii, lehelnt meo li« 
tmd ihre HUfteo, »owait tie Doch uiollafco, eiofeoU sU halbe mtd rleitol 
Siliquao behaoddt tu haben. Hiertue erklirc eich Ttalleicbt die soudortNire 
OiotM: Urrta U, welche Monnieo aofohrt (die FohtmCosea. 

Finder uod yrledl&eoder, Beltrbse sor Uteren UCnskuade 3.1*17). Dean 
wird tod deo Matrologen dieier Zelt der Denar zenannt (Chriit, 
Dinar und Follia. Siüuogsber. der bair. Akad. 1865.1, S. J36), uod auf die 
VierielaUlqua ziogen 6^ Deoare, was der Oloasograph wohl an 6 abgerundet 
haben rai^- 
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seioeQ Kaohfolgein belelnea uns die Wertbsablen CN 250) 
und PKe öder PK («125 resp. 120)» dass ihre SilbeistUcke 
halbe und Tier(el Siliquae daretelicp sollen^)» wo 2 U ihr Gewicht 
und ihre Grdsso paset^. Doch die Bedeutung dieser Ziffern 
weiden wir erst erklären köiiDeo» nachdem wir auch dioICupfer- 
rechnung beeprocben haben. 

Prägen wir nuo, welchen Tbeil des Süberpfundes diese 
Münecu seit Constaotin nach dem Gesets reprflsentirten, so ist 
die Antwoit nicht aus dem thatsäcbUcben Gewicht der erhaltenen 
Stucke zu finden; denn das Silbergeld ist offenbar halbe Kredit- 
münze gewesen. Am deutUehstsn ei'gibt sich dies daraus, dass 
die Gesetze, welclie das Beschneiden des Geldes verbieteni immer 
nur vom Solidus reden, niemals auch vom Miliarense oder der 
Siliqua*); und dass dies nicht etwa eine zufilllge Lücke unserer 
Überlieferung ist, zeigt der Bestand der Sammlungen. Be¬ 
schnittene Stücke finden sich zwar in beiden Metallen, doch ist 
beim Golde der Defekt meist ao gering, dass er dem Auge kaum 
wahrnehmbar wird und das Gewicht selten um mehr als 0>S Gramm 
vernngei't bat*), während bei den SilbarmUnzen sehr oft der 


1) Dm« dl« «DUpr«cbQDd0Q ostgokhUehCB BilktnaUDseD HUfton und 
TinrMl d«r Slllqua slad» hoc «choa Frledloeader arkoADt (Die Mnasas dar 
OttfOthaR. Barlio 1844, 8. Id). 

2) Stdeka nit CN wI^b uotar Juatiaua 0,76; 0.69; 0,6 S; mit wM odar 
PK bahan mir kal&o Torgilagao. UaCar Joatlnian mit Cn: 1,S7; 1,82; 1,26; 
1,05; 0,95; 0,88; 0,82; mH pko: 0,78; 0,75; 0,54; mit px: 0,68; 0,66; 0,61. 
Dar UaCariobiad io dar GrC«M iit zwlicbao dao baidao Kemiatlao uotar 
Juati&lan sehr augaoAlMs, ebglaScb dM Oawleht daa aiaao fMt uamarklich 
in dw das «odaran Obargaht. 

8) Digeat, 48,10, 8 ^kvngiu /wmmM «Kr«««partim nutrvii tiaswin/ 

9$J jtnjimiU, ft fvü/4m Utfri tun/, ad iattiat dort, tt tmt, m«u« nppÜeif ad- 

jtoM dtiani. Bai Padoi (Sent. V, 25, 1) betoat e« aoeb: fviff Huamar aurfct 
arfaaetf* odiduroforü Uforü cofptaffrit rattrU ctmpirü viUatnrit. M«a 
m5«hta demoach Tarmuthaa, dui «och ia dar «agefQbrtea DiKaitaaatalla dia 
mnan« orftn/ti anprfloglich caitgaoimnt waren, abar von Juatioian abaicbüich 
TeggalaaraQ aiod, weil sbao su aaloar Zeit daa BaicbReideo dH SUbergalöai 
nicht mehr itrafbar war. VgL Cod. Tbeod. IX, 32, 1; XI], 7, S. 

4} Die JastiroDg dar Solidi kann alao accb geoanar gevaaea sein, aU 
die oben (8. 46) angafehrtea Qawiehuaogaben aaigan. Denn daaa tod den 
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gaD 2 e Rand und noch die HhlRe dei* Badistnben weggeschnittcn 
Ist. Dort also handelte man nur verstohlen und sorgte dariim> 
dasa der Emp^nger des veiKlelneitcn Solidus die Voistilmmc- 
lung nicht bemerke und sur Anzeige bringe; die SilberstUcku 
dagegen konnte man ganz ofTenkundig uikd ohne Furcht vor Stiafu 
lelcbtei* mache]]. Wenn die Gesetzgebung jener 2ejt, welche sonst 
immer so schneli mit Deportation und Halsgcrlcht bei der Ibu\d 
ist, dem richtigen Genicbt des Silbergeldes gai kciiion Schutz 
verlieb, so folgt daraus, dass fQr den Verkehr nichts darauf au* 
kam. 'Wai' aber die SilhermUnzo mehr Zeichen- als Weithgcld, 
so kann sie sehr beträchtlich unter ihrem Legal gewicht ausge- 
gehen sein. Dieses laset sich also nur nach schriftlichen Zeug¬ 
nissen bestimmen. 

Dass der giosse FoUis, mit dem wir uns noch im folgenden 
Abschnitt ausfQhi lieber bescb&rtigeu werden, 125 Mllinrsnsia 
galt, ist mehrfach nberliefovt*). Daneben bestimmt ihn Epiplm« 
nius auf zwei äfyv^ov; oder 250 Das 'Wort 

braucht er sonst fur die alttcatamentliehe Mine*); auf jümisehe 
Verbältoisse Qbertiagen, kann es wohl nur das Süberpflind he* 
deuten. Wio die Schriftstellciai dieser Epoche überhaupt ver¬ 
altete Wdiier und balbvergesecoo Wortbedeutungen hciworan« 
suchen liebt, so bezeiclioe)) oueb die Metrologen mit S>}vä^iop 
mrist nicht die Kupfereinbeit, welche zu ihrer Zeit so hiess, 
sondern das kleine Silberstück, welches ihnen dem alten Denar am 
ähnlichsten zu seiu sdiien, die Slligua^. Mithin galt um 892, 
wo EpipUaaius schrieb, daa Miliarense 2 Slliguas oder dee 
Solidus^), und die Siliqua wnrdo als /{n dos Silbcipfnudes 

Siackeo, ««lebe ich gtvOfoQ btü«, ko{n9 boseboütm war, kuni ick asch 
dca in T«xt googtoa nicht verbargen. 

1) BulucL, MeircIcgieeruTD aeriptorum reli^nlu li, S. SS8. 

2) Hulucb r, 8. S7], 4: S f/ay^ tr/if' JJyiTtit. 

S) Dies ist in der Qloise bei HulUeh I, B. 274, 8: tetnton ii 

t/ffrttcy nuedrfickllcb gesee^> 

4) Uommieo S. 7^, Aoo. 178 icbrclbt: .Die Bereebnug des Bclidue 
lu 12 KiliareMia oder Dikeretie finde ich ver Hcncliue nicht, ap&tcr mhe 
blQfi|.* Pie im Tute beipre ebene Stelle des Eplphenlue seigt, d»a sie 
sebon dem nerten Jabrhandert eogebsrt. 
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betrachUt. D&a Legalgowicbt des MiUai'ense war also was 
man wabrscheiclich auf V» abgerundet bat. 

Eio auderer Metrolege berichtet, dass 195 alte Hilia- 
2*605)1 zu seloer Zeit nur noch 109% gegolten bgtten’). 
Uugefabr stimmt hiermit eine zweite Nachiicbt Oberelo, nach 
der ursprünglich 14 Miiiareosia auf einen Solidus gegangen 
sein sollen*); denu U verhalt sich zu 12, wie 125 zu 107%. 
Legen wir dio beiden ersten Verb&itniaszahlen zu Grunde, 
da sie, wie der Bruch zeigt, jedenfalls die genaueren sind, nad 
berechnen dabei das neue Miliareuee mit Epiphanias auf 
Pfund, so orhaltun wir fhr das alte Xa, also genau das Gewicht 
des Solidus. War Constantin es gewesen, der das Goldpfund 
mit strenger Durchfllhruiig des Ducdseimalsystems ln 6x19 
Solidi gctheilt batte, so ist es mehr als wubiscbeiulich, dass 
das gleiche Verhaitniss von Silberpfhnd und Silbormfinze eben* 
falle auf ihn zurockgeht. Da eeino Miliaren sin nur V, Pfund 
im Manimum wiegen, so muss er also den Metallgehalt der 
Silberstucke auf % ihres Legalwerthes an gesetzt haben, was fUr 
Schcldeinüuze kein unasgemessenos Verhaitniss ist. 

£e giebt zwar SllboitnOnzen Constantins und seiner Sohne, 
die dem Solidusgewicht (4,55) ungeAhr entsprechen, docli dies 
sind Medailions, keine Geldstücke*). Diesen schön geprftgteo, 
grossen Denkmünzen hat man das Vcligewiclit des Miliarense 
gegeben, weil sie Prunkstücke sein sollten; bei dem gewObu- 
liehen Courantgelde hielt man dies für Überflüssig. In der Form 
des Medaillons hat übrigens das Miliarense bis auf Jusünlan 
fcrtbcstanden*), obgleich es aus dem Marktverkabr schon seit 


1) Eulucb I, 3. 809, 4. 

Hultub I, S. 807, SS. 

8) CoDitAiitia I: Cohen 100, U9 sq 4,70; 4,89; 4,n. Oonitantia II 
Cftttor: Cohes 81; US bu 4.80; 4,18. ColuUoUue II OMe&r: B bd 4,7; 
Auguitni; Cohan 8; 98; 85; 67; 60; 108; 880; 84S; 828 itx 5,04; 4,6C; 
4,6S; 4,55; 4,5; 4,48; 4.4; 4,8; 4,1. B tu 4,85; 4,7; 4,45; 4,88. Coutane 
Caesar; Cohen 5 tu 4,50. Augueloi: Cohen 85; 115; 185 tu 4,65; 4,51; 
4,50; 4,80; 4,20. B tu 4,50; 4,41. 

4) Moansoa S. 78$, Anm. ICO. 
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2 ffei J&brbQßdart«n so g:at m vor&chwunden war, und diesem 
Umstande ist es wohl zuznscbreiben, dass man bis ins sechste 
Jahrhundert hinein von dem Miliareose als von einer in Geltuug 
befiodlichen MOossorto redet Denn war es auch nicht aU 
Geld goscblageoi so besass es doch Geldweiib, und einzelne 
Exemplare werden auch im Handel ansgegeben und ein ge* 
nomsien sein. 

Die Werthuog des Miliarense zu Pfund hat nicht sehr 
lange gedauert. Die jQng:8ten datirberen SilbermedaillooB, welche 
SoUduagewicht zeigen» sind bei den QuingnecnaUcn des Constans 
(838) und bei den Vicennalien des Constantius (848) vcrthcilt 
worden'), Doch noch ln domsolben Jab re sind fOr die Deccnnalien 
des Constans Stücke von Vo Pfund (» 5,46} geschlagen, von 
denen, um jede Tftusohuug auszuachliesaoo, eines die Werthzahl 
LZ Im Abschnitt trägt’), und in einem Gesetz von 884 wird 
uns bestätigt, dass man Medaillons dieses Gewichtes bei Fest- 
Uebkeiteo zu vorschenken pdcgto’). Man darf wohl anuelimoo, 
dass auch in dieser Zeit die Festmtinzeo uns das volle Legal* 
gewicht des Miliarenae darsteUen. JDio Eihbhuiig desselben 
hängt jedenfalls mit dor DurcUftihiung des Duodecimalsytema 
auch in dem Verhältnise des SoUdns zur SilbermUnze zusammen, 
welclie wir für das Jahr 88g nachgowiesen haben (8. 6S). Denn 
noch am Ende des Jahrhunderts galt eia Silberpfund 5 8o)jdt*); 
das Miliarense von Pfund war also genau einem Zwölfte) dez 
Solidus gleichwertbig. 

1) Coheo, Conibai 85 mit «w t'iw Toa4,e3; 4,84, CoaiUutlus GS; 
87; 8S; 34S mit Mt nslt XXX voq 5,04; 4,85; 4,86; 4,55; 4,5; 4,45. 

i) Ooku, Coqiua« 40; JG8; 1G4 oifl X mnlt. XViW.X muH. XX>, 
tie X flc XX TOD 5,85; 5,88; 5.48, Aoeh du Kedftillon du ConttsnUiu 
(Cobsn 68) mit m X ik XX oiuu tu den itiaei Brud^re 

geie&T4g«n iiiD, dt der Eaiier eich auf d«r Kopf^eil« Aognstus oeoot aad 
teina «IgaDaa BacafioAllaD noch dj Caaatr (S88) gefaiert batte. Etwlagl 5.55. 

8 Cod. Theod. ST, 9,1 ««e MowfM or^rnttnnt nuiintim/ai fä 

gu» 9«» fimari tclm, em orgtitli libra ana w mzs^uUo diWiUr, 

4) Cod. Thaod. SJII, i t. J. 897: Jubmw* m pro argtnli ntKnia. 
jw At$avri» yk«« inioivna. i^reiii am aedpiat ^aaUuUm, iu ut pn tiiiptdu 
iilrris a/pentl gvUo» in/crot. 
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Hldrnctcb war der Nomioalwerth des Mlliarenae in den 
letzten Jahren Constantins und ln den ersten seiner Sdbne 
Pfund Silber oder 7« Solidus, was 7 idub Pfuod Gold 
entspricht. Sein heutiger Geldwerth betrüge somit 90,63 Pfennig. 

Von 3iS bis miDdestens 384: Pfund Silber oder 7,, 

Solidus oder ^,4 Pfund Gold; nach heutigem Gelde 105,74 Pfennig. 

Zwieeheo 384 und 892 wurde sein (Gewicht anf normirt, 
ohne dass dadurch sein Verbültoiss 2 U Goldpfund und Solidus 
gedndert wurde. 

Die SiliQua wurde seit S56 anf Viw Pfnnd Silber (« 2,73) 
angceeUt, und dem entspricht auch das Mosimalgewiclit der er¬ 
haltenen Stocke. Sie w&re also nicht, wie das Coostantiniache 
Miliavense, Crcditgold, sondern WerthmOnse gewesen, falls man 
sie nur gleicbm&aaiger gescblageu bitte. Zwischen 884 und 892 
Htzte man sie auf Vm Pfund 2,62) herab, und auch dies 
Gewicht ist als maximales selbst noch in den Halb* und Viertel* 
stocken Justiniana leidlich oingclmUen. Sie galt immer als balbea 
Miliarense und alsVlerundswanzigetol desSoUdos, was in heutigem 
Oelde 52,87 Pfcunlg Goldwerth ausmacht. 

111 . 

Die Kupferreebnung. 

Mach Casaioder galt der Solidus zu irgend einer Zeit 6000 
Denare; der Denar repräsentirte also einen Werth von nur 
0,21 Pfennigen. Diese Nachricht ist meines Wissens nach von 
Keinem bezweifelt worden, obgleich sie Grund genug su Zweifeln 
bietet. 

Dass unter DiocleÜan 50,000 Denare anf ein Goldpfnnd, 
also nur etwa 694 anf das Zweinndsiebsigstel desselben gingen, 
ist bezeugt. Dass Constantln oder einer seiner Kacbfolger den 
Denar beinahe auf ein Zehntel dieses Werthes herabsetzte, 
wAve zwar* nicht gerade wahracheiulidi, aber doch deckbar, 
wenn nicht die beetimntesten Angaben dem widersprachen. 

Mach einer Bestimmung Leos sollen Kleriker den Unter* 
beamten des Praefectus Praetorio, wenn diese an ihnen die 
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Executios voUziebco, Je nacli deo Umstäoden zwei oder einen 
Solidus zahlen; ist dagegen derEzeentor tod einem niedrigeren 
Gerichte ausgesandt, so soll die Spoitol nui* ein Semis betragen'). 
Was hier unter dem Semis zn verstehen ist, lehrt uns der Ver¬ 
fasser des SFrischen Kcchtsbnches*), der ncr kurze Zeit nach 
Leo lobte, also ans allergenauester Kenntniss berichten konnte. 
,,Kaiser Leo hefahl, dass die Kleriker als sportula zahlen sollten 
einen halben Denar." Dass diese Gebühr keine rein fojmoUe 
war, beweist die Zahlung von einem oder zwei Solidi an die 
bbheren Beamten, welche ihr vollkommen gleichartig zur Seite 
steht. Ein halber Denar muss also ein Geldstack gewesen sein, 
das, wenn auch nur als Trinkgeld, doch cocli des Eisstreicbens 
lohnte •). 

In demselben Rechtsbuebo findet sich S. 98 dei' folgende 
Satz; „Und für dos Weideland hat man vcilangt, dass es jedes 
Jahr dem xati^xoy einen Denar gebe; es giebt aber auch solchee, 
das zwei und dwi Denare giebt." Eine Steuer von Vs“Vj 
Pfennigen ist ganz undenkbar; die Kosten der Elntreibang liftttcn 
den £rti*ag bei Weitem übersteigen müssen. 

Endlich heisst es 8.58; „In den Proviuzeu, Städten des 
Reiches und tu allen LAndorn des Untergangs der Sonne ist dlo 
Sitte die. dass der Mann der Frau ebenso viel darbringt in dur 
die er ihr schreibt, als sie darbringt, von allen Besitz- 
thutnern, allen Ai’ten von Thloren und allen Dingen. Weun die 

]) Oed. Just. 1, S^S \ 6 £toci<ion6iri in Oflin/Sni 

in jfMü eMMUioM WMrtfMvw mw um wn*i 

saf 4Mi( ttiam tuidMibut acnptrf, $% itr» nppafUof tnat magkihidi'itiM 

«r iMniia b«« t«da ^mplUsimst U pr99Mda w m«nu«rit, inbfmtn non 

ampUui «wm dits i;»«rfttonrn ncniM p»ra!jMf4: in h<u ttro «rt« 

nofa^^cc idm opporiior Ina« maffnäudinu km skpm fjuttia a fnvviV 

cta?iW eierieü canUaim tü~ 

S) Broo« und Sachau, Srrisch'rOoltcbes Recht^buch aus dam fOafteo 
jAbrhuadart, 9. SG. 

S) Dau uBter d«a Daoar des lyrischea Raebtabuchai nicht aiwa, wie 
bei d«Q UeCrologen, die SüJquii tu voratedaa Jat, tefgt der Ausdrock des 
Gesetsea: mmw. Denn dletsi Wort liest eich nur aofeln RupfbntOck, nicht 
auf Qine SilbormOote anweaden. 
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Frau Sachea um 100 Denare darbrisgt, eo verscbreibt er ibr m 
der ^B>^ea Sacben um 100 Denai^e; bringt sie mehr, so bringt 
auch er mehr; bringt sie weniger, eo bringt aucb er ffeoiger/^ 
'Welcher HenscU von gesnndem Verstände wird als Beispiel für 
eine Mitgift die Summe von Pfennigen wählen und dann noch 
binzufUgeo, dass die Frau möglicher Welse weniger subriogen 
könne? 

Im Anfang des vierten Jahrhunderts galt der Denar beinahe 2 
Pfennige, am Ende doa fünften eher mehr als weniger. Der Brief des 
Cassiodor, io welchem er dem Solidus 6000 Denaro za5cbreilt> 
ist an Boöthios als magistcr o^oiorum gceohrleben, gehört also 
wah^'scheinlicb in das Jahr 523'); das Sinken des Denai's anf 
ein Zehntel seines Werthos musste sieb danach ln der kurzen 
Zeit vom Tode Leos (474) bis zum Jahre 522 vollzogen haben; 
diese Annahme aber verbieten die eigenen Worte Cassioders. 

Die betreffende Stelle lautet in der Übersetzung*): „Da es 
uns Freude macht, die Geheimnisse der Arithmetik mit Wissen' 
den zu boeprcchen, soll man beachten, mit wie feinem Sinne 
sclbet das Geld, obgleich es durch doo bäuflgen Gebrauch ge* 
mein zu soiu eclieict, von den Alten in ein Verb&ltniss gebracht 
ist. Denn 6000 Denare sollten nach ihi^er Bestimmung einen 
Solidus ausmachen, ofTenbav damit die geprägte Rnnduog des 
leuchtenden Metalles das Älter der Welt, wie eine goldene Sonno, 
entapi^cbend einschliesee.'* Diese Eintbeilung des Solidus schreibt 
Oassiodor der Weisheit der „Alten** zu; dies wäre ganz undenk¬ 
bar, wenn sie erat bei seinen eigenen Lebzeiten eingefilhi^t woi den 
wäre. Er lecbnet sie zu den Gebeimnisseo der Zablcnlehre, hber 
die man nur mit Wissenden reden könne; daraus darf man, 
denke ich, schUesson, dass sie zu seiner Zeit gar nicht mehr be¬ 
stand, sondern ihm nur aus Büchern bekannt war. Die metin- 

1 ) U>iecer, ADsltdoton Holderi S. 56. 

2) Var. I, 10 fwntan delMtat am ster^it/ra Aimh« diäcipUncB c*n 
ti6u4 Ugui, ;>ffcwuA« fuanon un uUbtirmo «n7«r «m vu^astm«', anuu^M^tM* 

dtm 93t, jvatita tamen a ratiMa coilscia» wit HS «nfn niikO <i«nartonAn 

«IM rohientnf, HÜiesl tu näianiia wiataiU/ofatata rotmdiiai ottatti* mundi, 
guuti hI aitrwt, oosvesiattUr isduderal. 
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logjgcbe Schrift des EpipbaniuSf ddi*en ausserordentlich grosse 
YerbreitaDg sich aus ihren zahlreichen Redaktionen und Über- 
Setzungen erkennen l&sst, hat zweifellos auch der gelehrte Gas- 
sicdcr in H&nden gebäht. Hier konnte ei lesen, dass das Ta¬ 
lent der Bibel dem Solidus gleich gewesen sei^}. Die Eintliei* 
Inng des Talentes in 6000 Drachmen nud die Tbatsache, dass 
man die attische Drachme mit dem republikanisebeo Denar ge¬ 
glichen habe, kaaate er wahischeinlich aus anderer Quelle. Ans 
der Combioation dieser theils vahj^en, theils falschen Nachrichten 
ist dann sein unmöglicher Solidus von 6000 Denaren entsprungen. 

Doch diese Notiz steht nach der Meinung vieler nicht allein 
da, sondern wird dui'ch andere wohlbeglaubigte Thateachen unter¬ 
stützt Prüfen wir sie also, ob sie wirklich dem Cassiodor zur 
Bestfttiguug gei'eichon. 

Im Jahre 680 befiehlt Theodosius die Natur&lliererungon 
fOr das Heer In dei' Weiso ln Geld umzuBetzen, dass für je 80 
Pfund Pökelfieisch, 80 Pfund öl oder 12 ModÜ Selz ein Solidus 
entilcbut werde'), und in dnem Gesetz von 410 heisst es, die 
Grundbesitzer pflegten der Schl Achter] nuang für Je 20 Pfund 
Pökelfleisch je 1000 Denare za zahlen'). Diese Preise ergeben 
ein Terhlltniss zwischen Denar and Solidus zwar nicht wie 
1 :6000, wohl aber wie 1:4000. Wenn es nur festetfinde, dass 
die hier gesetzten Werthe wirklich dem Marktpreise entsprachen! 
Zm Allgemeinen betracl^tete man es als eine Lest fOr die Unter- 
tbanco, wenn sie au Steile der gewdhnlichon Natural liefern ngeo 
Gold zahlen sollten. Man pfiegto daher, wie uns dies in einem 
FeJIe ausdificklicK gesagt wird, die Preise sehr niedrig auzu- 
setzen*). Dass dieses auch fUr die Verordnung ven 389 gilt, 
zeigt eju Veigleich mit den eutepi'echeudon Sätzen des Diocletla- 
niseben Edikts. Dieses war, wie der Kaiser selbst in seinei* 


1) Hsltacb, Uetroi. frg, I, S. 27$, IS: laiampy n. 

2) Cod. Ttnod, '901, 4 11. 

S) Ooö. Tlwod. XTV, 4, 10 5 a. 

4) Cod. Tkeod. XI, 28, 17 iMbUa «ur« intlaca’oneNt 

C99gr^ata, fKO« tvU» aetUa prtiiit AnAaniorkt«» adatratiu 
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Eioleitung &agt und die übriges Quellen best&tigen'), dazu be- 
sUmint, eine grössere Wohlfeilheit aller Waaren herbcisufUhren; 
seine Ansitze stehen also gewiss viel eher unter dem Harkt* 
preise als daiüber. Gleichwohl ergeben dieselben, wenn man sie 
rtaob dem Verhältniss des Denars zum Goldpfunde wie 1:50,000 
in Solidi umreehnet, für 70 Pfund Pökeldeiscb 1.84 Solidi^ für 
12 Modii Salz 1,87, für 80 Pfund Ql, wenn man die mittlere 
Sorte des Edikts zu Grunde legt, 1,49 Solidi. Danach ist es zwar 
nicht gewiss, aber doch roebt wahrscheinlicb, dass disS&tzedes 
Tbeodoslus betrflehtUeb unter dem thats&chlicben Werthe stehen. 

Das umgekehrte Vcib&ltniss iat bei dem AnsaUs von iOOO 
Denaren für 20 Pfund Pökelfieisch vorauszueelzen. Es iat ein 
charakteristischer' Zog in der Finanzpolitik des vierten and 
fünften Jahrhunderts, dass diejenigen Leistungen, welche nach 
den Ansebauungeu der früheren Eaiscrzcit dem Staate obUegeu, 
anf einzelne Corpora abgewalzt werden. Wio die I4avi* 
calarÜ den Seetransport der fiscal ischen Güter, die Pistores das 
Backen der öffentlichen Biodspendeii theüs umsonst, tbeils gegen 
sehr niedrige Bezahlung besorgen müssen, so die Suarii die Ver¬ 
sorgung des römischen Marktes mit Schweinedeiich. Um diesen 
Corporntionen ihre Lasten zu erleicbtom, wird dann wieder ein 
Th eil derselben auf andere Klassen von Untorthanen hinOber- 
geseboben. So bestimmt Valens im Jahve $71, dass die Provin¬ 
zialen den Navicularti das Schiffsbanholz umsonst liefern müssen*); 
so sind Id Horn die Zünfte der Mensores und Caudicarli ge¬ 
halten, den Bickern eine gewisse Menge Korn unter dem Markt¬ 
preise zu verkaufen'), ln etwas anderer Weise scheint man der 


1) Idftdi futi ad %> SOS: Hi« tentviibu» viliiaitm utuwit imptraiom «««. 
Lscl. ds IDOrC pera. ^ ’■ 2dm cum variü ariutm, 

Ugm pTitri« r«r«n MoafiVm t/afuv« ccwaM M. Wie oS ttiffttc V piUa nuifitf 
RK »ans!« n«Cu itpparAai »t catOm dsttritn «mr* 

<i(, dontc 2as r#c«wi(»M ipn poit niüMrum wiearcAir. Dlsw Polgta 

hatte des Edikt uomOgUoh heben köimeo, wenn leüie Sitze nicht unter des 
Mflrhipreiie gehlieben waren. 

9) Oed. Theod. ini, t, 14 § 1. 
i) Cod. Theod. XIT, IS, l. 
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FleiscljeiinnuDg aufgcholfen 2 u haben, indem na an die römischen 
Gmadbeeitzer verpflichiete, ihucn eine beBtimmte Menge ihrer 
■Waareii zu ganz übcitriehenen Preisen abzonehnien. Von dieser 
Last Bchftineii sie durch das Gesetz von 419 befreit worden zu 
sein, denn anders kann leb den betreffeudon Passus desselben 
kaum deuten: Potuiaont guoquf, gui pro lando »niüsne# dtnariot 
in viemii lii>ru tolilaia oonferrg, 9uariu in pretio estotvant „Die 
Gruudbesitzer, welche fur Pökeldcisch je 1000 Denare anf je 
20 Pfund buizutragen pflegten, Bollcn den SchUchtero nach dem 
Preise bezahlen.“ Vorher also hatten sie nicht „uaoh dem Pi’eise'* 
bezahlt, soudcim nach einer willkRrlicUen Sch Atzung, die als ein 
bilfrelcber Beitrf^ (fionfory't) zu den Lasten der ScblAcUterlnunng 
aufgehisst wurde. Es vei'stoht sich von selbst, dass dieser Bei¬ 
trag leicht das Ffluf- und Zehnfache des Marktpreises betragen 
haben kann und folglich gar keinen Schluss auf den thatsach- 
liehen Wei’tb dos Denars zullest. 

Ale zweite Bestütigung pflegt mau ein Edikt Valcntinians UI. 
vom Jahro 446 auzufuliren, dessen entaclicidonde Stellen folgen* 
dermassen lauten 0: »Häufig, Quiriten, ist zu niie die Klage 
Ober ein A'eches Untei'fangQn gedrungen, dass zur Schmach un¬ 
serer Vorfahren die mit ihrem Namen bezeiclineten Solidi von 
jedem Käufer zuröckgewiesen werden; was wir auf die Dauer 
nicht nnbeetraft lassen wollen, Deshalb tbuu wir durch dieses 
Edikt aller TVelt kuiid, dass Todesstrafe darauf gesetzt ist, wenn 
jemand ein an vollwichtigen Ooldsolidus meines Herrn Vaters 
Theodosius oder uiisoier erlauchten Verwandten oder der fiü* 
liereu Ksiser zurQckzuweisen wagt oder ilin zu lüedrigerum 
Preise tazirt, — ln diesen Befehl wollen wir auch das auf ewig 
eiDschliessen, dass nie der Solidus unter 7000 Nummi verkauft 
werde, den man ja hei den DunkhaUern fCr 7200 kauft.* In¬ 
dem mau hier den Nummus mit dem Denar identifleirt, findet 
mau durch dieses Gesetz nicht nur die Kacbricbt des Cussiodor 
besUtigt, sondern meint daiin sogar noch ein weiteres tiefes 


1) Nov. VjJyflt XlV, 
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Sinken des Denarwevthes zix erkennen. Treilich, wenn der So. 
lldus normal 6000 Denare galt und ihn Valentiaian auf 7000- 
7200 taxiven konnte, so muss er sehr betrftchtlich über Pari 
gestanden haben; dem widerspricht aber der ganze Inhalt des 
Ediktes. Es ist das uatUiliche Beslrebsn Jeder Regierung, das 
einmal festgesetzte Verhältnis der verschiedenen Geldsovtcn 
mögiicbsC aufrecht zu erhalten. Stand also der Solidus auf 
120 ft seines Normalwertbcs, so müssten wir erwarten, dass der 
Kaiser ihn wieder hcrabzudrfleiten suchte, also vielloicht einen 
Maximalkurs für ihn flxirte, aber gewiss nicht, wie es hier ge- 
Bßhlohf, einen Miiiiraalkurs. Und wie ist es denkbar, dass die 
Händler sich weigerten, ein Goldstück zu nehmen, das so hoch 
imKui'Sft stand? Offenbar setzt dieses Gesetz voraus, nicht dass 
der Solidus gestiegen, sondern dass ei* seiir stark gesunken 
war; sein Normalwerth muss also bedeutend höher gewesen sein, 
als 7000 Nummi, und damit ist es auch bewiesen, dass der 
Nnmmus eben nicht der Denar ist, sondern eine sehr viel klei- 
nwe Roebnungseinbeit. Noch weniger darf man ihn natttrlicli 
mit demjenigen Nuinmus identiöciren, der nach den Metrologen 
ein Zwölftel der Sillqua war’). Dies Ist, wie wir später sehen 
werden, der Pollls oder Doppeldenar, und nur die unleidliche 
Manier jener alterthumeladen Schriftsteller, die Münze fast nie¬ 
mals bei dem Namen zu nennen, der zu ihrer Zeit der tech¬ 
nische und allgemein gobrAuchlicbe war, hat ihn zum Nummus 
gemacht 

Von dem Vorurtboil ausgehend, dass Wertbgcld dem handel¬ 
treibenden Publikum immer lieber sein müsse als Creditmünze, 
meint Mommsen in allen Nachrichten, welche auf ein Schwanken 
düi' Geldkurse Hinweisen, auch ein Sinken des Denarwerthes zu 
erkennen. Docii die Übcxliofeiung beweist, dass seit Julian 
umgekehrt der Goldpreis im VerhflUniss zur Kupfermünze be¬ 
ständig sank. Schon im Jahre 363 ist davon die Bede, dass 
man den Solidus nicht ueiimen wolle. Dm* Kaiser meinte den 


1) UoiDiDSCn, Die FolItkrmQQzoii 8. ISS. 
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Onmd in dem BeschneideD der Ooldätdcko zu erkeoDeti und 
seute daher Beamte ein« die auf Verlan^n jeden Solidus zu 
piüfen hatten^), doch bewirkte dies keine Äudeirnng. Vier Jahre 
Bp&ter (867) sagt uns Valentin!an» dass man zwar nicht seine 
elgeneo Ooldstücke zurtickwdse, offenbar weil man fflTchtete, 
dies kdnne als Maogel an Ehifui'cht vor dem Bilde des regieren' 
den Kaisers ausgelegt werden*), wohl aber die eeiuer Vorgftciger*). 
Man nahm also den Solidus nor, wo die Furcht vor Majest&tS' 
heleidigung dazu zwang. Indem Valentioian dem durch ein 
strenges Verbot entgegentritt, ver/OgC er zugleich, dass alle 
Solidi, welche bei den öffentlichen Kassen einliefen« alsbald ein* 
geschmolzen und so die Münzen alten 3epr&gee auf eine tnög* 
liehst geringe Zahl reducirc werden sollten*). Bald darauf eicht 
man sich gezwungen, das Sinken des Goldworüios aozuerkennen, 
und sucht die allgetoeine Preleetelgerung, welche in Folge dessen 

1) Co4. Thccd. Xrr, 7, 9 Emptit ^tnditia^ »oliderviti, titiiHni avt 
dminwnl ttij, tU prpprif mtSd «for oupülifafü, omAtit. /amftuim ln4t «m 
d4ifU$ MfiiuiiUie uHpHiiiKr, Ahollck der TlrfuHr dsi Scbrlficbene 

£h rOvt lnUitit, <Iu in deo Baodichrlfbjn uad dea lUereo Auegabea hinter 
der KotlUa Di^aitatan itohl.* /u«r <28 mm rtt mn /«witf« 

fisura oUftiaMe 44ywva iiMftü pep^tM rottM4 toüieifat « 

uia^frMM, dimi ptf montut aJpon inminuiV. 

S) 04DB dueilbe wlederbeU ileb unter VeleniiDleii lU. bUo weist die 
SoÜdl leiaer Vorg&oger und lelbet die Mloe» MUrifenteo Tbeodoilae U. 
sojUek, obgleich eie gnat vea gleicheoi Oewlobt uod Feiagobelt wie die 
Hloea sind, doch diese selbst glaubt aoQ aus eebuldiger Ekrrurobi oebuen 
ta mOsseQ. I>er EMeor verfebU deDO auch siebt tu erklorea, dose er dies 
eJi eine cexrwHeb« seiner heben Verwecdicn und Torfobres betrachte aud 
demgemlsi rieben wolle. 8. 76. 

S) Cod. Just EI, U, 1 Solidat ttUmn prifie^m eanefotiefle 

tra^C M naeipi ei «meiribvj « (ToA'eienftBM letentw, ut nikU »hhv» r«/rapaiUni$ 
triatw, moJo «( dtbUi pondtru uni « $p«citi pnbas (Oliee Klausel isigt, dass 
es sieb siebt etwa uo abgegriffene uod dodureb leichter gewordene Stacke 
bandelte): iuhww, ollwr /eeerln«, And UfUtr m e^ndicand««. 

Eljie goaa Ibnilehe Bestiamoog trifft dasa spKter Leo Novell. 6S, und da 
das Geeets Vtlestiaiaas la den Codex Justüilanos aufgenommeo ist, so kann 
es ouob ia seebetes Jobrbundert aoeb olobt dberflOseig gewesen sein, die 
AoBsbme der altes Solidi eioziuobarfsD. 

4) Ccd. Theod. Eli. 6, 16, eis Fiagmest desselben Oeseteee. welchem 
die eben aogefCbrte Stelle entnomioeA Ist. 
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hereinbrach, mSglichst anfzohalten'). Zwischen 379 und 383 
wird ftufs Keue verboten, die Solidi der verstoibenen HeixBcber 
niedriger za echätzeo, als die dea regierenden, und der Zuwider- 
bandelnde dieam&l sogar mit der Todeestrafe bedi'obt*). Wäh¬ 
rend nach Diooletiana Pi'eisedikt Pfund Gold noch 694^ De¬ 
nare gelten sollte, wird im Jabro 396 der SolidoB geaetzlicb 25 
Pfund Eupfei* gleicligeetellt’), waa, wie unten gezeigt werden 
aoU, nur 500 Denaren entepriebt. 445 glebtValentlnian tU. das 
oben beaproebeue Gesetz, welcboa auf ein neuea Sinken dos 
SoliduspreiBes blcweist Um 593 beklagen sieb die Lcibgardeu 
dea Theoderieh, dasa die GoldatQcke, welche ale als Löhnung 
empfingen, nicht vollwcrtliig seien*). Dies wird auf ihr zu ge- 
ringea Gewicht geschoben, ohne Zweifel mit Unrecht, da der 
Solidua Immei* gut geprägt worden lat. Der eigentliche Zweck 
der Deacbwerde war Udebat wahiecbelnlicb, den König z\i be¬ 
stimmen, dass er den Sold in einer andoi^en MQnzaorte zalileu 
hsaei die höher im Kurse atand. Etwa gleichzeitig, beim Re- 
gierangsaotiitt Jastiniana (597), zahlten die Geldwecbslei* für 
den Solidus 910 Follea oder 420 Denare*), also 80 weniger ala 
im Jahro 396; beim Abachluas des Justiniaa(scheu Gesetzbuchos 


1) Cod. Jost. 2LI, 11, 8 iVo ^npinwf^iw, fua« in atHimoiieM »»lUi firlt 
gpnö/i« ^vo^i jyfu{€ d4cnte»rt opfirftt. OtfSAbar wsr äurs 

vorher dai Qegeaihell tiagetrotoB. 

8) Cod. Jult XI, 11, e Vfiivtrw auctorUas tva pr«j>MÜe tdleto c^nuiuneat 
«hrywiaßonim «iwavtn pmltim postvUrt, teiliM cofliMÜ npfiU«io 

pti*im6e, $«(» — att^rnaiu vtdtiu, dum ^ndib*u ttudit, driasiii irUfero. 

s) Cod. Tbood. KI, 81, i. 

4) Oauiod. TM. I, 10 I>9m*4tUi pnuel9r*i tquiivm « ptdilum, 7«< nofO a« 
ouleu vitUnlv ivpütr orcv&or« —, otfutatf naitr «oAyuatfj maI, 9b 

lUo ojvvio prat/4ef9ntm pro tmoiumtatit nee p^ndtrit $olid»t 

ptr9^i9f« te in prnma m «MfMCr«. 

C) Proo. hist. arc. S5 p. 7S D r«» yi^ dpyv^nftotfitäv neiti^oy dixa nxi 
(FHUoa^»ve KaXeSaty, Vfiif iyot atatijfuf 

rdie fvfißelXwtnv tia96iwi', airai oydt^xitna uui 

ixajbr pni$ tod «rmiecc dideff9at leie dura faxt«’ W«Bn 

Procop die ge^^re 8cb&trug de» Solidoi der Geldgier dee Jusiioian SeboJd 
glcht, 10 sAtapriche du eeiner guuen Tendeos. JedeofeJld let der Kalier 
rail Minen Ansetstmgen nur des KnrucbwAnkDiigea gefolgt. 
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(588) wuj'de CT anf 20 Pfimd Kupfer oder 400 Denare nomirt*); 
als Procop seioe QebeimgescMcbte schrieb (558), galt er nur noch 
180 FoUes oder 860 Denare. Also das Sinken dev Goldmünze 
ist ein ga))z nnunterbrocbenesi Tvenn es gleich zu veiscluedenen 
Zeiten natürlich in Tcrschicdenera Tempo fortschreitet. 

Dem gegenüber giebt es freilicli auch einzelne Kotizen, 
welche auf ein Steigen des Goldkurses hinweisen. Tn Hom, 
über welches wir allein genauere Kunde besitzen, finden wir 
schon unter Gratiao die Geldwechsler {eoUMarü} zu einer Innung 
(cof^t) vereinigt, und dieser ist die Pfliclit auferlegt, den Solidus 
SU einem geaotzUch fixirten Preise zu verkaufen, wofür sie, um die 
dabei entstehenden Yerluste aitszugleicbcn, einen festgesetzten 
Zuschuss aus der städtischen Weinkasse eihült'). Qraiian sah 
sich gezwungen, jene Unterstützung zu erhöhen^); Valentinian II. 
setzte sie wieder herab*); doch bald stieg der Knin des Goldes 
von neuem und der Stadtprüfekt musste sich 884 mit einor 
nelation an den Kaiser wenden, um eine Vergrüsscrung des 
Zuschusses zu erbitten'). Im Jahve 8D7 erklärt sich die Staats* 
kasse bereit, Gold fOr Silber Im Verbfiltinsfl von 14,4 : 1 
ansunehmen'); 422 scheint sich dasselbe auf 18:1 erhöht 

]) Cod. Juftt. X, 29 atrü gva« a pravMvaiUm Ua «xiffi 

wfuMW, ut U^rU a*rü taiiJriß ■ raJJahir. Diel OMStl il( 

eio« TfirlUche Wiederhol oue dei S.T? Anm. S aDgofahrtoo, aurtitfer v^Mi 
fuinfiM die nlidrlgere Znhl Lloelngeictet. 

2) Synnteb, rol. 29: Vmilmclit »aiülft, fttaa pnilioa wo« ec* 

pffcü, »Uttfafienm earput atnetuM «tt. cm e/corai tta/nfHt* priüan nh- 

ninütral, Kuv. ToloaU ZIT: ne lUfNM inira Milia Hummorvm «ettdM 

datraAaftir, ec^tw a ceUteUrio mHüw diKtatu. Vgl. Mominscn. 8. 845« 

S) Sysin. 1. I. fftHirt laaaltoHÜ ez^aa n!üata nilaAU' t/tuuf 

f^tr nwkuü VfMn fanf^M prv »iitff-lü toIiViM ttatvif cat/mtnjumi Quantum 
eafväat iUiu leMforii pMtlaial. 

4) Syoun. 1« !• niicMiiiaritf pntfa attuora ^n^unfitr. 

5) SfDlD. 1. 1. tad paalatlm aari MrrmiaU eructaU vis ramteiu divafii m* 
/raeia att, at cum m Jam wnataia ramm maiara sitmma sai/dus aaasaafur, mmmv’ 
imii prafia maora p 0 idafieur. pe/aiii ^ifar Ja aaurndca/a vaslra pro raliana praaaanei 
(i/Ma d^iiia/iü aufmaaia, tarn iaala o»an saa^üiaitja paras assa non posstau. 

6) Ood. Theod, ZIU, %, 1: «( pra orpaati summa, qtus 

aaitris fiiaroi infatunis, iafamtdi atiri etaaipiat /acaüatam, tftt ut pro aln^is ÜbrU 
arfeiUi piinoi solidat üijarat. 
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xab&ben*); doch 58d ist es wieder auf den albeo Satz zurtick' 
gekehrt*). 

Bei diesen Kachricbtcn ist zxi beachten, dass^ wo die 
Schwankungen des Qoldkurssa in Zahlenwerthen der beiden 
anderen Metalle anegedrUclct werden, das Sinken sich iuuaer 
gegenüber dem Kopf er, das Steigen nur gegenüber dem Silber 
zeigt. Also das Oold sank gegen die EnpfermCnze stetig, das 
Silbe:' aber zeitweilig nocb mehr, und da den Qeldwechslero 
der vorgescbriebene SchAtzimgaworth des Solidus natürlich immer 
. in dem Metalle bezahlt wurde, welches am billigsten zu haben 
war, so konnten sie auch bei sehr eclilechCcm Stande des Qold* 
kurses nocb immer Schaden loidcr, folls nämlich der Silberknrs 
noch niedriger war. 

Diese KurSTerbältniase bieten une den Schlüsse), um die 
Bedeutung dor Nummi, nach welchen im Jahre 445 Valentinlan IIX. 
den Fi'eis dosSolidns festsetzte, zu bestimmen. Wenn das OoldstUek 
im Jahre 596 nocb 500 Donnre galt, im Jahre 587 nur 480 
und in der Zwischenzeit das Sinken fortdauerte, so muss seine 
Normirung auf 7000—7200 Nummi uogeTähr die Mitte zwischen 
jenen beiden Denarwertben halten. Kun galt bekanntlich der 
Donar der frObercu Kaiserzeit 16 As. Nehmen wir an, dass 
diese Elothoilung noch im fünften J’abrhundert fortbestand und 
dass der Kummus eben das As ist, so stelle sieb der Ansatz 
Valentiüians IIL auf 457^—450 Denare, was ganz TortrefBich 
passt. 

Beit der Zeit des Anastasius erscheinen auf den i'bmiachen 
Kupfermünzen die Zahlzeichen fUr 40, 20, 10 und 5, doch setzen 
gewisse Frägstitteo auch 16 neben dor 20, 8 neben 10, 4 neben 

1) Cod. Tbeod. TUT, 4, 27: sütfvlü Ubrü argiiUS, qua» prbnipilar^ 

Mrif ^ueihe« spotftUa« pratia praatfa/U, yuWmi »aUdi prettbaaMtr, 

ti WN ^pn ^«rra nw »panta atahtarint El wSr6 AUsrdioge loOgltch, 

dsi9 hicrniit eine yermindirusg dir Sportel biatiicbtijt Jit uod ilcb dir 
EoTiverth die Silben thtUiohlioh hShir itsUto. 

2) Im JuiÜoia&UehiB Oiiitsbuohi wird dl« 8. 90 Abqi, C u)g«fObrt« 
TerorduBog UBTeraederi wiederholt aod damit ibr« OeltBug aoeb fUr da» 
lecbite Tabrbunderc an«rkBiiBt. 

nt KuBlinittfk. XTn. 
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&*). Höcbit wahrsclieiDUcIi siod diese secundfiren Zahlen be- 
gtimmt, die Erinnerung an eine iltere, durch das Deoimalsystem 
Terdräügte Secbzchntheilong des Denars aufrecht zu erhalten; 
eie bestitigen uns alao das Fortbeatehon des alten As als kleinste 
Eechnnngseinheit, auf welche das Gesetz Valenünians IIL uns 
gefObrt hat. 

Auf die gleichen Numoi sind auch die Werthieichen CN» 
250 und PK€-126 iu deuten > welche sich auf den halben und 
VicTtelelllquae dea Justinus und Justinian finden. Das Millarense 
enthielt je schon nach Diocletians Bestimmung 50 Denare, was • 
nach der Elntheilung des AooeUsius lOOO Nnmmi ergiebt*). 
Jene kleinen Silbermilnsen unisatcii als Viertel und Achtel des 
Miliai'ense also thatsAcblich 250 resp. 125 Kummi gleichgesetst 
weiden. Dies ist insofern von Interrcaso, als ob zeigt, dass das 
Verh&UiiisB der Bübermhuze sum Donar, wie es Diocletian ge« 
schaffen hatte, 250 Jahre später noch gesetzlich fortbeslarid. 
Übrigens prägt sich auch hierin dus bedeutende Steigen des 
KupferwerUies aus, da ja unlei dessen das Miliai'eiiso selbst 70n 
X« Ve Silberpfundes erhoben war. 

Wie der NumniuB, so war auch der Follii bisher noch eine 
unbekannte Qrbsse. l^olgen wir den modernen Handbüchern, 
so gab. es einen Gold«, eineu Sllboi'- und zwei Knpfurfolles, die 
alle an Werih rersebiedeu waren. Da nun die Concipieuton 
der KeiBergeseizQ und wer sonst iin Altei thum des FolUs ci** 
wäbnt, es fast uioinals for erfordeilich gehalten haben, dem 
Worte eine nähere Bestimmung hinznzafllgen, so steben wir in 

1) äfommMn, üt« FoilatrmQutea, io Vlndir und FriodUcjidor, B«itrag6 
i,jr aatik«a UOiizkuode, 8. ISS, 

9) Auf d>«ie EiotketluDf bofleht sich wohl du Zouptiu des Dardaolue 
b«i Job. Ljd. de cnene. IV, 8: S cN JnQifunsf ty 

of»ki2y Ufo irrfloi yiyMn* fe ntii r?; räy ifipXuy 

«5io( D&rdenlae, w&bfecbelDlich «in älterer Zellgenoeee doe 

Jobmee Lrdua erklärte die Elulholluog d«i MiliarCDSO, wolcbe er unter 
aeisen Augen bette eotitehen mUoa, fOr uralt, um damit dem KaUor 
ADaitaaiue eine gchmelobelai aa sagen. Beim in jener Zeit galt ja Dichte 
fOr rohmlleber, ah vergeeeeoo laiUtadonen d«i groasen Alter tbune wieder 
ins Leben surUrkeurufeu. 
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judem eiDzelcen Falle Tor der Frage, welche too jenes vier 
Arten gemeint sei. Aber sollte diese Zwei> oder ricbtiger Vier- 
dentigkelt nicht auch die Zeitgenossen selbst in Verwirrnng 
gebracht haben? Zwar ob von einer kleinen Scheidemünze oder 
von einer beträchtlichen Qcldsumme die Rede sei, das Hess sich 
leicht aus dem Zusammenhänge erkennen; doch ob ein Ooldpfnod 
oder nur ein Achtel desselben bezahlt werden müsse — denn 
so solleD sich Gold' und Silberfollis zu einander verhalten 
haben —, das konnte avich dei^enigen, an welche die Gesetze 
gerichtet waren, oiclit ohne Weiteres klar sein. Von einem 
Pfunde schlechthin wird niemals geredet, sondern immer fügt 
man otm, argtnti oder <uru hinzu: wie kommt eSi dass man 
bei dem Follla nicht auf dieselbe Weise den nalieliegenden 
Missveretäudnisaen vorbeugte? Die einzig nbglichs Antwort 
ist, dass das Wort eben nicht so vieldeutig war, wie wir anzu- 
nehmen gewohnt siod. 

FolU» heiest zweifellos 1) der Sack, 3) eine Summe ICupfer- 
geld, deren Ebbe wir zunächst noch nicht kennen, die aber 
jedenfalls recht ansebhlich gewesen sein muss, 8] eine kleine Kupfer¬ 
münze, 4) die SeiiatoroDstouer. Diese vier Bedeutungen sind 
sicher, aber sie alle sind der Art. dass sie Im Zusammenhänge 
der Rede keine Verwechslungen znlassen. Aussei'dem lässt 
sich jede aus der an dorn mit Leichtigkeit ent wickeln. Die Geld¬ 
summe fuhrt danach ihren Namen, dass man sie in einem «Sack” 
von bestimmter Grösse zu bezahlen pfiegte; die Kupfermünze 
ist das einzelne Stück, welches mit vielen andern gleicher Art 
jenen .Sack” füllte; die Senatoren Steuer endlich wurde nach 
Polles normirt und, entrichtet. Ob wir noch andere Bedeutungen 
anzunebmen haben, wird sich ergeben, nachdem wir den Werth 
der beiden iCupfereinbeiten, welche den Namen foliU führten, 
bestimmt haben werden. 

Wir beginnen mit dem kleinen Follls. Von diesem ist Über¬ 
liefert, dass er zwei Denare ') und ein Zwölftel der Siliqna 

I) HuUlch I, 8.147, 6 : ef«» Ainra ri* B«3 den 

UetrologQD dUser Zeit ist Xtmir der ^awOhnhehe Aosdruek fOr den 

6 * 
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g&lt’). Nehmen wir an, dass die Zahl 32 eine spätere Abrundung 
fflr 12 ;^ ist, so stimmen diese beiden Ansät»ö voHkoinmen überein. 
Denn da das Miharense auf 50 Denare noimirt war (S. 50), so 
kommen der Sillqua, als seiner Hälfte (8. 68), 25 zu. 

tm das VevbfiltnisB des Follia aum Kupferpfunde zu be¬ 
stimmen, das sich nalDrlicL mit seinem tbatsäciilichen Gewicht 
keineswegs deckte, besitzen wir folgende Nachrichten. Vom 
RegieniDgs SD tritt Justinians (627) bis zu der Zeit, wo Procop 
seine GebeimgeBchiebte schrieb (558), sank der Preis dos Solidue 
von 210 auf 180 Folles. Als die Codi6catioQ des rOmiseben 
Eechtes ebgejcMosaeti wurde (538), galt er 20 Pfund Kupfer 
(S. 79). Wir weivden mit einiger Wahrscheinlichkeit annebmen 
dürfen, dass diese Summe zwiBchen dem Weitbe, welchen der 
SoUdas 527, vnd domjenigon, welchen er 558 besaBS, ungefähr 
in der Mitte steht. Unter dieser Voraussetzung würden wir 
das passendfite und zugleich einfachste VerbaitDiss gewinnen, 
wenn wir die 20 Pfund des Codex 200 Folies gleicbsetöten. 
Dies kmiii zwar zunhebst nur als Vermuthung gcltoa, doch wird 
08 diii’oh die folgeiido Erwägnug zur vollou Gdwissbeit erhoben. 

Wie wir schon 3. 68 gesehen haben, galt der SüberfoUls 
125 Miliaitnsia. Peebnen wir diese Summe nach der oben ge¬ 
fundenen Gleichung vod I Miliareose 50 Denaren ln kleine 
Eupfeifolles um, so erhalten wir 8125. Und nach den Glossac 


DeDftr. Chrifl, Donur ncid FvIXs dsr ip&Mren rOmiioboa Kaisorssit. SlUungi* 
barlcbu d. kgl. baSr. Ak. d. Win. 1866 Bd. T, 8. ISS. Wenn Hulucb 1, 
8. 806,6; SOS, 19; 8S0. 6 dir Fellii aaf 4 deerrpMi oder a«dpniT<u angOHtst 
wird, 10 Iflt diii «obl gleiobbedoutead, losofcra die alteribOnlicIieaAuuirQckfl 
M Dod fvodnuu aof du kleioite UupforitQck der spiUertQ Zoll, dea CouU* 
Diosalia, aogeirandt an eeio lobefneo. Den cotepreebead ntst dal Edikt 
DIoolittani d^o Priie do« Pfaodoe SehwelQeSeiieb anf 13 Denare, ob Ge¬ 
nts vem J. $6S (Ood. Theod.XIV4, S) aufO Polles feit. Dass er sieb Jahre 
laof QQTerißdert erfaieit, lat desabelb erklirlicb, veil er nicht den veeb- 
lelodea CoDjiinctaroa dei Uarktes nntervorfea blieb, sODdera geißtsitcb gl* 
regeU var und venigMeoa in Boa, auf velchei allein lieh die spätere Ver* 
Ordnung besieht, durch vohlorgaoialrte Ziifubreo kflostlicb aoirecbt erbaltea 
wurde. 

]) MomiiDwn, die FoIlarmOaeeo 8. 138. 
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nomic&e bedeutet folUt unter andern auch ein Gewicht 700 
812!^ Pfund'). Diese Zahlen verhalten sich genau wie 10:1')* 
Aus diesem GewichUaQ9at2 lernen wir ungleich, dass der Silber* 
foUis gar keine selbständige Existenz hatte, sondern weiter 
nichU bedeutet, als don Wci th des grossen KupferfolHs in Silber- 
münze ausgedrUckt. 

Wie aber ist man dazu gekommen, den Ictsteren auf eine 
so sonderbare Zahl wie 3125 zu fixiren? Die Eikläiiing dafür 
bietet die Rechnung naoU Kumini; da von diesen 16 auf den 
Donar, 32 auf den kleinen FolUe gingen, so enthielt der grosse 
genau 100,000. Zugleich mag auch die Rticksicht auf ein be¬ 
quemes Verhältniss zum Goldpfando nitgewivkt haben; denn 
8185 Folles oder 185 Miliarensia sind nach dem MOnzsTstem 
von 301 ein Achtel desselben, das ist nach heutiger Währung 
114,2 Mark, Da diese Zahlen sich nnr in jene ephemere MUaz- 
Ordnung mit ihrer strengen Durchffthrong des DeclmalsTsLems 
einfQgen lassen, so ergiebt sich aus ihnen, dass die Reebnuogs* 
einheit des grossen Follis um die Zeit des Freisediku geschaffen 
ist, wozu es gut passt, dass sie um das Jahr 810 zum ersten 
Mal erwähnt wird (S. 58 Anm. 1). « 

Dass ein Goldfollis existirt habe, fst uns nirgend direkt 
Uberliefmt, sondern es beruht nur auf einer modernen Combi- 
nation, die zwai* sehr naheliegend, aber nichtsdestoweniger trü¬ 
gerisch ist Die Glossae n omicae b e lichten uns n ämlich Folgen d es: 

di d ffdXXtf vde a^toXoyi^i^tov xoerd n6X$tf 

oinias xarilaßtv, du ^vadtoti 16 &vu 


1) Baluch I, 8. SOS, 19: in* i*y6fi*y9t »ai 

thcit Sfyefiovf JnüuaUvf ntyt^aa*ta, tpvtitfr» Xiifftf nf nnt aiyyias fl, 
ok Ixinn lirffuy a xai 9vyy(iie y, Winn 1'^ Pfund dsr 

Silf^Du «at&prichen, — deim dliB9 lit oho« Zw«in)l nueh hier mit dta 
thfyafisy gBOBlnt (t 8 . SS) ^ 10 Btlamt di»fl tortrsfflieh sa ihrer Ülficknas 
mU ISU Polles. Tgl. Christ 8. 1Z&. 

2) Wsmi ei noch ei&er ireiteren Bestätigung hedOrfte, ee kSonte ona 
nnfOhreo, du« Euier Ho&orioe (Cnd. Theod. IX S. 7) den Follis ^ denn 
dieser ist hier jedenMls gemelot — mit siosm gelehrten Nsmen Hbiiia, da« 
heisst «des Zehutel“, Denot, 
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*a\ TO *^etstoy iy xoX{ y 4 veui n^os rd 

a^toCtvi i5*ccxf»vQfi(vcv rß rnottt. fof; f*iv tov Tt^aiiszoo xilovs 

dxTW X^vciov XifQOt, tot^ <Ji TOS dfVXiQOV titKa^S^y Xff^ dvo tots 

tQhots, ßg ^Ctv ^ llXo^'Ot^^oi o ^iXoco^^Gag sijg MiXi}“ 

Giag iy <' 2 ^y»xn x^g iffro^^'). Did Definition 

des Follia, welche uns hier geboten wirfi, ist en sieb nicht neu: 
es ist eben' von der SenetorenSteuer die Bede. Auch dass diese 
io drei Stufen erhoben wurde, wissen wir schon darch Libanins^ 
und den Codex Theodosianus*). Keu ist aber, dass die Sätze 
dieser Stouerstufen 8, i und 2 Pfand Qold betragen haben; 
doch aaob dies scheint in den Rechtsquellen eine Bestätigung 
zu finden. Denn diese eetzen für die dritte Stufe zwei Folie b 
fest, für die zweite vier*). Die Aouabme bot sieh also von selbst 
dar^ dass in diesem Falle Follis und Goldpfund identisch seien. 
Doch bietet diuselbe so Tiel Soliwierigkeiten, dass sie eich 
meines Ei'acHteos unmöglich aufrecht erhalten lässt. 

1 ) Wie solite das Pfund Gold zu dom Kamen des Follis 
kommen? Ob wir es uns in Barren oder Münzen bezahlt denken, 
immer bildet es nur ein kleines Häufchen, das nie einen gBack“ 
füllen kann. Überdies nimmt auch kein Mensch so kostbare 
Münzen im Sack, sondern man zählt sie nach und Qberseugt 
sich, dase eie weder falsch noch beschnitten sind. Man konnte 
also böchstene an den Werth des Ooldpfundes in Kupfer denken; 
aber welch ein ungeheurer Sack müsste das sein, der nah au 
tausend Mark in Pfennigen enthalten sollte? 

2) Bin Gesetz vom Jahre 888 bestimmt in Bezug auf die 
Senatoren: Z>uoruni tsre/oUntm maneeU curtetoa indücrOapro/aaaic, 


1) Hnluch T, 8. SOS, 10^ dieielbe Ksebrieht la «twu kan«r«r Form 
auch fl. S09, e. 

S) Spill. S5S ^ n(rSv nei rd fäy*aui <Jena- 

S Gi «vT< eSe’ V ytylCfrt SySfo^Sitt' 99*tr 

G" ay tit oidi ri«' rfiTfK ivto nirov- 

S} 0,.Tb. TI, 4, 31 § 6: Cm dw feli« ^atfiwr out c<rf« in 

pn/utiotu heUtbtpJ. 

41 CoO. Tliiod. TI, 2, 8 « 3: 4, Sl § $. 
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OiamH ponesfi&n^ forU non kaleant^). TjLUr pMattsw ist hier 
zwar nicht Besitz Überhaupt, sonderD nur Grundbesitz zu ver- 
stehen; doch für SenatoreQ, welche Ton Jeder Art niedere Er¬ 
werbes ausgeschlossen waren, pflegte jener, wenn auch nicht die 
einzige, so doch die hauptsächlichste Ein nahm equelie zu sein. 
Wer von ihnen gar keine liegenden Güter besass, dessen Ein* 
kommen konnte nur ein höchst bescheidenes sein, und gleich¬ 
wohl sollte eine Steuer von zwei Pfund Gold, d. b. 1S37 Mark, 
darauf geruht haben? Dieaor Satz ist nicht hoch, sondern 
vollkommen unerti&glich; dass ein verrückter Tyrann ihn em* 
mhrte, wäre denkbar, doch jedenfails hätte er sich nur wenige 
Jahre halten können. Die Mlnimalsteuer von zwei FoUes aber 
ist von Constantia bis auf Theodosius unverändert geblieben; 
drückend also mag sic gewesen sein, aber gewiss nicht un¬ 
haltbar. 

d) Im Jahre 893 wird ein neuer Minimslsaiz gosebaffen, 
uod dieser beträgt uor sieben Solidi'), Wer hat je gehört, 
dass man bei einer Stouerermässigung mit einem Schlage au/ 
weniger als eia Zwanzigste] dee früheren Betrages berabgegangen 
wäre?') 

4) Jene Glosse, von der wir ansgegangoa sindi verräth fast 
in Jeder Zeile, daee ihr Concipient seine Qaelle gröblich missver¬ 
standen und den Inhalt derselben bis zur UokenntUchkeit eut- 
stellt hat. Es heisst dort, die Steuer habe anf den 
xant 7f6Xns gedrückt. Nun wohnten zwar in den meisten 
Städten des Eeicbes auch Senatoren, aber das o/fieleile Domicil 
war für sie alle' Rom oder Coostantioopel. Wären wir also 
darauf angewiesen, die Glosse nur aus sieb selbst zu interpre- 
tiren, so könnten wir in den d|»oiUr«V«eo» xatu noXttt kaum 
etwas anderes, als die Municipalmaglstrate und Decurionen 
sehen. Weiter ist gesagt, die Steuer sei Jenen 
aufgelegt, ott to r^vQi äva tffi 

1) Ood. Thiod. TI, S, e I 8. 

8) Ccd. Thtod. TI, t, 10. 

Z) Dasselbe BedoDken hat sehoo Christ a a. 0. 8. U7 auegesprochu. 
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Dä88 man die Senatoreuwürde von den Vfttern eveibto, ist 
freilich richtig, doch war dies wahrlich nicht der Gnind der 
Steuer, und sie lastete auch auf denen, welche nicht durch Ah- 
sUmmnng, sondern durch kaUerliche Ernennung in den Senat 
gelangt wai'en. Endlich heisst es, dass sie sich nach der Höhe 
der Würde sbgestnft habe (ffßoc «d tiiys&oi di«- 

x^vonevov n6atfi). Es braucht wohl kaum gesagt zu werden^ 
dass nie ein römischer Kaiser eine so tbOrichte Bestimmung er¬ 
lassen konnte, sondern dass sich die Steueistufen damals so 
gut, wie heute, nur nach der Grosse des Vermögens richteten. 
Einer Quelle, die sich fast überall, wo wir sie contxolireu können, 
so unsuTei'lässig erweist, dürfen wir da nicht Glauben schenken, 
wo sie uncontroiirbar wird. 

Offenbar sind die Stufen von 2, 4 und 8 FoUes ganz nach 
demselben Follis hem essen, den wir bisher kennen geleiiit haben 
Die Hohe der Steuer ist also nach deutscher Münze 228, 406 
und 918 Mark, was immer noch sehr bedenteiid, aber doch er- 
tr&glicb ist. Auch ein Korabgehen im Minimalsatze von zwo! 
Folios auf sieben Solidi, d. h. von 22$ auf 89 Mark, ist zwar 
eine sehr botrftchtllche Steuerleichterung, aber keine uobegieif- 
liehe. Endlich erklärt sieb aus diesen Sätzen auch das Missver* 
ständniss des Glossograpben. Die höchste Steuer von acht Folles 
ist n&mllch nach der Diocletianiscben Bechnnng einem Pfunde 
Gold gleich. Wie er seine Quelle Ubei'all verdreht, so hat er 
hier dasjenige, was er als den Mazimalbetrag des Follie im 
Sinne von .Senatorensteuer** angegeben fand, auch an den 
Stellen eingesetzt, wo von dem FoUIs als Eeeboungseiubeit die 
Rede war, und ist so zu seinen eiorbitanten Steuersätzen ge* 
langt. 

Es gab also nur zwei Aiien des FolUs, einen kleinen und 
einen grosaen. Beide gehörten ursprünglich der Kupferreebnung 
an, doch ist es allerdings wabrscheiulich, dass man den letzteren 
ln späterer Zeit nie mehr in Kupfer auszuzablen pflegte und 


1) Za dieun AseulUit auch Ohrist B. 148. 
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er sich dadurch elltciählich ,in die grösste Biaheit der Silber* 
rechnnng verwandelte. 

* Dies ist wohl der Gmod gewesen, warum man swischeti 
$84 Qod 892 die Siliqua von '/„e auf ’/iss Fiuudes herab* 
setzte. Denn da sie nach wie vor des FolUs blieb, so 
wurde Jetzt dieser genau auf das do|>pe)te des Silborpfundes ge* 
bracht (S. 68), wiLbrend er vorher zu ihm in dem sehr unbequemen 
Verb&ltniss von 2$ 1 19 gestanden batte. 

(SebluM folge.) 


Greifswald. 


Otto Seeck. 



Die Auszahlimg des ZaufscMllings ffii das Herzo^lium 
Eiistland ia den Jabien 184Ö u. 1847» 


W&ldein&r IV., KOnig von DftoeiDarX, verkauft i J. 1846 
dem HochmeUter Heinriolt Duaemer das Herzogthum Ehetland 
fQr die Summe von 18 000 Mark reines Silbers cölnisch. Ge* 
wiebtea; von diesem Kaufsobillmg erhält derlCOnig 18000 Mavki 
und sein Schwager, der Markgraf Ludwig von SraudoDburg, 
6000 Karle für den Versiebt seiner Hersogsreebte. I>en Ver- 
haufftveitrag bezeugen fUt den Kdnig der Marsclml), Ritter Stigot 
Anderson und dar Hauptmaun, Ritter Friedrich von Lochen. 
Bei’ letztere — im Verlauf auch fhr den Markgrafen thatig — 
empfängt am g6. Februar 1347 vom Hochmeister Heinrich Bu¬ 
seiner 1000 Fl. als Belohnnug fUr seine vielfachen MUho]i. 

Die Ah Wickelung dieses Finanzgeschäftes ist ein willkommener 
Beitrag fUr die Eeuntnisa der mittelalterlichen Geldgosuh&fte, der 
nm so lehrreicher ist, als hier WAbrungsfragen Uber erhebliche 
Beträge entschieden worden. Stigot Anderson und Friedrich von 
Lochen urkunden nämlich d. d. Riga. 11. März 1847. dass auf 
den Restkaufacbilling wohl Scutaten und Florene, aber keine 
iQblscben Floreoe angerechnet werden dürfen. Der Grund, 
warum und weshalb dies geschieht, ist aus der Urkunde nicht 
ersichtlich; es ist daher geboten, die gesammten diesbezOg- 
lieben Belege zu prüfen. 

Zuvor sei jedoch ein litterarischer Hinweis gebracht; Kühne, 
iZtseb. f. Ms. u. Wpk. II, 86, erwähnt einmal flüchtig in seiner 
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MQnzgeschleilte Lievlacds die eben genaoete Urkunde und wandelt 
hier wiUkarlicb die Währungen in rheinische Florene und rigi' 
sehe Harken am; er findet^ daTs z. Z. die Ifibiscben Ftorene 
keinen bedeatend ecblechteren Oeh&lt als die ganz feinen Floren* 
tiner Florene gehabt hätten und schlieset mit den Worten: «Was 
also den Ritter Stigot bewogen habe, sieb diese Mdosaorte za 
TerbitteOi rermdgen wir nicht anzugeben.“ Vossberg (Oesch. d. 
preuBS. Mz.), Kotelmann (Mzw. d. Mark in Sallete Ztseh. XI) 
und Bahrfeldt (d. Mzw. d. Mark Brandenburg) lassen die Ur« 
künden insgesammt unberlickBlchtigt. Es folgt nunmehr eine 
AufstellUQg der betreffenden Belege nebst Quellenangabe’}. 

1) Erklär, d. Abkdrc,: Kipltrskj l&dex corp. bliu dlpl. LltoDlM, 

Dorpal ]$8Si MLA « UoiiunSDtb LWuilM Antiq. IIT, Viga und Lelpslg 
1S4S^ LU « LObeck. Urkeadeob. A.I, T. S» $, Lftbsok läddj RC « fUed«l 
Codex Diplomat. II, $, Berlin 1946. 
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8. AJeu 












Nr. 3343 Kr. 30 Nr. 384 — LQlMck, 8. Joli 1S47 .M. — pari arg^oti in prompte 

p^CDüjft, Tideljeet in de* 
1 nariis argeotds Lnbec. 


Di« Anssahlang 4» fUufechUliagfi fQr 4 m Herzogthom DbaÜaiid. 
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8. A1«kI: 


0 X (Nr. 380 NI. Nr. 26 MLÄ., Nr. 891 RC.) I>ü Ritter 
Stiffct Andartön und tf^n Xce/ien slijpuiirgn mit dAin Hoch* 
meist Ar und dem Moißtcr ln LieTlacd die Bcdingungoi) Uber 
die Aufi 2 Abluog des EestkaufsebilUug d. d. Riga, 
U. Hftrs 1347: .... »guod ^uelibet Marca mcmorate summe 
„pagarl dcberet in puro argento Lubicensi, Beciuidum Coloniense 
spondus, st ubi argeulum in toCo vel in parte deficeret, collectores 
„eeu receptom buiusmodi pecunie eine contradiotione pro ^a* 
Maroa Uvart dtbini LV »olt Luhicm. dtnanontm legalium 
„et Taleucium, quibns vero dsficiontibus pro qualibet Marca 
Mreciplent quinque floreuns cum diznidio dativos et valentes, ubi 
«Toro defectus fuoiit in florenla, talis auppleri debet cum Scutatis 
„seu Clippcis aui'cia, sompcr pio marca argsiiü, quatnor Scutatos 
«aureoB cum dunidio, absquo aliqua difficultate et inatancia 
Bcornputando.“ . , . — 

Obgleich es für die hier iu Betracht kommenden 'WftbrungS' 
fi'agoi von uRtergeoidnctor Bedeutung ist, wollen wir nicht uu* 
erwAhut lassen, dass iu Beleg C, Nr. X sftmmtllche Quellen nach 
der Copie des grossen Urkuudenbuehss vom KOuigl. Staatsaveblv 
iu Kdiiigaberg diucksu; «pro qualihet Marca levaro debeut 
XLV solid (ob) Lubicen(Binm) denaiiojtim*. Auf unsere Anfrage, 
ob hiei' ein Lesefehler verwaltet, erhielten wir vom Kbnigl. 
SUataarchivav Dr. Joaebim ln danksnsvrerthsr Weise den Bescheid, 
dass dis vollkommen deutlich gosebriebens Copie allordiuga so 
lautet uud diu deutsche Überschrift tr&gt: «vor dis marc XLV 
schillluge”. ~ Hier Hegt aber uuswcifelhaft beide Male ein 
Schreibfehler sa Gründe 1 Dlttmor hat aus zahlloseu Ab* 
reebnungeu bewiesen, dass iu den Jabreu 1841 bis 1871 dei' 
lubische Floren unverändert IO Schilling Silbsrgsid, mitbin in 
diesem Falle die Mai'k LV Schillinge galt^). ^ 


1] Dittnor, Osieb. d. «nt Oold-AuoBzg. 2 . LSb«ck. ZUoh. d« Ter. f. 
Lobeck. 0«8cb. 1, 4$: .Was son den Oeltuogswerth der Lübeck. Flote&f 
.«der Aorei tur Zeit Ihrer AnnBOosuo^ voo IS41 b<e I$71 b•(riff^ so war 
«derselbe forkvlhrend 10 £ Sllbergild för du Stock, uod kooote och luier- 
lachtet der von Zell tu Zeit verAebrtea StScktabl, die aus der Mark ge« 
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Wie &US der obigen Aufstellung eraichtlich’ist, erfolgt« die' 
Til^ug des Kaufecbillings in neun Raten, von denen wiederum 
weben im Betrage von 13 000 Mk. vor dar Stipulation vom 
n. Mär« 1347 entrichtet werden; diese leteteiea serfellen 

in; fünfKilsn mit ««nnw ! _^00, 200, 2900. 900. SOnm 

\BeIegNr. I, IlT fv; VTT/ 
reiuos Silbers cOlu, Gewichts 

und zwei Beten mit 5100 M C f, . M- H OO. 4000\ 

VBeicg Nr, ril, Vlll/ 

lu labisdien Fiorenen gezahlt. Die Quittung (Beleg Nr 2U) 
besagt, den Beireg von UOO M. G cöln.Gew, in 6080 Florenos 
( 8 } Flor. . 1 M. C51n. Feiiisilb.) .neu ponderatos sed dcbltam 
monetam habonles“ empfangen zu liebeu; die Bescheinigung 
(Beleg Nr. VIII) übet 4000 M. C. Uest dem Wortlaut na^ 
„equalem valorem sicut in placitis uostris utrobique concoptum 
est“ eine Goldzahluug mitSicbetheltvcrinutben, Da aber diese 
Zählweise dlnischerseite beanstandet wird, ist es geboten, den 
MUnzfass der Ittbischen Floroiio /cite.istolleii; derselbe wer znr 
Zelt oin relativ schwerer; es gingen 86 Stück ohne Beimischung 
auf die Ludwigsitiark Feingold (288,4 Gr.), und beti-ug d.-m „ ^n i| 
das Novmalgewicht siues Ittbischen Florens 8,61 Gr.‘)| der 
Florentiner Flora hingegen war ursprflnglidi nach deinVase 
von 64 Stock ohne ßeimiBohung auf eine Florenüner Mark 
Feingold (226,18 Gr.) euegebracht und wog nur W Florent I 
"72 Qr. oder 3,66 Gr. — 

.^rowt Turde, la dlMsrWeiM auf oiu«» gidioli« Supde erhtltaii, vtlUiv 
»AiuÄQMuBg d« SilbtrseldM io nah* gleichem VerhlkbUa geitelgeri »erde.- 
^ c- P. 86 u, AoUge lit m verdto abgaliefere i, J. 1846 

3 h I '**’ ■‘«"9®- - 199M- IS}A-. 

d. b. in beides Palles rund 66 Siaok el bstco. 

2) Q. TlUsni, Muretcirl RIS XJII, 191: f*. 126S) de quid: Ploriai otw 

P* Laorlbe, Orion 

\xyfM ^ Verrofaog von Philipp dem Sehbeea J. 

m4, die durch des Tod du Kdnlgi sicht nur Auifnhroog geUegie, «erdes 
genttnt n«ri« de PJereoce qoi lerost de 70 au Here, n qooi lie devoiest 
air« 1 ssd ebeuo bel^l eiu Edikt tos Philipp ?. Veloii e. J. ise«; eine 
wei^re Or^eni d. d. Ifl. JubI 1846 letft feit le dessr d’or i l’cicu I 8 '/eoL 
10 flena de Plerence 10 lol., ond gisgeu %]io bereili 72 fl. tot die Troy« 
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Die Fragfe, in welchem Oelde der Restkac&chilling von 
M. 7000 gezahlt wurde, wird durch die Doppelquittang (Beleg 
No. VI) über M. 6000 beautwortet; danach ist einciaeits diese 
Summe in Silber und in Gold, gezählt und gewogen auf dem 
* Lübecker Rathbause ln Empfang genommen, andererseits in 
baarem Oelde i in Silberbarren Lübecker Probe cdln. Gewichts 
und in Goldderenen flandrieeben Gewichte entrichtet worden; ao 
wird dann auch die letzte Zahlung (Beleg Ko. VII) von lOOO M. 
iß ihßUcber Weise geleistet worden eeln. Zweifelhaft bleibt 
immerhin, ob die Z^lung BtUckweis in üandr. PI. oder in he* 
liebig feinen Fl. nach Gewicht (Trojes Mark) ei’folgte; beides 
kommt jedoch, wie der Mhnzfuss der handv. Fl. ergiebig auf das« 
selbe Resultat heraus. La nrkundlich dandr. Nachrichten fehlen, 
ist dieser MOnzfuss aus der heimischen Geldgeschichte nicht zu 
ermitteln, und in diesem Polle nur aus dem VerhÜltDies zu den 
Scutaten abzuleiceo. Der HScutatua^ oder .Viel .Bsen*^ wer 
ebenfalls eine PeingotdmQnse, 54 St. derselben gingen auf eine 
fiandr. oder Trojes Mark') (244.76 Grm.). und nach dom gege¬ 
benen VerliAltniss (41^ Setit.: 5*^ Fl. « 54 : 66) waren mithin 
AUS efnei' Tioyee Mark 66 Fl. gestückelt; es wog demnach 1 Fl. 
2,70 Gm. Dur dandr. Gulden, in gleicher Stückzahl wie der 
lublsche aus der ortsüblichen Mark geschrotet, übertrifft daher 
diesen an S chwei’e um 0,00 Gm.*); der florenus aureus ff and r. 

Mark (kSltf: 10 m 73: $4). Auf Ploront. Gewiohk redadrl, vsg In entio 
Fell« 1 Fbren 7i;4|Tta., Im swaiten S^graiB.; oseb dao Aoatben toq Dalla 
DmIos, T. I Tar. IV In Seatbaor, Edalroatallprod. p. llü war dM Kortnsi* 
gewicht 1 Floren I. J. IS24 u. ia45«70^ gi&o«; da« Dach war a, Z. raa 
der KODifl. Bibliothek T«rliebon, leb allajlara daher aach Sootheor. 

I) Der Scatai. ein «jf-Solldaa rQditl?at (t| Trcrae Markt 1 alt rdoi. & 
= 73:34). wog 4,SS Orm. oder S d. ll gro.. ward luorat unter Philipp VI. 
in Fruikralch a 1SS6 S^prli^t und iit aneb lo glaicbir gohwara a. )846 
Bacbwelihar; le BIsoc, TTaitd p. SOS. do Consa-Beoechei s. Monata 496 and 
467. In einam i. J. 1541 asgefaogeiian Lobeckar Ptplerbocb«. DUtmar I. c. 
Ao?. 5 beUiC ae; gltain 54 eootoi da recto poodaro debant obtioero uitam 
marcan TrogQoaoeem*^. ^ Gaillard, lUeherobaa p.lSi, bringt aret urkuadl. 
Kaehwei» aber dia fftodr. Ecuprlgnog t. J. 1$49. 

8) Sof eb WbgBDg von flandriicban oder labUohaa Fl. lauea eich dieaa 
MOoafueea oicbt Tarifleierao» da wir ansser Standa eiad, daa CmltelODajahr 
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pond., ^leichTiel ob Btäclcwei$ oder oach Gewicht bedungen, ent* 
spricht einer Zuhluog nach der fland. Goldwährung oder der 
Troyea Mark, wfthrend der stllckweis gezahlte Horen ua Lubic., 
nach der nm oabezu 3 Prozent kicbteren Ludwigemark gemünzt, 
das Zahlmittel der dementaprechend geringeren Ittb. Goldw&hining 
bildet — Das Wcrthrarhältniss vom Gold zum Silber war io 


diesem Falle wie 1 

1 Cüln, M. 


■.c.n% p 


Cöln. M, 


wie 1 


1«- n‘^(i 


^ X 3,61 Gnn. 
284 Orm.N 


284 OrmA . . 

K in jenem 


5^ X 3,70 Qrm. 

Nunmehr ist auch die Andersoii-Lochenzohe Urkunde vom 


11. Mttrx 1847 leicht erkUrlich; die Bitter vcrlaugen die Geld¬ 
zahlungen nach flaudr. Goldwährung, wozu eie zweifellos nach 
dem Yertragsmäsalgcn Scutatenkurs berechtigt waren, die Lübecker' 
Wechsler hingegen zahlen nur laut Auftrag nach IQblscber Gold* 
w&hinnig: um allen Weiteiiingeu und Verlustes zu entgehen, 
ecbliessen die Bitter die iQb. Florene als Zahlmittel überhaupt 
aue. Uemerkt sei noch, dass der Weiterverkauf Elistlands an 
die lievlftnd. Ordeosgebietiger abermals nach dieser Doppel- 
Goldwährung erfolgt. 

Duaemoi' ujkuiulet d. d. Weadeu, 14. Oetbr. 1347 >) über des 
Verkauf gegeu eine Zahlung von 14000 Mark «puriargentl colon. 
ponderis, semper qutdihet mana 5^^ ßorerujt, si argenium 
nobis in toto vel in parte defeceiit, aut scutatos aureos com- 
putando et expagando* ; auch toll der KauftchilUn^ in Raim von 
ie 1000 am F$*H dtr Oefwt Jeheuinet dee T<Xu/tre v. Ji 
Iddd ah zu Lül^eck und Rrüpp« geleistet werden. — 

fiSftsut«iIea, und ticli aseb ADa^bmes iMst, daie die ichwerea Fl. linget 
avsgevippt wurden I So giebt s. B. Joeepb, der Brazeob. Ooldnzf. Zt. d. Y. 
t. E. d. ^eio. Qeech. III, ISl, SIO u 834, du (Durcbseboltu*) Gewicht einei 
Fl. u mit 8,5 Gra., in der Fuodmuu be^d «ich 1 äand. Fl. t. Ludwig I. 
und 8 lob. FL — Eine nach obigem UfiDEfoia Id Flaadem goprigt» Oold* 
mOose lat der a. snd 1860 urkaodl. nachweisbare Boyal; Gaillard, 
Becbercbea p. 155 ff. 

1) Aradi, Uevl. ChroDlk 11, 101 u. 108; Nap. lod. Ho. 581, 8S44, 5345; 
Uoouffl. Liv. Ant. Ul, Ko. 51. 


2«il»abrin fat ITfl, 


S. Alezi. 
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Der Fund voa Eeiohen. 


Vor kurzem wurde io Eeicbeo, einem Dorfe bei Zieienzig 
im Oet^terubei’gor Kreise dev Keumerk, ein Fund branden- 
burgiseber Denare gemeebt, der zwar, wissenschaftlich wenig 
bedeutend ist» immerhin abei' eine kurze Beschreibung, schon im 
Interesse der Chi'onologie der Brandenburger Denargeprüge, ver« 
dienU Obwohl der Fund die erhebliche Zahl von D27 ganzen 
und 9d hatbircen Denaren enthalt, besteht er im wesentlichen 
nur aus sweJ, nicht seltenen Oeprdgeo; eusaerdom landen sicli 
nur noch sieben veinchledene Stempel, meisteue nur in je einem 
Stllcka 

Der Fund enthielt felgende Denare, deren Beschreibung 
durch die Bezugnahme auf das jOngnt erschienene Tortreff liehe 
Werk von £. Bahr/eldt «Über das IdUzizwesen der Mai'k Branden¬ 
burgabgektiizt ist: 

1. No. 577 mit Inschrift WO-DD-aSU-KR. 1 Stück. 

2. Ko. 557; QeffOgelter Markgraf und 8 Blätter in Finfassung, 

1 Stück. 

S. No. 592: Seehsstishliger Stein mit Lilien besetzt. I Stuck. 

4. No. 594: Blätterkreuz mit 4 Punkten in Einfassung. 2 Stück. 

5. Ko. 612: Scepler zwischen 2 Vögeln auf Stufen. 1 Stück. 

6. No. 645: ScebsstrahUger Stexti mit Di'eiblAttero in den Win¬ 

keln. 49d Stück. 

Zu diesem Gepräge bietet der Fund insofein etwas neues, 
als er klarsteüt, dass die Figuren zur Seite des Markgrafen auf 
der Hauptseite nicht Herzen, sondern mit den Spitzen nach 
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unten gericlitete Winkel, wie ein leteinisclics V, eind. An 
einen Buchstaben wird man allerdings nicht denken können. 
Bel diesem Gepräge lassen sich swei Stempel, mit grösserem 
und klemerem Dreiblatt, unterscheiden. 

7. Zwittergepräge, auf beiden Seiten mit dem Sterne des vorigen 

Denars. 1 Stock. 

8. No. 655: Helm im ICrans. 8 Stuck. 

9. No. 66Zi DreitbtlrrDiges Thor mit Adlerkopf in der Thor* 

Öffnung. 1 Stück. 

10. Ko. 873: Blätterkreuz in Viorpass. Stück. Auch hier 
kleine Verschiedeubeiten durch die mehr schlanke 
und breite Gestalt der Blätter. 

Ko. 6 und No. 10, welche die Hauptmasse des Fundes aus* 
machen, sind diejenigen Gepräge, welche zur Zeit der Ver¬ 
grabung desselben im Umlaufe waren. Dass es zwei Gepräge 
sind, während im Münzbezirk doch immer nur ein Gepräge 
Giltigkeit haben soll, wird sich, bei der fast gleichen Anzahl der 
beiden Stempel, daraus erklären, dass die Ablieferung des alten 
Pfennigs und der Umtausch gegen den neuen noch nicht be¬ 
endet wais Der Schriftdenar von Woldemar ist somit älter als 
die beiden No. 6 und 10; die letztereu gehören also Jn die letzte 
Zeit der anbaltischen oder in die erste Zelt der bayetisebsn 
Markgrafen, wobin Bohrfeldt sie versetzt Derselbe bat mit 
rieb tigern Blick die Zusammengeh öngkeit aller bier vertretenes 
Gepräge erkannt, welche auch durch die unserem Funde ähn* 
liehen, aber reicheren Funde vonKeuendorf und Spandau (Bahr- 
leldt S. 292 und 298) bewiesen wird. 

Frankfurt a. 0., April 1889. Fi*. Bar dt, 
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ELelnexe Mltüieilaiigeii. 


über eine Elgenechaft der SllbermUnzen. 

Eine engUeclie FeinsilberraöDze ws dem Jahre 1800 wurde 
auf der einen Seite abgefoUt und mit feinem Scbmirgelpupier 
blank gerieben. Als Ich sie in dei’ Flamme eioea Bunaen- 
brenaera bis zur Rothgluth erhitste, trat das Gepiftge der Seite 
ganz scharf wieder liervov und erhielt sich in devaelben Deut¬ 
lichkeit nach dsr Abkühlung- Die ursprünglich erhabeuen Stellen 
waren glinzend gebllebsti, also t. B- die Sohiift; wilirend dio 
tiefen Stellen matt geworden waren. 

Ba hängt diese Erscheinung offenbar mit dem verschiedenen 
Härtesustand suaammen, der durch die Prägung in der Münse 
herTorgemfen ist. Dafür spricht auch der Dmaland, dass, wenn 
man die MOuze zura zweiten Male abschmirgelt und wieder er¬ 
hitzt, die Prägung dann nur sehr unvollkommen wiedereracbeiiit; 
durch das Glühen werden die Härteunterschiede ausgeglichen. 

Von Interesse und für die Numismatik vielleicht von Werth 
ist aber das, dass sich der durch die Prägung hervorgerufene 
HarteuDterschied bis zu einer gewissen Tiefe in das Innere 
der Münze fortpflanzl, da eine ziemliche Schicht Silber ahge- 
rieben war. Es ist sehr wahracheinUch, dass eich dieselbe Er- 
achelnung auch an sehr alten Münzen wird hervonufen lassen, 
da kein Grund dacu vorhanden ist, dass sich der Hirteunter* 
schied, wenn er 90 Jahre beslanden hat, nicht auch sehn mal 
sich so lange exhält. 



Eloilwrd Mittboiloogfln. 
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Mir stehen nicht eite Mttozen zur Verfügung, icb kann daher 
nur 2 UID Versnch anregen. — Jedenfalls ist eioe rein metalliacbe 
Oberfiäche sum Gelingen des Versuchs nethwendlg, da eine 
Oxyd schiebt die Prägung nicht berrortreten lässt, wie ich an 
einer NickelmOuze und an enreioem Silber sah. Bei einer 
abgegriffeneu alten Feinsilber- (oder 0old-)MUD2e ist daber 
Vielleicht nur nöthig, sie vor dem Glühen zu scbmiigeln (mit 
Schcnirgelpapier 0000), bei unreinem Silber oder Qold muss man 
dagegen wohl erat durch Behandlung mit Säuren (Schwefel- oder 
Salzsäure) eine reine Silbei'- reap. Goldoberfiäche berstellea und 
daun glühen. 

Es ist anzunehmen, dass eich Goldmünzen analog verhalten, 
ich habe bierttber keine Versuebe anstellen können'}. 

i) blerau eleen Anfiatt von 8apk« in Orole't Slättoru fur MflDt« 
kuode 1684, Bd. I p. 89. Ä. v. 8. 


Dr. P. Drude. 
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Emil B ab) fei dt, DaeMQnswcaeQ der Mark Brandenburg 
Tou den ältesten Zeiten bis zum An&nge der Regierung dei' 
HohenzoUein. Mit 22MtlnS', ßSiegebTafeln u. 1 Karte. Berlin, 
Verlag von W. H. Kt)hl. 1889. gr. 4. S. 321. 

Schon im Jahre 1848, als Kbhne mit aeinen BHefen Uber 
die Braiidenburgische UQnsgoscbichie (KOhne Zeitseb)'. III 8.887) 
begann, bestand ein woitverbreiietoe Verlangen nach einer Uber* 
sichtlicheD ZueammecBtellnng des damals schon vorhandenen 
reichen> aber sehr sprOden Stoffas; aus diesem lebhaften ye> 
langen sind diese selbst vo)i Grote, Kdhne’s erklärtem Wider¬ 
sacher, belobten Aufsätze liei'vorgegangen. Dennoch waren sie 
nicht viel mehr als Abschlagszahlungen, einerseits wegen ihrer 
Überwiegend aphoristischen Katur, andrerseits well sie durch 
Abbildungen so wenig unterstützt wai^en, meistens nur auf die so 
seltenen Bauschen Kupfertafeln Bezug nalimen, Spätere Arbeiten, 
sowie die zahlreichen soicdem eifolgten glücklichen Entdeckungen 
neuer und meistens hervorragend interessanter MUnzon konnten 
die Sehnsucht nach einem Corpus uumorum Brandenburgousium 
nur steigern, allein die Schwierigkeit der Aufgabe, welche vor 
Allem lo der grofsen Menge stummer Gepräge ihi'cn Grund hat. 
schreckte large die wenigen Berufenen zurUck. Da erfuhr man 
rer einigen Jahren, dass Er. Babrfeldt, als eifiiger Sammler 
Brandenburgischer MittelaltexmUnzen bekannt, sich ihr diese 
Arbeit vorhercite. Bald auch trat er mit verschiedenen Vor* 
Studien ans Licht und jetzt bietet er nns in dem vorliegenden 
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Werke die reife IPrucbt seines jahrelangen Fleifsee. Gerade 
diese rastlose Thätigkeit im Herbeiscbaffen des Mfinsmaterials, 
das Erste, was von einer solchen Arbeit verlangt werden muss, 
leuchtet schon aus dem Umfango seioer Sammlung hervor, ferner 
auch aus der Menge der bisher unbekannten, sum Theil (so die 
interessante No. 108 mit SUIOl^DeDI.^T-eMJeTT) verschollenen 
Stucke, sicht minder aber auch aus der Zaltl der benutzten 
Sammlungen und BQcber. 

üaas er diese Bücher und namentlich die Arbeiten seiner 
TorgäDger verst&ndig benuUt hat» davon wird man sich bei Lc* 
sung eines beliebigen Abschnittes bald Uberaeugon, insbeaondere 
aber, vae ihm zum Lobe gereicht, davon, dass er gern und willig 
seine eigenen früheren Ansichten zu Gunsten besser begründeter 
fremder aufgegebon hat, dass es ihm alo eraetlich um Erkenotaiss 
der Wahrheit zu thun ist. Dennoch lehnt er sich nicht stets in 
bequemer Welse an Andere an. Vorzugsweise gilt dies ln seinem 
Verbaltßiss zu KOlino. DIeaei’ ist bei allen soustigeu Vorzügen seiner 
erwähnten Münzbriefe doch in den Fehler verfallen, mehr Gepr&ge 
bestimmteo FUj^sten tiod Münzstätten zuwelecn zu wollen, als 
beim Mangel sicberer Merkmale znlüesig Ut, er läset sich durch 
tiQgeriache Zeichen leiten, und zieht beraldlache Figuren, wo 
entweder an Wappenbilder überhaupt nicht zu denken ist, oder 
wo bei einer Mehrzahl verschledsner wappenähnlicher Zeichen 
die Entacbeldung, welches derzelben als das haupteäcbUcbe, also 
wesentliche anzusehen, geradezu unmöglich iat. Damit hat sich 
Kühne allerdings einer gewissen WillkUhr schuldig gemacht, 
wenngleich dieser Vorwurf ihn nicht gerade allzu schwer trifft, 
denn einmal bat er keine Vorarbeiten vorgefunden und andrer- 
aeits dient sein Schema sehr sor Ob ersichtlichen Anordnung, 
nur muss man sich freilich dabei gegenwärtig halten, dass ein 
grosser Theil seiner Zutheilungen eiuer festen Omndlage ent¬ 
behrt. Hr. B. hat nach dieser Richtung hin eine strenge Sich¬ 
tung vorgeoommsn, die nur bisweilen wohl etwas zu streng aus¬ 
gefallen ist, denn bei Nr. 678 bis 683 z. B. spricht doch wobi 
eine starke Veitnuthung für Königsberg: das gokrönte Haupt 
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ebenso wia die als Haupt$epräg:e Auftretenda Riodo entbAlten 
nach der BildersprAcbe des Mittelalters einen ziemlicb dout* 
lieben Hinweis &uf die Stadt, welche einem Könige ihren 
Hamen verdankt. Und uid gehehlt wird auch manche gc> 
ti'Offene Zuweisung sich als bestreitbar erweisen; dies ist aber 
ein Ubclstand, der weniger dom Hra. Verf. als dom Mangel ge- 
Qflgonder A-nhaUspunkte zur Lost so legen ist, znmal bei dom 
bekannten Bestreben doi* kleineren Kachbarec, ihre Geprkgo 
denen eines Mächtigeren möglichst Abnlicb zu gestalten. Bei' 
Hr. Verf. bat gethan, was sieb tbim liess, er hat bei allen nicht 
inacbriftlich goeicberten Münzen die Fände zor Bicbtscbnui' ge¬ 
nommen ^ und an dei' Hand dieses Leitfadeos die scbiiftlosen 
Gepräge f nach grösseren Zeiträumen abgetheilt, den sicheren, 
bestimmtenItegenten oder MOuzstfttten beigelegten, augeechlossen. 

Bel doi' allgemeinen Bekanntschaft mit den brandenbur- 
gischen MittelaltermUuzen» die wir boi den Lesern unsrer mit 
diesem Gegenstände so oft befassten Zeitschrift voraussetzen 
dürfen, wild es sieb eiUbrigen, eine Übersicht Uber <lon Stoff 
und seine Eint heil ong zu geben, nur darauf sei aufmoi'ksam ge¬ 
macht, dass, was der Einblick in eine Sammlung olclit erkennen 
lässt, In dei' Mark, abgesehen von der ältesten Zeit bis zuin 
Schlüsse des zwölften Jahrhunderts, viel mehr zweiseitige 
Mtinzen als Brakteaten gepiägt worden sind. Bass aber die 
interes^ntosten und scliönstcn Gepräge in diese Frühzeit fallen, 
in welcher, im Gegensatz zu den folgenden Jahrhnnderteo, die 
Insebrifteo dlo Hegel bilden, das darf als allgemein bekannt 
gelten; eiu Blick auf die Taf. I—IV zeigte wie reich wir ln den 
etzten Jahrzehnten geworden sind. Diese Abbildungen sind 
nach befriedigenden Znichnuogen des Fräuleins Maig. Bachholz 
in der hiesigen Anstalt von Alb. Frisch iu Licbtdmck herge¬ 
stellt, uud begreifen auf Taf. I—ZXII sämmtliche besprochenen 
Münzen, denen noch zur Vergleichung einige ln den Text ein¬ 
gedruckte angescbloBsen sind, während auf Taf.XXHI—XXVTII 
Siegel, vorzugsweise städtische beigegeben sind, welche im Texte 
zur Erläuterung und Begründung der Zutbeilungen berangezogen 
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BiDd. laicht WBsiger kommt dem Verst&odoiss die beigegebene, 
allerdings nicht besonders deutliche Landkarte der Mark Bian- 
denbui^ 2U SUIfe, und ebenso mannigfacbc Verzeichnisse und 
Tabellen, unter ersteren besonders eine sorgf&ltig ausgearbeitete 
Nachwelsang von 63 chronologisch geordneten S'naderi; auch wird 
die Übersichtlichkeit durch Kolumnen •Überschriften und Über« 
Schriften (Iber den Tafeln erheblich gofördeil, ein Behelf, den 
BO Tlela Schriftsteller zum Schaden ihrer Leser anzuwenden yer- 
absäumen. 

Zum Schlüsse noch einige ergänzende und verbessernde Be« 
merkungen Aber veraebiedene Kinzelnheften, S. 64 wären als 
slayische Worte auf MUte!alteimünzen dem Cnes des Jekza noch 
das MILDST (carlt&s) bei Friedonsburg Schl es. Nr, 514 und etwa 
das bdhmiscbe BOZE (wechselnd mit DEVS und DOT) Bd. 1 
S. 866 Nr. 9Sa d. Z. ansuscbliessen, Nicht ganz genau ist wohl 
die Beschreibung des Denars Nr. 156 und der Brakteaten 213 
und 214; namentlich hält auf 156 der Markgraf kein Schwert, 
sondern einen Streitkolben (Lilie?), Bel Nr. 165 wäre 2 U sagen 
gewesen, dass Meder diese Münze für Brena beansprucht, eine 
Meinung, die Überdies an Gewicht gewinnt, nachdem jetzt 
Nr. 247, 589, 690 und 591 als AnhalUsche Kaebprägungen ent¬ 
larvt Bind, nur würde dieser Brenische Ffenig älter sein, als 
Mader glaubt und den Brüdern Otto 11 (f 1284) und Dietidchl 
{tl26I?) zugesprochen wei^don müssen. Nr, 191, von dem Hr, 
B. kein Exemplar nachweJaen kann, befindet sich ln meiner 
Sammlung. Nr. 868 ist doch wohl als pommersches (Stargai'der) 
Gepräge hier za streichen, sie hat ganz die Fabrik des Brak¬ 
teaten Taf, IV 38 meiner Pomm. Mz,, den Hr. B. ausdrücklich 
als oichtbrandenburgisch bezeiebnet, auch stammt 868 (Taf, VII 
207 8d. VII d. Z.) aus dem Bünstorfer Funde, also aus dem 
ersten Viertel, nicht ans der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
und kann also wohl schon aus diesem Grunde nach des Hrn. 
Verf. eigenen Anfühinngen nicht ln dem zuerst 1289 und zwar 
als Besitz der Edlen Herren Gans (zu Putlitz) erwähnten Perle« 
berg geschlagen sein. Auch bei Nr. 493 und 634 hätte der Voll* 
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st&ndigkeit halbem erwäbnt weiden kdooGO, dort, dass Mader 
(II. VersDcli S. 68) das VUSHT^ (VI6H3t) aof Brena, hier, dws 
KObne die im Kreise emgescblosseDen Bucbstaben TSQV »ave'* 
deutet; mit welchem Rechte bleibe dahiogestellt. Kr. 621 ist 
ans durch den Fund von Braudenbui'g (Nr. 67) bekannt geworden, 
dessen iDhalt Hr. B. nach meinen Mittheiiungen angiebt; dabei 
habe ich aber i\i bemerken, dass ich diese aus der Erinnerung 
gemachten MiUlieilungeo auf das Maass des unzwoifelbafp Sichern 
bescbrfinkt habe, man wird jedoch kaum feblgehen, wenn man 
alle Hflozen auf Weidbaa' Tah IX, 11 bis XI, 26 als Bestand- 
tbeile dieses Schatzes aoflieht, cbai^kteristiacb und Erkennungs- 
Zeichen ist fQr sie ein goldgelber Schimmer und bei ciebt 
wenigen rotbe Linien auf der Oberfläche. Bol Kr. 64b wird auf 
lommersehe Gepräge mit abnlicbem MUnzbüde (2 Halbmonde, von 
4 Sternen umgeben] Bezug genommen; diese sind aber zufolge 
das Sekietsiegels TonGollnow in diesei'StsJt und nicht in Star- 
gai'd geschlagen. Bei Nr. 688 wird der Zweifel auageaproeben, 
ob diel Stück oder Hr. 839 nach Grote's Angabe ln den Bl. f. 
Münzkunde I Nr. 19 (f, 18) in dem dort beschriebenen Funde 
gewesen sei; dlesei* Zweifel erledigt sieb aber durch die Be¬ 
schreibung, nach welcher der Markgraf Scblüisel h&lc. es kann 
also nur Nr. 889 gemeint sein. 

BitQ Vemehmen nacli beabsichtigt der Hr. Verf. die Fort¬ 
setzung seines Werkes bis zum Sebiusse des Mittelalters; es wäre 
' dies der bei weitem leichtere Theil der Arbeit, der aber doch 
gewiisermassen dem vorliegenden Tbeüe erst seinen Abschluss 
geben würde. Hoffen wir, dass eine gute Auhiahme des bisher 
Geleisteten Hrn. B. dazu ermuntern wird. H. D. 


Beschreibung der Sammlung bOhmiBcher Münzen und He* 
daillen des Max Booebauer. Prag 1888, gr. 6. (Erste Ab- 
tbeilung: RegierungsmÜDzen, bis 1526). S. 98 und 2 Stammtafeln. 
Mit S1 Tafeln Abbildungen. 

Der so hochinteveesanten, fUr Deutschland beeonders wich¬ 
tigen hOhiniscben Münzkunde des Mittel altere ist die Lltteratur 
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noch Dicht genügend gierecht geworden, depo Voigt^e Werk ist 
l&ogst verdtet, Eilli&n’a reicbbdttgar EaUlog ist dorcb seine 
PälscbuDgen arg entstellt, nnd Hanka's Aufsätze in den Pamitk; 
sind in einer uns Deutschen fremden Spincbe Terf^st. Glückliche 
Punde der letzten Jahre (von Eibenschutz, Eyeelo^itz, Mitke- 
Witz, Peistevwitz, Eachwitz u. b. w.) aber haben den zu Voigt’s 
Zeit so dürftigen Stoff in dem Mnasse vermehrt, dass ein diese 
Fülle ordnendes Werk dringend notb thut. Mit Freuden babeo 
wir daher das unlängst dui’cb einen Prospekt zur öffentlichen 
EenntnisB gebrachte Uiiteroehmen des als Saminler ond Renner 
vortheilbaft bekannten Kax Donebauer begrtlsst, ein von Äbbil* 
düngen hegleiteteB Vcneicbnias seiner überaus reichen Sammlung 
böhmischer Münzen lieranszugeben, uud freuen uns, dass auch 
sein unerwai'tet frUhzeitigei', J&ber Tod seinen Plan nicht zum 
Scheitern gebracht bat. 

Das vorliegende eiateHsft umfasst das Mittelalter, sdiliesstalso 
mit Ludwig t. (t 15S6). Zu kritischen Bemerkungen geben die 
Münzen dei' 3 Doleslaws Anlass, welche nach einigen der ältesten 
Goldmünzen aus heidnischer Zeit («ns den Funden von Podmokl, 
Mirovritz u. e. w.) in reicher Heihe (Kr. 26 bis U$) erscheinen, 
unter ihnen besonders bemerkenswertb, ausser 8 Denaren der 
Emma, Oemahliii Boleslews IX, die beiden Denare der Blagota 
(Nr. 37, 36), muthm&sslicliun Gemahlin Boleslews I. Bei der 
Anordnung dieser Soieslaws^Münzen bieten sieb die grössten 
Schwierigkeiten, entstehend daraus, dass drei Herzoge deeseiben 
Namens Boleslaw unmittelbar aufeinander folgen. Einen durch 
Gründe unterstUtsteo Tersuch zur Aoordnuog Ihrer Münzen hat 
meincB Wissens bisher einzig Menadier gelegentlich der Beschrei¬ 
bung des Peisterwitzer Fundes (Bd. XV S. US d. Z.) gemache, 
wahrend alle übrigen Schrifteteller mehr oder weniger nach dem 
Gefühl verfahren. Die Funde sind bisher auf diese Frage hin 
noch nicht genügend nntersuobt und grösstentheils nicht ein* 
gehend genug verzeichnet werden, ao dass Cb. Fieweger (Nentwig 
numismat Bl. 1879 S. 52) sogar in Exemplifikation aut das be¬ 
nachbarte Saebsen jede Prägung unter den beiden ei’sten Boies- 
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Uv8» also vor 099 leugnen konnte! Dabei sebieuen ibn allerdings 
die Funde zu unterstützen, denn die beiden fiJtesten, der von 
Obrzycko und der von Tureff, jener etwa 973, dieser auch vor 
978 niedergelegt, wwsen in ihrer Beschreibung (s. meine Mz. d. 
eScbs. und fränk, K. 5. 41—48) keine einzige böbmiache Münze 
auf. Dies ist indeas bezttgUch Obtzyoko’s nicht zutreffend, denn 
das von F riedllinder, dem Beschreib er dieses Fundes, für bairisch 
erklftrte Bruchstück mit dem Mfinzmelster 8FER hat sich in* 
zwischen, meiner S. 408 a. a. 0. geftussertcn Yertnuthung gemäss, 
als einer der erwlboten Biagota-Denave (hier Nr. 87) entpuppt, 
und wie misslich es um den seinem Inhalte nach nur durch 
Cappe bekanntgewordenen Fund von Tureff steht, habe leb be¬ 
reits a. a. 0. S. 48 dargelegt, daher bezüglich seiner das Vorhanden¬ 
sein von Boleslaws durchaus nicht ausgeschlossen ist; jedenfalls 
künneu aus deren Fehlen sichere ScblQsse nicht gezogen worden, 
da wir Über seine Stückzahl ganz ohne Eenntnlss sind. Man 
hat dann auch immer angenommen, dass schon Bolcslawl ge¬ 
prägt habe, und diese Annahme wird auch durch einen Blick auf 
das benachbarte, für Böhmen vorbildlich massgebende Baierland 
unterstützt, ja leicht möglich, dass schon Boleslaws I Vorginger, 
der heilige Wenzel, ihm dazu das Beispiel gegeben bat Me- 
nadier, der dos auch an nimmt, theilt dem ersten Boleslaw, im 
Einklänge mit der herrschenden Ansicht, die besonders alt aus- 
sehenden Denare vorn Schwerttypus zu, sodann die von Anderen 
und nueb hier (Kr. 169 bis 166) dem PolenkOnlge Boleslaw 
ChrobTy, als Besitzer von BOlunen zugegehriebenen Pfennige mit 
vorwärtsgekehrten KOpfen, feviier die nach Regensburger Muster 
mit Kircbeogiebel und Kreuz mit je 8 Kugeln in 8 Winkeln ge* 
schlagenen (s. Bd. XV S. 168 d. Z.); dem jUogeren (zweiten) 
Boleslaw aber giebt er (a. a. 0. 8.160), wieder im Anscblues an 
die Regensburger Frägung, die Denare mit Eircbengiebel, welche 
das Erens mit einer Kugel in jedem Winkel zeigen, dann die 
vom Bairischen Glepräge, welche auf dei' andern Seite die Hand 
Gottes haben, endlich auch die bekannten Denare mit Profilkopf 
nud dieser Hand (Mtlnzmeister 0M6EIZ). Damit befindet sieb 
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der vorliegende Katelog im Oanzeo im Eioklange, pm dase er, 
wie bemerkt, die Denare mit dem Vollbilde unter Bolealaw 
Cbrobry auffohrt (Nr. 152 — 156). Bedenkeo gegen die Über- 
weUong der OM6EIZ-Denare an Boleslaw II habe leb schon in 
den Berl. Blättern I S. 34 entwickelt, aie werden verstärkt da¬ 
durch, dass der etwa 996 niedergeUgte reiclie Sebets von Stolp 
<M6m. 8t. Pet. II S. 96, Dannenberg a. a. 0. S. 48) unter ao vielen 
Boleelaws keinen einzigen dieser doch so häufigen Denare ent¬ 
halten hat, wogegen eie bei Peiaterwita in mehr als 100 Eiern* 
plaren aufgetreten sind, aie gehören also doch wohl lu den 
jUngeten Gepri^en dieses Fundes, und da in demselben Al wich 
von Strawburg (999—1001) und «war kein Heinrich II, wohl 
aber Otto-Bezpriem, Sohn Boleslaw Ohrobrys (1008/4) vorge- 
komnen, ao dfirfte die Ännabmo, dass Omerls die fraglichen 
Münzen unter Boleslaw 111. hat schlagen lassen, kaum abruweiien 
sein. Eine grössere Gewissheit aber, soweit sie überhaupt «u 
erlangen ist, kann sich nur aus sehlreichen ferneren, gewissen¬ 
haft zu untersuchenden Funden ergeben. 

Was indeason nicht dom geringsten Zweifel unterliegt, ist 
dass Donebaoer oder Hr. Fiala, den wir nach der Anmerkung 
S. 77 wohl als den Verfasser dieses Katalogs anzuseben haben, 
sich auf einem Irrwege befindet, wenn er die sinnlosen Inschriften 
auf einer Reihe von Obolen und Denaren, meistens Peister- 
witzern, und hauptsächlich mit der Hand und entweder einem 
Vogel oder dem Kirchengiebel bezeichnet, eine Bedeutung abzu* 
gewinnen versucht; Uber die TTnzulässigkeit solchen Verfahrens 
habe Ich mich schon (a. a. 0. 8. 82) in ÜbereiDStimrauTig mit 
Thomsen (Bl. f. Mzkd, III, 5) und Grote (Mzstud- IV, 58 T, 95 
u, s. w.) öfter ausgesprochen. Vollends verfehlt ist es aber, wenn 
als Ergebnis« solcher Deutungen griechische Inschriften (Nr. 158 
AVhAHi+AV*A\, gelesen a^tottQdto^t «dtflxcoTdpwv, Nr. 166 AVIV 
J0VIOVIVÜ, gelesen AVIV LBVICVIVD, gedeutet Lu* 

bicensis und dergl) erscheinen, und daraufhin Zutheilungen an 
Häuptlinge dea , baltischen Slaven’*, der Bodritser, derWagrier 
in Lübeck, der Drewanen in Celle, der Lutizer in Usedom und 
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Wollin, der Serben im AnbäUisclieD u. 3 , n. Torgenommea 
werden (Nr. 168—188). gleich uob&Itbar sind die BrkJ&ruDgen 
der die Hand OotCes begleitenden Buchstaben A —0) durch die 
hebr&iscbeo Bucbstaben Scbin und Ain als Anfang von Scbadai 
(heilig) und Ain (Auge) (Hr. 60), vofllr dann ein anderes Mal 
(Hr. 71) 0 als Anfang des lateinischen oculue stehen soll, ebenso 
nostattbaft ist es, in einem einzelnen E unter dem Kircbeogiebel 
entweder (das hebräische) Elohim oder ecclesia za neben (Nr, 29); 
was Usst sich nicht io solche einzelne Buchstaben alles 
hineinlegcnl ^ wir haben es doch in letztei'em Palle nur wie 
auch sonst mit einem Mflnzmeisternamen zu tbun, also auch 
nicht (Nr- 41 Aüü) mit Adonai, nicht (Nr. 44 lOA) mit Jehovah, 
ebensowenig wie (Nr. 47) das bekannte ONO auszulegeo ist: der 
Cinzigel 

Auf die Doleslawa folgen nach Wladiwoi's kurzer Zwischen- 
herrscliaft (s. Nr. 149, 160?) die verhAltnissoiasslg langen Re¬ 
gierungen von Jei'omir, Udalrich und Bracislaw 1 (1003—1065) 
mit zahli'eichen, grossen Denaren, die sich tbcilweise an by¬ 
zantinische und englische Muster aolehneiK Der Umfang der 
MOnzeo verkleinert sieb schon gegen das Ende dieser Epoche, 
mebr noch unter den nachfolgenden Regierungen. Dagegen ge¬ 
winnen die bis dabin recht roh gezeichneten MUnzbilder um das 
Jahr 1100, unter Bon?oi und Swatopluk, ansserordentlicb anSclidn- 
heit und erreicbeu und behalten im 12. Jalirhundert unter Wla- 
dislaw I und Sobieslaw 1 einen Orad von Zlerllcbkeit, der in 
Betracht ihrer Kleinheit im ganzen Mittelalter fast einzig dasteht 
und nur etwa noch in Lüttich eine Analogie findet; dabei ent¬ 
wickelt sieb auch das GeprSge zu ungewdb&lichem Reichthum 
(bis zu 6 Figui'en kommen auf diesen winzigen Münzen vor, s. 
Nr. 477, 479) und dient vielfach nedaillenartig der Verewigung 
historischer Verginge, wenngleich die wenigsten derselben sich aus 
unsren dürftigen Quellen naebweisen lassen. Ein Rückgang tritt 
aber schon unter Frzemjsl 1 ein, dessen Denare uns grössten- 
Cheils erst 'kürzlich durch den Mitkowitzer Pond bekannt ge¬ 
worden sind, und wird noch auffälliger gegen das Ende seiner 
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ßflgieraog und cuter seinen Nächfolgem Wenzel I, Ottokar U 
und Wenzel II, die abgezelieo toq wenigen Denaren des Kj- 
eelewitzer Fundes (Nr, 678—688) uns nar schlecht ausgeprägte 
und fast ausnahmsweise stumme Brakteaten blot erlassen haben 
(Nr. 578—677, 782-795 und 799-805). AngescWossen sind 
die sogenaonten Wiener Pfennige aus den Ostreichischen Pro^nzen, 
welche dem Sceptw Ottokai’a II unterworfen waren (Nr. 684— 
781), sowie einige brandenburgische Pfennige mit dem böhmischen 
LOweu. — Eine andei'e Gestalt gewinnt das böhmische MUdz* 
wesen im Jahre 1300 durch die bekannte MQcsx'eform Wensel’s U, 
wir treten damit in die Groschcnperiode und sehen bald darauf 
unter Johann die ersten Goldgnlden erscheinen; unter Nr. 807 
— 1008 wird eine stattUcbe Reihe dieser späteren Gepräge auf* 
gezählt. Man wird es dem Sammler nicht verdenken, dass er 
seinen Besitz auch durch die ausserhalb Böhmens geechlagenen 
MQnzen und durcli i'cetltulrte Medaillen hereicbert hat, welche 
letzteren freilich theilweis in ihrer styllosen Unsobönbeit (Nr. 925 
—927) die Folgen der abgebildeten gleichzeitigen MUnzdenk* 
mäler Körend unterbrechen. Diesen in der* lithograpblscben 
Anstalt von Vitek in Prag hergestellten Abbildungea gebührt 
das Lob vollkommener Treue, und da die wesentlichen T/peu 
&8t vollständig zur Darstellung gelangt sind, so gewährte das 
Durch blättern dieser Tafeln reiche Belehrung. Auch die beige* 
fügten zwei Stammtafeln bilden eiue angeuehme Beigabe. 

Zum Schluss noch einige kleine Bemerkungen bezüglich der 
MUnzbesebreibungen. Auf Nr. 275 fUllso nicht 4 Auker, sondern 
dAokerkreuze die Winkel des Ereuzes, und auf Nr. 896 sitzt 
eine Gestalt nicht am Throne, sondern auf dem Throne, sowie 
auch auf 467 Wladislaw I nicht am Todtonbetts liegt. Anf 
Nr. 362 und demnach auch auf Nr. 426 ist wolil nicht eia ge> 
flügeltes Brustbild, sondern ein gewöhnliches Brustbild ohne 
IFJQgel zu sebcD, die TermeintUeben Flügel sind nur die etwas 
hohen Sebultern. Auf Nr. 412 (und daher auch 411) dürfte nicht 
ein Kopf Uber einem Thron, sondern ein Erzengel dargest^lt 
sein, wozu auch die ümschrift SERVYS DEl vortre^ich passt. 
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— Nicht recht Terstinaiich ist es, weshalb bei alleü Brakteaten- 
Beschreibungen bemerkt ist: „Rückseite leer®, das bedeutet 
eine RauiüTerscbwendun^ tod mehr als 100 Zeilen, da ausserdem 
die Bezeichnung der Münzen als Brakteaten nie fehlt Auch 
einige orthographische Unebenheiten, wie Nr. 595 Syrene nnd 
€06 Harpie wirken störend. Endlich mag von verschiedenen 
zweifelhaften Zuthellungen nur die des bekannten Pfennigs 
Nr. 928 mit 51 heivorgehcben werden, welcher doch wohl jetzt 
als Gepräge der Baierohersöge Stephan III und Ludwig YIl von 
Ingolstadt anerkannt ist (s. Beierlein Nr. 90, 91). 

Mit der Herausgabe dieses auf noch fünf weitere Abthei- 
lungen berechneten Werkes wird dem verewigten Donebauer 
ein bleibendes glluseudes Donkroal gesetzt sein. H. T>. 



Die Münzpolltil Diooletiaiis und seiner HacMolger. 

(6cUuH.) 


Oie Kupfermünze. 

. Wenden mv uns qud von der schriftlichen Ühorlieferun^ 
den Deukmaiero zu« so liegt für die Zeit Diocletians und seiner 
Mitregenten die Sache recht oinfach. Die grosse Masse ihres 
Kupfergeldes zerfällt in zwei Münzsorten^), die man als mittlere 
und kleine Bronzen zu bezeichnen pflegt« Beide enthalten einen 
Siihei’zueatz, der durch Sieden in einer Säure auf der Oheidäche 
hervorgetrieben wai', so does sehr gut erhaltene Exomplai^e noch 
jetzt wie Torsllbert ausseben.^ Die grosseren Stücke haben einen 
Durchmesser von 28—2? mm, die kleineren von etwa 22; jene 
wiegen 7—U^O, diese 2 , 6 —4,0, was etwa auf ein Normaigewicht 
von 10 resp. 4 rOmisebeo Scrupeln (11,87 und 4,66) schUessen. 
lässt*). Die kleine Sorte ist im Gepräge dadurch charaktrisirt, 
dass der Kaiserkopf immer mit der Strahlenkrone geschmückt 
ist'), was bei den Mitteibroozen niemals vorkommt* 


1) Dl« Betterseo, von deoso Uiuoog (Zar MOoznforiQ uaUr AuieUon 
oed Dl«el«tiscu Wiener Nnmism. Zeitaohr. I, 8. 1S6) redet, heb« leb nie zv* 
e«b«n. Sie dnd JedenfikUs eahr leltea und kOnaea fUr d«u OeldamlAnf kaum 
von Bedeutooz gewesen «eia. 

2 ) Warum ich bei derjenlgeo Uanzeort«, velcho schon vor DIo«letjan 
beatc&di da« Kaximelgaviebt, bei derjenigeo, welche «rat unter idser Re* 
giemeg eingafokrt wurde, du DDrcbachnittegewicht als Dermales betracht«, 
ergibt eich aus dem 8.44 n. UO Qesagteo. 

8 ) hfao oenot dieis Uodc« gewöheUch Antoninlaooe, doch da dieser 
Karne nur ia den gefSUebten Ürkuoden der Script, hlct. Avg. Torkommt, 
di« von den OeldverhiltDissen des diittea Jahrhunderte gar keioca Begrif 
Z«lwakHft ftf KsotsnMlk. XVa 8 
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Über das Verhältnisa der beiden Münzsorten dflrfteii viel¬ 
leicht folgende Zahlen einiges Liebt Terbreiton. Im Berlin er 
Museum befindet eich von jedem der vier Mitregeatea folgende 
Artzabl von Stücken: 

Dioclet Maxim. Constant Qaler, 

Mittel 118 1$8 bS 85 

Klein 133 110 18 26 

Im Oohenseben Katalog Ist nach fluchtiger Z&blung die 
folgende Anzahl von Typen vei^zelchnet: 

Mittel 86 132 104 05 

Klein 255 298 ' 58 45 

Also bei den zwei Avgusti, welche 284 resp. 286 zur Re- 
giernng gelangten, sind die Kleinbroiuen in gleicher Zahl vx^r- 
handeo wie die milderen oder sie Ober wiegen sogar; bei den 
Caesarea dagegen, die erst 298 mit dem Purpur bekleidet wur¬ 
den, sind die gi^baseren Stücke mehr als doppelt so zalUreich. 
Bei denjonigen Kaisern endlich, welche erst noch der Abdankung 
Diocletiana {805} zur HciTsobaft berufen wurden, fehlen dlo 

ufthr haben, so ssibshrt er jeder Beglisbisang und ist besior sd rer* 
neideD. Dm ei, «i« MIsiong 8. i89 aaDlmmt} Stucke mit Sirtbleskron« 
gebe, die ans roiaeo Eupfir bwuheo, b&lte Ich ichoo aas OrQnden der 
Zviclralsrigkeli Ihr iihr sweifeJbefi. JeatT Schmuck du EaUerkopfci batte 
mehr alt ein balüaa Jahrhoadert lang geradem aU da« Wcnbseicbeu elnee 
gern bcitiomteo Neulaslei gedient. Weno mto Ihn jstst aafKfioteo gesetst 
bitte, welche durch den hfcngel dir Silherbeimiseheag einoo viel gerlogereo 
Werth prlientirtco, ic b&tte dlei aar ru «laer Tloichung du Fublikomi 
fOhrea ktoDiD, uaiamehr all maa die WeUikuprontQcka sobald lio etwas 
abgagriffin waren, nicht mehr voo reluia Eopfer uatonchelden kooate. 
Dean ia den SammluagOD ist der SUbenud such bil loleben Uflozau ftuMorat 
•eltio vshroebabar, die ihs uriprBDgllcb ileher gehabt bsbeo, £r tritt nur 
bei Exemplirea hervor, die eotweder auiierordentlicb gut erhalten oder von 
den oederoea Sanalora mit S&ursa bebaodolt ilad. Solbit recht gut coa- 
sarvlrti Stacke bsbia meist Auseehea und Patiaa des reinen Eupfers. Man 
kann daher olimals Oboe ohemlicbe Aoaljie behaupten, dass Irgend eine 
Moasgatlang kainio SÜbersusats enthalte. Toa den Stocken mit etneortJia 
müinm. welche Miitong aofOhrt, habe Ich ia fierlla eioselni geiibeo, bei 
denen der Silbornd naverkeoobar war, and aaeh Uoamien B. 798 Aom, 20? 
hat Bauch gerade bei MOassn dieses Bersnee eiaea Gehalt ron 4Vi Prooent 
Silbor coostntirt. 
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MtlQzQn mit der Strablenkrooe gaoz^). Mao wird darans 
scMiesseo dürfeo, dass die Prägung deisalben vcter Diodetiaos 
Begierung aufgebdrt bat uod dies zwar zu einer Zeit, die nicht 
gar zu la^oge auf die Emennung der Caesares (295) folgte. Als 
Bestätigung kommt hinzu, dass die aus Eleinbronzeu bestohendea 
Schätze, weiche unter Diocletian vergraben sind, Mflnzen des 
Constantins und Galerius entweder gar nicht*) oder nur in ganz 
verscbwindender Zahl*) enthalten, während diejenigen. In welchen 
die Caesares häudger anftreten, ganz aussebUe Belieb aus Uittel' 
bronzen zusammengesetzt sind*). Beide MQnzgattungen vereinigt 
kommen ln Schätzen Dlocletianischer Zeit, obgleich deren Anzahl 


1) Maxialoa» Dose eaacht nur »Id» lebBinbar» Aoiiuhw», d«no »uf den 
leiden XCazeo mit OoMrdia (Cohen d) Ut nu durch Yeriehea de» 

Stompelicb&Qiden maximinvs for maximianvs geicbriibeD} io Wirklichkeit 
gihOrt die eine dom MezlminlnD, die aedsre dem Galerlo» »o. Diei bewelit 
dor holden Stacken geneinuime Itevari, der bei Diocletlan uod seinen Vit* 
regontea gtuu gevSbslich lit, bei Iil&ximieui De» degegea »net sl» »or* 
kommt. Auutrdem leutet auf der einen UOiuc der Hene: C. U. A. 

M<atminu» p. /. Av$., ttod i^croa) A(hp«lfw) het der alte jdeilslea ge* 
beiieeo; Hixlnlnue komnen^dle VorneDen <3»lmiu» Valm^ tu. Tgl. Seilet, 
Zcltechr. i. Nntn. V, S. 3S8, wo in ellgemeiDeii dee lUcbtlge getroffia, anr 
eu» eloea begreiflichen Venehea eof dor lurk abgegrlffoaen MOoic, di» 
dort boKbrlcben wird, VA{hr<M) eutt M(dPe»i) A(«B’Wiw) geleien let Diea 
bet Se11»i oelbtt nach wiederholter PraAiag bemerkt nod mich gobeteo, 
loioen Irrthum eu bericbtlgeo. 

S) Sebetsfuod von Qeof: 1500 Eleinbronzoa von Cleodlue Oothlcoe bis 
auf DiooleUan aad Vazlmlen. — ADbomae: ähnlicher Art, doch wer auch 
eia Oareuiloe debil. Vioolrei de U loditb d’blot. de Gonbre I, 8. SflS. — 
Han tur Lene: 7000—8000 Elelnbroasea von Gallienue ble auf Uaxünieo. 
BevDO de num. Beige. Ul Bor. 7, S. 810. — Strasiburg: SOO Stocke von 
Probu», Diocletian und Maaimlea. Weitdeutiebe Ziitecbr. VlI, 8. 185, — 
Bawtr;: SOO Stacke von Valerien bii enf Diocleüao. Kum. Ohroo. 111 
Ser. VI, 8. S45. 

8 ) Im Schntse von Bleekmoor feod eich nater S9,80t EleinbroouB. 
davon U dee Dioeletiea, 58 dei MexJmieo, $45 dee Caraudue, 90 dei Alleetni, 
nor elu elofigei Stack dee Ooaitantlue ChJorde, keine dti Gelerius. Vubl 
C broD. £T. 8. XV n, S. 90. 

4) Dleeer Art dod die BchSteo von Veeeoae (Uem. de GeoäT» i, 6.840), 
EDoerewciler (Weetd. Zeltiehi. VI, S. 181}, Trier, Heddert, Coofeld, ^i* 
bech (A A 0. 711, 8. 166j 168; 181) und Little Malvera (Hum. Ohr. XI, IM9, 
8 . 191. welche a. Th. eui vielen Tauienden von Hittelbronzeo beetehea. 

8 * 
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sehr betr&ehtlicb ist, nioni&Is vor. Die eine muss also duinsb 
die andere gftnzHch aus dem Verkehr veidräogt worden sein. 
Da Stficke von allen beiden Sorten dasselbe Weithzeiclien 
trageni also aueb gleichviel gelten sollten, so bedeutet die Ein* 
fdhrang der grdsseren eine ErbOhang des MDuzfusses. Oleicb* 
zeitig damit müssen die kleineren abgosebafft sein und zwar in 
der h&rtesten und schonungslosesten Weise. Denn durch die 
Staatekassen ein gesogen können sie nicht sein, da sie in den 
Schätzen, welche nach 306 vergraben sind, vrleder sehr häufig 
anflreten. Ebensowenig sind sie auf einen Bruchthell ihrer 
früheren Geltung herabgesetzt norden; denn wenn sie in der 
zweiten H&Uto von DlocleLinos Eeglerung Überhaupt noch einen 
Werth besessen bfttten, so würden sie in den zahlreichen Sch&tzen 
Jener Zeit nicht gftnzlich fehlen'). Die Kaiser haben sie also 
einfach für ungiltig eikihrt und alle, welche sieb ein Geld- 
Sümmchen in Weisskupfur sui'Uckgelogt hatten, mit einem Feder¬ 
strich ihrer* Ersparnisse beraubt. Welche Aufi*ogung dieser* 
legislatorische Gewaltakt her*vomef, Iksst sich ennessen. Wahr- 
scheinlleh Ist er es gewesen, der in Alexandria die Empö¬ 
rung dos Achilleus liervorrief und Dioclotian zwang, w&lii*eud 
ehoD von aussen der Perserkrtog drohte, eine Stadt seines 
eigenen lleichcs acht Monate lang zu belagern» 

FlU* die genanerc Zoltbestimnuog Jener Mtlnzreform — 
wenn man für ciir so i*evo]ution&r'os Vorgehen den Namen De¬ 
form* gestatten will ^ bieten die Alexandriuisclion KnpferstUcke 
einige Anbaltspuiikte. Diese haben bekanntlich die Eigonthüm- 
lichkeit, dass sio auf der Hückseite das Eegiermrgsjahr des 
Kaisers tragen, welches vom acgyptischen Keujabrstage des 
29. August an goi*ochnQt wird» Als Auveliau allen übrigen 

1) Disift Schluss htk such EeUnsr (Wsitd. Zeltichi. VI, S. 141) g«- 
sflgtB. TroUdsm iitst or 8. i44 olaif« MOdsqu mit der Sushlmkrone deo 
UitlelbroossD glsiehseiilg an, wss gewiss nicht richtig ist. Dis Erw&houog 
der DscennsKonfsisr In rrslen der RoTsriinsehrlftsn braucht ilob nicht auf 
Oalsriui an bsslsheo, dessen Bild die Sc;»^ite seigt, toodern kann, »Is das 
8 . 70 An». 3 sogefahrt« Beispiel lehrt, aoeb suF das eoteprecheode Job!- 
lauen Dlccletlane (9S8) oder Maxlmisoe (89^) gsheo. 
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Städten und Provinzen die selbständige Prägung oätersagt batte, 
war Alexandria ausgenomneQ worden, und hier ist denn auch 
. bis zur EmenDong der Cacs&res sehr massenhaft Geld geschlagen, 
Bald iiacbber wurde dieae MUnznog eingeschränlct; seit dem 
zehnten Jahre des Diocletian , dem neunten des Maximian 
(2D. Aug. 29d—294) werden die aegyptisehen KupfeiatQcke selten. 
DafUr trat eine Rsichsmünzatätta neben der provinzielleu in 
Tbätigkeit’) und hat noch eine anseholiche Menge von Kieio* 
bronzen mit Stralilonkrone geliefurt. Mit dem TS. Jahve 
Diocletians, dem 11. Maxi)nians, dem 4. der Caosai'ea (29. Aug. 
295-* 296) b5rt dann die autonome Prägung ganz auf. Vm 
296 haben also Kenerungen im MUuzwcsen etcittgefunden. Da, 
wie wir gesehen haben, die Einführuiig des* Mittelbronzen nicht 
gar zu lauge Zeit auf die Ernennung der Caesares (293) gefolgt 
sein mims, so wird man sie wohl am angomesaonsteu mit der 
Aun)ubUDg der Aloxaudriuiscbeu Sondci'pr&gung in Zusammen* 
liang bringen’). 

Die Werthzeicben der Mittel* und Kleinbronzen sind bald 
XX, bald XX*T, bald XXI, bald I; oder ln griechischen Zlfforo 
K, KA, AK oder A. Del* Punkt iindet sich auf MQnzliiechrlften 
diezBV Zeit Überhaupt sehr selten; fast Immer stehen die Worte 
oder auch die emzelncii Uuclistaboc, welclie Abkürzungen für 
Wojte sind, ohne Jedes TrenouDgszcicben uebsn einander. So 
wird fUr Tmpfiiiior Cattav ^^arcut Aurelint Ji^asisnianue piu4 /etis 
Auffuitue regelmässig gesebriebeu: IMPCMAMAX1MIANV5PPAVG. 
für eaara rMneta T^eoirmeie SMTR uod analog in den meisten 


1 ) Dan bsid« nsban «iutodir boiuodso, lobrsu di« Uunzeo dis Doni- 
tiu« DomKiaons, aui d«H«o borzsr lUgitroog sovobl Aiszsodrluor dar fra* 
hcron Art als «uch Bokbsgeld tait ali im Abichoia orhalleB ist. Dar 
Deurpstor berrachle nfebt, wto UiiiODg 8. 1S6 au&usebiDon «cliaint, mebrer« 
Jshrc, ioad«ro anr $ MonsU, vosu auch die autserordeaOiob« Selteahcit 
saincr Mausen pauL Dean dau «r mit AchUleu» idintiich ist, hslt« Ich 
trois d«a AiiifQbmDgen von Stobi (Acbill«ae und Domitioi, Zeiuebr. f. 
Nuiaiizn. ZlII, 3. SSO) ftr ansirclfslbaft und werde oe u anderer Stelle 
beweisen 

3} Zn demselben Besnltat kommt aacb Missong 8.1S3. 
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aDdero FftUea. Wo aber der Punkt steht, wie meist bei 
'SM>SD> fOr toera montta StrdicmiU, da bezeichnet er auch 
immer eine TreanoDg, XXI kann also sehr wohl 20 und 1 be- 
deuteo, aber XX •! niemals 21. TTenn Missong die beiden 
Zeichen von einander sonderte und jedes für sich zu interpretiron 
sachte, so war dies nicht niu* berechtigt, sondern durchaus ge¬ 
boten. Da die X von Alters her den Denar beaeichnet, so sah 
er in XX oder K die Marke des Doppeldenars oder FolUs, in I 
oder A, die ja auch mitunter ohne XX oder K aal den Münzen 
Vorkommen, den Ausdruck dafür, dass dieser die Hechnnngsein- 
beit bilden solle eine Erkl&i ung, die ich schon an sieb für sehr 
wabrschcinllcb halte. Um sie zu stUtson, kommen dann noch 
versebiodene Momente hinzu, welche Missong nicht beachtet hatte, 
die aber für seine Hypothese, wie ich glaube, den entscheiden¬ 
den Beweis liefern. 

1) Der FoUis wurde, wie wir 9. 84 gezeigt haben, y» Pfund 
Kupfer 82,79 Gr.) gleicfageseut. Die Kieinbronzeu mit der 
Strahlonkrone wiegen zwar nur 4 Scmpel (•■ 4,55 Gr.) maximal, 
enthalten aber eine gnberbeimischung, die unter Diodetian 
swistben 2 und 4Va Prooent schwankt'). Da bei dieser unso¬ 
liden Prägang der Sollgehalt an Edelmetall dem Maximum des 
thatsächlicben Oehaltes jedenfalls viel n&bcr gestanden haben 
wird, als dem Minimum, so künneu wir ihn auf etwa 4 Procent 
aosetzen, was auf das einzelne Stttck 0,18 Gr. Silber ergeben 
würde. Dae Miliarense von %, Pfund Silber galt in derjenigen 
Zeit, ln welcher die Kleinhronsen umliefen, wabrscbeinlich 18 
Follee oder ],6 Pfoud Kupfer (S. 62); dcmoach war das offioicllo 


1} W«aD OiocIdUu ia dem btlcaaDten £dlk( laiae Prelle Dich Dooiran 
oomurti, «0 geicbih ee wohl nar, weil mui für des Deur efo iUbb gelLu* 
flfM ÄbkCrsQjigiiaiehen (X oder k) beiiu, fSr den Follie aoeh nicht. Dean 
da» Wort aof to omtui^eioboa StelolDicbriUea Immer aauueehreibeD, bitte 
tiohaiieh» ü&bflqoizBllebheUon gehabt Übrigoni igt die groae hfebruhl 
der PreUe, wie ichoa Chrlft 3. 14X bemerkt hat, Ib Zahlao augedrUckt,, 
dio durch i theilhar ^d, alao ebeaio gut is die Beohnaag saeb Doppel- 
deoareo, wie nach Denaren paaeea 
?) Momcaeen S. 7SS Aaa. 307. 
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Verhältnis der beiden MetelJe 153,6:1; der Silberzusats des 
FolUä ehtepracb also an Werth einer Kupfermenge von 37,65 Gr. 
Zählen vrir nach seinen Kupfergehalt mit 4,37 Or. hinzu, so er* 
halten wir 33 Or. Kupferwerth, das ist fast ganz genau '/u Pfand. 
Mithin war bei den schwersten und silberreichsten Stücken der 
Metallwerth dengenigen Nomioalwerthe thatsüchlich gleich, 
welchen Miesong für den Zwanziger gefunden bat. 

Da das Verhältnis des Pollis znm Kupferpfunde und des 
Miliarense sum Follia von uns nur durch Combination festge- 
stellt ist, so wird man diese Bcchoung vielleicht für trügerisch 
halten. Wir stellen ihr daher noch eine zweite gegenüber, die 
ansschiiesslicb auf überlieferten Zahlen beruht. Freilich 
gehören die Zeugnisse, auf welche wir uns daher stützen müssen,. 
meist einer sehr viel späteren Zeit an; dass sie auch für die 
Eegierung Diocletians Osltuug haben, Ist daher mehr als zweifel¬ 
haft. Da eie aber alle noch io das vierte Jahrhundert fhllen, 
so wird das Iteaultat, wenn es auch nicht ganz genau uud zu¬ 
verlässig sein kann, sich von dem richtigen doch nicht gar zu 
weit sstferpen. 

Im Jahre 396 wird der Worth des Solidus auf 35 Pfund 
Kupfer ärirt'); auf das Goldpfuod gingen also 1800. blacb dem 
Preisedikt ist ein Denar gleich Vt$,toa Ooldpfund, was nach dem 
Verhältnis von 1800: 1 in Kupfer '/«oPfond oder 11,79 Gr. er¬ 
gibt. Mithin wUixIe sich der Follia nach dieser Rechnung auf 
28,58 Gr. Knpferwerth stellen. Im Jahre 897 wird ein Pfund 
Silber ö Solidi gleicbgesetzt'); dies entsprlcbt 125 Pfund Kupfer. 
Kacb diesem Werthverbältnis kommt ein Silberzusatz der Klein- 
bronzen von 4 Procent oder 0,18 Gr. einem Kupfergewicht von 
22,5 Gr. an Werth gleich; die ganze Münze würde also 26,87 Gr. 
Kupfer repräs Satiren. Auch diese Zahlen stimmen zn der von 
Missong augenommenea Geltuag der Zwanziger so gut, wie man 
las bei einer Bechnnng solcher Art nur .erwaiten kann. 


i) God Tb*od. XI, 31, 2. 
S) Cod. Th60d. XIU, % 1. 
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Bass diese beiden Eecbnuageo, obgleich sie mit ganz Tcr- 
schiedenOD Zahlen operireo, dennoch ougef&br zq dem gleichen 
Ergebnis fuhren« ist Icein Zufall. Der wichtigste Feliler der 
zweiten, welcher'darin besteh t. dass der sehr viel höhere Kupfei*' 
werth des Jahres S96 auf die Zeit Diocletians Ubeilragcn ist 
(S. 79), wiederholt sich nftmlich in beiden Gliedein und wii'd so 
durch sich selbst compensirt. lu Folge dessen sind die gofon- 
denen Zahlen zwar falsch, stimmen aber trotzdem nicht .viel 
schlechter Uberein, als die Hchtlgen der ersten Rechnung. Wenn 
die Congrueoz eine mindev genaue iati so liegt dies an andern, 
verwandten aber nicht so srheblfchsn Fehlern, welche sich nicht 
durch Compensatlon ausgleichen konnten. 

8) Will man die Zwanzigor nicht als Doppeldenaiu aner¬ 
kennen, so wird man ihre Woithzeicben kaum anders interpro- 
tiren können, als dass sio 20 Denare gelten sollten. Danach 
musste man nnoehmen, dass der Metatlwerth doi' besten 
fitUcks ksuin ein Zelmtel des Kominalwertlies betrage^ eie 
w&ren also nicht mehr Scheidomilnze, sondern boinahe 
reines Zolchongeld gewesen. Diocletiao liat eie um 296 auf 
des 8|^fache ihres Qewichtea erliOht, wahrscheinlich aber 
den Silborzusatz, welchen das Publikum doch nicht zu kontro* 
llren im Stande war, noch mehr vermindert Denn auch bei gut 
erhaltenen Mittelbronzen ist die silberige Oberfi&che viel seltener 
wahrnehmbar, als bei den kleinen Stocken. Der Werth der MOnzen 
ist also kaum vermehrt worden, wohl aber konnte ihre Ver- 
grösserung. insofern sie ihn augeafilliger machte, zur Bcsso uug 
ihres Kurses beitragen, und ohne Zweifel (st dies dei* Zweck dos 
Raissra gewesen. Doch nehmen wir selbst ao, im Gewicht pr&ge 
sich der Werth vollständig aus, so wäre cs doch die hödeste 
Thorbeit gsvesen, eie Steigen desQeldkuiecs davon zu erwarten, 
dass man den Effectivwerth der Münze von einem Zehntol auf 
eia Viertel ihres Nominalwerthes erbebte. Zcichengeld w&ie sie 
auch BO geblieben, und bei solchem richtet sich der Kurs nicht 
nach dem etwas grösseren oder geringeren Metallgelialt, sondoro 
nach dem Vovtraueo, welches die Begiemng, die es ausgiebt, dem 
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Publikum einflbsst. Hatts das lUicb noch soviel Kredit, dass 
man selQ C^eld zum Tierfachen Metallwo'tbe naben, so hätte man 
cs ebenso gut zum hundertfachen genommen; es wäre also gar 
kein Grund ab Zusehen, v^arum der Denar nicht seine ursprdng- 
liehe GeltuDg bewahrt hatte, soiuleiD auf den Werth von ein 
paar Pfennigen herabgekommen ^ar. Dass eine Mtlnze im Preise 
sinkt, wenn siountonvevthig svlrd, ist nicht noGiwendig, wie unsere 
Silbertbaler beweisen; tritt es aber dennoch ein, so macht daa 
Sinken gewiss nicht frDher Halt, als bla der ICnrs auf dem Ki* 
Teau des Mctallwertliea anlangt. oder, da das Misstrauen einmal 
wacbgci'ufen ist, selbst noeb tiefoi* hemntergeht. Stand also 
der Denar nldit mehr, wio unter Augustus, auf ’/i#» Goldpfund, 
so konnte er auch nicht auf ein 7 «uh stehen bleiben, /alle sein 
Metallgehalt diesci* doldmengc nicht ungefähr gleichwerthig wsr. 
Kiu ganz anderes Gesicht gewinnt jene Massregel Diodetiaoa, 
wenn wir den Zwanziger als Doppcldenor fassen. In diesem Falle 
besass er nach dom Fusse von 296, auch wenn sein SlIbersuaatz 
nur wenig Uber ein Procent betrug, doch den vollen Werth von * 
Vi 9 Pfund Kupfer. Die Eieinbronzen hatten mit Hecht Miss« 
trauen eri'ogt, well, ihre Metailmischung. sehr ungleichmäsaig war 
und man daher* nie wissen konnte, wie viel Silber man mit dem 
einzelnen Stück empflDg; bei diesen grosses Münzen dagegen 
geuhgte cs, dass sie überhaupt Silber, wenn auch nur in ver» 
schwindender Menge enthielten, um ihren Metallgehalt ihrem 
Kominalwerthc annäheiiid gleich au machen. Die VergrÜSBciniiig 
des Weisskupfeigeldes hätte also ihrou Zweck sehr wohl erfttlleu* 
kCnDei), wenn nicht andere Gründe, die später Im Zusammen¬ 
hänge erörtert werden sollen, einer Kurssteigerung entgegen- 
gewirkt hätten. 

8) Dass der Doppeldenar oder Follis zur Zeit Dicdedans 
nicht nur als Heeboungsoinheit, sondern auch als Geldstück 
existirte und zwar masseubaft czistirte, steht fest Denn nie¬ 
mals hätte man den Kamon des «Sackes** auf den geringen 
Werth von zwei Denaren angewandt, wenn nicht Stücke dieses 
Wertbee die Säcke gefüllt hätten, mit denen man Grosszahlongen 


m 


0, 3d«Qk: 


in EupferznOnze ftiiazu^hren pfle^ (S. 8S). X)a nun io der Zeit 
von Aurelian bis auf Diocletiacs Abdankung der Zvacaiger 
das eins! ge EupfeiTttlck ist. welches in geoUgendoT Afenge ge¬ 
prägt wurde, um bei OrosBzahlangen dieaen zu können, sc kann 
auch kein anderes der Doppeldenar gewesen sein. 

Auch nach 296 wurden die Felles so ungleichm&ssig ge¬ 
schlagen, dass die leichtesten Stücke kaum das halbe Öewieht 
der schwersten zeigen. Ohne Zweifel sollte auch hier, wie beim 
Silber und Golde (S. 43), der Dnrehsebnittswerth als der nor¬ 
male gelten, and beim Kupfer,war mar) in der Justirung der 
Münzen natürlich noch viel nachlässiger als hei den kostbareren 
Metallen. Dass dies für ihren Kurs verhänguissroU sein musste, 
liegt auf. der Hand. Denn dieser richtete sich dern bekannten 
Gesetze gemäss eben nicht nach dem Durchschnitt, sondern 
noch dem Werthe der schlechtesten Stücke, weil man ohne 
Wage und chemische Analyse ja niemals konstatlren konnte, ob 
die eiDzcine hfUnzei welche man emphng, nicht wirklich zu 
’ ihnen gehörte. 

Denare hat Diocletian nicht schlagen lassen, wolü aber ein 
ganz kleines Kupfermüo^cbon (18 mm), in dem ich den halben 
Denar oder CeDtdDlonalis erkennen möchte. Auch dieses Ko- 
minale findet sich, wie der Follis, schon bei den früheren Kai¬ 
sern, ist aber wohl nie sehr reichlich geprägt worden. Da es 
\ . weder gehortet, noch zu grossen Zahlungen verwandt wurde, son¬ 
dern nnr zum Wecliseln des FoUis bei den kleinsten Einkäufen 
*dlente, so konnte schon eine geringe Zahl von Stücken den Be- 
dürfniaseu des Verkehrs genügen, wie mau ja auch heute den 
Pfennig, welcher dem Centeoionalie ungefälu* au Werth ent¬ 
spricht, nur sehr selten zu sehen bekommt, Die Verbreitung 
dieser Münzen dürfte vorzugsweise dadurch stattgefunclen haben, 
daas man sie bei Festlichkeiten unter das Volk ausstreute; denn 
alle, die mir bekannt sind, tiagen ln dem sorgfältigen Gepräge 
und dem schönen Schnitt des Stempels den Charakter von Fest- 
münzen. Sie sind übrigens wahrscheinlich häufiger gewesen, als 
sich aus ihrer Seltenheit in den Maseen erkennen lässt Denn 
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da sid io det^ Scbatzfuoden, aus weloben Ja der Hauptbestaad 
UDserer Sammluogen berstamiot, ciemals Torkommen oud die in 
der Erde liageaden Eimelstücke sich durch ihre Kleioheit dem 
Auge leicht entcleban, werden sid seltener entdeckt, als ihrer Zahl 
entspricht. Das 0ewicht der mir vorl legen dao Exemplare schwankt 
awiscben 1,1 und 2,4, d. b. zwischen dem Viertel des Alteren 
Follis (1,14) und dem des Jüngeren (2,84), was zu dem von mir 
angenommenen Werthe dieser Münzen passt. 

Xeben diesen allerklelnsten Kupfersttlcken finden sich recht 
zahlreich Münzen von etwas grosserem Umfange (18—19 mm), 
aber demselben Gewicht (2,55—1,42). Sie sind alle inSlscia ge¬ 
schlagen und ti'agen die Bcversumachrift: Giniö popvli RomanL 
Der Avers zeigt die Küpfe des Coostantius Angnstus, Ssvems 
Cassar, Maximiims Caesar und Mazimianus Au^stns, womit in 
diesem Falle zweifellos Galorius gemeint sein muss. Denn kein 
KaisernamcD, welcher der Zeit vor dem Mai 805 und nach dem 
Juli 306 angebürt, selbst nicht mehr Severus Augustus, kommt 
auf dieser Art Münzeo vor. Sie sind also nur während eines 
Jahres und nur in Siscia, d. b. von Qalerius, geschlagen worden, 
dort aber ln grosser Masse; denn allein das Berliuer Museum 
besitzt nicht weniger als 14 Stück von dieser Gattung. Ohne 
Zweifel sind auch dies Centenionales, nur dass Galeriua sie in 
grösserer Menge in den Verkehr brachte, während seine Mit* 
regenten bis auf Constantinus Caesar herab fortfnhren, eie aus¬ 
schliesslich als Festmünzen zu prägen. Im nächsten Jahrssbnt 
hat nur noch Maxentius dies Nominale geschlagen, am häufigsten 
mit den Köpfen seines verstorbenen Vaters und Sohnes, des 
DiruB Maiimianus und Oivus Romulus. Die andern Kaiser ent¬ 
hielten sich desselben, vermuthlich weil der Verkehr einer Ver¬ 
mehrung der kleinsten Münzen nicht mehr bedurfte. 

Der schwere Follis Diocletians hat dessen Abdankung nicht 
lange Oberdauert; sehr bald, beginnt er leichter zu werden uni 
nimmt dann schnell immer weiter ab. Zweifelnd kotipft Hettner die 
Herabsetzung des MOnzgewichtes ao eine gesetzliche Massregel, dre 
auf dem Congress von Carnuntum nach gemeinsamer Beschluss* 
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fossung (Ici'Kriwv vci'fUgt'vcrlietct sich diese 
ADQähme schon aus chionologiscbau Oi'Undcn. Denn Constaotin, 
der im FrOliling W Augustus wurde, hat sclion als Caesar leichte 
Felles geschlagen» ujid jenei Oongi'ess faiid^ selbst nach dei' ge- 
wöhnlichen Datiiuflg, im Spätherbst 307 statt, in Wirklichkeit 
erst ein Jahr später’). Ueberhaupt kann von einer einmaligen 
Bedoktion des Follls, welche ein fest bestimmtes leichtcj'os Ge> 
wicht dui'cb einen Rechtsakt an die Stelle des fi*Qber gultcndoit 
gceetst hätte, gar nicht die Redeeeio, sondeio sein Metallgehalt 
wird durch Abkuappen gans allmählich ven ingert, um so denkaisci** 
lieben Kassen einen unrechtmässigen Vorth eil zu verschaffen. Dlo 
Diocletianischon Kupfermünzen waren zwai* auf 11,37 dr. aus* 
gebracht, doch wie einzelne Stücke dicsClewicht beträclitlioh Uber* 
BtiegOR, so sanken andere bis auf 8 Gramm und selbst darunter 
herab. Die Muuzro'schlechteraug setzte min damit ein, dass 
sie das inioimalc Gewicht der früheren Zeit zum niaxtmalen 
msollte’), und so die leichteren Folios in unmerklichen Uber* 
gängen an die schwcrci'en anroihte. Da Umfang und Aus¬ 
sehen dieser Münzen, meist.auch die Revoistypen, ganz die* 
selben sind, wie bei Dioclotlan und seinen Mitregenteu, also 
Verwcchsolungen der ältereu und der jüngeren Geldstücke gs- 
dissontlich begünstigt wurden, so war jeden falls nicht eine go* 
seuliclis und offenkundige Ändci’uug des Fusses, sondein eine 
TäUficbang des Publikums beabsichtigt. Lange kann diese freilich 
niclit (lurchgefUhrt sein, da der Gewichtsverlust iimnor augsn- 


1) ÜÜar dis Z«it Toa Llclolus' Erb^bnag satn Aaguitaa wolclio tuf 
juem CopgrMM autttuid, vgl. fiseck, Studien sur G«icbicli(o DIocIotians und 
Counantlo». IL Idaoioi nnd die Chronik too Coi>»tt])Uaopol. Jfthrb. f. 
klM. PbiloU iSSd, S. S$7. 

S) Aqi d«r i(«beQt«n Emiwion üor Trierer Mcotsiltte, lu woicber tueb 
Bseh Rsuoer (Woitd. Zoiticbr. VI, S. US) dlo «BoductiOD" reboa durebge- 
fdbrt war, befindet licb in B«rUn ola Folhs von Connantinu Caoaar (nie 

dar aoeb 8,1 S «1«^. Ton bfaxen^Qi, dor dbarhaupt cur „radtioirta'' 

Folie» ^schlagen hat, wiegt eia Exonplor 8,14. Stocks von mehr aU 7 Gr. 
fiod blafl^. 
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fälliger vurdd und b&ld &nch die Grosse der Maasen entsprechepd 
zarCckging. Doch l&sec aicb in diesem Sinken kein pldtzlicbar 
Sprung constatireo, aondero alle Gewichte Ton 8^14 bis 3,50 und 
alle Moduli tod 27 bis 20 mm sind vei'treten'). 

Von SeTerus Augustns haben alle FoiJes, die kh kenne, ob* 
gleich sie in den verschiedensten Beichstlieilen geechlagea sind, 
das alte schwere Gewicht; Maxendes dagegen, der wenige 
Wochen, nachdem jener den Angustustitcl erhalten hatte, den 
Thron bestieg, bat, nach den Bestftndcn des Berliner Museums 
zu uithdilcn, nur leichtes Geld ausgegobeo*). Da seine Münzen 
denen des Severus sum Theil gleichseitig sein müssen, so darf 
man verinutUen, dass das saubere Geschäftchen des Kippons und 
Wippens von ihm ein geleitet ist'). Doch sind die übrigen Kaisei* 

1 ) Auch die Steck« voo 20 mm Durcbmeiitr oad 4,SO reep. iQr., io 
wolehea Hetüior, VI, 8.146, 140 eie heiooder«i Nomlnele eetun ifill, vardea 
wohl aur rodnclrt« FoUm loio. Wean sich diei« voa den grCMereo trierer 
Moqioo lobr bemerkbar unterichelden, lo nun nun «rvagea, daeeaueh dl« 
Produkte der auuergalliMbeu PragilittOA maeaiabaft ln Coaitaatlas Belebt« 
tbell «iodraagea, uod dli Überglos«, wolobe lonirbalb der trierer EBieiioaeu 
vielleicht fehlen, durch jene bergeitollC wurden. 

S) Die Kbwerea ktrtbagiichen Follei mit if, Av, * 106 . Cm. 

(Cohen lOS, vgl. 68 ) ilod ouf Geheilt dei alten Maslmlan iiicblegen werdeo, 
der leU den MeureDkriige voa t91 in Afrioa dea laUcbeldeadtn Elpflu» 
beiaea (Zoi. U, 12, 1, wo dureb ein begreinicLie Viriehia dei Schrlftetellm 
die beldea gleiclioemlgea Katior Galerloe und bfaximian verweobielt ilod.) 
Dl» erglebt ilch darauf daai ln den Italiiehen UCoaetlkten, aber voicbe 
Jdaxentlue eelbit su gebieten batte, er nlemali Caeur geoasnt wird. So 
lange er deh auf* dem Throne noch nicht sicher fohlte, Tormled er dlo 
cbarakteriitiichen Titel, walcbo die beldea fiaagttnfia der Emaerwurde 
uotencbiodiD, gaos and nannte eich pnaetp« wvmCm, was jedo balleblge 
Deutnng snlie» (Cohen 47, 48, 80, 67, 89, iSi); oacb der Beilegung dee 
SiTorua dagegen legte er eich nur den Anguetuitltel bei. Wono er in Africa 
nn Coeaar degradirt wurde, eo «prlchi sich darin das Beetreben Uailnians 
aus, feinen 8 obn in die sweite Stelle, surocksudrbogen, wodurch es Ja be* 
kanntUch svlachen den altea und den jungen Elfter bald auut offenen 
Bruche knm (L^t de mort. per«. 26; Entrop. X, 8 ). FOr die UOnspolltik 
des Maxenllui lauen eich also aus aainer afrioaaUeben TrSguog gar keine 
SohltUeo sieben. 

8) Den ichwungTClIen Betrieb« dieeee GeschSftei verdanken auch die 
sahJreicheD PragetEttea ihre Eotatchung, welche von Uazontlui gegrOndet 
wurden nnd nach leloeca Storse wieder eioglogen. Ala lelcbe laeaen aieh 



126 


0.^e«ek: 


seinem Beispiel schnell gefolgt und konnten auch gar nicht 
anders bandeln. Denn , da seine Felles. Tb. mit ihren Köpfen 
gepr&gt, natürlich massenhaft in ihre Keichstbcile eindrangen, 
und eich der Kurs des Oeldes immer nach den leichtesten Stücken 
richtet, so mussteo die schlechten Müuzen des Collegcn, indem 
sie sieh mit ihren gaten mischten, am^ diese nnfehlbar im Berthe 
herahdrOckei). Es war also das Vernfloftigste. was sie tbnn 
konnten, wenn sie neben dem unvermeidlicheil Übel wenigstens 
auch den Vortbcil mitnahmen, welchen die Ausgabe des leich« 
teren Geldes zunächst ihren Eassen brachte. 

Die jüngsten datirbaren Folles dieser allmählich absinkendeo 
Reihe, welche ich nach weisen kann, sind einer des Valens (Ende 
8U) und einer, welcher Licinius Vater und Sohn vorelDigt neigt 
(Cohon 1.) und wabrscheiaUch gleich nach der Erhebung des letz« 
teren eum Caesar (I. Mäi'Z 317) geschlagen ist. Beide messen 
32 min und wiegen 4,2 reap. 8,97, ln den VerhandlnngeD, 
welche der CacsarenernenDUQg Toranglngen und folgten, Ist wahr- 
Bcheialicb auch eine MQnareform boschlossen worden; denn die 
KnpferstQcke des Crispus. Constantin II. und Lidniue ZI. zeigen, 
mit Ausoahtne des eben genannten PoUls, sämmtlicb eiue ganz 
neue Währung. 

Schon um das Jahr 813^) hatte Conslautin ln seinem Reiche- 
tbeil der Hflnzversehlechterung Einhalt geboten. Das Mittel 
dazu war die gäozUebe Beseitigung des Follis, desseji Wei*tb 
nachgerade ganz unbestimmt geworden war. Der Kaiser schlug 

ftu« d«D AbiBäolUbQCbiubOB b«< Cohoa TII, S. 160 unä JSS, obsloich naoeb« 
offnbar falich saleieo dod, doch mit srouer Wahncbeiolicbkelt feifoodo 
fMUuU«o: Otda (OST), RegiuiD BrlUkruni (as), Begioa L«pldi (asoder rl) 
uod Ariniaom (arV BaoRbeo leutin dis alten Manson von Rom (r), Rar* 
tbago (k) ud Aqullaja (aq,) ihr» Tb&tigkolt fort ln lUliao war also die 
Ztbl dsr Prlg«tltt«B unter Haxenüal dreimal so gross, wie vor aod nach 
■einer RegleraBg, Wenn eie lo Afrioa gar atebt verfflohrt wurdo, lo flodet 
diee darin eelnea Orund, daae die Dieceie nur sehr kurze Zeit dem rOml- 
Mbeo Tfrannen nnterworleQ wer. 

1 ) Bei Hettoer 8.146 wird dai werthrollQ EtDiealone&Terrelohslae einer 
kleiotn Correctaf bedürfea. Dena orsteni Ut ee nlobt wabraebeialich, dass 
diejeBigen UoiuseJcbeQ, welche nur bei Conetaatln uadLiolnioa Torkommea. 
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daher jetzt aaeschliessiich ein neues Nominale von einem Oe- 
wicht, das nur -nwiscten 8,5 und 2,5 schwanlrte, also Sit ein« 
Kupfermünze jener Zeit recht gleichin&ssig war. Das Werth- 
zeiehen X, das bei zahlreichen Stücken im Felde erscheint, 
ohar^terislrt dieselben als Denare’). Die leichten Polles, welche 
Licinius noch immer auszageben fortftihr, als ßoppelstttcke gelten 
zu lassen, wäre nicht möglich gewesen. Denn da ihr Metall- 
wertb weit hinter dem von zwei neuen Denaren zurUakblieb, so 
wäre die bessere Münze bald durch die schlechtere vorn Markte 
verdrängt worden und in den Schmslztiegel gewandert Wie 
Constanlin dem vorbeugte, wiesen wir nicht; doch hat er gegen 
seinen Nebenbuhler, mit dom das VerhSltniss immer ein höchst 
gespanntes war und schon Anfang 814 der offene Krieg aus- 
bra^, ein sehr schonendes Verfahren kaum für geboten erachtet 
Wabrschemlich beschränkte er seine KupferprSgung nur deshalb 
auf ein einziges Nominale, um einfach verfügen zu können, dass 
^ie Knpfenaonzen, die in seinem Ueichsthell umliefen, zu gleicbem 
Werth, d. h. als Denare, von den Staatskassen anzanebmen seien 
Dteej^e natürlich zur Folge haben, dass die Polles des Lh 


alter lalui, all dlejinlgeD, wilehe liaen mit Mazimln nraalu ilod- iveitSDa 

e ^ * J”"" “ ‘ielxnteo Emleiioa an, ili 

«afs f'-“ '*"■ -ä“ Mon«a mll Tlr im FiWa in 

und .'““s.’' . Ab«l.nllt 

Oonilantte, I^lniui und MaiioUnu. Auju.loa »Mtoh lie iWa Ton 808 bli 

Wn V.t7. n‘. und ils 

m »'•Id», di» HUP b»i 0»a»e4Qtla und Llcioiai vorkommt und /»IgÜch von 

813 bis 8l7Tslobt. Dtoa «dUch konoondisMöozsa mit — ood -I^.wslch» 

niboo dein bsidso Abju»« »och di» drei sel«eo*^Dl»i»/IbroDolo. 

iUeben Aas&uoo folgt di» DAr«»llimj ün 

1) UoaoiMB 8.794 bst »nf «iosolaso dieser Mooseo die Ziftp xiic d. b. 
so erkennen geglaubt, doch v»lif»cbeiß){cb mit ünr»cbt. Das Zelcben siebt 

wf des mir bekwateo, recht sshlreicbenExemplsreo so sui; d» »ber 


M SttHe desselbsn sufgus gleichartigen StQckea 4 uth , ^q. dgl.n. 

vopkwnmti so Ids» sich nicht beiweifsln, dses »r niohl zur Ziffer gehbrb 
«oodem, wie die Buchsteben a, n, aor ela Eaissioiuzeicbui irt. 


cioias die Gicuzm seines Maebt^ebietos, innerhalb deren sie 
eine bbliere Geltung batten, nickt Qbersehritten*, Doch wio dem 
Immer gewesen sein mag, iV wurde auch der UOnzkneg beendet 
and der Frieden 2 U Gunsten des Const&ntinischcn Denars ge* 
scbiosaen, neben dem nur noch der CentionnüB in beschränktem 
Masse zugeiassen wurde. 

Hettner (S. 146) b&lt diese Denare f&r reines Kupfer und das 
Ansehen der meisten Stücke scheint in der That diese Mcinuug 
zn rechtfertigen, Nur bei ausserordentlich gut erhaltenen £zem> 
piaren, wie' einige ans dem Funde von Eller ln das Berliner Mu¬ 
seum flbergegaogen sind, sind noch Spuren von Silbersud bo* 
merkbar. Gleichwohl bat mau suf diese geringe Beimischung 
^orth gelegt, denn uceb 349 wkd darauf Todesstrafe gesetzt, 
wenn sie die MUnsbeamtcu aus dem Kupfer ausschieden*). Zn« 
gleich erfahren wir freilich, dass dies sehr hftufig stattgefunden 
habe» sehr viele Sifleke also entweder gar kein Silber*, oder* doch 
weniger enthielten, als sie nach der Absicht des Kaieers ontbaUcu 
seil ten. Da die Defrandatien i m Ausscheiden bestand, n ielit i in V ntcr« 
schlagen des für die Beimischung bestimmten Silbers, so muss 
die MeUllmasse, welche den MUnzbeamten znr Veraiboitung 
flbergeben wurde, bereits silberhaltig gewesen sein. Ohne Zweifel 
waren es die Follea der froheren Zeit, die Jetzt eingoschmolzen 
und zu neuen MDnzon verwendet wui^den. Danach hotte der 
Süberzuaatz dnrchschoittUch eben so gross sein müssen, wie 
unter und vor Diocletian, wenn nicht die Untreue der Beamten 
ihn vermindert bitte’). Unter Constantin galt das Miliarenso 

!) Ood. Th«Qd, IX, Sl, C C^mp^lmiu, nomuU^ jUUHramt mtKionitaH 
aniM K«» mu(M eriminM jmi« cr«6p0 t<parato ar<jtnto ab aara pnr^ara. at }ku 
ifitur po*/ ioM f*at^ m Am n favaaa 004^ 

UM«, 

S) Noch UoDzaiia 8.795 aoll die An&lf^e elnM Bolcbon Drau« 802 
Süber erf«b«n hsb«D. FbIIb bei iat cbeioiioben UuMriuohao; kein Irrthxim 
vorgekommen ist, moia dM batreffende BtQck eioai) g&u AiiaD&binawBiM 
r«ich«fl Silberzflbftlt bwaaeeo haben, Di« Ezeoplar«, welche sir Tcrlegen, 
uboQ huC eile wie rrioea Sopfer uu, eDthialtca elio jedenfidie aehr viel 
veaiger Silber; deeb de die MauUoiucbung der adteo PoUaa, welche für die 
BeoarprSgunz eiogeechsiolMQ wurden, sehr verschieden wer, ao koooCc der 
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• TöQ Dommell 14^ Pfund Silber 50 Denare oder 2^ Pfand Kapfer 
(8, 84), was ein Verh&ltnise der beiden Metalle wie 180 r l er- 
giabt Setzen wir also dos Normal gewicht des Denars auf 
3 Scrnpel» 3,51 Qramm, was dem Maiünalgewioht der erbaltBDeo 
Stücke en(spricht, und den (xehalt an Edelmetall, welchen dei* 
Kaiser bei seinen MQnzeu voraussotzte, nach dem wahi’scheinlieben 
Bnrehsebniit der alten FoUes auf etwa 1 V/o oder 0,0527 Giamm, 
80 erhalten wir fUr den Denar einen MetallweHU von 13 Gramm 
Kupfer. Nominell galt ei' ]4„ Pfund Kupfer«16,37 Gramm; 
mithin sollte wabvechcinlicb sein Metallgehalt ^ seines Nenn- 
werthea betragen, genau das gleiche VerbAltniss« welches wir 
auch bei der SilbertnQnzo Oonstantins beobachtet fanden (S. 69). 

Etwas Uber zehn Jahre ist diese Prägung gut und gleich- 
jnAssig fortgesetzt worden. Diu Münzen des Crispus und dei' 
Fanata, wololia 826 starboj, zeigen alle das gleiche Aussehen 
und ungefähr auch das gleiche Gewicht. Dagegen sind die¬ 
jenigen, welche bei der Einweihung der neuen Hauptatadt (880) • 
ausgegebsn wurden und die Äursebriften CcmstanitrujpoUi, 

Jioma und p^p. JRctftaruit tragen, schon leichter und kleiner. 
Der Durchmesser ist von 19 auf I7l< mm, das Gewicht von 
81^—2^ auf 3—2 Gr. gesunken. Daneben tieten die Oente- 
nionales von 11 —U mm und 1,4—0,8 Or. bäufigci' auf. Snt» 
sprechendes gilt auch von einem grossen Theil der Kupfer¬ 
münzen, welche auf den Namen dei' jüngeren Caesaren ge¬ 
schlagen sind. 

Die Wirkung dieser MUuzpolitik zeigt sich in den ver¬ 
grabenen SchfiUeu. Die schweren Felles Dlocletlans waren 
nicht demonetisirt worden; dazu war kein Grund, da es ja nur 
zum Vortheil der kaiaerlicbau Kasse dienen konnte, wenn voll¬ 
wichtigere Stücke eiuliefen, als sie ausgab. In den Schätzen 
von Evenley und Palmoutb, die bald nach dem Beginn dSr 


Zufall ae Ulcht fnaeo, dasi aoob sinMljie der Deaauggegebenea Moozeo 
bdlnahB 8Din Wertbe dea Blllons «rhobeo. Äuf d«n Darcbgchailt laart die« 
natürUeb ktjoeo Scbluu zu. 
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n. Bleck; 


MttazverscMecbtciuns vergrsiben slod'), erscheinen eie denn 
auch noch massenhaft, und ebenso in dem etwas Jflngeren Ton 
Dalheim’). Diese 'varen in einer Zeit ROHammelt, wo die 
schwere Münze noch den Ycikvhv beherrschte. Im Schatze von 
Jersey (um 312) fciilen nicht nur die GeUUtflekö der'^trarchje. 
BODdeim auch die des Coostentin und Maximiuns als Caesan^s*); 
schon die Mönsun der ei-stcn ,,lic«luclion’' sind aUn zu schwer 
gewesen, um sich noch auf dem Markte bchuuiden m künueii, 
In dem Bristoler Vundc, dev <icm Jahre 818 nngchöj'en dürfte*), 
tmd dom Krdorfoi*, welclicr otwaa spfttcr ist*), befändeii «ich nur 
noch die allevle ich testen Fol lex vermischt mit Denaren; in dem 
von Salisbury‘PI ein, dev etwa in das Jahr 82Ö füllt*), und dcui 
gleichzeitigen von Eller') sind auch die ci'stercn verschwunden: 
in dem von Aiinccy, dev nach der Einweihung ConstanliuoprlH 
(880) geborgen wiinUt, lag unter dOOO Münzen nur elu oinxiges 
Stück des Maximian*). Wenn mau vvwftgt, dass diejenigen, 
welche diese Geldsummen vergruben, sie gewiss Jahrelang zu* 

(Uf^own 8. a«. Kiim. Chron, N, 8. V, \m. 8. 3in. In ilem 
SchiUfi von FrdoiomU war Haxlniluui ftsss unr nU (*sc<>ar v<*rtn'i<'n^ Mb 
urb CiniUntln, ial nundin JbrJMlitM uivkt »u crft beii; I.ioiiiiiH foliUc aoeb. 
In Evonloy fcuidon slrh weder Btlleko dei I.ichiiu« ancU dos (^ounmutiaui 
Anguikut. 

f) Monmioa S. BSS. 

31 Joarn. of tboIirUUh srebrMi, AtnotA. IV, IBIS, 8. ili. Per S;hs(x 
biiund sui 400 Drustea, dav«n3S VcLrlM&ton ron Con^rantinu« Anguatti«, 4 
von Lielnlna, 9 von blixtraiüui Auguiitii*, i von Maxigilnnii« Aupetus und 
Sialor Aopilai. Drr Modukuder litateren ILh» »ich ann der BeHihrcibuckB 
sicht Mkcnnin, de drr Ik'vni (imn fht/mU \n allen drnxsr« mal 

OewlcbkOD torkoonat. Din TBrelnMlleii IVl'Ter HlUike phiircii Alle der 
SfBlMion SB, wolcbc wir 8. ICß Asm. I doii .Tohrsii iSOO - nid ziigesehrlvhen 

h&beD. 

4)Num. Chroo. III Ssr. V, \m, 8. IIH. Unter 047 Siurkeu wereo 
die CuBsrw, welcUc ata 1. Marz H17 eingeM)tzC wsreu. nur mit IS rer- 
trgteo. voreu» lieh der Schlau auf die ZmU ergiebt. 

0) W««td. Zeiuebr. VIJ, B. 154. 

C) NoB. GhroB. N. B. IX, S. 47. Unter 1K50 StQckoa bebadeo elrU 
voo CooiUaUse Coeiar, der £ado 3SI mit dem Farpur bekleidet wurde, 
nar 48. 

7) Wetid. Zeiteebr. VU. B. 158. 

H1 M4mAir« de la 8eei«l6 d^biot, de OeaCive I, 16U, B. S40. 
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sammongespai t hat tun, ao wlnl man eirmfisxcn ktiimeu, wie schaell 
die schwej'ercn Münzen aus dem Vevkclir verdrängt sein müseen. 
.Tcdenfalis haben Specidnidcn sie gosAmmeli und ein ge- 
scluiiolzei), ein weiiever liywds dafttv, de«? sie WcrthgoIcV nicht 
Zcichetigeld waren. 

Srlmn io (km i^cUatzen Falmoutli und Rvenley, also 
gleich nachdem dm Mtlnztwschlochtcrnug ihrcu Anfang ge¬ 
nommen halte, ei'wtlieitmii wieder die KWubronzen mit der 
Stralilenki oiie, welche von l>ioeUlhiii aiu^er Kurs geeotzt waren, 
und treten daun nudi in dun spateren mehr oder weuiger liAudg 
auf. Danaidi muss iinieii im .Talim 8<l7 ilue frahere Geltung 
durch zm'Uckgegeb<m sein, ehm Massi'ogel. die gewiss 

i*bunsft pfipuldr, wie gewinnbringend vnr. Denn diese Milnzeo 
lull ihrem relAtiv hoUuu SilbergehnIt waren mehr wortb> als die 
Ri)dP(5hten FoUes. welche die jumen Herrscher auegabeii, uad 
konnten tluher den öfk'Ulliclien Kusecu nur willkommen sein. 
Ho oh sobald dies auch dem Fuhlikum klar geworden war, be¬ 
gann man diese StUrke gleichfalls ehmuschmelaen. Im Schatze 
von Bristol befandwi sich unter Ä47 MUnzon nur d Exemplare 
mit doi' Stvaldenkrone, in dem von Fwuie unter 452 nur I^), 
in dem von Weeze unter 171K nur 2*). ln den späteren fohlen 
sio meistens ganz*'). 

Auch die neue MllozverscIileclUorung, weleho um das Jabe 
ddO eint rat, hat die Duimre, diu soit $18 ausgegeben weiten, 
schnell aus dem Verkehr vei-Uieben. In den AUeBton Scliitzen, 
welche Münzen mit Chnstaf/fiitopoiin eiithnlton, von Frome, Erms- 
dorf und Dhron*), sind mo noch sehr zahlreich; ln deiten von 
Annocy und Chopstow scheinen sie schon seltener aufzutre- 

1) Nuffl. Oiiroa. N. 8. 71, 18€C, 8. 167. 

Wostdoutscho ZeitMhr. Vll, 3. 12 i. 

6) Wenn dor Schats voo Kiederwoil lUommun S. S8$) »ins Auiaahne 
nflcht, tö muia dlM auf s&as beaoaddren TcrbaltDioeo bervhoo. Ws^- 
ftcbdiaiich hali^a Bdno Seiitsor entbrare GeD^rationen lang darfta geaammslt 
und so noch Utumorlon aufbewahrt, die zor Zeit, vo dar Sebat« tergraben 
wurde, langst nicht mehr knnirtao. 

«) Wcatd. Zdwehr. VH. S. 118. 
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0. Stock: 


Ud'); fo von Weeie siml aur 10 Stücke unter 1718 vor33f> 
geseWageD, in dem von Ollmuth unter 155 gar keine mihis ob* 
gleich beide SchiUc noch unter Oonaümliu veigtAben wunlu«’), 
Seine Söhne heben etwa zwölf Jabre lang nach il**r Art 
ihres Vaters weitergeprilgl; erst 348 oder clwns früher rnt- 
BcWosse.n eie sich zu eiuor Mönzreform*), AVK* Consta nt iu sclb>t 
eine Zeiilang daduixib geordnete Verhältnisse grsebafTen halte, 
dass er das bisherige Hominale, den Feiliis m pvug<*n anfliörle, 
so wurde jet«t sein yerschleclita'tcr Denar beseiiigr. Kin (leaetz 
dos Constantius sagt uus ausdrücklich, dass eu zu seiner /eil 
nur zwei Goldsoiteu in Kupfer gab, deren Ausgabe ge statt et 
wai\ den Centenlonalis und die pecunia fnaMHn*). Ucide lassen 
sich in den Münzen seiner späteren Zeit denn auch leiclti er¬ 
kennen. Die gi'össeieu varlircn im Dnreinneseer zwischen 20 
und 24 inm, <llo klein creu zwisclioii 17 und 10, iin Gewicht 
zwischen 7,5 und 3,r> Gr., resp. zwischen 3 und 2. Die Prägung 
ist also höchst ungiciclimllssig, der äilbevzusaix, nueh <hun An¬ 
sehen zu schlioBHen. sehr gering, Von den Mojcniiii fvagvii 
ein seine das Zahlzeichen LKKII. waa tn&n wohl knam anders 
deuten kann, als dass sie das hliliarenee galteu Holltcn*). 
Dis kluiiierec Münzen niüchU mau imch Aussehen utid Gewicht 
für HalbetUcke der grösseren halten; Ihr Name ücDtunlonulia 
könnte dem kleinsten Kupfcrsttick der früheren Zeit entlehnt 
sein, obgleich er seine Bedeutung veidoreii hotte. 


1) Uem. do OQntro I, 8. 941; Num. Chmii. K. 9. II. 1^69, ü. 930. 
Die Betehrtibupgan liod nelir anininariscb. doc h winl lu «ioro VcrzpIcbnU« 
dor TirtTtltneD KKiior belclo Mel Liclnlus nicht crvShnk, von drei inic guten 
Denar« gend« lehr ba^iög «inü. 

S) Wcitd. Zeiticbr. VII, 8. 19S. 

Z) Über dlo 2oltbejtiiDmuog k Hcttner VJI. S< ErwÜint wird di« 
pMBnffl wolob« der ginacn Iteform Oirro Cbarekter gleb(, sueric 

Im Februar 840 Cod. Theod. ZX, 21, C. 

4) Cod TheCMd. IX, 93. I ;:rcuNte»', ’imn Htiu’i «nföe MCHBriMflj nt emtfUM»* 
uala »MwiM apptüml, v<l ctitraii, vfiiio" ^uc txpHo$euMl. 

H) Ob (1er Follli, welcher nach Cod. Thood. IX, 9A 1 § I als Beebouog«* 
eUheit fortbaataud, das Doppelt« dea Maiorinus galt oder ihn gleich* 
gosotiU Tiird«, wnge jeb sicht au «ntschoidoci. 



Me Mdospuliiik Diocieüaot und eeioer Maebfolger. JS3 

In einem Gessu von 356 orwähot Constantiuä gewisser 
Kupfeimünzco, deren Yerwenünog bei Strafe der Vermögeus- 
confisofition verboten war'). Welciic Joinit gemeint eind, zeigt 
der Schaiz von Cobham Park, der um 352 vergraben ist*). Der¬ 
selbe enthielt unter 336 Münsen nur ein einziges Stdek des 
Constantin, und dieses stammte nicht aus den letzten Jahren 
des Kaisers, sonduiii cs weu* einer jener leichten Folles, die 
nacJi Umfang und Goviclit den Zweiuudsiebzigstelu des Oon* 
stantius ungefähr entspredicn und daliur leicht mit ihnen su ver- 
wcciiselii sind. Von den kleinen Denareu aus der fiQheicu Zeit 
der Sbhuc Constautins fand sich keiner, soodu'u alle alle hbrigen 
Münzen geliürtco dem rcforinirten S)*steni von 848 an. Dass 
sie erst kilrzUeU ausgegeben waren, als der Schutz in die Erde 
versenkt wurde, sah man au iluor voj’sUgliclicji Erhaltung. Con- 
stantius und Gon st ans sind also ebenso gewaltsam veifahren, 
wie Diocletiau bei der MUnzreform von 236; auch sie haben 
das alte Geld für ungültig erkllivt und seine Benutzung mit 
btrafc belegt; auch sie haben es niclit cingezogen und den Be¬ 
sitzern eine Eutsuhädiguog gewährt. Denn in dem Schatze von 
lUieinzuborn*), der 350 geborgen svurde, fanden sieb neben 572 
Münzen des fiUheien Systems 16, welche uach der neuen Ord¬ 
nung geschlagen waron. Die grosse Muse bestellt also aus 
vci'botenem Golde, offenbar weil de}’ Slgenthümer die Ersparnisse 
seiner früheren Jabi’e nicht einfach wegwerfen mochte und immev 
noch hoffte, sie wQi'deu, wie EnUprechendes ja auch nach der 
Abdankung Diocletians geschehen war, dui'ch einen mildereji 
Kaiser wieder in Kurs gesetzt wenlen. Waren sie gegen neue 
Münze ein gewechselt worden, so batte er sie doch gewiss nicht 
auf bewahrt. Obrigens hat ihn seine Hoffemig nicht getäuscht. 

)) Cod. Tbood. Z3£, SS, l /»«cuxt«* vtn huUI emtn j'at erit ure ««{>(«« 
uoH/rec/«re, ^Kts ti um ftuiHe« cvuiiitiia^ prtiium ppcrift es*t, no« m^cen. 
platu draiqit, it, ui qh» /nraüvt nvwumt pwltr mm» fvi »m um puUieo ptf*4‘ 
i'6rai, a/iutl MoWorMt fUtrU himuti*, Jini domhiio cim diüu- 

^uäit /e<ai(tUüm viitdieetur. 

21 Ham Chroo. III 8er. T, ISäS, S. lOa 

3) Wesbieutcclio Z«iucbr. VII, S. 197. 
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LüDü iü 2 Wei Trierer Scliatzeu vum KimI« diu- vicrtiii Jalu'. 
huji^«rts treten die Riten MQnj5k*n, welche sich unter Coiiataulius 
batten verbergen müssen, wieder gleichberechtigt neben den 
s^>atdrc& auf). 

t^dion gleich noch dem Tode dee ConstAnlius i>t ^ui)I .Münz- 
System isusammengestürzt. Der Name der 

kommt nm* untw seiner Regierung vor und auch du;^ (ieldMtkk. 
welchoe er bezeichnet, veitohwindet inii ^eineiti 'Mv. l)]»« 
HanptniUnzCj wclebe seit BüO gcKcliIngen wird, ist tun 
WeisskupferstUck von 2» mm Durclinie^sHj', das xtviscln^n s> mul 
$,50 Gr. wiegt, also aelir gut juatirt ist. OlTuiilur hicUl es eine 
EracueniDg dos Dioclctinnisrdien Vo)\\n dar, dem es lLa».<erUrh 
ganz AhaUcli Ist nud auch an Gewicht solir nahe kommt. Ihm 
»toheu drol kleinere Mlliizoii xur Seife, In denen nmii wold dni 
Donar, den Ccntcnionulis und den halben ücnlenlonnlis wird er« 
können nillssen. Die buidcu letzteren zoirliiuai nirU duihirrl) mir. 
dm sie nlclit den Kopf den Kalseiv, dondm'ii din lllldri- v<iii 
Odtfwji tragen. Dri* Deuar uiiwt 28 - 25 mm und wiegt 
8,8—2,8; der GeilteuimmleK 15 — 18 mm und etwa 1,5; der 
halbe Centenionalit^ Jl—14 mm und em I Öi. Unter den 
spftteren Kalseni weixlen dieselben Noininulcn mit Ausiiahnm 
des klujnstou belbelmlten: der Fuss wcelmelt nur Insofern, ala 
die StUcko wieder bBtvdelitlicIi loicliler mid kleiner weilen. 
Kino redleale Änderung trat erst unter Uoimrlus ein, der im 
Jftbre 805 olle grdseoren MllJizon abscliafttc und nur den Cciilr* 
nionalis noch bcibölijelt*). Seitdem ulrd daz Kni^foj'goid im 
Westreiclic sciir xoltcn, weuu auch vicUelcbtotwus weniger, al« die 
Bestände unaeici' Sftmmhnigcn vermutlmn Demi die ganz 

kleinen Münzchen, «tdrlir tlamals aliciii im V^'j'kflij' waren, 
werden bogrelflicher Weise nicht leiclit getänden, und da das 
Kupfer sich meist viel mehr abbrauclif, aIj^ tlie KdelmetÄlle, so 
sind, selbst wenn cs gefunden wird, üiu Kaiseriiuuicn oft nicht zu 
erkeonen, wodurclnUcStUcko fdrSamudungeü mibrauchbai' wanden. 

l) Wfl«d. Z«itKlir. Yl, 8. 150; 153. 

21 (^ 0 ^, Th«od. IX, 28, «, 
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Auch die oi^trOaieebdo Kaiser babei) in dieser Zeit ihre 
Kupferpr&guog sehr eingesebräukh Auch vou ihnen schlagen 
einzelne nur Oentenionalea, walnend bei andern bald Denare, 
bald Polles daneben mcL einen. Krst unter Anastasius txitt die 
Kupfermünze wieder masscnliaft auf, zeigt aber Jetzt einen gaoz 
neues Chaiekter'). 

Wülirend bis lUliin diu Ubekseiten aller röniischeo Münzen 
-< nur ein Theil dev DioeletiauiHcIieii Miliavensia macht eine 
Ausnahme mit Biideru odui' Symbolen geschmückt waveu, 
Qdbcn denen dioWerthzeicheu nurausnalDnsweisu in ganz beschei* 
denen Diineiisioneu in l^ehl oder Absclutitt erschienen, füllen diese 
jetzt als grosse griechische Zuhlbuchstabeu dun ganzen Kaum Oes 
UcVerses. Ks sind A/« 40, Ä ;^0, / — 10, 6 = ö; nur auf den 
kleinstvu Hlückeii, wolcliu die ICinheit ropr&esutireu, fehlt die 
Üift Münzen mit Ai monsen »8—87 min und wiegen 14,2—17,8, 
die mit K 27 nun und 7,8*^0,2, die mit / 18—16 mm 
die mit € U —18 mm und 1,65—9,55, die ohne 
Worthzeicheu 8—12 mm und 0,45-^0,85. itfebeu den grossen 
MUnzen rnit M uud K kommen auch viel kleinere vor (von 28 
—24 mm und l>,b—0 Gr., i^esp. 19—20 mm und 8,0—4,6 Gr.), 
welche mit denselben Zahlen bezeiuhuet sind, also den gleiches 
Werüj rcpvüicntiren sollten. Sie scheinen den grossen Stücken 
gleichzeitig zu sein, denn wie uuter Anastasius, so finden sieb 
auch unter Jusbinus beide Grossen nubeneinander. Verrouthlioh 
sind die umfangreicheren Munzcu von reiuein Kupfer, während 
die kleineren eioen Silbejzusats enthalten und dadurch Jeuen 
gleichwerthig gemacht sind. An dem Aussehen der Ezemplarc, 
welche mir Vorgelegen haben, liess sieb der Uuterschied der 
chemischen Zusammcasetzuug freilich nicht erkennen; doch dass 
man iin sechsten Jahrbundort schon wieder reines Kupfergeld 
prägte, ist uns durch Oassiodor’) überliefeii, und die Praxis des 

1 ) DlQ Houorujig Ut vielUiclit toh Odoakor auBgGgsagea uud Ton 
AcMtuiui nur Duchgcihoit. Piad«}' uod FriGdlaoiulcr, Beitr&fO sur altem 
UftOEkundc, 3. 181. 

2 ) Id seiner Instrnktion fOr die MCosbeamlou (Var. Vit, 82) etbrelbt 
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WeiBSi^deDS war 2 U ADH6(aBiu8 Zeit so alt uod <!üigebfir 4 'irt. 
dass msD sic kaum ganz Ober Bord geworren hat. Jedesfall«) 
musste OS für das Publikum bequem sein, wenn e«t sieb nicht 
immer mit den ungefügen Btückeu der ersten Grösse zu schleppen 
brauchte^ sondern daneben auch kleinere und handlichen; Md uzen 
gleichen Werthes verwenden könnet?. Da>j^ tlio Viei’zigcr Follcs, 
die Zwanziger Denare, die Zehner CeDt 6 nio 1 lnl('^, tlie Kimr 
Kuznmi sind, haben wir schon S. 81 gesehen. Tmlcni von tlic^uu. 
statt wie früher acht, jetzt zclin auf den Ccntenionulis goi rclui(;l 
und BO das Miliaicnse auf 1000 Kninmi gebracht wurde, wur 
das Decimalsystom wenigstens in dev Kluinmihize voilstaudig 
heigestellt 

V. 

MUnzsysteme und Kurse. 

Seit dein Aufintg des dritten Jalirhunde)*tK war das Silber- 
geld iinmw melir mit unedlen Molalion Icgiit worden uinl xu- 
letzt zu einer JCupfurinhnzc lierabgusuiikcn, <Iio wenigr Pnicruf 
Silber cntbielt und dci* nur du ich Siedou in Silnm eine lilu sehende 
weiSBliclio OberflHclie gegeben wurde. Mit dev Yerxthleelileruug 
des Geldes fortRchreiieud slicgcn natürlich alle Preise und ver¬ 
loren allo Schuld fordeiuugcii und festen Einkomraen von ihrem 
nraprttnglichcn Wortlie, doch dürfte diese Bewegung wohl aclion 
unter GaUienua zu ui nein gewissen S Mil Blande gekommen xfin. 
Denn der SilbcvgchalC der Münze war damuls so gering ge¬ 
worden, da», warn mau ihn iiocli weil er hwubgexctzt hftite, 
selbst das 'ffeißB8i«den kaum melu’ müglieU gcvvestin wäre. 
Ohne zum reinen Kujjfej* Uberxngclion, koimtc nnm «io ul«o nicht 
sehr viel verschiochteru. wodurch iliv WcrÜi, ao niuihdg er uucli 
war, doch wiedwzu einem rulativ festen wurde. Die heiseren Stücke 
waren eben eingeschmolzen und die sdilechlöstvn hcdicrrscbteu 

er: o*tn,^«a tii/llu iuMa /t’rHurtitiHiii o/y«// gniia niuloru 

srrMM, atrb> m\,9r i» »afh-e Ol» «8 «hon vor AawUtlin 

relno KopfcraflBMii gofoljen hat, mua» »'bstweilen «och imboitimoit 
bleiben, dn ci %kh, wie sehen 8. nS Anm. 3 hervergohobon in, olcht dnreh 
doo Auzfluscbolo, eendoru nnr iurch achrlftitellorscugalflc oder cliemUoko 
Analysen RQUebeiden l&ut. 



Die MOiizpoliiik DiocUtians und «einer Nacbfelger. 


137 


ciim Markt und beatiromtea den GeJdkursDie unklai'en Rcforw- 
vcraache Aurelians wojilon hieran uiehts geändert iiuben. Denn 
da, wie die Schatafundc zeigen, die alten Münzen im Umlanf 
blieben, so konnte seine wcidlivollere nud sorgfailigero PrOgung 
nichts initzeii, sondern indem sein Gold sicli mit dem mindor- 
werthigen mischte, wnnlc es auf dessen Knrsnivcau mit herab- 
gezogen. ICs war ein Gllick für ilas RöuiciToicb, dass ihm auf 
diese Weise neue Preisschwankungen erspwt blieben. Man 
hatte siclj mil dem schicclitun Golde eiugelebt, nachdem sicli 
dafQr eiu convontionelier Werth fixirt hatte; diesen steigern 
XU wollen und dazu eine Münze, welche üui'ch die Uncoiitrolii- 
bavkeit ihres Silbcrgehaltes zu neuen VerBchlechtermigen geradezu 
herausforderto, iilclit etwa ganz z\i beseitigen, sondern nur etwas 
beKKtr zu schlagen, war eine grosse Tberhcit. Auch dass ruinee 
Silber und Kupfer ho gut wi« garalcht gemünzt wurde und das 
Goldgeld wegen «eines ganz unregelmässigen Gewichtes nicht 
kursiren konnto (S. Sü), worein Glück zu nennen, da hierdurch das 
WeiBskupfer zum aussciilicssliclien Wertlimesser wurde. Denn 
WertlischwanknngcD eines Zahlinittels kommen in seinem Vei« 
hftltniss 2 « einem andern gleidiberechtigten viel frflhei und 
e 1101 gisch er zum Ausdruck, als in den Pieiseu der Lebensbedürf¬ 
nisse; der Bankier, der Gold gegen Silber und Kupfw umtanscht, 
weiHs deu Metallgelialt eines Geldstückes eben besser su wUr- 
digoii, als der Bauej\ welcher seiu Korn und Fleisch auf den 
Markt bringt. Ewt wenn dieser dui'ch jenen auf die Unter- 
werthigkeit des GeldoB, das er bisher iu gutem Glauben aiizu- 
nehmen gewohnt war, anfmerksam gemacht wird, beginnt auch 
CT stutzig za wei'den. Ein einheitliches Zahlmittel wird dabei* 

1 ) la d«a Scbitz« von Oncliols, der tm 270 Tergrabes ist, fuden alch 
oiiWr 2844 WeiukopfensaDzen jar koise, die vor S58 gcsiü)lagen wareu 
(Wftitd. ZciUrhr. 71, 6. J27J. Auch ja dea bei Mommso)! S. 608 versQicb* 
Dotea Scbatsei), eovoU lio nach OaUieniu geborgen elad, rchlun die Olterea 
MQnsra eatwodor gftaa odor eU oraebeiuen nur in Torelnaeltnn Exonplaren, 
Es ut dios ein Zolchen dafor. vln aehnf^ll und vollsUndig das beieere Geld, 
«eichos vor GtdhcBU« wcnlen war, vaq dem «cMecbieren aus dem 

Verkehr vei\lr&ngt wurde. 
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iniiuor relativ atabj) ecin, weil kein Mnssslab exißtirt, an dem 
ctie Schwankungen seines (batsäciilicben Werthes einen klaren 
uuil gciueinverKtümllichuti Ausdruck fänden. Kinen snlclien hat 
erst Diodclian gesdmßen und se, inütini er bessern wülltCi jene 
unhuHvolle allgemeiue Preisstuigeiung hei bei geführt, der er durch 
<la8 Kdidain »U }Hvtu» rrrui/i t^ntUinui vergeblich enlgCguHXU* 
Uütcii auclite^)< 

Dass die 'Woisskupfeistücke ein gana evtrbglicUes (ield dar- 
stsIltsD, hat Dioclctlan selbst unerkannt, indem er es in den 
ersten zwblf Jahren seiner Regierung trotz der beiden Münz- 
refomao, welche in diese Zeit füllen, unverkndcit liess. Frei¬ 
lich waren zwei tirheblicho ÜbeUtünde damit verbunden: erMteiis 
machte es jede Orosszalihing ilusuu’st unbequem, und zweiUns 
wurde es Im Auslumie luvttlrlicii nicht genciniiieii> so dass der 
Handel Aber die Grenzen des Kcichos hinaus slcli zum reinen 
'rauschverkehr gestalten nmuile. Dies erkUUt cu, warum Diu- 
eletians Neuenuigun bei dem Metall einsetzten, welches iin 
Orosslioiide) die Huuidrolle spielt. Selir bald naeh dem Antritt 
seiner Humlmfl scliuf er eine (JoldiuAuse von fest uoiiuirtem Ge¬ 
wicht (S. 41). Merkwürdiger Welse wühlte er dabei für seine Eid* 
theiluQg des Fiundes die Zahl 70, obgleicli sie sich weder drit¬ 
teln noch visrtheilon lässt und ein Metallquantum erg lobt, das 
mit rduiisehen Gewichten niclit einuiul wligbar war*''). Falls 
dem keine abergläubische Verliebe für die Siubenauhl zn 0runde 
liegt — doch eine solche macht sich in keiner anderen Insti¬ 
tution der Diode lianixchen Zeit bcuierkboj* —, lässt diese ebenso 
sonderbaia, wie woblbcglaubigte Tli&tsauhe wohl luii' eine Ki*- 
kl&rung zu: In Nico medio, wo die Uefenu, wie cs schoint, be- 
scblossen wurde'), bezahlte man damals füi’ das L’fuud Qold 

1 ) liiCt. dfl niOlt« pfiI4. 7: r^M eHrlin immtmui Jattrtl 

{•gtm }trflU4 rfrvM ftHntittm HutHrrt 

$) % Pfund ist nach rSmi«hcia Qivicht 4 * 4 , Scrupel oder i Scrupel 

8illqou, aleo «loe ganz inc^omueBKirablo OrOna. 

Sl Bort war Bioolctlai) aoa 1. April 386, als er don Maximian tum 
Cneaar macht«, Studios tur Goaebiebte Diorlolian« und Cositandoa J^rh. 
t claia. Philol. 1889. 8. 89$. 
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eine Summe von Denai'en, die durch 70 am leiehtcateu thcil- 
bar WUT, vielleicht 4 »»000 odei*, wm ich fUr wahrscheinlicher 
halte, 4*2.000. Denji du man nur nach Weisekopfor lochnete» 
(S. 52), ^0 musste tlas GoldsUlck, weuu cs »borliuupt Geld 
und nicht wie<ltir ein gcpit^tev Barren seiu sollte, einer be¬ 
st immteii Zahl von Denaren gleichgcsetst tvuidcu, und daes 
Diocletiun sich dieaur Klneicht nicht vorvcLloss, haben tvir oben 
(S. 45) schon gesehen. 

Das neue Gvosi^geVl wurde gewiss von den Handelti'oibentlen 
freudig bugrUsat und lebhaft begehrt; doch eben dies muRate z\xv 
F(dge haben, dass in Kurzem die GoldmUnse huhoi iin Kurse 
Stand, als ein Siebzig«tu) Pfimd ivngemUiizteu Goldes gestanden 
haii<s Überdies steigert eine alurko MünzprAguiig Ja auch den 
l'relH des Metall us uclbst, insu fern sic einen ansehnlichen Tbeil 
desselben in Anspnivh nimmt und seiner frtlhci'eu Verwondung 
entzieht. KudUeb ist «a sehr Daglich, ob der Denar wert! i des 
Goldes, welcher iu Kicoinedia gegoUen luitte, sich auch den Var* 
hAllnisacii der anderen SlHdlo und Pi'ovinzeu angemessen erwies. 
Die Werthung des Sicbsigstele, wolclie es auch gewesen sein 
mug. inusHle also bald ins Schwanken kommun, und eine MQnze, 
<)ie zu dein allgemeinen Werthmeaser, dcni Denar, in keinem 
niivej'dndcrliclion VcrhäUnlss Stand, konnte den Markt nicht 
1mltun. Sic vuischwaiid wolirscheinUch bald in den Kullern der 
Bankier», und wer ihrer für den Auslandhande) bedurfte, musste 
sie mit liohum Agio kaufen. 

Dlocletiau konnte {»eine Ue5)no nicht fOr ganz vcxfuhlt 
halten, sehon weil sein neues Geld jedermann so wlUkomineu 
war; doch dass er etwas dabei vei'sehen habe, musste ihm trotz¬ 
dem uiiileuchteu. So griff er denn um23d wahrscheinlich nauli einem 
Kucept, das ihm einer seiner Hofgolehrtcn erdacht hatte (S. 52). 
Xm Alterthum war das Mb dz wesen tadellos gewusen; es kam 
also nur darauf an, das Beispiel desselben getreulich nach- 
zuahnien. Damals hatte es ein Silbersthck von Pfund gegeben, 
dos in Iß XupfurstÜcke zor3el und dee GoldstQcks bildete. 
DicH alles lic^s sich leicht wieder cinfUhren; die einzige 
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Seil wie dabei war, üas^s iiiun da^ Gold' und Kupfei stuck 

iiiclU, wie üib ucu zu bcbaffiu baltei s^otidcm mir 

gegcbeiion GvUäseu re ebnen nm^ste. Dass Plnnil Silber Ai 
viel war, um mit einem Sicbzlgblek Tfuml Oold (geglichen :^u 
w'ei'doii, war klar; ducli koonto Diocletian ;<ioh nicht out* 
sohlieeeeii, die kaum ei’st uusgegebene MUnxe wieder ein xuziehen, 
und sie zuin TheilfitUck dei* iicuzuprageiiden GoldatQcke zu 
in&chcfi, war deshalb »elir subwieiig, weil nkk zu kelaer 
andern Bruchzahl des rtuudes ausaur dem unmOgUehen yUnf' 
unddreüisigsUl in ein bct^tiumed YerliäUnlKS setzen lAast, So 
griff er denn zu einuin höchst seltsamen AuBkunftfimitiel: er 
machte das GohUttick zwar sebwerur, aber uuv so viel, dass die 
Differouz gegen die dltci’eu Mdnxen nicht gai' zu bemorkbar 
tiervortrat, und w'iilireiid diese sehr regelmilseig juatirt waren'), 
liess HY das neue Geld mir nach ein ein Diu'ohscbniitsgawIcUt 
sclilugun, llbei' das cinxalue Kxumidarc sicli ebenso sehr erhobeo, 
wie uiideru üuruuler hcrabburkeii 4fl). Atif diese Weise nAI;cjle 
er die Iciclitestuu öeclizigKtol den Biobxlgstelii so sehr un, duss sie 
von diesen selbst mit Bilte der Wugu kaum zu scheiden waren, 
und Diaclitü zugleich balde Alllnxsurten lii dev Gi^issa des Um* 
fangs und allen AusserHuhkciteii der rrilgtiiig eiuaudcr sum Vei*- 
wechsoln iiliulicli (t^. 40). Dies kann kaineu andui'eii Zweck gehabt 
kabeo, als ditHS beide uutcj^cblcdalas neben ein ander umlaufen 
und zu gluicUcni Werl Im genommen werden soll lau. AYuhr- 
scliainllcb wmxlen auch <)ie Uaisurliclien Kassen Insmüit, alle 
Gold stacke, weiche Dioclutiaiis und MaKiniiaiis Bildniäs trugen, 
soweit sie nnbOHchnitteri waren, als volle Svciizigstel gelten za 
lassen. 

Unter gcwOlinliclieti Umstiinden liiitte dies zur Folge haben 
mösaen, dsss entweder das neue Gold eingoschniolzen wurde 


ll I>io ^absigctcl Afi h«r]hipr wli'gcn 4,70: 4,69; 4,OS, 

kommen also deia Korm&l^wicbt v<»ii i,sa nllo au nah, wie dioa bei der 
JdQnstecboik Jener Zoll nur mnelicb vni. Wenn von den Ezoaplftrcn 
Miucoas Qnü ElbarUcgs oiBSolne bla auf 4,80; 4.15 aod 4 hersb^Dkon, v> 
wi'rdcn ide nürii abgcbuiicbt uder bescliaitleii vcüi. S. 41. 
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oddr das &lta zum Schaden des Piscus massonbaft in die Staats* 
kassen cinlief; doch scbeint keins Ton beiden eiogotrelen zu 
sein. Denn wenn Diocletian mit seinem wundorlicben Experiment 
das orsCö Mal schlccbte Erfabrungen geuiaclit batte, so wQrdc 
er es eiiügc Jabre später niclit wiederholt haben (S.44). Der Grund 
fUv diesen glUckliciiec Erfolg Ing wohl darin, dass die Gold« 
mUnze sobr begehrt imd dev Miukt dui cli die Siebzigste], welche 
man nnr kurze ^uit geprägt Iratte, noch nicht gesättigt war. 
Man schmolz die Sechzigstel also nicht ein, weil sic als Münzen 
trotz ihrer* Icielitcrcii Genossen noch immer mehr wevth waren 
denn als Rcliuiutnll; mau licss dio Siebzigstel nicht mit libov« 
massiger GcMubwindigkcit den kaiaevUehen Kassen zuetrUmen, 
weil slü f(lr den Kai^del noch nicht entbehrt wci'dcc konnten. 
Wahrschuliilicli hat die Tteform von 2SG sogar dun Erfolg ge^ 
hahl, daas die Goldmünze wirklicli ln de» Maiktvcrkehr cintrat. 
Das echworerc Geld wird sich zwar anch fornci' verborgen haben 
oder ine Ausland ahgetiossen sein, doch während biebor auch 
dlo Grosszahlungcn nur in Kupfur geleistet wurden» vorwendeto 
inan jetzt dazu die Siebzigste], well sie nntorwovtliig geworden 
WAVuii. Diu» gilt auch vom ihruin Vurhaltnle zum Donar. Dann 
da dio neue ^ortliung desKclbeu zu ^ Goldstück im Hinblick 
auf das Sechzigstol huschlosscn war, so musste sie ti'Otz des 
iiiüdrigun Kurses für das Siebzigstel entweder passend oder gar 
noch etwas zu hoch sein. Diocletlaii sah also pidtzliob seine 
Goldstücke, die sich bisher so scheu vom Markte fern gehalten 
hatten, InsGg kursiren, und da man ja noch Uircin äusseic» An- 
schoin nicht erkennen konnte, dass es nur diejenigen waren, 
welche CT zum allmaiiligeu Verschwiudcu venulbeilt hatte, so 
musste CT seine zwoito Reform für sehr gelungen Imlteii. 

AUeidings sollte diese Freude nicht lange dauern. Das 
Silber wtu' zum Golde in das Verhältniss von 1 j 15,62 gesetzt; 
ülu SilbcrstücU sollte 16 Folios oder 32 Denare gelten (8. 62): die 
eizlere Werthung wai* unter allen UinstAuden »u niedrig, die 
»weite wenigstens nach den damaligen Geldkursen. Zwar halte 
nmn in der frflhci'cn KAiserzeit 10 Kupfeias ohne Anstaud für 
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ein Sllbci^tilck üm DiocMutniscItcit uii Geliebt 

ßleichstantl, uiul <lei’ FnlUe war rtuvcli seinen, wenn lUicU ge¬ 
ringen, i^übergelKilC <Ieni As an Melnllwoitli xweifellus Uberlcgun. 
Doali (Hssus war eino 3ilünx(i vnn giUciu Schrot umt Korn ge¬ 
wesen. wäUrßDii tnun bei jenen) nie wii»sie, wieviri >Me](nelaU 
(las ainxclne Stück enthielt. Und oben weil iIdh nenn Sübcrgcbl 
jedermann wlllkoimnau war und man im Lanfu des letzten Juhr- 
hunderts dca MusssUb der ScliAlziing für Wertlintünsn gaim 
ciiigebtlKst liutte, drückte ck den Kurs de^» alten Weissknpfers 
noch Welt unter seinen wirklichen ’tVerlh lünuuto'. So wo)Hs 
daa Silber nie rcclit in Umlauf kommea, und nach wenigen 
Jabren verschwand ancli das Gold tviodei'. Denn naelidein diu 
alten Siebzigstel ullmüldich von den Staatskassen cingezogen 
und H)i iln^cr Stelle Seclmigslel auagcgoberi waicn, wollte der 
ofdcloliu Anautz des Kn|)fei‘drnAi‘s zu diesen nlel)t mehr imHKon. 
Da er niddsilestowcTiigrr gesetzliche WdhimigKmllnzti blieb und 
selbst die gi'osxten Zublungen darin gcleistel werden kennten, 
eo zuliHo man oben nieht in Silber und (lold, sui)de]*u diese 
versteckt oji sicli rmuh wde t'or hei den Bankiers, uui nur für 
doll Aualfl)nl]niüdol harvorgelmlt m w'urtloii. [iii ^Tarktve)kehr 
würdoD also die liefoiTneu Dioclatiaus Imum etwoa vor An dort 
Iiahei), wenn niclil der Kni-svcrluHl. dca Fol Ile gegen die Münzen 
aus Edelmetall seine wirkliche oder vemieiutllehe Unfciwerthig- 
kcH auch der Masse des Volkes zun) Bt*\viuatäci)i gobtacltt und 
dadurch die Preise, welche sich ja noch immer ansKrhlicasIich 
in Weisskupfer AUsdrCckten (S. 5S}, In diu Ilühu getrlebim hällo. 

Um dun Werth des Kuiirergeldes zu sieigurn» erhöhte l>io- 
cletiau im Jahve sein Gewdoht auf mehr als das Uoppellu 

und arklürto zugleich mit do* sdmnungKlo.scn 11 Arte, die ihm 
eigen w'ar, diu Alleren Stücke mit der Strahleukrone für ungütig 
(S. 1 t(i). WArcentsprechundus bei der Gold- oder SilbermQiizo vor- 
gekommen» so bhtte aic eingusehinülzon noch immer i))ron Werth 
bewahrt; bei dum Wuisakupfer dagegen war das Metall nur 
dann dem Oeldsttteko uagufubr gleichwertbig, wuno mau seiucQ 
Qelialt an Silber von dem Kupfer anssebied; doch dies war eine 
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weitläufige Operation, die sich nur bei grossen Quantitäten ohne 
Verlust austfihren liess. Wer nur wenige hundei^t Stücke besass, 
konnte sie im besten Falle fhv einen Spottpreis an einen Unter¬ 
nehmer losschlagen, der das Einscliiodlzen der alten Mfinaen 
fabrikiDässig betrieb. Hätte Diocletian die Absicht gehabt, 
seiuan UntertbaDeo die Wertkloslgkcit des Weisskupfergeldes 
ad oculos zu demonstrlren, so hätte er dazu wahrlieh keinen 
beseet'en Weg finden kilonon, als jene vermeintliche Iteform. 
Wenn der Kaiser due Ocld, welches er selbst vorher mit seinem 
Bilde hatte schlagen lassen, jetzt mit einem Federstrich in nutz¬ 
lose Stückchen schlechter Metallmischnng verwandelte, so konnte 
keiner dafür atrben, dass nicht künftig. er seihst oder einer 
seiner h^ochfolgcr mit den neu au$geg:ebencn Weisskuptermtlnzen 
ebenso verfahren werde. Man kam ihnen daher mit dem 
grössten Misstrauen entgegen und ihr Kurs sank noch tiefer, 
als er bei den sclilcchtei'cu Stdclcen mit der Strablenkrone ge¬ 
standen hatte, nies ergiobt sich daraus, dass erst nach der 
Mdnsreform von 2D6 die Preissteigerung trotz guter Erndten 
(Edict. de pret. Z. SIO) in so ereehrccldichetn Hasse zun ahm, um 
jenes unh eil volle Edikt nOthig zu machen. Ohne Zweifel war die 
AhsclmfTung des alten Geldes die wirksamste der «maQuigfaehen 
Unbilden*, durcli welche nach Lactanz Diocletian selbst die 
Tljeuerung verschuldet hatte (S. 188 Anro. l). 

Als Diocletian im Jahve 301 die Preise aller Waaren su regeln 
wagte, versa chte er auch zugleich, die seiTfitteten MUtizverliältnisse 
wieder in Ordnung zu bringen. Das Sllbei'Sttlck wurde jetzt nach 
dem Vorbilde der Augusteischen Zeit statt auf Vim» 'lum 
des Golüpfundes angesetzt und ihm danach der Name Miliavense 
deeretirt, den es durch alle Folgezeit bewahrt hat (B. 5D), Nach dem 
horazischen Spruche: «ium viiant 4ivlii vüia, in cojrfmrw 
stand diese Noimirung noch viel höher über dem Marktwerthe 
des Silber», als die frftüere döhinter zui-ückgebliebeu war. Hatte 
man bei der Reform von 286 die Rückkehr zu den goldenen 
Zelten des Altcrthums darin getänden, dass man ihm das Ge¬ 
wicht des Silberstücks «nrl die VcrhiUtnisszalilen von Gold-, Silber- 



Mm} Kupfermünze sklavisch iincIiniAchti^ so glaubte man jetzt 
Reinem leuchtenücu Beispiel beider zu folgen. Mvni man ilae 
WeillivcrliAltuiss ilur beiilun l*lü(;lineC&Uc. das ini ersten «fahr* 
hundert gegolten hatte, nuhpfiehun auf das vierte tlbertrug (S. tlO). 
Td Bezug uuf das Kupfergel il wurde dem Kurse Keebnuug gut ragen» 
aber nicht in ausreiubendum Masse. Diocletian aorinirte das Gold' 
pfund auf 2^,000 FoUcs, also auf 1000 mehr als 28G, aber immer 
Doch Dicht Uocii genug. Oa die Zahlen von 1000 Miliarcnaia 
und 25^000 Kupferatückun durch GO untheilbav waren, so wurde 
dasGoldatttck auf lj;«Ffuud erhbht. wodurch die butiuume Kinllii i- 
lungin 20 SilberslDcko und 1000 Daiiarc geschaffen w urde (8.44;. 
Der dalmatiniacha Bklavensohm welcher niemals rümisch empfinden 
gelernt hatte und keine Achtung vor dem Übcrliuforten kannlv, 
flchcuto eich auch nicht, don uralte Duodccimalsyalctn der Römer 
Uber Bojd za werfen. Bic rein deciinalc ICinthuUung. welche 
ihm nicht mit Unrecht rationelier einclueii. wurde Jetzt in der 
Münze üurchgefOhrt: dus Goldpfund sollte in 1000 »SilburstUckc, 
das Goldstück in 100h Dmre zerfaUcn, dns MilUrenxe in lOn 
der kleitieten Kupfermünzen, diu nnter dem Nauieo doK 
uionalis das BnlbstUck (ics DcDars bedentoten (8.58). Da das ällbcr« 
und Goldgcld eich noch immer vom Markte zui’Uckgebalten hatten 
und die Orosezublungon imeh wie vor in KupferiuUnxe zu ei'* 
folgen pflegten, so w'urdu uueli für diese eine gesetzliclie grosse 
Rinheit in dem «Sack“ oder/W/f* geecbaffen'), dor 100,000 As 
oder 3125 kleine FoUcs entlmlten und gleich einem Achtel des 
Goldpfundoe gelten soüte (S. 8fi). 

Bas Goldsedmigstcl loeiutc Biodutian obunso iu das Fünf¬ 
zigstel flberieiton zu küunen, wie vorher das Siubzlgstel iu das 
Sechzigstel. Er gab dolier seinen neuen Miluzen wieder die 
gleiche Grdssc und das gleiclio Guprdge, wie dcu alten, Ja er 

1) Ah unur FHedrlob den Oroaen und Hoüifln Kaebfoigtra dio Scboldo* 
ivQaz« Qbennlailg vomebrt worden war. kartirto slo auch la PreuiHB bol 
^laerea Zabloogea in voa Öffdotllchcn Kuetn oder bek&onun Ooldgfi* 
Bebftftea ««nieidlteo B»ut«lo. Schdabora, H&adbuch d»r politischen Ooko* 
iJOTSic. l9 S. 0.54. 
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vemicd «og&r. jene dureb Wnib^rahlcn aus^nzelehneiif was bv 
bei den Sochzlgstcln, weno aueb nnr bei einzelnen Stfldeen, noch 
gethan hatte. Doch dfc gewonsidito VomecliRlung wollte diesmal 
nicht ciiitniteii. Es gab eben sclion genng alte GoldstOoke, nm die 
Tiearn nicht mehr nnentbelulieh <*r8chcineij zu lasse». Die Vor* 
utiKselzinig, welche die ^ihnzrcform von ennbglicht batte, 
traf also jatv.t nicht y.n, und ohne Zweifel wandertc die Mehrzahl 
der FtiiifzigstcO au» (l<*v Mduzc direkt in den ScUmaUtiegel. 
Dicelotiaii Imfte sein nnanfliihlkhus rlUformlven^ damit be¬ 
gönne)!, au Stulle der gaprugtni Oohiharreti eine Mdoze von 
einheitlich ein Qe wicht c schäften, und soweit ca auf ihn an* 
kam, zeigttm jetzt seine lioMstfleUe in uumorklichcn tibergängen 
alle Oewlchtt^ von 4,(1 bis za fi,7 Oiamm. Da sic nicht mehr 
ohne Wuge geschlitzt wenlcn konnten, wAren sic auf's Neue 
XU gepriigteu Uainm gewojilen, und vermittelst dreier lUformes, 
die immur wieder den Markt in Unruhe versetzt hatten, 
M'Urc nian oben daaelbat angelangt, von wo man ausgegangen 
war, wenn nicht der Zwang der VorhAltnisse die Erfolge der 
kaiserlichen 'Weisheit znm Thell vereitelt hätte. 

Von tlen Siebzigsteln waren viele eingezogen woi'den, andere 
nach Ilrittannion abgeflossen, wo, wio wir sogleich sehe» werden, 
dieses Ocldstilik immer diu heiTschende QoldmQnze geblieben 
war. Da iliro Prflgung nur sclir kurze Zeit gedauert hatte, 
muss ihre Zahl allmählich so klein guwojden sein, dass sie dui'ch 
ihr leichtes Gewicht und ihre Äussere Ähnlichkeit mit den 
sebwererou OoldetQckcn zwar ooclt einige Unsicherheit im Ver¬ 
kehr stiften, ihn aber nicht mehr wesentlich beeinflussen konnten. 
Die FOnfeigstcl und diejenigen Sechzigstel, welche das Dui-ch- 
scUnittsgewicht überstiegen, sind wohl alle sehr schnell ver¬ 
seil wunden*)* So blieben denn fast nui* Münzen flbrig, deren 


1 ) Von den rler PfloftigsUln, deren ErUftUongezu^Und Ir.k kenn^, eiod 
drei golocht, um an oiocr Schnur um den Uih getragen zn »erden. O&s 
UbermUnzte Sechzigstel, velcbcs S. 4S beirhrieben ist, tragt die Rest« eioez 
Henkele, der joden blli xu dem gleichen Zwecke daran befestigt wsj. Sie 
^nd olec als Schmuckstücko, nickt $ia hCanse)), ftiifbev&hrl worden und nur 
Z«|(|«1irUl re? UanUfutUk. XVK. 
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Gc^irht Pfucid ciilnr f>twa^K daruiifci* betrug und immerbm 
glekhmasaiß genug war, da?» aic ohna Wage genommen werden 
könnt PI). Diodeti&n »elbst Uberseugte Mch bald« dasa aelne 
achveruren QnldstQeko niebt zu halten waren, und ging späte* 
st<*ns 803 wic<ldr zur SechzigsUdprägiing Uber 42). Aber die 
Werlhung des Goldstücks auf 20 Miliarcnsiu und 1000 Denare, 
welche auf das FUnfzig:sti:l berechnet war, blieb stillachweigaud auch 
für dessoD mindervi'cvthigcn, aber eben deshalb iiipgndch<'U Kidiea< 
bttbicv in Kraft (S. OlV Wie das ganze Ivlikt v<in 301 ins Wus?!ar 
del und alle Preise weit Uber das \iaxunum, welches der Kaiser 
ihnen decretivt hat tu, Uhmuswhwollen, so stieg auch der Preis 
des Qoldpfundc» \t>n 50,000 auf 6t).000 Donarr imd von 1000 
auf 1200 Miliareiisia, ohne dass Diocletiun de)n ferner entgegen• 
trat. Und dieses Mflnu^'slem, das dci' Kaim nicht go^chaffen 
hatte, sondern das ilini unfgediangt war. schien sich bewähren 
zu wollen. Dur Nuiiiuverth der KiipfennUuxn mitS]>rac.b iUinin 
Kurse, und wenn daa SilberKtUck auch ut>cb immer i>fwas liUhiu* 
geltet! KolUe, als sein MeUllwertii betrug, sd wm* lUeu CJidd 
doch wedur so massenhaft gesihlagen, uoch fbiside cu Molehca 
MisstiAucn ein, wie das Woisskupfer, konnte also rftcbl gut als 
utiterwertbigo ScheblemUnze karsireti, i>bglcicb <.« nicht ais solche 
gern ei nt gewesen war. PrclUcU bdltc sich aucli <11 esu Ordnung 
des Geld wese ns nicht lUnger behaupten könmni, als bis ucin^ 
KuitBchwaiikui]gc]i das WurthverhäliiiicH dur hletollü Uuiicrlpn; 
doch sorgtsu die Kochlblger Oiocietlans ilalTir, dass ihr’dle PK^be 
auf ihi^e Üaurrbaikeit ri’spart blieb. 

InBrittannieii waren die Siebzigstel ven Cui'uusjiis und Allectiis 
bis au ihruin Sturz« (200) wellergepragt woixlcn tÖ. 4i'), doch war 

dadurch dnn Srhtnoli^ticyrl rntgiing^)). üborlinupt »liul vnu d«ik ünldmOnscn 
der Diccl(>iianU(’bon Zeit, wolcln* flnü Hi'rUiirr tiln'ouui dk Uitfin 

durcbl&cUcrt oder nU tlrnkcln vemdirn. Die ZI ührig bloibendon, bol 
doaoo die« Kennzolebcn folilt und vnii denen mnii dnher viwmaibro knnn, 
d&»8 sic irenigsleii& tbellwelf« Idi Uminufgib)leben «lud, wiegen: 0,7J; .%Cil; 
S.A2; a,41) .%40 (2)j 6,85j 5,80} MO (2); A20j 8,^8j MC} 5.iB; i,U\ 6,l\U 
u,02; 5; 07; 4,78; 4,70. Al»o nur drei crboleu eicb «ber dM KormalgowicM 
von 6.46; cu'lilTkelm bleiboa mobr oder «'k^niger dehintcr zurQck. 
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ihrcJ* Mfliixü vermuthlicli iUt Kintritt in rUs Dbiig« Reich verwehrt, 
so dass sie auf die Insel beschrankt blieb. Da auch die Diode- 
tiniiiscbeii Stilcke nia^soiihaft eia drangen, so nniss hiei' das 1 eich¬ 
test o Guldguld in genügender Menge vorliamten gewesen sei ns 
um di*u IleilQrfnisseu des Marktes zn genügen, woraus selbstver¬ 
ständlich folgt, dass CK dicKchwereri'Mdnzc, wolchonacU dem Gesetze 
doch nur den gleichen ^Vrrlh rci^i üsenfiruu sei 1 Ce, nicht Aufkommen 
Hess. Als nach der Abdankung Dinclctiaiis Coustaul ins Chloiua B06 
Huch Rrictiuiiiicu UbiuseUte. um eiuuu Kiufull <ier PicCen und 
Scoten abzuwelu'eu, du niuKste sidi ihm <Ue DcobHchtmig uuf- 
dratigeii, dusH die Bechsigstel, solmld sic auf dis Insel gelangten, 
AimrlnH vcrKüliwniidcn mul nnr die Siebzigstel sich auf dein Markte 
zu halten vmuiuhlmi. Dies ist svahrsoheinlidi derGruud gewesen, 
warum er u<udi kni'z vor seinem Tmlc zur ältesten DioclotiaDi* 
seilen Whliruiig zniückkelude (H. 47;, niul sein Solm ist diesum 
UeispiKl gefolgt, nur dass er an die StcDe des Siebzigstels ü$j^ 
/weimulsiebAigstel setzte. liadiircli brachte er ci’stens seia Gold¬ 
stück in ein bequem US VerhUJtuisszmu duodeci malen rOmiseben Oe- 
wichtsystein - > vier Sciuipcl Üessun Mich genau wiegen, was bei 
^ Pfund kaum möglich war —; zweitens erreichte er es, dass seine 
Münze nicht jnejklicli scliwej'cr sver, als die leichtesten der abge¬ 
griffenen Siebzigstel und duvcli diese niclit vom Markte verdrHngt 
wcrdcu konnte. Da zur RinzieUnng und Umprägung der alten 
Münzen in jenen budrilngten Zeiten daeOeld fehlte und die Wahrung 
der brittauniecheu Proviuzeu sich nicht auf die Dauer von der 
des Fcstlaudcs isoliren Hess, so kunute ein Hensdier, der die 
Geldverbältuiaso der lusel kannte und auf sic ItQcksicht uehmen 
müsste, kaum anderä voi'/ahren. Denn die Siebzigstel zu Tbeil- 
etfleken der Seclisigstel zu dcgiadheu, war schon deshalb nicht 
möglich, well sic sich üufisexlich von diesen gar nielit unter¬ 
schieden. Wenn sic sich aber gesetzlich nicht uoders detiniren 
liessen, als nach ihrem Gewicht, so h&lte ihre Dcvolvirung dazu 
geführt, dass man auf dem Markt jedes Goldstück mit dei* Wage 
hätte prüfen inUssen, was mit ciaev Rückkelir za den geprägten 
Barreu der voi’dioclctiatilschcn ^eit gleichbedeutead gew*esoQ wäre. 

10 * 
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In Hofero war tiic Schöpfung des Soltdus ein wolil erwogener, 
pcbt reformatorischer Qedanke, dem dauemder Erfolg denn auch 
nicht gefehlt hat; doch war die Durchführung desselben mehr 
schlau als eltrlich. Die ZweiundsiebzigstrI von den SeclizigiitelD 
klar zu scheiden, und wie <la^ Normalgitwiclit der beiden Münzen 
dies zu fordein scliien, jene auf y voii iliusi n an xuserzen, war 
nicht recht thnidicli. Denn die Soütli wuren geiiaii jusiirl, diu 
Dioclotianiscbcn Münzen auf ein Durdiscboittsgewicht uuagebrauhl, 
und da die meisten Exumplai'o, weiche dasselbe üburschriUen, 
bald cingcechmolzcn wurden, so blieb die hlehrzahl der iiu Ver¬ 
kehr befindlichen Stacke dahinter zurück. Für V dieser ge¬ 
ringelten Sechzigstel war also der Solidus zu schwor und wUj*c, 
wenn ihn die Staatskasaun nur zu dieaem Betrage genomniun 
hätten, seincrecitK im Schnieixtitigcl vei^schwundun. So zog c8 
Constuuti)) vor, den Spioss utnzndrcliun. Ki'prügte seine Münzen den 
Scchzigateiii tkuscliond AU)ilieh (S. 50), Ja er nelilug sogar mir ganz 
deniiclben Typen und in demselben PrAgstiitiun Sulitii und Sr<dj- 
xigatcl neben einander')i so das» sie Kiuh iluridi iiii'htH als ihr 
Qewicht untcrachei<lcu ilesHun. Offenbar war die Absichl, beide 
als gloichweithig kuitiren zu \as96\t und, bis diu lui<direr>u 
Münzen die scliwcrereii vcrdiUngt lintien, <ien ^oriiiuü zu gv- 
niesson, dass die ^tuntskaxaeii aus Hltif alten StUukeii, die sie 
einnahmen, inmiei' scuIih neue tnuchun kmmluii, die ak xmu 
gleichen ^ondnalwerrh ausgaiiun. war ein rainei^ Uesrhilflelien, 
das freilich auf Kostee der Mitrrgeuten ging, du dii^nr auch 
fernerhin die SecluigslelitrOgniig forNetzten. Doch hei dem K«'* 
spannten VerbAUiii««, Khs zwischen dun Doherrxuhern dei* ver- 
achiuduDOii Uuicb^lheilH nhwaltrtu, glaubte (hnistuntin nuf seinu 
Collugun keine HUckbiclit nelimeu zu luüSKem W'arum waren 
sie auch so eigens in tilg, «ich suiiieiu neuen und un&tridtig prakti¬ 
schen Goidfusse ui eilt anzuschli essen! 


1) Dien bovoUoB di« boldpo (arracc))«n»ischrn OoldmOnteo d^i Msxcadus 
(8. 48 \h 4SX vsinh« h«l dor kursenZoit, TC'lelift dlePrSgoBg do« rOntschen 
ösurrmtorit In CoQstAotios RelchKlhcil g^wlUrt lut, ganz glcichaoltig soiu 

I0ÜA8PM. 
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Dies üsdertd sieb, zh nacb dem Stutze des M&xentius (81S) 
CoDStactio und Licinios BUndnies nnd Scbwägeischaft schlossen. 
Dem ouueu Freunde *zn Liebe schlug jetzt der Behenscher des 
Westens seine Solidi ganz itlein, so dass sie sieb von den um* 
fangroicboQ Seebzigsteln dex* oi lentalischeu Esiebshälfte scharf 
und deutiieb sondeHuu. Doch dauerte dies oiclit viel läagur dg 
ein Jahr. 314 standen die A\TbUudeten sich schon als Feinde 
gegenüber, und auch nach dem Fiiedensschluss blichen eio immer 
in einem melir als kQhlen VcrhUltulss. Die Folge svur, dass die 
Solidi den Sechzigsteln des Liciuius wieder ganz ilUiilieh wurden 
und UDuuihultsani in seinen KcicUstlieil binstrdiuten, seine Gold* 
luQiizun eiilweder veiulrüngeiid oder doch ilirenKursheruhürtlckcud. 
Kiohtsdrziowemger blieb er eigeiisiimig bei seinem (^lüfuasc, 
u)n dem vejhussteii Nebenbuhler kein Zugcstdnd&iss zn machen, 
uud ci>t di« AlleinUeji^schufl ConstantiuB brachte dem Belebe 
eine ehiiieitlicli« Goldwährung, die dann Jahrhunderte lang uit' 
vertLudert fortbestelieu sollte. 

Ob jemals der Kurs des Silber^ und Kupfoi^geldes so tief 
gesunken ist, dass man das eiundsiebeigatel, wie froher das 
Sechzigstel, fUr SO Milliuensia uud 300 UloclsUauiscbe Folles 
hatte auBgeben kbiinun, wissen wir nicht, Bei Versuch scheint 
nur in BritUunion gemacht zu goln uud auch dort nur kurze 
Zeit. Auf dem Fcstlandc schlichen sich ja die Solidi anfangs 
nur verstohlen unte;' die Scclizigstel oiu mit dem Ansprucbi 
ihnen gleiclmertbig zu sein, und als sic zu zahlreich geworden 
waren, um die Tausebnng aufrecht erhalten zu können, du hutts 
die Silborpragung schon aufgohdrt und der Follis war soweit 
unter seinen Diocletianischeu Metallgehalt berabgesunken, dass 
er selbst nicht mehr als '4^ aoa GoldpfundcB gelten konnte. 

Als uacli dem Tode des Constantius Chloiua (306) jeder 
Kaiser in seinen Mitkaisorn nur noch Feinde sab, auf deren 
Angriff er stets gefasst sein musste, da befa:n3en sich durch die 
uugeheui'oii RUstungeu, welche dieser Zustand nötliig machte, 
die Beherrscher aller Rcichslheilc in der drückendsten Gcldootb. 
Sie hülfen sieh dui^ch jene rücksichtslose Münzverschlcchterung, 



durcli dw in wciiigur ah fünf Jalirc» üaa Wui»ct<ku(ifei>tiick. 
welch US noch immer <U» vcunclimsto 2ahlinittel war, beinahe auf 
ein Diittul seiiKK filibei’eii hfilallgohahu!^ lierabgedrUckt wurde 
(S. 124). Dass unter iUu«en Umstfindeu ^icli du Mw Verhalt- 
iiiss üeselben zur GoldmUiue siebt aufnTht ^*rba)lu)l liei^K, vev* 
^cht sich veil selbst; diese muss sich aus i\m MaiktvcvkuUr 
gänzlich zurückgezogen linbci). AVuuu die Kui^ar iluv Prii;;iing’ 
oicht, wie <Uu des Silbergeldes, ganz aufgabeu, ja iiiidii eiumal 
die GuIiletUcku leichter schlugen oder Icglilc.Ui m» geselliih dies 
wohl nur, weil man für die Auwetbung von S(ddiua*]i iu {(nn 
Bhrbarculändorn einen XahlmiUels beilurlle, dus auch Uunuiiiicu. 
Sarmatcii und Ar Aber kanutun und gern uimalimeii. 

AlsCoustAiitin um 318 den oiitwerlheicQ Fnllis abschaftlc uud 
durch den relativ glejuluiiUssig gei>rugteu Dvnar «^isotzte (S. 126), 
duderUi dies in diui Mün/\>rhliltnlsKcu uiclits >^'ejtei , als dass 
die Itechimiigseiiihejt wiedoiv ho kng e» dauerte, eijir feste w'ur. 
Auch Ja dirin netiRU tialdSystem fand das Üold kerne Stelle. 
Ala» irelmete nmt xuliltc inncjlmlb des iteirhes in Ihimre». 
diu bti grosHti» Hut rügen i» SAckcii gegeben iiud gi^uommu» 
wiu'iieo: liui' Solidus war nur füv diu Hurbareii du. Hv diese 
bedurfte uiieh dur Kaiser dar KdelinetaDu uud sebriaü daher 
iilteuern in (iold uud Silber uns; duch wuntu ihre Kulricbtuiig 
ula ATAturalliofurung, nicht als Ouldzalihuig betrachiut und konnte 
uach llaliebeD in vollwichtiger Mil)me oder lu Uoliiniiiill gc- 
laiatet werdon (b. ti3). 

Da diu bilbersteiifrj ji jiutürllch nicht iniiiier In voHkii l’J'iiiideii 
entrichtet wm^laii, so fuiid es CoMstuiitiu gegen das f'!iide seiner 
Ucglerung angezeigl, eiu 'J'lieilHtllck des rfiindes in Silber r.u 
suliaffun, dam bei (liesein tMeinll dieselbe Sliilu /ugedachl war. 
wie dem bolldus buim Uelde. Doch widihunl dieser seiuem 
hoimn WeHh entainophcnd iniiuer vnlKvIehfig ausgrhrueht wurde, 
behuurUUe dur Kaiser das Silbcr>lüek nis Svheidcmünr.e uud 
setztfl sciiiuri Metallgehalt auf selia'S Keiiiiu crtlies un [ß. Ult). 
Audi in den ktzfen .Tahnoi Diflclcrjans war ja diw Miliurciise 
nicht gaim volhvriihfg geueseii {S. t*|), und idcht.^^doMnwfitiiger 
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ii&tlü tii> jfider o)aiu Aubtaod zix aeisem gesdtzUclicu Kursa 
ijommoi. Diese Krfaiirung bsQutzts Constautio, um in der 
FinftTiziiotl), welcliö Wm schon zu einer neuen Verscldechtening 
der KiiprerinOnzu gezuuiiguo batte, auch aus der Silberpräguug 
Vortheil zu ziehen. Ob zugleich festgesetzt wurde, dass dieses 
Geld tiur bis zu einem gewissen Betrüge uuzunchmen sei, wissen 
wir nicbf, doch dürfte eine solche Bestimmung einstweilen kaum 
von Ndlhen gewesen suiu. Dcun obgWioti die neuen MUuzeu den 
Diocletiunisehen Miliurensia« von dunuii sie auch den Numen er¬ 
hielten, un Gestalt uud Gewicht gleich waren mul sich mit ihnen 
ohne Zweifel niiscUtou und mischen suUteu, war die Anzahl der 
äilbcrstUcko nach den Bostihulen unserer Öainmlunguü doch immer 
noch sp&i'licli genug, duss sie zu Grosszahlnngeu gar nicht vor- 
weuilat werden konnten. Mau hätte, uni die nOlhigu Zahl voiiMdiizeo 
zuBaiimieiiziibringcni wuhrscheinlioh ein Agio bvzahleo inUsseo, 
welch SH den Vortlieih der dujx'h ihr aiedriges Guwicht zu gd> 
winnen war, wieder vei'hchlungcii hätte. Ks linden eich daher io 
deu VergrabencJ) t^ilbej'scliätzeu jener Zeit mituotci' auch neben 
dem Gulda rohe BaiTein eiu Zcicheo, dass diese die Zahlmitte) 
nicht gans zu cutbeUrun waren. 

Das neue Miliarense sollte, wie der Solidue, ]4t dee Pfundee 
gelten. Zn in t^ilberge wicht wurde es lüso in eiu bequemes Theii- 
verUmtnise gebracht, niulit aber zum Goldgewicht oder zur Gold- 
mlluzü. Denu wenn auf den Solidus 14 (8. 60), auf das neue 
Goldpfuud von H4 Solidi (S. 55) 1176 Mtllareseia gingen, so 
euteprlcht di re weder dem dacdecimalcn noch irgend einem 
anderen ratiouelleu Binlheihmgesyetcm, eoudern es sind einfach 
die Zahlen, wdclie sich aus dem zufälligen ICumurbiUtoiee von 
Gold und Silber ergaben. 

Die Kupfermünze wui'de auch jetzt für Vo Pfundes reinen 
Kupfers erklärt (S. 84), behielt aber ihren Silbei‘zusatz. Audi eie 
bliob, wie das Silbergeld, an hletallwcrth um etwa \ hinter’ ihrem 
Nenn weich zuvack (S. 120;. Gleich wohl galt nie nicht ala Scheide¬ 
münze, sondern musste nach wie vor in den grössten Betx’&gen 
genommen weiden. AU daher der Kaiser durch den Bau und 
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die Ausbcliuiückuag sciikur uuueii IlaupUtuiU in Gcliivvrlcguiilivir 
kam, kouiile ei* wine Zuflucht niifs neue in <lni Vw'sdilccbtvniNK 
deß Kiipfergddös »Hcheii (S- ISü). und wicdiT wird eine 
Preiss>tcigeruj]g die Kulgu gcwehcn sein. 

Doch w> ^jchwcr sie auch uiif den Ih(rer(liuii(;ii diuckeit 
DiüchU, Bin ilüuüsysiwu fand Kic nicht mehr zu zcniiticn, wvil 
Coustaittiu uuf du uddics ganz verziehicl Imtiu. üoltK öilhei- 
und Kupfurgcld schieden sicli wiu (i) und Wusaer, und uus dun 
inutiOQellen Vurhällbiss vuu Miliuiense inid Solidus ci girht sich, 
dass dei Kuisar dies auch gur nicht anders gewollt hut. Die 
Werthung dua Detiais auf ly, Aliliareosc aelicinl zwar dem Kameu 
nach bestehen goüliehen zu sein (ß. 8^), über auch nur dum 
N&niun nadi, da Niemand gezwungen war, ein SilbersKick für 
flO Deii&vu zu nehiuem Judui^ehuld musste jeUt iu demjuuigun 
Metall untriditel wcjdctn, iu ^^clellC!n sie eOQUuUirt war, fallK 
nicht der Kmi>fHiiger sidi IVeiwillig buieit urkhirte, auch ein 
anderes zu beliebigem JCni'sa dafllr (mzunelancn. ln deiixulbmi 
Gesetzen wm^deii Deutungen an denlStaat tlieils in Gold, ilieils 
in Silber. Ihells in Kupror urigexetzt^; ja selbKt. ihr J^hnidung 
und Hiidiuiig des UeMus wnjdcn um Kalsejhote für jedes Metivll 
besondere Kauzleien geecliaftun (S. Als gexetzUche /idil* 
miUel galten alle drei, dugli konnte uioht nach der Üu* 

11 Cod. Tliood. Vt, 4, ^ vnm «Tnlnv* ;i40: Wmar t"'niUtrv'. i/Nm Ffafial! 
Mmeup^lietv ti/mtlu', .\',\V mfHunt jhffiNm >1 i. UhrHrnm 
«unfifttffK jii'auefiphiMH»* rin m tnuht .V.V viUa ri XI. 

läro» argtHli /argiwla“ rm f'iih triitmi'hfUf .VT m!lh/Maui .VA’.V 

trfpui »Uh t rffri(i/a'. ('ikV TImmh?« VI, •!, Ifl Ntl'hl 

dis Rechnung necli P(\tndi*n 811 hör« nncl Onlde« iinrei'mitirll Ti<OMuio<)j:ni(hT. 
Dies ii( die AaicbuRUiig, «oIoIm« uuc)i die Msl. Aug. 

wenn ile ia Ikrvu gettU^ebiuik Urkmiili'u dir Gi>halubpxik|{i« dui DrojuUui 
nci^t necb folgenden] <SclM*nia ImMimniPii: <TN<yi«'.(««/oN'VtaMa ffuixui. uf}/mrfa$ 
Aaitiianoi/ nVIt, mUffnu» >ftam mi/ia. Ikit> NKinnii der Münien ihkd 
erfunden, und deii die tiekoidujJir uncL ika drei Met eilen ijicht deia driLiio 
Jidirkuiideit eogehört, zidgt des Unlielt, wclvke« Kiiuiuuiue »U Megiiwv 

Memorlee beug (8. 03 Anni. I). Ke iat dl.in wei(i*A;r gowvie dtfar, 

dee« jene Kunorbtugrephkn tIoI e^lor ginrlirivbeit »lud. als e!e Hirh deii 
AuecKotn guheo. Tg). ]>eMu, Über und I’c>rs0]il1cükeit lUr Sridriurn» 
nieCoriA« Augustao. ilcrnv» KXlT, 8, gß7. 
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quümlicUkelt Ziiblcndcc das eine für das andere eiuti'eteu, 
sondern cs beduifte dazu jedesmal einu* Erlaubnis und einer be- 
sondu'en Kormiruug des Woxtbverhältnisses, nacL dem die Metalle 
oder Gcldisortcn fUr einander geiiounneo werden sollten'). An 
dem Bestreben, die Milnzen der gemgerun Metalle in ein 
passende« und dauerndes TboilvevbitUniss zu denen der bdher- 
wertbigen zu briageu, waren Bloclctians Refuiineu goselieitert; 
CoiistoAtin hatte eineu Erfolg als unmöglich mkuiint und vci* 
siebtete auf ühnlichu Versudie, 

Minder uiitsaguugsfdhig waren «eine ^ölnic. Sie niaehteu 
du« SilbsielUuk zudes Solidus (S. üb), dlugrOsstsKupfermllhze 
zu des Milf)ireiise (8. IS2) umllUlirton so das DuodecimalsyaUm 
zur veilen Ilcrracbaft. Doch statt SllboJ** uudKupfsrgeld zu wirk* 
Hoher 8cbei<ieiu(Uize ninzugestalteu, so das« ihr WovÜi nicht 
nach ilivem Metallgehall, Kumleiti nacli der OoldniuDge, welche 
sie reprdseulii'tea. zu bemessen gewesen wäre, schlugen slo viel- 
Hiebt den eiitgcgengsselzteii Weg ein. Hatte Constantin die 
beiden geiiugeren Metalle uiiterwertlifg piAgen lassen, so er- 
buhten sie jetzt das Gewicht der Silber- und Kupfeimünzeu, 
duniit ihr Metallwertb dem fustgesetzten Tbeilverhaltciss zum 
Solidus wirklicli entspreebu (S. 71). Dio uhchste Folge dieser 
Mussregel war, dass mau das Gold, welobes vor der MOuz- 
refurtn von 34d geschlagen wai*, weil es eich dem neuon System 
nicht fügte, jetzt beseitigen mnsatc. Dies geschah mit noch 
grausamerer KQcksicbtsloeigkeit, als sie oiast Diodutlan be¬ 
wiesen hattu: dio alten Münzen wurden nicht um* für niigiltig 
erklärt, sondern ibv Gebrauch sogai* mit der Strafe der Vet*- 
mOgenscouliscatioa belegt (8.18S). Aber dia/clinmi Umporuvi t'e- 
panuio, welche die Äufsebrifteu der ueuou Kupfeistücke verkün¬ 
digten, 'wollte nicht ein treten. Die Siliqua wai* der Doppel- 


IJ Cod. TlicChd. V]1I, 4, 27: imi/ula tArii arriehii, prmipü»u 

ririt a/ireiMliitis dMi'.ihHM tporfvia« t/nUa /inetfaM, gHWni asUäi prMbesulHr, ti 
noA V9eiir*n ^errr av« iip«>Ue fHaiHcrutt XUI, 2 1: Jiibrma, M pn ergenti 
tHHmtu, yttojH yu/j fhemuri» /nerat Mo/urva, it{/9rentli nnri acfipiat /aadtaim, 
ila ur pra eintfldu Ubrit a^Mi ^viau* i>ifrrai. 
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aufgabi», ihr y.ngcniulbet wurii«, Via» 

zugivich '/»H rfun^l ünUl zn vertreten, nicht grewachsen. So 
wie i1ie Kursvcrlmlttiis^se der beiden MeUUe sich gegeneinander 
verschoben, was über kurz oder laug unveriucidlicli war. körte 
Hie »Ulf, iii des öoUdtts zu sein» uud entsprechandes gilt anch 
von dem Kupfergelde. Ziekt man dazu noch die höchst iiiuiigel- 
baile Juslirung der Silber- und Kiipfci’^tücke mit in Betrnrkt, 
so wird mau bugrcil'uD, dass auch dieses Münzsyatein nicht 
lange Bestand haben konute. Schon Julian ist denn auch zu der 
Ordnung Coiistautins zurückgekehrt, die sich duuu in alletn 
WeacnlllcJien unveriindert erhalten hat (S. 134). 

Die Geld syst eine Dioclctians waren an dem stets herab- 
gehenden Wcrtlic der KupfsrslUckc gescheitert; da^cnigc, 
welches Constuntins und Oonslan» geschaffen hatten, aulltc 
au düi* ent gegengcscl steil KursUewoguiig zu Oruudo gcheo. 
Wahrend liii vierten und Kinfteu Jahrhuiidcii das Silber un¬ 
sicher auf und ab srhwunktr, sUcg der Preis der Kujjfejnnünxe 
ununterbrochen. Halt« der Denar in den letzten Zellen Dio- 

cletiaiis .Goldiifiind oder l,rii Pfeimig ««gölten, so 

er Bchou 3S)(l auf Goldiifimd oder iM Pfeiiiiig, und 55i< «ar 
uuf liitio Goldpfuiid oder B.&ü Pfcziiii« (S. 70). Die Gründe dieser 
eigen!Iiümliclien Erseheiiuing mit Sicherheit zu lieslinmiein iat 
bei uusum* geringen Kunnliiis von dom wiilhsehnftliehen Lehen 
jener Zeit luimöglich; doeli wenigstens einige VeriuuthuDKen 
seien uns gestattet. 

Das Gold ist dus Zablmittel der hiiherou Ktillur, w<dehe 
durch die Arbeit vorausgegungäncr J'iihihnuderte grosse Kajiila- 
lien angeeainmult hat und d»ilier gewohnt ist, mit «itissen 
Weithcn ?,u rechnen; burhurische Völker flagegeu ziehen das 
Silbei* vor. Wie sich heutzutage der asiatische Ilandol vorzaga- 
weiso In diesem Metall bewegt, so Im Alierthum der ger- 
maBisclie') und vfalu^sclieinlieh auch der persische. Wenn die 

II TteÜ. Qnrm, 5: v*'»» »“Wu 

a^ta(oH6 uMtmi, Sfi/fnlnrHn /ofilior ntul Nt jinmvfui O'' rtlia 

fiasrcoM/da«. 



Die iiluucpoliuk Diocleti&oi ued »eioer Ka^bfoiger. 

Barbsreii, selbst die Perscikünige sicht dQ8g:e]iomBieD, Gold- 
nOiisc eotweder gai* nicht oder nur sehr sp^sam scblogeß, so 
geschah eR gewiss nicht» weil sie das acsschliessliche Rueht 
daraitf, welches die römischen Kuiscr /tti' sieb in Auspiuch 
nahmen, anei^kannt Iiüttcn ') • deun cid liobeitsrccht besteht mir, 
wo man die Hucht but, es zuscbUt^eii —, sondum weil in ihren 
Ländern nacli einem »e kostbaren Tausdinuttcl kaum Bcdbifniss 
war. Trotzdem errang sich der Solidus jui rdmischon Ausland« 
hamlel die beherracbende Stell img; doch ohne «Zweifel hatte dies 
Beinen Grund nur durii), dass et* seit Constantin die einzige 
MtUize war, deren Gewicht sich immer glcidiblieb und iluom 
Xemiwerthe vollsilindig cnt^pruch. Dass Miliurentie umlSiliquo^ 
ubgluicli das eine unter wert big. die andere sehr schlecht justirt 
wur, doch noch jenseits dci* Rcicbsgi^enzen Kui's liatteu, erklärt 
sich obeu nur aus der Vorliebe der Barbarcu ihr das geringere 
Metall Gleicliwnb) mUssen sic, wenn auch uielit ganz, so doch 
zum grosseren Tbcil durch dun Solidus verdrängt worden sein, 
und da so ihr Abfluss ins Ausland gehemmt wurde, war die 
Folge uin Sinken des Silberwerthes im rOmiacben Reiche selbst. 
NutUrlieli ging er nodi mehr herunter, sobald die Kriuge an den 
Grenzen oder die üninihen im Innera der Barbarenländur über * 
<lu8 gewOhnUclm Maas liinauewnchseu und dadurch der Handel 
uiulit nur, wie dies fast inimcv der Fall war, an einzelnen 
Stellen dci* Kcicliugvcnzunf sondern auf einei' ausgodebiitercn 
Linjo vollsthndig unturbrochen wurde. £s ist gewiss nicht Za> 
füll, dass die Symptome fUr ein auffälliges ;SurUckweicbcn des 
Silborwcrthos seit dem Jahre 870, d. h. seit dem Beginu der 
gi^csseu Völkerwanderung, eicli hilufco*) und dass kui'z nach 
dem Tode des TJicedosius, also um die Zeit, wo die Iluhe bis 

11 Moamsen 8. 748 ff. 

2) Um S7S verbot Vatratütiftn die OolduisfuLr, wae )ede&fal)e auf ein 
öu'igeo <]or Uoldkune bisweiat Cod. Jueu IT, SS, 3: mIvk «wnm tsr- 

Utiris ufntM' 9 ^} «t aj>uä iUvenMA ywnV, m/eraAr 

i/u/ew<e. •iUtrftm aitftif* yrrs naflci)uu guilH/tcvmijna KpeciAua ad frorta/uvwi 
jurrii a n’‘re<UorH)U9, Mon la« ilfiinnu, tuppftdi« I^er 

«lic Kureacbwuikiuiavn UDter Gratiau u&d ValeuLlniau II. a. 8. 80. 
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2 U öinem gewisses Grazie wieder bergesteiH war, lier Kura 
wieder auf seine aUe Hdbc emporstieg; dass er im Aafung des 
fünften Jahrhunderte, (ds alle Grenzlinien durchbrochen sind, 
noch tiefer sinkt, und sich ailmilhlicL zu erholen scheint, wie 
sieb die ZusiAndc wiedrr abklAven'). 

VQr die Kurshodernngeu des Kupfergeldcs müssen die Gründe 
andere gewesen sein, schon weil sich hiev kein Sch wanken bc* 
merkbar machte sonderu das Steigen ein gan^. coiiatautCii iat. 
2um Theil werden jeden falls die yerlidllnissc der !klelall- 
Produktion eingewirkt haben, Uber welche wir nur leider i^vhr 
mangelhaft unterrichtet sind. Doch wie jode Kun^t und WiKscU' 
Schaft, so lag im vioilon und fünften Jahrhundert ohne Zweifel 
auch dio Technik des Bergbaues danid<lüv; und doch blitte es 
sogar oiner Stefgeiung däi'svlbnn bedurft, uni den Minen, Jeron 
leichter xu bearbeitende Tbsilc in; Laufe der Jahrhunderte ab* 
gubnut waren, ihre ulte Krlrog^higkeit au erhalren. Dazu 
kan}cn die furchtbar um sich greifenden Dofiuudationcn fast 
aller Beamten, wclulia die ItcuiUbillriit. Jsdi»K Siuatabctrlrbrs und 
wahrscheinlich anch der grn^^.siU'PU rdvuluitUriuOuiiinjgeii ^ohr 
bceinlrftchtigten. Ks iset ein charaklt'risti^^clK'.s Zelchuti dieses 
tiefeu Verfalles, dass Valeiiliniati T. {lio Guldguwinuuug ln den 
fiscalischen Bergwurkeu juduiu rrlvaton f^'eistcUto und dafür nur 
das Vorkaufnrecht und eine sehi* inli^sigo ruclUsahluiig für dcji 
Staat in Anspruch nahin^). Wenn dcT Kaiser seine Rachiuuig dabei 
fand, auf diese Weise seine üoldgruben ausrubruteu, so mutv 
es mit dem etaatliclien Bergbau weit gekommen sein *), und q» 

1)897 iUdü Silbir tu duld wk li K4, uInü gaux iu dom flioicbeu 
VublltnUii, noch wobkem ConMtonüii« iiuü COtkKtniiK ü4U doa Krilliironsc voa 
ko Pfand auf )Vi d^ Bulidos tcmi Pfimd iiormlricn IK. 701. war ilt^ 
Terhlltnii» l ;18, untor Jiutiniau wii'drr I r 14,1. Vgl. S. 80. 

8) Cod. Thood. Z, 10, 8. 

8) Wlo hoch dlt ProdukiiouskoHieii der Mo(«no lolbat ia don botko 
Zoitoa daa rUoi lechen Roich^e varco, xilgt Koübertut, Zur Frage du« Socli* 
wertht doe Qeldo« lui Alterlhum, llildebrantla Jahrh. f. NtUonllOkoo. u. 
Stadetik ZV, 3. 18^17. Weno dio Bilhormiiieu im aindfcu Jahrhundert v. Chr. 
noch nicht $% RaiaorErtg llelortco. m gubOrIc nicht tIoI dazu, um dnn 
fiergbau gSntlkh unproduktiv tu oachen. 
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lid^ in der Xatnr der Sache, da-^a dev ECek^ang clesselbeD den 
Preis seiaer iniDdervertbigsin Produkts noch mehr beeinflussen 
musste als den des Goldes und Silbers. Denn einerseits werden 
geringere Stoffe in weit grüsserem Masse vei*bvaucbt> verloren 
und wcggcwoifen, das Bcdüdiüss nach Riiiats ist also ein 
grüsserus; andererseits liatsdtoii der Kamo der kostbaitteu Me* 
tallo eine solcho Gewalt, dass sie sowohl den Staat als auch die 
Privaten 2U ihrer Gevvinnuug in viel liOliOiem Grndo an spornen 
mussten, als die übrigen Bcrgwcrkscrzeugnlsae, selbst wenn 
diese tliatsUchUch cintidgliclier waren. Wenn man berg- 
münnisohu Betriube el»gehen Hess, so wcr<len dies gewiss 
eher StehibrQclio^), Kupfer- und Dloinimon, als Gold- und 
Sllbcrgruben gewesen Kein. War ln Folge dea^ien der Mar¬ 
ino r kolossal iiu Preise gestiegen*), so wud ee mit dem 
Kupfer nicht anders gewesen sein. Schon unter Diocletion hätte 
ttlch die» walu^schcinlich bemci'kbAr ge machte w'ciui nicht zuerst 
die Freude an der neuen Gold- und Silbermftuze ihre Schätzung 
Übertrieben gesteigert, dann <iaK MlssDaucu, welches seine 
thbiichten Massrogeln gegen das Woisskupfergeld hervorriefen, 
den Eui's desselben gcdvQckt hätte. Überdies veranlasst« Dio¬ 
de I (an, indem er die uHeu MUnzen für ungiltig erklärte, und 
seine Nuclifulgvr, indem sie die neuen Immer luiohter prägten, 
ein massenhaftes Kinsclnnelzen des Kupfcrgeldes, welches den 
Bedarf an Eohinotall auch obnu erheblicho Zugänge aus den 


1) W{Q icbr der Botrifb der etcinbrOche surQekgegAngcii w&r, erglebt 
lieh aai der bekeooteo TheUMhe, dM rean schoo damede trols dor etrsogsiea 
geeeUllchea Verbot« die offenüiebca GebAsd« froherer Zcitco zu demoliroa 
bogauu, UQ aui Ihueo Baumatoriel «u gewluuou. Da»$ er eine Stedt bebe 
pflaeiers leuon mit Steloec, die er au« den Beigen gokrocUcD, aicbc roa 
alten DookeoKkrn gereubl baba, hält schon ontcr Ooostaudn oiuKeamter for 
oioo «0 lolteno und rQbmenswerthe That, dua or sio darcU eine loiehrift 
der Koebweh verkondcu tu mQ^eoii glaubt. CIL. X. 1199; CivUMmAltUam 
nudA (Ulte nU (t^ormileue fordcAtCM tUütfw « mo/iiiliirt ucüi'k no'i « dimift mau- 

oJvtfctro orflandoMgue cueavit. 

2) Cod. Theod. X, 19, S: Ji/iamarNm cupidiiiM w fAnrnrwn fuoMan 
«ocoriM ;fe<iia Avcta »un/. Diu ist wohl auch dor Grnitd, warum Mit dem 
Ende det drittan JabrbuudorU die loscbriftcit liniour seltener irardea. 



Bii*gv\crken QinstweHen deckiu umsslt:. Doch ti,h diene Kocii- 
fiiiili sich veriftufi'n hnlJp, trat natürlieb eine Stei^terung ^les 
Kiii^fcipwisoe ein. Schon nntw Constaotius II., der ja die jiii»* 
(Jereil .MQpzsorten sehr ungicichmässig schlagen llesn, fand man 
dnbel seinen Vortlicil, wenn mun <lic t^nliwercren Kinifcrstflcki- 
cinschinolz, und der Kaiser inusstu ca bei Toilesatmfe verl>ibteir\ 
Freilich half dies nichts; schon 1)71 sah sich Valeiitinian ver¬ 
anlasst, die IStrafandrobung zu wiudüi lioluii. und zugleich ver¬ 
fügte er, uni die MUnzzerstOrcr wdoigstenn zm Thcil ilires Ge- 
«iuiica zu beianhen, dass umgcBchinolzencs Kupfer weder hei 
Steuo Zahlungen genommen noch für irgend welche anderen 
Zwecke verwendet werden dürfe ^), tüao gunz wgidhios sein solir. 
Wie mau diese Anordnung duithfahien, wie man nameutlich 
dies Kupfer von dem uiidujen unterKcItehlcii konnte — etwa 
durch den Dicigehult, welclier dun Münzen jeiiei' Zeit bcigeinisclit 
war? —, winl uns Irltler nicht flherliefert. Duell wenn du« 
OuBcts kein Schlug ins Wussei* wur, ko niuaHlu dudiirch wii di i- 
elnu gi^BKc Menge Kupfer dem Gehiuucli eidxogun wcnluii und 
der IVeis des Metalle» noch mehr Ktuigen. bo ist denn, ob¬ 
gleich Valuiitiniaii sein Kuprergokl klciuer nehlug, uU JuUun, 
und diu MUnsverschleclituruiig unter suiiiun Nuclifolgeru nocli 
zunahm, doch der Kiuu des Dcimi« stetig In die Hohe gegiinguiii 
weil diu Ahnaluno des Metallgchultes dui^lt die Zumünne deu 
Metallwertlies noch Innnur Uberwogeii wurde. 

Doch nklit nur das XurUckgelicu dui* KupfeitnoiluktJon, 
sondern aucli der Miingcl au kleiner Miln^e inus» liiurauf von 
Einfluss gewesen sein. Du die grossen HansImUu die nioisten 

1) C&d.Tlrcd. IX, n, J von J. 3^G: i \u tmiUt rü 

ad ditens r*Hdmdi camit tUfrf/t/^r. tuierlle’iu f> ulrnliaiß «u/ieaf « eapUr 

pliefaftiT. Du« untar Kupfuijjtld tu wWehen wi, bi»t Uontmeno 

8. 805 AoTo. S88 bewkieo, doch «iu eich «uh dem i cd UVau gesagteu orgiebt, 
sinuc er mit Unrecht an, due uiu l!!Iu6cbDivJs''ti üCäSulbcD uodonbbar eei. 

S) Ced, Tbeed. XI, Sl, ]: Au, gHod i/jcSwnvftrm (d. b. doppelt go- 
ecUmolaifA^ wramr, mn mia defuup* h'^ähnihu ne in/enHi>r. wr«» d4 
peniftM ft euiMrtationt inUnJur ac tfmiiii pnbUee kae. Aaiiue Ifceat. ei ean/falonA 
JtiftiWi aeriß, nJuttmunm niam newM« (*a^iVa/i4 cuinarWi/o p^neiinnivr. 
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Ihrer Bedürfnisse aus den Erträ^]! ihrer Äcker und der Arbeit 
ihrer Skleren befriedigten, so lag* der Schwerpunkt des rCrelsehoD 
VerkeUrs gewiss im Klcinhnjiflcl, der sich vorzugsweise des 
Kupfcrgeldes bediente. Dev Solidus spielte seine Bolle nar bei 
den Steuern und Sportelu, bei Qrosssablungun aller AH, nament¬ 
lich ini Handel tcii Land zu Land. Dieser aber werde durch 
Jeden Krieg, jede Usuipatien bHiiiidcvt, nud ^^':mn rissen die 
Kriege und Usuvpationoii ab? Selbst wenn partielle Ruhe 
herrschte, kam es vor, dass bei einer Uneinigkeit zwischen den 
Bcberrschorn der verschiedenen Uciehatlieilo der eine plbtzHch 
sein Gebiet den Untrvthnnen des andern v<u*sperrl.c und ln allen 
Hilfen und Grenze Hon dio Kan deute nnd Bei senden ab fangen 
oder snrUcktrribon Hess’). Unter diesen VcvliUltnisscn musste 
das IledürtMiss nach Gold als deni Metalle dos Orossliandele ab- 
nebinen und soln Kurs snruckgehon, was Heb in einer Preis* 
Steigerung der Klciiuuiluze ausdrdckic. Und diese wurde noch 
dujch oitio falsche Politik evbüUt, welche, statt das Kupfcrgeld 
zu vcrniobreu, auunterbreebrn bald buw'usst, bald unbewusst au 
seiner Verminderung arbeitete. 

'Wie viel kleine Mduze uatcr Diodutian und Constantiu ein* 
gesellmolscn >YAr, haben wir schon gesidion (S. 180). Die Reform 
von 848 trieb wiciler alles dltcrc Kupfergold in den Sohmelstiegc] 
und die schlechte Juxtlnnig dev Mllnscn auch einen grossen 
Thcil dos neuen. Denn wenn die i^eeimw maionna des Con* 
stantius im Gewicht zwischen 7,r> und 8,5 Qj*. schwankte, so 
musste, obgleich das gemUnzte Metall au sloli mchi* galt nls das 
rohe, doch dio Einschmelzung der schwersten Stucke lohnend 
sein. Julian schuf wieder ein ueues MHDzaystem, zu dem das 
Kupfergold des Oonefontius nkht passen wollte; Valentinian vor- 
schlecbterte den PolUs, uud <lic Folge wor natürlich Vernichtung 
der Alteren und schwereren BtUcke, untl so ging es fort. Die 
Arbitiagc mit krtpferncr KleiumUnzc nahfa daher schon unter 
Con stantius bcdi'ohliche Dimensioneu an- Da der Kurs sich nicht 


i) Cod. Tbeod. Vn, R 1; i 
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in allen Theilcu <le8 grossen Reiche« ganz gloichmiasig heben 
konnte, so machten Iiantller ein ßeschift daraus, das Kapfer- 
geld dort, wn cs relativ billig war, in grossen Massen zu 
sammeln, nin es an andern Orten theurer losznscldogen, and be¬ 
wirkten so, zwar nicht eine Hebung, aber doch eine Ausgleichung 
des Übels. Natürlich bemerkfo die Regierung luus dafs dtjrl, 
wo die Münze aufgekauR wurde, ihr Kurs stieg, nicht, das« er 
an andern Orten cnUprcchend sank, und verbot diesen Ilniulel 
bei Todesstrafe*). Aber die Diirchsuchaiig aller Wanrentiana- 
poiic, welche stur Ausnibrung diese« Geaetsen iiotliwendig war, 
musatö auf den Grosahandel nur stöwnd einwdrken und so mittel¬ 
bar eia weitcrcB Sinken des Goldkurfies berbolfühj'en. Das Geld- 
BtUck, mit welchem die Agdotago vorzugßwoiKo operirte, w'ur der 
FoUi». In Folge dessen hielt ratn ihn, wie ea ecbclul, für ge- 
fillirlich und hat deshalb ini Jahre 8I>5 scino Prlkgung ganz ein¬ 
gestellt und seineu Gebrauch verboten*). Schon zw'ci Jahre vor¬ 
her war die Eiluuhniss, die man bisher chizelm n Privuion go- 
w'glirt hatte, auf eigene Rechnung aUatlicli aiicrkaiintoH Kui^fiT* 
gcld schlagen zu loewu, allgeineiii ÄurUckgciioinmcM wifjiluu^). 

I) Cod. ThflOd. IX, ?8| 1: ^ |•enHilu »tl aJ it/iwa 

Itdrfwrf/ «IM« frCH^trrt dttti/llHf. m/mVä jiltt/iUiir. /»ortv* «f« lil"ra<tW ilhrrta. 
9H9 /flrfVAjr tuti nanU-HS rtMtfw* occmüm, M IramtlM •iniuffiu* niifatli i - 

nto v*n ali^tiit ntffoiieloi'tm /rfw /ogitui i>efVHia’‘ «n /JiA/irt r»i*tU'Waf 
aaimaMm /lurfve »t » aHi*li\>nm rnnHum 

fnifitm ee^^ra HuryHur./artibnif» eiw* Jb>f! tlaminfo luKiH^iitnr H Ipac ({(lifialnr 
tailia. iw* nuUi aarrt b«nIm /«• trif. ‘fdlaa nufirtafan. f/Uin 

in utu <6Nttilafai tirttium ö/wr/rt ew mtnria. — • f *i /»nr em 

mtrtibM aJ jirgr/MC^ Hatrinl HaitK, wncti* *u{Ua liwtia mafca- 

tiMOrr, pratltr pftyitiw, mort toiUa mafunHa» vfi ••htlCNiuniät* camfaunrt 

apr^aifaal, txl et/eytuf, edUen mt niihamHi. Ua* YCrhol<'n^ Grid, von 

dm hier dio Redo i«t, sind die dcmonptiniriU) SiUfko dor früheren Zeit. 

S) Cod. Tbeod. IX, i i C<*JenianaUK laa'um hummitm im »fivtraalient 
/rnefori Jifinrafivnt timmpia. mliai t^iluy 

ifteurgfrvat rvmmma o/iV aiidtal ctnamHiarf, aeSeuaJiafO ranitf^ /««niRidn 
fondam, (a ptiblitv petnrnt eaaKnaUtoiU tleprAandi. 

H) Cod, Tbend. IX, 21, lOs fiiquSf «y«»* rt$eriplo aliquo 

tfH clioHi nuHLlafioat uMn tibi arripuerit /aenliattm, n9H »oiav /ntaiHm pntfman 
pitH-vaiK nrnttfat, rtrvn niuM pa^am qxau marttvr fxaipial. 
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So schränkt« mao auf jede Weise die Ausgabe von KleinmQnzeu 
ein, um dem Kurs verlast des Goldes entgegensu wirken, natürlich 
das verkchitesto Mittel, das mau wählen konnte. Diese Tltorbeit 
urkläi't eich wohl nur daraus, dass die Kaiser, in ihi'cn Palant 
eiugesuhlossoQ, von dem Leben des Marktes niclits sahen und 
so nur uinzclne Symptome des Übels, nicht seine Gründe 
wahrnahmen. Die allgemeine Vorliebe fOi* den FolUs erschien 
ihnen nnheilvoll und zeiHUtcnd für das MUnzwesen; gewiss nicht 
mit Unrecht, doch dass man dieser Zeirüttung nur steuern kbnno, 
indem mau dem Vovlangcn des Publikums entspracli, nicht iudem 
nmti es zu unterdrücken suchte, diese Kunde lug duv DecTCtu'> 
Weisheit jener Zeiten sehr feni, 

UnberbUoUt nmn die uogluublich geringen Keste, welche 
die Kupferiivdgnng dos fünften Jahrliuudoita Innteilassen hat'), 
niid erwägt zugkicl], dass die ältoro Klcinintiuze durch das 
Gesetz von 395 zum g)'üsstQu Tludl verbannt war, so wii‘d man 
sicli ei’staunt fragen, wie in einer Zeit liochentwickelter Kultur, 
welche ko wohl die Kigenpvoduction aller Lebensbedürfnisse als 
an eh duu reinen Tauschhandel ausschiiossen musste, ein Markt* 
verkehr Uberiiaupt noch mOglich blieb. Der kleine Mann, welclicr 
für Kein tügllches Mittagamalü ein paar Kohlküpfe oder einige 
IlnmlvoU Dohnen kaufte, konnte doch nicht mit Gold oder Silber 
zahlen, wenn kein Kleingeld existiei'to, nm ihm darauf lieraas- 
zugeben. Versagte der Staat seinen Burgern das uaentbehrliclie 
Tauscbmittcl, so muss, da der Kleinhandel weder aufhbren noch 
ohne kleine Münze fertbesteheu konnte, irgend eine private Ver¬ 
anstaltung in die Lücke oingetroteo sein, und eine solcbe lässt 
sich denn auch thatsächüch nachwsisen. 

In unseren Sammlungen bogogaet man in nicht unbeträcht- 

1} AuK don fUofujtdBiebsJg Jahran vom Tode dea BonoHua bia auf Ada* 
aUeiaa beeilst dM Berliner Xuaeum ceanundvionig RupforoiOoseo, wlhreod 
AK» den olDiiDdswAnztg jAbren roo DloeletlAQa Rcfioraag aber AChtbundorl 
Torlionden sind. SQlbat die CeatenJonAloa finden sich aua der Zelt Dioolatf Aoa, 
vo tSe nur all Feaünaozen ens^gsboa wurden, oielii viel weuiger tAhlrelcb, 
ela AH8 dem gruuen fonften Jehrhoodert, wo ate im Ocoident dna oiodga 
atAAllieh Anerk&aute Knpforgeld weren. 

ZaiucbHU rar KsasleuMSk. 2:TI1. H 
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lieber AnswiUP) fHier uipc^JiMnlmlichioi Art grnss^pr Kupfeisiilrke. 
welche. i)mn tiacli ilem erhübten Uauile, iler sic unigibt. Cüiiti»r* 
niateii tieutit. Die iUcste Spuv ihrer Existenz findet sidi in 
einer Vredigl fies Joliaiines OiirysogtoiDOft, welche iwisehen den 
Jahren S8fi und gehalten ist*); andererseita zeigen einzelne 
die Kopfe des Maioeianua (4r»7—461) und des Antbemiiw f4(l7 
—472h können also nidit lange vor dem Ende dia fünftos Jnbi* 
hnndcrla geschlagen sein*). Auf andern sieht man zwiu* Kujm'v* 
hildnisse der verschiedensten Zeiten hia zum Divus Julius hin¬ 
auf, doch he weist die grosse Aehnliclikcit der l^uhrik uinl «fi-a 
rohen Stiloa, dass sie alle in dieselbe ziemlich eng hfgiviuti* 
Epoche gehören. Keiner branclit alter zu aciu uls Hniioriii.s 
unter dem die staatlicbe Kupfei-prügung so gut wie gUnalich 
eingesleilt wurde, keiner jünger &la Anastasius, welclier sie 4W 
wiwler erneuert Imt*), Die Kopfseite zeigt oft die DildniHSo, 
nicht von Kaisern, sondern von allen mögliclian hnrhbiufsn 
Mtlimcrn, von Hercules und Alexander dem örossuii, SomUrs 


RebOD vor dreiasig Jahren heuunn dli Pariser und T.ondaner fta&im« 
lang Jrdo olwa VOO Üontoreinlflo, dio Wiener Ubor IfiO tSuhatHT, \)mri\y 
tloii g6a6rale dei nOdnlllcni eontornlatoi. Parin IfiliO, & 1); in Unrliu l^rlludi'n 
lieh 74 Stocka Sabotier soliittt dio Ocsoot&iisabl der erholleneo hixemplare 
laf 7. -800, rrahncUriulirh lu oiedrlg. 

8) Ad illumin. entech. 11, 0 p. 848 (UignCr potrol. CI rase. I 4U, S. 240] 
7Y &r ne ffnn fffw' nip^affreie 

XmUf r«i? ratf nn/nijiU wcl fnp ntei ni(nth«ntvi tf»¥: 

Kopfircnansen mit dcmhlldQ Alexiodon de« Orouen hegrgnQt num indleier 
Zeit nur uotor dPh Coiuomiaton, unter diewo aber ivueb gons ouiKeronltint- 
heb bSufli;. Dm lie wasebmol nis Arouletlo dlcnteu, iit nlcbli, 

voi dleie Heoigotimig vur den andern ausotnohnoto. Doua brknatiUlrh 
flndea lieb on Qold*, 8il&e^ uod KupftnlUcken jeder mOgliehon Art !.Oehor 
nod Honkol, wcleho bcvulaeo, daii Rio ou einer Kebnur um dOD Kola odor 
vm du Boia getrogen vurdrn lind. Wenu Chr)voi(emui die AJeundor* 
Coutoralaten alloln ooant, lo geirbioUt dici wobl nor, well «io daniJB die 
nodornito Erecheinung du Uunsenorittoi Ttod deshalb dio Vorliebe fOr «Io 
beeondori groii wars 

8) Sabatier Tafel XU. U; XIX, A 

4} Sallot ist der Uelauog, dass auch der IConititil dar Contomlaien 
nicht geetAtte, sie Ober dio orato Hllftn di'a enc.b^^irn Jabrlinodrrt» bemh* 
sni'ücken; etwas bltor kOoacn alc alle aeia. 
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und Apollonius von Tyana, Hoanei' und Horaz, SaUust und 
Apgleiii«, von dem Consuln Pef)x>i)iu3 Maximus und dem Cij'cus- 
kutsclitr EiiUtnius. Der Rot eis stellt zum Kopfe in gar keiner 
Boziehmig und stellt allerlei dar, was in jener Zeit daslntoressü 
(Ub Publikums in Anspruch ualiin: Scenen aus dci* Geschichte 
oder aus bciühinten Dichtem, Spenden der Kaiser, Jagd und 
Obsfernto, die l'isclie und Krebs«, welche die Leckerbissen dw 
1‘gnnjsr.heu Tafel bildeten; am bauftgstcu bssleht er sicli auf 
Spiele und Wetti'cunon, aber wohl kaum aus einem andern 
Grnnde, aU weil dieser Gegensland daiiml« die Volksphantasis 
am lebhaftesten bceclmftigte. Denn dass die Contorniaten bei 
d(m Spielen selbst irgend eine Verwendung gofunduu hfttten, ist 
des)Ialb hOchst unwcilirBubeinlicl), weil ihre Dai'stellnngen oft gar 
keine agonlstiHche Bedeutung haben; sind docli viele sogar nur 
schlechte Koi>ien ftltemi* Kupformnuzen. Die Auftchriften, 
welche vmi 8i>rachIleUen und orüiographisciien Pohlern wimmolDr 
sind bald lateinlHch, bald giiechiscli; diese HUnsen mtlsson also 
in beiden ItcicIiHhiilften geschlagen sein'). Wie die abgegrifTeno 
ObciflUche vieler Exemplare zeigt, dienten sie nicht als 
Schu US tacke, sondern sind lin Marktveikchr von Hand zu Hand 
gegangen, obgleich sie die Autorität eines gesetzliclien Zahl- 
mittel h Weder geliabt noeli beansprucht haben können. Offenbar 
sind 08 kleine ICupferbanxr, denen man das Qeprdgo und das 
relativ gl eich ni Assi ge Gewicht von Geldstücken gegeben hat. um 
durch sie die fohlende SchoiüomUnzc zu ersetzen. Ilire Iler- 
Stellung muss kein aeblechtes Oeechdft gewesen sein, du das all¬ 
gemeine BedilrfRlss nach Kleingeld diesem brauchbaren Surrogat 
gewiss einen Kura verlieh, der sich hoch über seinen Metallwerth 
erhob. Dies prftgt stell in dem Gewicht der erhalt enon Stückü 
aus; die sebwersteu wiegen ziemlich geuau Pfund («* 82,76), 
sie haben also den Metallgehalt, welcher gesetzlich dem Werthe 
des Follis entsprach (8. 84); die Mehrzahl aber ist sehr viel 


l) Pms lio iB SyrUa B«hr verbreiut «i»en, zeigt dl« 3. 163 Anv. 3 
sngefabrto StsUo d^s sutioubeDiacbco Ksnsolrodnors. 

!!• 
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leißltUr, ja mauchu snike'ii hh auf 18 Qr. Iicrab'). Nichtadi^slo- 
weDi(»’ar vinl man auch diese als Felles aiisgcguben und gt^- 
noininen lifibea; das Pablikum war eben frgli, wenn f^s Ober* 
Iiaupt kleine MOnso erUlelt^ und tvagte nicht viel duuach. ob ilin 
ICiipfcrraenge jedes einzelnen StDckus dem M'ei'tb«, weltluT ihm 
beigelcgt wurde. thatsäcliUcli gleiebkam. 

Fnülicb begriff die Regierung, da.»» sie den Vortheil, 
welchen sich Privatleute dui'ch die Ausgabe unterwerlbigcr 
Kloinmünzo vei^scUafften, in die Staatskasse leiten und xugUnrii 
dem Publikum einen Gefallen thuti kbnne. tm Jahre 408 lirss 
Anastasius Geld prägen, dass sich in sein cm Gewicht von IK Gv. 
maximal &n die lulclitosten Contorniateu anlohn tu und ilnicu uurb 
in Gestalt und OrOssu des Schrbtlings so wie darin naehgebildet. 
wai\ dass cs wenigstens zum Thuit aus i’eincm Kupfer, niobl 
mehr aus einer schkciitcii Silbernusehutig bestand. Doch ftigU: 
er noch die Nuuciung hinzu, dass er neben dem Follia nucU die 
Tl:eilst(lcko dd^^clbmi scldug, bis zum Nummus herab (8. IHr>h 
Indem er so das Kleingeld verm ehrte und sein an (•Jebtuiuh 1 k*- 
guemer mnchU*. vi riiub rr ibm zugleich wieder gesätzliche Ueltikug, 
walirond svine Annahme oder Abbdinung zur Zeit di*r privaten 
Münzprägung von dem Uclleben oder dm Bedürfnisa jedcH 
Cinzelnoii abgcUai(gen hatte. Wie tief diese Wohlthat cmpfuiulrn 
wurde, geht duraim huiTor, dose selbst in den dürftigen ClironikHU 
jener Zeit, die sonst von den Kreigiiissun des wirthseliaftliciiiut 
Lebens so gut wie gar keine llotiz nclmien, verxelchnrl wurdi*. 
dsr Kaiser habe duith die RinfObrung der Follarintluxiui dem 
Volke ein «crfi-ouliches Wechseln“ des GrossgckleH nnlglich ge* 
macht'). Bald darauf scheint, aucli den SilbcrinUnzen eine ver- 

2) Pi« seba bceUrbotieaMi ExfopUro dos Bcrliscr Mudeuai, wokha 
Sallai auf aeiue Biuc gewogen hat, ergaben fo1gf*ado Qramnig«vi<hto: Id* 
TieU Ituma %i.i\ Tninii20,C; Coracalla Kero S4,15; 

Korner Salluet 21,0; Ropia 1P,1; Alcxauder dor OrosM 18,2. 

2) UoreoU. 42$.* yv«» Jiomani ‘JfrtHtioJiw watti, Oratti JÜhrtH, 

Aa/viativ» princf}*» Mi itamiit* eammalatiani»! iHttfivjiK 

Wriin liior aU diu Wosoodicho der Neiiorang bervorgehobon wird, dnnK der 
Kaiser diese MCDcen auf Boioen Nainen Bcldageo heea, lo crgiobl lirhdur- 
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^dort& iltid^utuBg: zu Min. Decu wenn schou uotur 

dustiriUB did Werthzcicben, welche auf den ICcpfcr&tackeu die 
in ihnen enthaltene Zahl der Nummi ausdrOcken, g:cnau ent¬ 
sprechend auch auf der halben und Yiertel Siliqua erscheinen 
(S. G7 II. 82), so geht doch daraus hervor« dass diese künftig 
nicht so sehr als Tlicilstdckc dos Solidus oder des äilbejpfundua 
gtsltvn solltun, wie als Miiltipla des Folli}« oder des Kummus. 

Das „erfrouUdie Wechselnsollte nicht lauge dauern. Hatte 
Anastusius die ICupferniflnse auf ein Ge>Yicht nornnrt, das ihrem 
angenommenen Thuilvujliitltniss zum Golidus eiitsinucli, so sank 
der Qoldkurs iluch bald von neu cm, und eine MlUme, deren 
\V*erth dom gevvdhidiclien Zuhlinittel gegenüber kein fester ist, 
verfiUlt der Agiotage uihl zieht sich vom Markte zurück. So 
trat denn bald der Zustand wieder ein, den wir schon aus dem 
vierleu und fünrtcu Jahrhundert können. Wenu jemand für die 
Kefiiediguug seiner titgllchen Lehensbedüifnisse keiu Kloinge)d 
uieiir iin Hause hatte, so ging er nicht etwa mit cinom Gold¬ 
stück zum ICaufiuann und Hess sich auf die Waare horausgeben, 
Hondom or trug seinen Solidus zum Bankier, verkaufte ihn dort 
zu Ul Tageskurse und zehrte von dem ei holten so Kupfer, bis ein 
uouQs Geschäft gleicher Art nüthig wurde'). Ausser beisteuern 
und Stiufzohlungcu wurde mit dom Goldstück nur wie mit einer 

au«, Jmi Torbor cntiiwtchcndfa Oeld bsiltnd, walcb«B nkbt den Naaea de« 
n«rrBcb6rt trug u&d vod Anaitaiiu« Bachg««bmt irurd«. DU« kSaneo nur 
dio CoDtorataUn gaveien laia, dfiao «in« aadar« ptiTit« Monaprlgaiis ISaib 
Niob im faafkaa Jahrboodert afebi oaebweUoo. Di« B«n«Dnuiia ToroDÜaol 
koamt Tiallaiobt toq dem Bilds d«i Komikir« T«r«DtlQS b«r, wolcbo« li«l 
oinaalnio di« Kopfi»lt« ecbmOckt (Eckbal TlII, 8. 292. DUser CooiomlM 
fabk b«i SabatUr, doob wi« mir Sidlfit «ebreibt, beöadat «leb eio uoavaifel- 
hAft cebtes Exemplar ln doc Ootbimr BaumluDg). Fall« dio Ter«QUQi- 
SiOck« dio aliMtea CoQtonuatoo «lad, durch woleb« ^eb dl« Fabrikation de« 
Privatgoldoi tuant beim FublUram elogefabrt hatte — «ins ADaabme, d«r 
meine« Wiasoo« kein Hiodenrio im Wego it«bt so ward« «« «ich laicht 
erklären, da«a ihr ITani« an der ganaea MtUsgattuog bafua bUeb. 

1) August aerm. 868,8: Nam qvidam, guad r» v«ra äidtvr Meidtm, 
noM aerf tswM nüu» dt tenui /aoilfat» adip* wilöliit «w« toÜdim, 

n( attoUt, ttndidiuei, cautrm JblU» ex prttio mIuIi (olao etwa '/») 
tVatii tfopcri. 
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WüAw gchiuideU, nicbt wie mit einer Münze bezahh^. I)jc 
Doi^iJclwabruDg. oder riuhtiger die dreifache, liailc «icU (rolz »n*»r 
Beatrebuugeij, aiu cinlicillich zu Müiizsysteniyii zu ^'e^lul 1 rll, (ji 
ihre Ikstanritlieilc aufgelüht umi war wirklich — tune clVidfiirhc 
'\Vähii(ng. Gold, Silber und Ku|ifer, jedes ging j?i*iiu*n 
Wvg und diente besondej'eu Zweekun; jedes wujsiü geg»*» da?» 
andew bald zu böbereni, bald zu nicdiigerem Kursr eingefnuschf. 
Man batte Jalirliundeitc lang mit dw Mtlnxe exiKuinienlirl tind 
wieder experimentlrt und zuletzt enviebt, t\aM eie wujile, wus 
sie acbon lauge vor 8olou gewesen wur: ein SlUck Metall von 
bestinjiDtam Gewiebt, das xu wechzulndcu Marklprelzen gebandelt 
wurde. 

I) fiovoitmoinoJlclCKnliatt rMi| in Id doaQtiolloD atonali vom Worhtolo 
suodvrii uiir v«ai Verkaufen {vmUrt) Jo» Solidni die Sedo. J)« 
tob. bollI^ J: .m-Niu iNim ntmffM Mntir/um /niHthbi\ia •a^UdiUu U rrNrf««(M 
ilammm «mW/«» iffihcuha/cm i'fuln (tiucb dlotQ 

Stello selgt, dais dnv Aogrbnt der Soiun die Nucbfmg«) Oliorsneg uad dnr 
Verkflufer lu di*r Ilegel xu kurs kami- Vgl. Cod, Tboml, IX, 5Z, i} XII, 
7, 8} Vo'f. Yalem. XlV; Sjaoi. rcl. SU, i. 


Greifswald. 


Otto Öernk. 



Münzfuttd M Avola. 

Tafol X. 

0 

Ktwn (Ivci gcographischo Meilen eUdwostJiuli von Syrakue 
liegt un clcv OstUflate SiciUcne die heutige Stadt AvoU, an denoo 
Stelle odei iu deren ‘Üinge’buug nmn wegen duv Äiinlichkoit der 
Nameu diVH altu Abollu voriugt hat, von dom Stephanna Byzau- 
tiims^) engt: 

*/4ffdXXn, TToXif SixtXlafj 4 rdvof fio^ve, 

UyliXn fd idytxdy l^floUaTog xe/i lifffiXJUtTef. 

D'Orville’), Tor«mu«a*) und danaclj EcVhel'*) und Mion not*) 
haben dicsoi* Stadt, wcnngloiab aweifelad, die folgende Mhaze 
aiigothoilt: 

Stiervordeitheil rcchUliin 

i?/, ABO. Weintraube. ^ 5* 

dieaelbe gehürt aber nieht hiurher eoudorn, Ouv Abbildung an folge, 
sehr walu’echeinlicb nacli Eubeea und dOrftc statt ABO vleltnelir 
EY60 auf derselben gestanden haben. 

Datnit ist das alte Abolla als MUnzstadt zu strolchen, wie 
es auch io neueren ‘Werken bereits geschehen ist 

In der K&be des heutigen AvoU nun stieas man vor etwa 
zwei Jahre D beim Ausgraben des Fandamciites eines Oobäudee 
in der Tiefe von 1!^ Meter auf einen vieKckig behaueneii Stein 
und faud beim nrnwegrUumen desselben unter ibin zwei kleloe, 
iinbemaltc Vasen von grauem Thon, von denen die eine, nach 

1} Stepbanu Bys. Ed. Diedorf 8.7. 

3) SiCDla 11 S. 30. 

5) Sioilia« Voten» nommi 8. i. TaC 11. 

4) Doetriua nnm. i. S. 1S9. 

6) Mioiutct I. 8. SOS. 6. 



m 


Artbnr 


den nni* grinarhtcii glnubwünligeii klittbeiluiigaii, ^3 Oold>, diu 
audcru imgcfaiii* ir>0 SilburinQDzen enlliielt 

Die Qßlüiiiünzvii bestaoüeu ans 4 Dai ikeii, euiuui SUUlt von 
Abyiloi», 14 din'g). von Laiiipsukoä und 14 Sy 1 Mk^»Uli^cIll'll 
’/i Stateren odei lluudertlitiunstUckcn. Cbur div Silbuniiihixm 
kann Ich keine guiiauuu Angubbik loacliun^ die ^hdir/uUI 

lieifelboji bUildcn. wie so bäuHg m Sidlivii, l'cgiUuKdtiti're, 
duii lUst meist korinthisebo Bracbnicn. vuti ISUIukHii 

Ko]l sich uui' ein nicht guterhaUvncs Ttitnuliiu:lim"ii voulllmeiu 
darunter bufunden haben. 

Vorgelegen haben mir ln Oiiginalcn vou deu üu1dmil)ixi*)i: 
ein Darikos, 7 Statcrun von Lampsakos und ein Stduk von 
Syrakua, von den SUbemhnzen: 31 Pegai^osstalcru und Drach¬ 
men, aodann In AbgflKSou derStidcrvoo Abydoa, zwei weitere 
Kxeniplaru ilw luuii>wkeiier SUvtera mit Pftiikopt von vorn, beide 
auH gluichuni Sicmiiel der Huupteuilc mit dum iiieinigun, dev 
eine von ileriii UivenwuH tu Duidtum erworben, der andere im 
llandcl bohmilich, \iud seid Icaa) ich iiuuli vier Vi^rKcliicdunu OuM* 
inUnzou von 8yrakus. 

Diu 11 cHcliruibillig alle) dieser mir ini Original oder Ahgnee 
bekannt gcwoideiiuii Mllnzen las^u ich folgen, die von mir er¬ 
worbenen Stdeku dm in mit «m. 8.* be^^eichneud. 

Der IWst des bhmdaK war bereite r.tnUvvt und in Hiideru 
lUnde Ubeigegungen, w dass ieli leider nui’ über «'inen Theil 
deaaelben berichten kann. Unter deinnir mibekannt gehllebenuii 
fünf iumpaakener Stateicii w'erdeii indessen vunnutliUch kiniin 
neuen Typen entlmlteii gewesen »ein, es wnien wohl nur Dtni- 
bleuen der für m. S. erwurüciicn, die nbrigen i) synvkusani.^ciien 
OoldroUnzcD sollen keino von den ftlnf nuchstuheml beseUricbenun 
abweichende Stempel entbaUon habsn uini diK etwa lüO Silbei*- 
münzen, dio icli nicht gesehen lialiu vrareii, vio gi^sngt, mit Ane- 
nainoo der Tetradracbmc von Kiniera Pegiisosstatejo und ko* 
rintliische Drachmen. 

Ich glaube also, dass der weitaus wiclitigete Tlicil de« 
Fundes in nacbstehecdeic Verzeiebniss enthalten UU 
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A, Goidmllnzdn. 

1. Püi'sia Um, Gr. 8,32. 

liecliUlu» kniccndcr Küuig jnil gükiöuteiii Kopfe, 
ia <lei r. Urtiiil Speer, iu der Linken Bogen. 

Ji/. ünrogelmiUsigvevtfcfteBlftiiglicbesViercck. Taf.X. 1. 4 

2. Abydos 17 in. 

Arien)ie mit iin)gciiaiigto)u Kücher seitwArtH auf 
einem Uukshin eoliroitenden Danihii«(clic siUeud, 
die r. Iliuul uihoben, die Linke Auf den Eilcken 
des Thierus geätUlzt. Liiiicukrcie. 

Jiß Itcchishiii sitzenden Adler, davor \Yuh)rauko mit 
Traube. Tnf. X. 2. 1 

ft. LainpsaeuH A' irnii, Or- 8,41. 

Bftrtiger Kopf des Bau mit langen, spitzen Tliier- 
Ohren von vorn, etwas linkshin genoigt, 

Vonlcrtlieil oljies gollllgoU«ji Pferdes in vertioftom 
Viweck i-echtsliin. Oreenwell, m. S. Taf, X. 8. 3 

— Af 15 m, Gr. 8,38. 

Kopf der Demeter j))it Ähi'ciiki'anz veclitshin. 
nj: Wie veHgo. ni. S. Taf. X, 4. 1 

5. — jV 16 m, Gr. 8,42. 

Keliehnfer Pallftskopf mit ühiTing linkshin. Der 
Helm mit einem Flügel and einem Blumen Ornament 
Verziert. 

Ji/. WIo vor. m. S. Taf. X. f». 1 

6. — U m, Gr. 8,40. 

BHiiiger Herakleekcpf mit der Löwenhaut bedeckt 
linkshin. 

If/. Wie vor. m. 8. Taf. X. 6. J 

7. — JV 16 in, Gr. 8,4ö. 

Jugdudliehev Kopf des Heimes mit iioiii FeUsoa 
bedeckt liukehio, das Haar iimtcn mit dem Hut¬ 
bande? zusammen gebunden. 

R/. Wie vor. 


m, S. Taf. X. 7. 1 
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Artbur Lubbeckfl; 


X*bl A»r 
Marxae. 

8. — iß UI» Or. »,45. 

WüiblicliL’J* Kopf mil Ohrriiiß und ÜBlsbaiid Ihik?“ 
hin mit ciiioin Kruuze vou 'VVuiublutlcni und 
Tiaubcn, Das Haai* im Sacooi». 
lij'. Wie yov. m. S- Tuf. X. R. l 

t). ^ N U/lö m, Gr. 8,40. 

Apollon mit langem, tun <lie Taille ßrgürtclen 
Chiton und Bimation bekleidet iu einneuder Stellung 
rccbtshlQ anf einem Felsen sitzend, die Huuve nu der 
Seite und über den Rdcken long herab wallend nn<l 
Uber seinem Kopfe die Spitze deuKranzes^V) sichtbar. 

Der rccUto KlWubogon ruht auf dem r. Knie, die 
j'. Uanil stufst du» Kinu, iliu nicht sichtbavo Linke 
iiUlt eine groK^e KUbura, von welehui' das Tragband 
herubliUngt» mit seinem Suhoussu. 
i?/ ’Wiü vor. ni. S. Tat. X. U. l 

- N 

Unbekannt geblieben. 5 

10. Syvftcusae JV 2b ni. 

<YP(AK()<lßN) Weiblicher Kopf mit Ohrring und 
Ilulsbtiritl liiik&hin, das Kaar in der mil nwid Kh'r- 
non gCHehniUcktcn Spheudonc, dun eben vixliU und 
links eiu KUgolelicii. PevIkreiK. 
li/. Knieendev Uuraicles recliUhin mit <lein Löwen 
ringend. Tut. X. 10. 1 

n. - iV IRm. 

<YPA(KODS2N) Wolbliebcr Kopf wir vor. Dnhhiter 
ein sieben Btralillger Stein. TerlkiHij^i. 

Ä/ Wie 70i\ 'M X. 11. 1 

13. - At Um. 

€YPA(KOÖßN) Weiblicher Kopf wie vor. Dahinler 
A. Fei’lkreis. 

7^. Wie vor. 


Taf. X. 12. l 
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ZftU dar 

13. ^ Um, Gv. 5,80. 

SVP(AKO<lßN) WciWicliür Kopf wie vor. Dahinter 
AX. Pci'lkreis. 

üf. Wie vor. m. 8. Taf. X. IS. l 

U, - A Um. 

«YPAKO^IßN Wüiblicher Kopf wie vor. Dalijiitor 
5YA(I). Porlkrcis, 

lij. Wie vor. Xaf, 1 

' A 

Uiibckmiut gcbliubcn. ^ 

“SS 

B. Silhermünzen. 

15. XoHj)u ^It iSm, Gr. 2,02 (vcinulxt). 

(TEPWAOftN Kopf du Nymphe Teriim rochtebin, 
dahinter Dioiboin. 

Nike auf einem Cippua linkshin aitzund auf ihrer 
uiiageeti^eckten ruehien Hand dn hluinei' Vogo). 

Vor ihr im Peldu *E. i 

16. SyraeuKao M 21m, Gr. 8.85. 

<VPAKO<IJlN Pnllaskopf rcclitehii), dahinter Blitr. 

/•yt LiakÄliia fliegender Pegaaoe, darunter Ah in. S. 

Taf. X. 16, 1 

17. — M 18 m, Gr. 2,60. 

<YP(AKO<l)nN Bekriusjter Kopf der Arrthusa links¬ 
hin von drei Delpliiiicu umgeben, 
yf/. Liokahiß fliegen der Pegaeos. Taf. X. 16, 1 

18. - uü 17m Gr. 2,65. 

Kopf dei* Nymphe Kyane? linkBlun, dahintei* ein 
kleiner Löwenkopf Unter dem Halsabscbiiitt BY, 

Ji/, SYPAKOilfiN Linkshin fliegender Pegasoa. 1 

IP. Anactiorum ^ 22 m, Gr. 8,45. 

Pallaekopf linkshin, davor AY€I dahinter A uud 
ThymiateriOD. 



m 


AriUur Lübbecke i 




l//. Linksliiu fliegender Pegasos, daraiiler A. 

vgl. PM. Taf. S-J. i 0 ‘). 1 

• 2 (j, — .K in, Gl'. Ä.« 0 . 

rBlltokcin’ linksliiii, davoi' NAY daUiiUcr N mul niii 
Sü'Hiig mit fllnf Knolim ah dwseii obeim» Kiiile 
ein Rmg- Unleii A*. 

li/. A\'io vorige. ^ 

ai, — itt 24 m, Üv. 8,40. 

PftlUeUopt’ liflkslun, davor API, dalünlcv Aß uiul 

flammoeder ÄUav. 

i(/. Wie vor. DiJ- Taf. »2. H I 

2 fl, Ai'goa'Amiihlloühium .U 20 m, ür, 8,50. 

APrElßN Pal 1 u 5 kt>iir reoUlBbiii, tlahiider «in Öa- 
treideUoru. 

A/. Äechl*‘liii> flj*'KHiidri' FogasM, duruuUu' AP und «in 
Hi'gciuiür Hund ruclitslilu. ui. ftl. IlM* 'J'ul. Jlfl. «i. 1 

211, — vIt 'iOiii, Gr 

rnlksküjd linkshin, duliiiilm' AI und ui» i>vulvr 
iiuhild mit Itlunieii. 

lif. Lnikiliin tiiegcJidor Pügusys, duinnU'T AP. 

liM. aw. :i:i. K 1 

24, - iH Yflin. Gr, 8,61. 

pÄllaskoiJlf linkaliiii. ilaliiiitcr AP und lunl «in uvulor 
Ificdiiid mit lUeiuvn. 

Ji/. Wie vor, darunter A. GM. S. I2:i. 12. i 

25. - Ai 28 m, Ür. «, 4 H. 

PullaBkoiif Uuksliin, davor AMdd, dalnnlur AßP 
und l^pcor. 

Bf. Wlo vor, )<«• :«’• •'• ' 

2 (i. Lene AS jR 22 m, Gr. H,4l. 

Palluskopf wchtslün, dahinter A uud OAduceua. 

Ii UM. Ijwii'lmui: ÖrlUsch Mneetiia. CaUlvgufl of Qmk eela«. C»rhilh, 
LVIuDic» iif Corinlli cir. /.Andon 1869 . 
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^«r 

MatMo. 

7?/. Raciitshin fl j egend ei* Pegasus (A nicht Biclitbai*). 

vgl m. Taf, 35. 16. l 

27. - 21 m, Gr. 8,10. 

PuJlasJcnpf rechtsbio, dahinter A uud Hermes, 
reebtabin seine Sandalen befestigend. 

7^ Linkshin fliegender rrgneos, darunCcv A. 

BM. Taf. 35. 21. TaJ. X. 17. l 

28. Oorintbuft Ai 21 in, Gr. 8,20. (stark vanrntzf.,) 

Pailaskopf UiiksUin von vier Dolidunun nmguben. 

7i/. SWUendur Tegasos linkshin den rechten Vordei'fiias 
rrbobeii. Unter itiin ?. 1 


2». — ylt 22 m, Gr. Mß. 

l’allaskopf rechtaUin. davor (O) V3, dubiuter 
Aidnsti'o. 

Ar/ Uuehtshin fliegender Pegaeos, darunter 9. 

30. Ai 28 m, Gr. 8.18. 

PahaHköp/ rcebtnhiri, davor EYO, dahinter zwei 
Kulan mit einem gerneinachafüleben Kopfe. 

/ff. Pega8(>8 vlü vor llnkabin. Unten 9. vgl. BM. Taf 7.8. 

31. - yR 21m, Ür. 8,55 u. 8.51. 

Palla.*<kopf liukshiti, dahinter ein runder Schild. 
CJiden A. 

IV. 'Wie vor. BM. Tftf. 9. 1. 

82. - wR 21 m, Gr. 8,02. 8.58. 8,55. 


l’allaskopf linkshin, davor A, dahinter thes.^aliBoher 
Heim. 

21/. Wie vor. BM. Taf, 9, 4. 

33. — yH 22 m, Or. 8,52 n. 8,51. 

Pallaakopf linkshin, davor A, dahinter Astragalos. 


71/ Wie vor. 

34. -• At 22 m, Gr. 8,57. 

Palloskopf linkshin, uutei* 
Thyrsos mit Bünde rn. 

Jtf Wiii vor. 


BM. Taf. <J. 


i). 


dem Kinn f, dahint<<r 


l 


1 


2 


8 

2 


BM. Taf. 10. 1, 


1 
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Äri. — M 20 m. (Ir. «.r>D. 

l'allaskovf linkshin, ibvni* r, lUliint^r flit'ijnnih' 
Tanbe in cinuin Kmiize. 

Ilf. Wie vor, HM. Tar. 10 . 2 . 1 

3fi. — Ai 22 ra, Gr. Ö,40. 

Pallaakopf linkftliin, rtahinlev nt>lio.^opf von vorn 
von Sfcrahleo umgeben. (A iilclit sichtbar,) 
iZ/ Wio vor. UM< Taf. 10. 0, 1 

37 , — jU 22 m, Gc. 8,50. 

PftllApJcopf linkshin tUvor I, duUinter linkshin 
hiegditdo Niko mit Hand. 

R/. Wio vor. UM. Taf. 10, 20. 1 

Ä8. — Äi 20 m, Qr. M«- 

Pallaskopf reclitsliln, ilnliintar N niul 8tiursch&(le). 

Wie vor. BM. Tuf. 11. 11. l 

M. - /K 21 m, Gr. MO, 

PAllftHkopr linkshin, ilur llulm mit (llivoiikruiix gr- 
sclimQckt, (hlimter Kbrr linkshin. In; Pal de AK 
/O*. Wio vor. UM. Tat. 21. l. 1 

40. — /H 22 in, Or. 8,/iK. 

Pallakopf Hiikshiii, der Ilrhn mit Oliveiikrmnc ga« 
schm fickt, (lalniitcr CUimaora. fin Valdu AP. 

;?/. Wie vor. B>f. Tivf. 12. &. 1 

41. — -41 21 m, Gr. 8,4ri. 

P&)l&Rko])f linkshin, dnhintor linkshin aUdicmlo 
Palloa mit Klke tititl Speer, lui Pelila ^1. 

B;. Wie vor. UM. Taf. 12. 2i». i 

42. — A 21 m, Or. «,fiO. ftih!) u. 8,ö7. 

Pallaskopf linkalilu, duhiuter linkshin eiluiida Ar¬ 
temis mitPackel. Ini VuUlc Al. 
n/. Wie vor. ni. 8. BM. Tuf. 12. 25, » 

48. ./H 18 m, Qr. 4,05. (stark veniutat.) 

Boilerophon auf dem Pugaaoa rechtshij^ reitenil und 
mit dem Speer nach unten storacud. Uaruutor 7. 
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ZM 4n 
VBaMS. 

R/. Chimaci'a linkshm. vgl BM ,S. 85. 321 Taf. X^I8. l 
44. — j{i 15 m. Gr. 2,75. 

Apliroditekopf Unkfilun, das Haar im Saccos. Da¬ 
vor A. 

A.'i. — 15 m, Gr. 2,75. 2,73. 2,72 u. 2,70. 

H/. Liiiksliin fliegender Pegasos, Untun ?. l 

Aphroditokopf mit Ohn^ing und Halaband lisiksbin, 
das Haar liintcn snsammangebuDden. Dalniiter A. 

Ä/. Wie vor. m. S. BM. Taf. 9. 10. 4 

40. — AI 15 m, Gr. 2,70. 

Aplu'oditekopf mit Ijorbcurkminf, Ohndug und Hals- 
bmid Ihiksliin. Davor r. 

Jij: Wie vor. m. 8. BM. Taf. 10. 8. 1 

47. — ylt 16 m, Gr. 2,70 u. 2,67. 

Aphroditekopf mit Ohrring und Halsband linksl^in, 
das Haar Innteu sueaminongebimdoii. Dahinter A. 

/</. Wie vor. DM. Taf, 10. 10. 2 

48. — iH 17 m. Gr. 2,70 u. 2,68. 

Aphioditekopf mit Ohnivg mul HalsbaDd linkshin, 

(Us Ilaai* aufgerollt. Dahinter A im Krans. 

R/, Wio vor. ra. S. BM. Taf, 10. 18. 2 

49. — At 16 ra, Gr. 2,67 

Aphj’oditekopf mit Olirring, Halsband und fliegen¬ 
dem Haai' linkshin. Dahinter A im Kranz. 

R/. Wie vor, m. S. BM, Taf. 10. 14. 1 

50. M 16 m, Gr. 2,67. 

Aphroditekopf wie vor. mit Lorbeerkranz linkshin. 

Davor A. 

2^. Wio vor. m. S. Taf. X. 19. 1 

51. ^ M 15 m, Gr- 2,67. 

Äphruditekopf wie vor. mit Stophanc. Davor A, 
dabiiitw 0. 

R/. Wie vo)'. 


in. S, Tttf. X. 20. 1 
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Artbur Ubbfclu: 


H. — M 15 m, Gt. 2,70. 

ApUroüitekopf olinc Obrrinp;, TlAlsbfiml HutlHlHpUaiu* 
Imksliiii, Davor A, ilHliiatür 0. 

](f. Wib vor. m. S. BM. Tuf. 10 18. l 

ö:1. — Ai 17 m, Qr. 2,75. 

Aphroditekopf mit Ohrring ninl Ilalahnnd Iink>‘liin, 
fitis, Haar in cmcm Wulst m <ien Kn)>f euwuinlni 
und im Nacken gelockt. Daliiuter QA. 

Wie vor. m. S. BM. Taf. 11. K*. I 

54. — A IC m, Or. V>7 u. 2.C0. 

Apbroditckopf mit dem vorigen ähnUchcr Haar¬ 
tracht linkslün, daneben Ah Dahinter oino Blume. 

Rf. Wie vor. m. 8. Tat X^J. 2 

55 , _ ^ 17 ih, Gr, 2.ep. 

Aphrodltekopf hiiidirh dem Vorigen. Daldntcr AI 
uml da l'niiser. 

Ji/. Wie vor- ni. S. Taf. X. 22. J 

Unbekannt geblieben rtwu il7 

150 

Die Krliallung dor wnr duo durcbscliiilttllch gnti‘, 

von den Qoldiiiünr.en zeigtru die Darikun m\ die übrigen 
Stalercn Spnixn von Abnutzung in Folge des Umlaufes, di» 
Syrakusanizuhun wajcn dugeguu HtunipolfriKuli und diu Kilber- 
mUnten, mit vrcnigäi) vcrnivrktun AuKonhincn, sehr gut «rlmltrn. 

Wm duR Alter der vorstehiiud veivseichnotHU KnudnimiZfU 
anlangt, &o sind genauer datirbaii! Stücke dtuntitu* niclil Yoi'- 
haaden. Die GoidmUn:sen siiul vvolil zUiuiiitlieh uns der ersten 
Hillte des vierten Jahrhuiidart«, ftbeuso die Mclirzalil der Hilher« 
münzen, einige durleUtcn mOgun zvrei bis drei Decmien jünger 
sein, keine, wie ich glaube, siditur als etvvu 112U v. Uhr. und niu 
diese Zeit Uorum dürfte deniiiuch wohl die Vürgiubnn« iWi* 
FnnduB za setzen sein. 

Del’ Werth des kleinen SclmizeK beruht in den »rhöueu, 
ibeUweise noch uobekannteu Goldmünzen, die er enthielt. 
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Von Abydos wav ans dieser Zeit bisher nur -ein Typus in 
Goid bekannt mit der einen Widder opferaden Nike auf der 
Hanptseite und Adler vor welchem Aplcsti'e auf dm* Die 

Nr. 2 des Verzeiebnisses zeigt eine hiei' neue und sehr anmuthige 
Darstellung, die auf einem DaTnliirschc sitzende Aitemis. Ob 
sie in den H&nden Pfeil und Bogen bielt, wie spütei^e Kupfer- 
mtlnzeu mit gleichem Typus von Mytllene, Ephesos u. A. laset 
(1er nicht sehr schaifo Abguss unentschieden, dessen Original 
mir leider entgangen ist. 

Unter den Stateren von Lainpsakos scheinen mir der Pan- 
köpf von vorn, dci’ Dometerkopf, der ITenddcskopf, der fUrmexkopf 
und dev sitsencio Apoll neue Typen dort zu sein, ein Stater mit 
Pal Inskopf wird, von ricrn) Six ei'wfthnt*), 

Von besonderer SeUGubeit ist der Paukopf der Nr. 5 dessen 
gnfni^cbto Stirn, stumpfe Nase nnd aufgeworfene Uppen, den 
halbÜdcjisehen Ausdruck tm Gesicht des Gottes vorsilgllcli 
wiftdergeben und wohl den Vergleich mit dem bekannten schGnen 
Pan köpfe auf augcnachoinlieh etwas JUngei^en Goldprltgungeu von 
l^nntikapaion’} au »halten. 

Eine ebenso hUbache als aal tone Darstellung ist sodann der 
Apoll der Nr. 9, die eiimige ihr Ähnliche, auf Münzon die Ich 
kenne, zeigt der wahrscheinlich 846 v. Ohr. geprägte Silboistater 
der Amphiktyoiieu von Delphi^). Dort sitzt derselbe in khuUehor 
Stellung auf dem Omphalos linkshin, die Ecchte auf die Kithara 
geatdtzt und in der Linken oinen luigon Lorbeersweig. Der 
Blick des Gottes ist auf unscior MUnze wie auf der delpliisclien 
sinnend in die Ferne gerichtet, das Kinn naclidonklich mit der 
llmid gestützt, beide AlUnzen zeigen ihn mit dem langen ge- 
gflrdcton Kitharodcncliiton bekleidet, das Himatioii erscheint 
hetvi.bg eh\]lcn und einen Theü des Sitzes bedeckend. Auf der 

1} HrlÜBb Muieum. Synopsis Ta£ IS. 14. 

S) Nntn. CUroDiclo ISSS, 8. 111. 11. 

S) OMalog d. SerliR. Mos. I T>vf. 1. IS. Brit. Uns. Syonpsis. Tsf. Sl. 1. 

4) Otcrbeck. ApoUon. MOo^Ufcl 111 8!>. CsUdogu« ofBrlt, Mua. Cd&trai 
Qrcecc T&f. IV, 18. 

XciUeUrift for KanUntlUc. XVn. 
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(liiilJliisicimn Müngß ixt lU’r Gott hRkriluxt 6\> auch auf unsevcra Gold¬ 
stater ist nicht Mclicraber wahrsclieinlicli, die SpiUe des Krnnws 
oder aber eine Haarlocke scheint über eeioem Kopfe siclitba!*. 

Durch die auffulliße Ilaariracht veranlasst, glaubte ich eine 
Zeit lang, iu der Kithavodenfigur dca lampsakenor Staleis den 
Orpheus zu erkeuuen, auf dem Kopfe den kappcnaviigmi, tJii'a* 
kischen Helm mit Spitze, mit dem er auf manchen Vju»*‘nl)ild.*rri 
abgelildct wird. dedocU mit ünreclit, wie ich jcMt cinsclio, o« 
ist wohl Apoll, wio mir Imhoof achveibt, und was ich xoitweiss 
für den hinten und aeitwarta hemblidugeudcn tlirokisclieii Helm 
hielt, sind nur die ungowdlmUch breit und lang herabfulieiidcu 
llaam des Gottes. 

Von den eyralfiuaniscliou Goldmünzen unseres Fundefi bm 
Nr. 12 A und Nr. 1« A>i biiitor dem weiWiclien Kopfe der 
Vielleicht hat auch auf tlcr ei-stcren Münze, obgleich sic aus einem 
anderen Stempel ist A« gestondea, der SchrolUng war zu klein, 
um den gansen Stempel Aufzunelimcu, aucli auf der Mehrzahl 
der (Vbi'igcn glciclnuilgcH Stücke fanden deswegen von d(mi St;ult- 
imraen nur die ersten Buchstaben FlaU. Vielleicht «leckt Iu 
dem ein neuer ICUnsUernamn, oder daa A ist fllr aieb allein 
z({ losen und das >» su zn oruanzen, das EYA(l)(vstec)') 

der Nr. 14 steht mit nur \YeDig kleineren BnclisUboti an iler 
gleichen Stelle, ebenso Klifxm) auf einem Bucmplar de« »rllish 
Museum']. 

Die Silbiu niUnzoi gebcu zu einer UeHpreclinuK koim*. Ver¬ 
anlassung. 

Etwa ein Jahr vor dem bei Avola geinachU'ii Knudn war 
mir schon eine kleine Anzahl Gnblstalereu von Uimp»uik»s be¬ 
kannt geworden und iiu Httüilel vorgukuniincii, ilic in Klein- 
Alien gefunden sein «ollen, zu denen u. A. die von mir kürz¬ 
lich in dieser Ztteiu*. *) imbllcivtoa beidon Stücke gehören. Von 

Bin BiCJikpoIfriKliW Exemplar uns Outerbock'« Smlg. tall. bVAi Idaifr 
il{‘m Kopfo (Or. 6^7) ta m. S. 

3] Prit KuicQiQ. SyaopsU Tat. 

5) JW. XVn, S. 8, Taf.I, 11 und IS- 
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dem emen derselbci) m\t Zeuskopf ünkskic sind mir später uock 
Äwei weitei^e Exemplare bekannt geworden, das vom Bi'itish 
Museum erworbene und im Knm. Clironicle*) abgebildete aus 
gleichem Stempel mit dem Meinigen, das andere im Handel bc- 
dndliebe abweichend. 

6 ?odann besitst Heir Green well seinen gdtigen Hittlieilungep 
sufolge, aus diesem klein asiatischen Fände drei weitere Stacke, 
zwei mit verocbiedencQ weibUcUeu Köpfen und einen mit dem 
vom Pilos bedeckten Poseidon- oder OdyBSeuskopf(?), die ci* 
domnäehst su vei'Offeiitlicben gedenkt 

Alle diese aus Klein-Asieu kommenden Stateren scheinen 
jOnger als die des Avolafuudes za sein, dor SchrOtling der 
eistorou ist gixisser und flaclier und das vertlefto Viorock der 
R/. fast ganz verschwimden; aucli dio Arbeit einzelnor darunter 
IdSHt schon ein Sitiken der Kunst erkenuen. 

Vielleicht erfahren wir auch über diesen Fu)id einmal Nahei'cs, 
was mir bislang nicht goluugun ist. 


Boriohtlgnogen 

zu dem Aitikol ^»Griocl^ische Münzen aus meiner Sammlung 2V‘. 

Soitn n. Argof. Ltot StophaDC stau Stepbanor 
n 10. Ko. i. UphaiUB. Im Felde der JV*. Aatrageloe eUtt a. 

• 10. Kr. 8. Bpheiue, lioe M. Aureliua itatt ADtoolQua Pltii. 

. 11. Apr«difiiM, Kee SaIodIqqi etatl TeierlAnue nach einem Ueeieroii 

Exemplare ImbooPa 

• 37. Zelle J tos oben liee HopfDeeda sUtt MopsuesU. 

. 17. Nr, 8 Mopiueitia. Statt OYAPAICON UeJ ÜYATAAAI.. d. b. 

OYA rAAAf(i;»'s>'). 

, U. Cadl lloi TAI eutt TAI. 

. 3t. Cibyra. Die MQnso Ist von Apamea Pbryg. tinU (A)PAM(E) 
BABA an lesen. 

. 33. Sioebams^ Hob nO statt TT 0. ud M0Z6A statt M0S6A. 

1) Num. CUroo. 1889. Tef. 18. ]8. 

Brnanschweig. Januar 1800. Arthur Löbbecke. 



iJbeT einige MüMen der lömisclien Kaiserzelt. 

Pfttrftc unil CorintUttj5: Koro. 

Auf Ulinr.tin vftu PaU'Ac*) ümiel sicli uiilflr Kfiro 
RUckAcito: 

IVPPITER LlßERATOR . Nockti'r Jupiter liukKliin sIrhAiitK 
auf clor R. Ain«r, dio L. auf das Scrjder güstlllÄt, iui 
Püldo I. C, v. ?. ./'W f>. 

Eckhül bttxielit dicM Mfluxo tdunm!^ auf dcc iirnuilKclK' 
Befrtdmm ÜiicHdiriiluiidf»; sjiUtur IriiiRt; cu* m. ww dia rOmiMiiri» 
Typuii des IVPPITBR CVSTOS und IVPPITER LIBERATOR uiil 
der I'luttleckung der l’iKOtdsdieii Vörr«cIuvi)niUR in Yiu'biiiduug. 
Diu liujsiuiniug iimg fUr die Winiiflcbvn MUnwi; rirlitl« 

sohl; das« nir dio ^^ftnÄ^^n von Patiu»» ICoklicIs frdhiiic l’li'- 
kl&iung wftluiudiuiDliulier Ist, eine liu vovigeu iTiihrii <uit- 
deckte grlocliiaehü IiiÄclirifl*). Vau Stein» den der fruiixösiMcOiR 
Archäologo ncIIcNvux tu Acriirphi^u* (BocoUcn'l ffofundcii Iiul, 
ftuthÜt 1) dos IWict des Neiv, durch Welches die (Jriocdicii nul’ 
den 28. November nach CorintU withote» wonleu, '<1) die Au- 
siivachß des Kaisci's, A) ein Dccret. der SIndt m Vhmi di»<lhv 
freie«. Ib diesem KUrcnducrct. imiu dus dem Kaiser ullr iuor- 
iiclien Büinamen giebt» hei Mt er nn di^ci Stell eu Zhve 

*ßXfviH^n>f, mit dem Namen de» böcKsten Gnttv» üriic'iinrm cUr 


0 Mioonet 2, 333; 8.4» 137, UI3-n2l; Rorlin 

2) P.N. S, 245. 

.1) D. K. a. 272. 

4) Hidl«tin do (’orrc!t|>. Upl16nlqop 18 (188») 310 Tr. 




Ober ciuigc MOuzoq der röo Ischen KnisGrsait 1^1 

(iaiikbarcu Griechdn den befreiendcQ Kaiser^). Nicht gatLz so weit 
gingen die Colcnjsten von Patvae; aber wenn hien’ mit dom Bilde 
des Kaisers dci* Juppiter Liberator verbunden wü*d, so darf 
mau diese Dai'Stellung gewiss auf dosselbo wiclitige Ereigniss 
beziehen 0* 

t^ckhel fhint anch eine hlünze von Coiintli an, die denselben 
Typus haben solP). Indessen hat ei* sich da diucli eine falsche 
AbhiUlung bei Arigciu*), dein er die hldnze entnahm, tftnschen 
lassen. Der Typus dort entspricht genau demjenigen der hlhnzeu 
von Patrae, nur dass iin Felde CO|R sicht. Da aber auf den 
corinthiscUen MUn^.on unter Nero niemals die Duoviri fehlen^ 
HO wird der ächhms gestattet sein, dass die Budtetaben im 
KhMu aue C*|P verlesen und falsch gezeichnet sind, dass also 
iMU'li die Mhnzc Angonie nach Patrae gehbrti 

Aber es wiUe wunderbar, wenn ein so bodeutungsvollcs IZr* 
rignias wie die Befroiung Griechenlands auf den Münzen der 
Hmtplstadt nicht verlierrlicht svoixlen wtU^e. Und in der That 
sind domsclbcn zwei Typen der corintbiachon PrAgung gewidmet 
worden: das Schiff, auf welchem Neio ankam, zeigen die Münzen 


t) DiCMlho Idontificlruni toh Ootc und Kiifir die Udasnt von 

Mnenoiio am Slpjlus mit der (ronohlodoD abgekUnton) ÄuNobriA 
KttXcsiQ Xtis 'Miv^ici^s. MlOfiCet 8. TU S77^ S78 fg. — 

S) DhtdU zu vorgloichon lit auch dio Uonzo voa Diothioron <a Lydloo, 
voleho auf dor TordorMlt« die Kdpfe dei Nero und dez Zone, eiaander zu* 
gekehrt, zeigt, cait doo Boiiobrlfteo :;tYS oben und nspai^ kais«i? anUu. 
Doe Stück beflodet eich ln dor Soamluag zu Ärolien und lit voa Eokhcl 
D. K. 8,100 (dwaui Mionoet IT gC, 165; Waddiogtoa, foetee doz prov. neiet 
p. lü?) QDgenaa publlolrt wordOQ. breuoht es sicht gerade mit dor 
Bcfroiufig OHecbenlande In Terbindung za briagea; aber jedenfalls gehört ca 
lu dio letzte Zeit dea Nero. Die BGckielte ist so berichtigen in: aioziEPiTAN 
KOi'BOYAAN Hcra 1. etcheod, die R. auf daa Bceptor gestotzt; im Felde 
1. Hi'A. Woddington glaubte, dosz die UQnzs uoter Claudius geprlgt v&re, 
:dz Corbolc Procooaul von .Valen vrar; eie gehöre eher sicher in Neros £e* 
giernng, wie der Lorheerkrans und die QegeaObersteihing mltZeua bewelat; 
man wird sie auf jene Periode su beziehen haben, wo Cerboio mit ausser* 
ordentlicher Gewalt im Orient war. 

3) I). N, », 843. 

4) Mus. Arig I, Tat 05. 
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B. Pirk: 


mit At3\ZHtu9 AyCnxii] uud Ocv redende KAiecr aelbRl erscbcint 
auf andern mit der BciscJiiift ADLOcrrito AWQtuli. 

ln aeiner wertvollen EiiiUitaiiß 2 um Katalog dor corinthiachou 
Münze» im Bidtisb MuBCum*) hat auch Head dloßo Münzen 
liclitig auf die ceionische Befreiung OrleohenlandR bezogen. Aber 
d\»roh füItfcUe Bcscbi'eihungon in der älteren LiUei'atur gctlUischt, 
glaubte er bei diesen Typen fünf veiechicdeue Beamte auf dun 
Münzen zu fttnlen. Natürlich kaim es in einem Jahre lucLt fünf 
Duoviri ^uincjuüuualeB geben, wie Ilcotl — sclbit zweifoUi<l — 
voraoblägt. Und eine Pj-üfungjoiiej' ttltcicn Busclireibuugen zelgi, 
dase in der Tbat nur zwei Bcninto bei diesen Typen ersclicineii, 
wie cfl dor Titel und das Amt auch verlangt. Es sei erlaubt, 
hier jene Bescluciüungeu zusAinmenifUstellcn nml zu j)rUfi'n. 

Mit dum Typus Ad von tun Angusti iiiulen wir zwei sicliere 
IWumteiiiiuine]) luif den folgenden JtlickMeiten: 

1) P M CLBANDRO oben, QV COR iinlen. «rblff link^iiii. 

.IftiUbflv 

Ilei'lin. - Iiiihüof (ihü- AVO.) - Brii. Miix. Cu», ii. 
8(17 [il. XVIII, 4 (mit QVI »tutt QV). Älmlicti, woim 
auch uiclit ganz genau, Mionnet S. XV üü, 458. 451)} 
CaUcu P i>. 305 Neru n, 371). 

2) L R PISONBIYII («w) obeu, QVI COR unten. Scllitf l, dai*- 


Über 


ADU’ 

AVG 


Brit. Musenm Cat. n. 573. — Berlin (mit L KY'f 
- Dio Inschrift ist L R PISONE IIV QVl 


COR 7M lesen; sic llinlet sicli illinlic)! bei Miuiniet vS. IV 
70, 4Gü. 4117. 4(50} Cuheu p. 300 n. Süd. 


Der Name des orstoii iler ünoviri quimiuennale» - dusa 
der Titel Ilvir hier fehlt, hat nirhl»z« bedeuten — ist P. .lA- 
miiu Cleoiider; den (SftBclilechtsnaDien (- Mominius) werden ^vir 
ausgeschrieben auf den Münzen mit Mwutw flude«. Der Name 
des zweiten ist wobl L. JUU(ilvn/) Pi9o, iiacli der entsprechenden 


1) s, XXXIV. 
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MüDZü mH Adlöcudo; indesaen ist der GeselllochtsuBinc nicht 
ganz sicher, nach dem Berliner Excmplai* und nach Cohens 
Lesung würde man eher an oder Ruf(riui) denken. 

Von Mionüots und Cohens Besebreibungen, ihren eigenen 
und den aus anderen Werken geechöpftun, fügt sich ein Theil 
(Uesen Lesungen und ist daher oben mit citirt weiden; obwohl 
eie nicht gana genau sind, brauchen eie im folgenden nicht 
wicdorbolt zu weixlcn. Aber diejenigen Itackseitea, wedele 
sclieiubar andci'e Namen geben, seien hiev hesin-oclieu. 

Miouuot II 17C, 2U (damis Cohen 1, 80&, 887), 

TI • CLAVDIO -11 • VIR • ADV ' AVG COR. L’eniporoHr 
dubout.... 

Dm* Typus zeigt, dass es keine sondern 

uuie vtdfocM^fo-MUnxo ist; dei* Nwne passt aboi' auch 
dazu Hiebt. Mioanct selbst hat die Lesung spiltur be¬ 
richtigt (8. IV (;8, 458) in: P • MEM • CLBANDRO • 11 • 
VIR QVIN; ADLO • AVO. Obwohl Oobon auch diese 
berichtigte Lesung kannte (er hat sic selbst abgedruckt 
p. ^Oi u. 870). hat ci' dounoch auch die Wsche 
wiederholt. 

MioUiiet II 176, 212. 

TI • CLAVDIO • OPTATO II • VIR«QVl • ADVB AVO COR. 
GalOre.... 

Bbonfalls von Mionuct selbst spiter bwichtigt (S. IV 
70, 467) in: I - OV T.RV • PISONB n.VIR Q^- 
COR; ADVE•AVG. 

Mionnet 8. IV 80, 460. 

ADVENTVS L • L - S • A > (w;) dans le ebamp P. 

Diese Münze entlidlt koinen BeamtouDamen, ist aber 
auch nicht von Corintli, sonderu von Bati'ao. Es ist 
zu lesen ADVENTVS jAVGVSTI und im Felde C P; dio 
Buchstaben l • L • S < A sind aus dem umgekebiCen 
AVCVSTI verlesen. 

Miüuiict S. IV 69, 461 (daraus Coheu 807, 408). 

ADVENTVS AVG. COR. Viüsseau. 
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n v\ck‘. 


Die Müiixc ist Vnillant colon. ]). 175 cd. 

eiltnoiumeil; wie ilie Abbilduug tlA5clbst bestätigt, 
ist es obentnllx eine miexversiauiieiiu Münse vun V&trau. 

’SrmnifX S. IV 60, 404. 

T ' CLAVDIO 11 • VIR. .Q^ADV AVG COR.. N4roii clebont, 

5Iioimet entnabm die MUnze m S&Qclenivntc (Nnnu 
scl U p. 115); dieser in seinen eigenen Besebrcibniigon 
suverläs&ige Autor kannte sic aber nur aus VniUsuil, 
u]ul ea scheint dasaalbd Exemplar gewesen su sein, 
welches auch Mionnet II nC. 211 (h. oben) luifiuig« 
falsch gelesen oder mis VuillAiit abgednickt halte. 
Natürlich ist es eine Adlocutio-Mfliixu, und der Ilrainic 
wohl Aitcli wieder P. Mein ins Oleander. 

Mion net S. IV 70, 4(55 (daraus Colicn 80t), 8ii7 «iigcnau\ 
AB VE - ÄVO • P • DOMtTIO • ID VIR • QV - COR. Triivim*. 

Die MUii }!0 ist hei Liebe, Crotlu nmn. [k 41!>, iilige- 
bildet un<l darans bei Jilionnot richtig abgcdn\e]<t. Sin 
ist jedoch im MUn^cablnet su Uothu nielit 7m linden'). 
Filr uns füllt ino also fort. 

Blioinirt S. IV 72, 482 (daraus Coiicii 30(1, 

C • ivt. POLYABNO II • VIR - QVl • COR. Clalere; daiis lo 
cliauii) ADVE AVO- 

Morcllii aus tieiu Mioniist diese llesclireibnug go- 
schdpft Imt, giebt nicht an, woher er sie untiiomnicii lial; 
man wird siu wie niAncho andere in den beitlen '11 n*- 
nauri dieses Autors ^u ignnrlreu lml>ci). ^ I^Ih mag mi\, 
dass eine Inteiitulatioii clacr unduven Bencbreibniig vni'> 
liegt, die auch .Mionnet S. IV 72. 4SI aus VaÜlaiif 
(jj. 120) wiederholt: C • IVL • POLYABNO H VIR COR, 
VaistfOK Dh Polyacmw hier nicht i{u{/tifHCii/mfU ge* 
nannt ist, aucii tüc Erwülinuiig dia 
auf dem Stück fohlt, so wärt) die MxisUma einer .suleheii 
Münze uiüglich. Induaseu ist sie sonxt nicht imch\vciH> 


>) Nach freondlichu KiUbulusg dee Ilorrn QehoimraUi l'crucb. 
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huT, uod 60 rang micli dies oioc falecbo Bc6chrcibang 
sein. 

urglobt sich aus dieser Prüfung, (lass dio Kaincn C. Min$ 
J\ib/afiiug, 'It C/umUus (Opialtit) und P. {oder vielmehr P.) 
Vohiifitia, welchü HcA(l AUS Cohou aiifgeiionimcn hatte, nicht 
hicrlivr gclidrun; und cs bleiben für die AdvcntuS'hlftuxun eben 
nur die beiden IT viii qnlii<iueuiialcs Übrig, die wir oben können 
geleint haben. 

Diese allein sind es auch, diu eich bei dom Tytms Adlo> 
outio Augnsti hmlou: 

1) P MEMIO CLBA[NDRO II VIR Der Kaiser in der Toga, 

auf einer Estrnclc linkshin steliuud, die K. voigostrucUt; 
ini Felde linke und rechte 

AV O. 

Dcriiii. Brltieli Museum Cat. u. 570. 

P MBM CLBANDRO 11 Q^CO ebenso. 

Imhoof. British Miieeum Cat. n. 5GT)i ühDlicU 568. 
Ähnlfcho Bescliruibungcn bei Mionnet S. IV 68,456 (daraus 
Cohen p. 804 n, 87C), 8. IV 6'd, 457 (daraus Colicn n. 578) 
und Colieo p. 804 u. 877. Ungenaue Abbildung eines 
l^'xcuiplurs bei Liebe, Gotha uum. p. 410 (von Mloonet nicht 
aufgcnoiniiion). — Dass auf den Münzen dieses Typus, 
diu angeblich ADVE^AVC. und den Kamen TI CLAVDIO 
hatten, cbeufalls die obigen inaebriften stehen, haben wir 
bereit« gesehen. 

2) L RVT PIS ONE.Der Kaiser wie oben j im Felde 

Wien *); ungenau publiciert im Mus. Theupoli p.671. 

Hier ist der Käme RVT gans deutlich, so dass dio Äuflüsang 
RiitUiiia waUrsobeinlicbcr ist als Rußii« oder 
Wenn Mioonet II193, 831 (daraus Cohen n. 4IL) denselben 
Typus der Adiootdio auch unter Patrae beschreibt, so hat er 
sich da wiederum durch Vaillants Ungeuauigkeit tausclicn lasaen. 
Koro hat in Fab*ae seine Ansprache nicht gehalten, aleo gohbrt 

<} Herr Direktor Keoner bntto die Qflte, rair omea Abdruck dieses 
Stackes zu sendcD. 




186 


U. Pick; 


aucli ihre ICrwivIimiiiß niclit auf die Münzon diuser Stadt; die 
Iiischria C ' P. CLBANDRO P • Q_« CO . -. DO . zeigt, 

\f\v es mit einem sclilcoht gclestnyn liemplar der oben bc- 
RcUrjcbeii**n MOnze von Coriutli zu tliim haben. — 

Wir liübeu alBu gdtaiidcii, dass das dcnkwIlMigc Ertißiiis» 
der Ankunft und dev Ausiuacliü des Nero in Coj-inlb von tien 
11 vivi quiiniueDuales 1*. Mein ins Clean der und L. Ruf (i lins) Pis" 
duvcli MQtizen gefeiert worden ist. Aber das Jahr ihrer Ami- 
lllbruDg ist ebenso unsicher wio das Jalir des KvelgiijKaes, 

KacU den Zeugnissen der Schriftsteller scheint NerosAiifciitlmU. 
io Giiecbcoland von der Milte dos Jaln*cs Ö(i bis um den Anfang des 
Jahres 68 gewillirt zu haben*)« Aus dem ncugcfuiideneu Edlut des 
Kcto eifalivcnwir den,Tag derBofwiung; es war der SH.Novcinbcv’). 
Etlr das Jahr findet sich eine Angabe in dem angefllhrten lÄbreu- 
decret, in wslclieinNcvo Jfoe rr^rruc xvfJtOiNi^uv aviox^ax»^ 
fifyKJiof, J?or<rfrt^ td diKotoi’ drro- 

dfiUifnivot, Tffit^Q fratQlöos hcisist. Hie Tilnlalnr trll*Hiudii 
juMtifit XJJ/ ilmtfualNf ist Ircilich unHiniiig, da es bei der lii- 
bunlclfichüu Gewalt des Kaisers keine Hesignatiou giebt^; ^\m 
die Zahl XlII wird man wohl foRlhalteu mflsscii- Wolllc man 
trib. }> 0 L X7I/ flituiu. wirk lieh nU einen Ausili'uck flir die (ietzlr) 
Zeit der irik AV/ aufTussen, so Idimc mau auf den 28. Nu- 
vcnibev 6ö. wo Kero nach der Überl lefuJ iuig noch in Rom war. 
Man hat also das WoH. ^7nMfi)’fify9i zu igm>riren und komm! 
dann auf den 28. K»v. Cl^ glcicliviel ob mau die tribunicischen 
Jahre News nacli tlcr äUeren oder nach de)* sinRcren Regel bc- 
rccimct*). Diese Ansetzung des Ereignissoa dürfte ricliH« sein, 


l) Dio Atollen eliid vou ItoUcAus ballolin p. ‘»M viRrrubrl. 
j) tr<S»x*'*'* ** rrtih« ««0'" 

rr» is Tp' np» xtfin/'JiT«' iFuetfi,1(t/i0i'.'* 

S) Woher iu AnvJfJnyfiip»s in dou TKtl gi«k<^mmpu ixt, i»l pin* uu* 
klar. Man hone auch nicht rtariin denken, i)ii>s otwn ünurfK rc 
d&»or auagefiülen wirs, du Her« *u einem fQiiflon Cüiisulnt io Julini C6 
nicht durch rcaclm&nigo Deeignaden, sondi'rti dumb AUitetzung der funsi* 
rcuden Couida geingt i«. 8u bethbtet w<*nig»lcux Suoieu Nero 4«5. 

4) B. d&rObor Momaien 3le«tercchl li* 8.79S A. 1. 
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obwohl ihr eine Stelle Suetons^) cntgeg’eozustehen scheint, welche 
sagt! deetdens — ptovinciam nnitjtnani Uheriale donavit. Danach 
mßseto man annebmcii, dass die Befreiung kur^ vor doi* Abreise 
des Koisois erfolgte, also am 2$. Kovember 67. Indessen ist 
diese Stolio auch sonst unsuverlhssig, da Suoton die Belolinnng 
der Preisrichter in Olympia mit dem Ereigiüs in Corinth zusarn- 
aieuwirffc*). Daher möchte ich der Angabe der Inschrift trotz 
des unsinnigeu dnoMnyt^ivoi den Verzug geben. — Eine wei- 
tu)*e Scliwierigkolt bereitet die Angabe des Sueton und Plutarcb, 
dass die Befreiung bei Oelegciiljeit der isthmiseben Spiele erfolgt 
eei^. Zwar dass das Datum des 2$, November sicht passt, 
weil die Jsthmien im Frfllijahr odei* Sommoi' gefeiert za worden 
pflegten, will uiclit viel bedeuten; wie Uolieaux richtig bemerkt, 
kOnutcu sie Keroe wegen verlegt oder in diesem Jahre zweimal 
gcfeiui't w'oi'deu sein. Indessen ist es immerhin auffallend, dass 
<lio inscluift ulchte vou den Isthinien ei*w&but. Und auch die 
MUnzeji scheinen gegen jene Angabe zu spi'eohsn. Es findet 
sich nUmlich unter Nero auch Erwähnung der isthmischen Spiele 
uuf Münzen; aber die Duoviri, deren Namen die kianzumschloa- 
Bene Inschrift I5THMIA begleiten, sind nicht Cloauder und Piso, 
sondern 0. Julius Polyaonus und Ti. Claudius Optatus*). Nun 
mdBsen ja die Istliiniou mehr als einmal unter Neros Eegieruog 
gefeiert woiilcn sein, bevor der Kaiser selbst nach Griechenland 
kam; aber wenn man bedenkt, dass diese Spiele bieber nie auf 


1) Vno c. S4. 

2) Er fthrt da fori: «lunn^TU« (wltiu dtiuit» JiemaiiB « graitdL 
Qnat lin^ia « ntdio ttadio Itikniorum dU rat i/Mo vcct proowalavit Dmi 
d»i oioa io Corloth, du oudro ia Olympia ^ebab, hee HoUetox a a. 0. 
p. SSI bereits guelgt. 

S) SuetOD Koro S4; Plutarch FluDiolnas 13, 6. <- ftfan ist wohl be» 
rccbtisc, apsiioehmeD, dut die Angabe Plalarohi an« Sueton entlehnt ist, 
ujtd donoeb die beiden Zeugoltse als ein eiosigee so bebandcls. 

4} ZulBUig sind dos disulbeo UBnnor, doren Kamen wir auf don us* 
sicheren Advcatus'Mojisen gefunden hoben. Weiter untoa wird ein «weiter 
Cosnch Kero« in ihrem Amtsjebr ongeoommea, auf den sieb sulche Uflssen 
allenfftlis beziehen kennten, Indseecu ist bei dem bekannt gewordenen Ut> 
tenol ihre Eristeos vorläufig zu bestrciteii, wie es oben geeohebea iit. 
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B. rick: 


den Münzen t*rwühnt waren, so wird man eine auaserordentliehe 
Veranlaasimg für diese ICrwahnung sncUcii, und ala solche biclct 
Ml kein unticros Kreigniss tils die Anw'cscuheit des Nero'); aber 
zeillicli Jiiuw diese Anwesenheit von dyn Tagen ilcv Deft-eiung 
veischieden sein. Wir wissen sowenig von dem Cxang dcrlU'wo 
Neros in Griccinniland, das» der ATiimlimo eines zwciiimUgiH 
ßösnclies von Corintli gar nichts Ini Wege stellt, Vielleiidit 
sind wir also zu dura ScIiIuhsc hurechtigt, dass Nero im 
Jlcrhat ß6, im Amt^ahr des Cleaüdor nnd i‘iso, in L'oiintli 
ankam; unter dflneelbcn Dnoviri erklärte er am 28. November, 
nicht au den IstUmieii, die Befreiung OneuUenluinls. Darauf 
verliefe er die Ktndt’), nm ändert Orte «n bcsuclien. Abur 
iiu nUohaten ifabro besuchte ci' Corinth noch ein mal zur ^eit 
dci' latlimicn, bei deivii Wettkitinpfen er M\ dann micli 
wohl betlieillgtü; die dieses Jnlires ti", rulynrnus und 

OplAtu?^, Bcliltigeii auI'Feier dieses Krtlgiiisses die 
wie ihre Aintsvorgftnger die Ad von tun inid Adlecutiti tXw Knisiun 
durcli Münzen gefeim’l liatteii. — 

Nach dieser Zeit üiidct sich nur noch einmal ein DvanUcn* 
name auf uorinthjscbou Münzen, der des h. f Unit»(•!'•) Aifripfut. 
Kr ci'scheiiit auf Münzen dea Clalba. sowie uitf tlciijcnigi^n iiiit 
SENATVJIf P QJ^ (wi'ibllcliur Kobf mH btepimiio uml Schleier 
rcclilsliiii) mul ROMAS ET IMPBRIO (wethliehcj- Kopf mit Mauer- 
kröne rech l sl liii)'’) I >10 letztevr n MII \\m\^ welche sl nt f. i les K ai^uv- 


1) Aofh in »iJitwr Mt «Ind die jstumja loir vcriinwU auf «nrjudii- 
sebca Uünnon emubnt. 

i] Aof ülfl AbrriHO ton (tcrlnUi küimlpmin sllcnfwlls da« Itk SnrioHH 

vorvirrten Bericht heiicbon. 

8J EcVbcl I>. N.II, Vnfl; Mhniui't II 170, 170 174; 8. IV lllH - 
lload iMiohrolbl ein Raorajilftr mit jsrnat(vi3 i'QJ» und IM «/ f. 
lanr. (Cat a 578); donnch wnrclen öIckp Münzen alle Indus Jahr uazwlnfben 
Nero ood (laJba lehOren. Ahrr walirscbelnlkh Ixt er da dnr<’b »eldiMlitn 
Erhaltung solo« Ezoxoptiri getauscht worden; der Kopf dc^ Nern iHtxzt 
nicht *n der iosebrift, und auf awei deutlichen Kxemiilaruii der Sammlung 
Imhoof IR der Kopf ticher wcitdlch, womit ourb die Bcwbrelbnugen bei 
Erhhrl und Uiconet QbarelfietlmmsQ. •' WeibKcUs lUhlniai draSesautb^ 
nli vlvrec) lladot sieb auch »nat; vergl. Monmsca Suatareebt III 8,18C0. 




Ober efotgfe Ifflosen der rSmieeben R&ieerseit. 1$9 

kopfes denjenigen des Senats nnd der Eoma zeigen, sind vahr> 
acb ein lieh nach Oalbas Starz geprSgt, als man in Corinth ebenso 
wie in Bom über den rechten Kaiser zweifelhaft war, Man whd 
dalier die AmlsßUmng des Agiippa in das Jahr G9 zu setzen 
liaben; von seinem Amtsgenossen sind noch keine Moozen 
nachge wiesen, 

Unter Vespasian und Titus sind in Oonath nnd ebenso ln 
Futrao keine MUnsen gesclslagen worden. Rcklid und nach ihm 
Ilcad') haben diese Bracheinung mit Bccht darauf zurUckgefQbrti 
dass Vespasian bekanntlich der Proviiis Achaia die von Nero 
verliehene Freiheit wieder nahm und bei dieser Belegen heit 
aucli den Coriuthiorn und ratrciisem dos Münzreclit entzog. 
Fi'oiliuh Ist daran zu cHnncrn, dass die Befreiung diese beiden 
SUtdiu als römische Colonioii eigentlich gar niclits anging*); 
jvbei' vlelluicht batten diese Halbgricchen auch das gleichseitig 
vcrlioheuo Privileg der vdlligon Steuerfreiheit auf sich mithezo> 
gen; dio KiUziehung des MUnsreebts mag dafür eine passende 
Strafe gewesen sein. Domitian erst Tcrlieli es beiden Städten 
von neuem, und so bezieht man denn das Auftreten der Formel 
PERM-IMP. (pciTnissn imperatoris)") auf violen corintliisclien 
Münzen seiner Begicrungszeit gewiss mit Recht auf diese neue 
Verleihinig des PrAgereclite. Zum Dank ^r die kaiserliche Gnade 
nannte sieh die Stadt Colonxa Julia Flavia Au/pjita CoriniJtue: 
als aber nach Domitians Tode sein Andenken vorurtheilt worden 
war, verschwand, wie billig, das Flavierprädioat aus dom Stadt- 
naineu, und inan kehrte zu der altco Form Cdonia L<tus Jid*a 
CorintliUfi zurück. 

Ähnlich erging cs in Patrae. Dass auch diese Stadt das 
Münzi'edit durch Vespasian verlor und dui*ch Domitian zurück- 
gewann, Ist sclion oben gesagt worden. Binen Kamenswecbsol 
machte sie schon fiUher durch. Während die Stadt auf den 


1) Sckbel D. N. n 243; Hood Gatalog p. XLT. 

2) fi. Uommscii Sta&tnecht 111 690 A. 3. 

S) äonst findet sich <li$ Formel nnr ODter Aa^natus und 

Tibrrlui 
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meisten Mllnwn auch unter Nero Col&nia A(tm) A(HffU9ta) Pit- 
o<lcr karz (^olouia PuirtniU hcisat, nennt eie sich auf den 
Münzen des Typus GEN * COL • NER • PAT. (Genius Colouiae 
Ncrfliiiac Patrensis)’) Aeronm, und man wird die Annahme {lieses 
neinamens mit der Anwesenlielt des Kaisers in Verbindunf? brin¬ 
gen dürfen, zu deren Feier auch Patiae Münzen mit dem Typus 
ADVENT VS AVGVST/ gesclilageii hatte*). Die ihuimtfn Mfhwria 
aber hatte auch liier ihre rechtmUssigo J*'olgc; schon unter Uaiha 
begnügt sich die Stadt mit ihrem alten Namen. 


Nicftoa: 

Auf den Münzen von Nicaea erscheinen unter Antoninus PIuk 
und Keinen Sill inen unffallend häufig die Ileiigüttvr. Asklepios, 
oft mit Am Bciiiameu .i'wTife, Ilygloia «ud Telcsphorus. Kb 
mag wolil eine besondere Veranlassung zu dleHun Piiigungcn 
Vorgelegen haben, aber ea ist nicht bestimmt übui'liefcrt, wann 
und aus welcher KraukliciUgofahr die Stadt in Jener Zeit ge« 
rettet wonlen ist, — Hier soll eine dei' Münzen mit Telesphoi'OB 
abgubildct weixlen, welche bisher nirgends genau bescluiebeu zu 
sein scheint, Mionnet giobt folgende Beschreibung: 

06$^ TeA£C4>0PA NIKA1€IC Tdlcsphoi'c debout. Al f». 

S. V DO, 407, auH Vaillant; dazu die Anmerkung: „mal lue 
II p, 45B, 224,"* Au dieser andei'en Stelle lautet die BeBchrcibimg; 
AVT • KAI' T • AIA AAP - ANTftNCfNDC 
NIKA1€|C DBA 0eABC<hA. Tel, debout -- — 0. 

Wenn ciuc Schwcfclpasto im Dsrlincr Cabiuet ila>‘K('Ilic 
Kxeinplar giubt, wie es wabrscbeinlicli ist, ru ist die Mflime auch 
das zweite Mal falsch beschrieben; man sicht folgend es: 

AVT KAI T AIA AI^Tßff INOC CE Kopf r. 

EillV;EAE KIKAIEIC Tcle^phorus- 


1) MiooQdt U 198, Ui-, Br. Uua. Cil, FcJop. p. %, ii; pl. Y 10. 
S) MioanQt S.TT 137, 924—138, 9»; Berlin, 



über einige Itf&nzen der rCmtscbea Eaieerasit. 
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Die sichere Lcsnng g'eheo zwei etwas kleinere, gut erhaltene 
Exemplare im Berliner Cabiaet> von denen das ei'ste hier ab* 
gebildet ist. 



1) ... .T Al AilP ANTn^EINO Kopf r. 

EHW» TEA NiKAlEIC TüloRphoruB in seinen Man Ml ge¬ 
hüllt von vorn. 

9) . • . T KAI T AI A^P ANTflNEINO Kopf mit Lorboei^ 
krasz r. 

EflW^ TEAEC N/K • • « Telosphorua ebenso. 

Die Lugende der KUckseito beduutQt int<f){ay^ TeXici^o^oy) 
NtuateTs. Die Bczeiclinung eines Gettos als iTXt^vijg findet 
sich auf Inschriften siemlicli häufig; auf Münzen scheint sio 
bisher nicht nnchgewiescii zu sein. Eine besondere Bedeutung 
hinter dum Worte zu suchen, also etwa eine ,,BrBoheiDung*‘ 
des Tclcsphorus, ist nicht angebracht und nicht nüthigi das 
Beiwort passt fUv jeden Gott oder Überhaupt für jede Persbii' 
lichkeit, die man als aosgezoichnet hinstellen will, wie denn 
auch die griechische Übersetzong des Prinzentitels nolilunmns 
Ctusesr irti^ayiotarcf KaTffa^ lautet. — Dass nicht etwa an eiou 
BeamMnbezeichnung ini (ü... Tehtr,.. zu denken ist, braucht 
kaum gesagt zu werden. In dieser Zeit erscheinen Local- 
magistvate auf MUnzoo nur noch in der Provinz Asia und ver- 
cimsclt in Bjzaoz; auch die Analogie von i/rl inl 

NtU^s n. a. auf byzantinischen Münzen ist nicht anwendbar, da 
dann des vor dein GötternaToeu nicht zu erklhren w&ro. Es 
bleibt also nur übrig, Eflld^ als einen Beinamen des Tclesphoms 
UDZuselien, und es scheint keine andere EiklSxung als huffay^j^ 
möglich zu sein. 
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B. m: 


ElafiA in Auolis: ^orxioc KaXtJtx^^ 

Kino iilclil «dir spliflue MIVhkc von Klaca i^t. <iio folgonao: 



AOYKIOC KAICAP Jiigemllidicr Kojif mH Inckigom Ilacir r. 
EMITflN Korb mH vinem Molinkopf »wisclu^n vii*r 
Aobreiu Berlin 

Mionnet fll 17, 97. — Imlioof mfinn. ßr. 274, 2S5. 
Id der dltorcii Llttwatnr xi'm\ dev darecHlollift l'vii« für 
LudUM OaCKAr, (len Adopiivsolm deHKAi«ci‘ft AußURtus «»»hallen*). 
Ein Blifk a\if (Us Wlcluiss Iclirt, (laRR iHea nicht ricliliß «rin 


Jmiiii; (laR VDrlrml ßchhrt ln das ««'(»Uo Tahrlnniderl «ml in tlan 
«ntonlnlKdiu Huii«. Dio BcRcichimng ArrWrep nnf 

Ici'iiit-n Arißi^liüi'lKftU demselben. Eji wlnl »ils»> j^'ileiifullK nnzd* 
nehmen Kein, da« dar dargeMUdlte Prlnx auf dor Müiwe uuRvnuu 
oder uiirichM« heimTinl. ist. Am wenißstun bedenklich wlli‘e di(» 
Bontmiiun« A«»»«»' Blr Adln«, dessen voller Nwue > 

AWwk isL Audi findet sich fhr ihn der Name L 

Caenar ein mal, auf dev Inschrift eines KveißelueseiHni der „A. 
Ctuttam fiik <t rufwuh ilii'i Vtri iiii2>(''>‘<'/orU) ituli-iiloy)'''). 
DennoeU aber kann der l^argestelllo nicht Avllns sriii. d»v dirsi'r 
erst als geveifter Mann von Hailvlan lulnptlrt und Oai’sirv wm tUs 
«nd dasu siiimnt denn amdi sein Bihhuss auf rdnuscluni nml 
griechischen Mlinsen — An siiiiru Sidiii, dsn spah*rmi KuisiT 
L. Verus, sollte man clgcnllicli an» wcnigsleu dcukoir); dass 


1) Eckbel D. N. TY, 171; Mionnct a a 0. 

8} Corpui iiuer. l*st. VI 588. 

8) All Kftlwr »It illMer vloHolrlit rlmoal />. Uaw* genannt worden. 
KIn IjwohrifWnCpögmcat am Arm*» lautet: /» Cardin maiimui. .. 

ir. I. L. XI, ($24). niMclifild bUt i9 fflr njr.dliob, oe auf L. Vcrui au bn- 
iifbnn. Aber B. Yfirui war nleht und woon ar auch *u- 



Oh»r rinip' MQugd der rSmiBCh»n Kftis«rteU. 
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fü' auf dieser Mßn^e nicht als Kaiser dargestellt ist, lebveo die 
jugendlichen Züge des Bildes; Caesar aber ist er unter Pius 
niclit gewesen, da dieser Titel damals nnv nocli dem designirten 
Kachfolger ankam*). Dennoch dürfte Imhoof das ßichtige ge^ 
tit^ffen haben, wenn ev in dom Dai gestellten L. Terus sieht. 
Da,cs ganz gleidiartigo Münzen des jngcndlieheu Marc Aurel 
mit AY9HAIOC KAICAP glebt, so ist cs passend, die andern seinem 
Bruder zazusclivcibcn; und einen Yci«toss gegen dio ofdcielle 
Titulatur, selbst einen so starken, kann man der kleinen asiatischen 
Stadt schon zutiauen. Man würde allenfalls noch an Cominodus 
denken künnen, dev ja den Vornameu Lucius hatte; aber nicht 
mir eiiachcint cv nirgends ohne asinun nauptiiomen Commodus, 
sondern die AnnaUme ist auch geruds für diesen Fall ausge^ 
KcIdosAuii, weil OS in Fdaca MQnson von ihm glebt, auf denen er 
richtig KOMOAOe KAICAP genannt lat. — Danach werden wir 
auf unserer Münze ein Portiait dos L. Verus mit unricbtig:er 
Benennung zu ssheii haben. 

Caesarea In Cappadoclen: Antouinus Pius. 

Ein in Caeiarea geprhgtes kleines Silbormedaillon des Kai¬ 
sers An tonin US PI US beschreibtMicnnetlV 415, ÜüfolgendeiTßassen: 

ANTflNeiNOC CeBACTOC. Trte 1. a’Antoairi Ic picax, i dr. 

YHATüC A-nATHP HATPIAOC («e). Massue, Pot. 4'^. 

Dev auffallende Titel tVoro; a (iw eoi. I) hatte mich bei 
Bseprecliuiig dev orientaUsehen Reichssilbermünzen vci^anlasst 
dro Hichtigkeit dieser Lesuog anzuzweifsiu*). Aber die merk¬ 
würdige Titulatur öCi I lässt sich nun auch auf zwei Inschriften 
nachweiaen. Die eine davon war schon lange bekannt, ein ga- 


voUcn ipuf provixisUIoii lauhriftQD mlnbrSuchllcb bc gensQDl: wird (HoaisBeD, 
8UaUrecht IP 1108 A. 1), lo i»t da» doch bsi aioer it&Ilicbeii loichrift 
kanm aa su oebmoo, um so mehr als auch der Nauo L. Cauav nicht paui. —* 
Uaa köD&to riolloicbt ao «ioes L. Oaeeardar ropubIikabiscb«a Zeiten denkao, 
dom SU Arretium wio eo Tieleu audereo berChmten MOnaarn dar Vorsait 
»pater ein Denlanal arrichtat wordan nOro. 

II Mommsen, Staatsraeht llSSfg. 

S) Zaitaebr. f. Nun. U 3. 3^0 A. S. 

ZelueLria Olc KneiUeAllk. XVII, 


13 
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\i. mck: 


luhVIuT auf viOdtvio «i^T Kai^uv St'vcrus Alßxamtc^?' 

nach Ahsi'hriU *) lUi* 'Htcl trihuuic. p(‘tesf.f7JJ, (04. /, jt.p, 

fiihrh njr hi>insf. tiirht bcKlauhigta Form evs. J Taranlaasta 
MoijMiiseU'), fhwn ]*Vhlcv m der Inschrift aezunchmen und die 
Ändcnni? />• p- p- vorznaclilngon. Durch enmn neuen 
In^chviCl(>nfuiul hut Mi dicHO Ändemug als unuütig e!'wu«:«eii. 
linter den xithlieichcn Meilonateinen, deren KonulnisK inan den 
crgebiii^^sreicben Keinen des Amurikanera »Starre vcj dankt, 
ist auclx ein zweiter galalischer des Scvenis Alexuiulrv: uinl 
wiedfti' führt der Kaiser die Titel M, //, /. Ks ist 

also die Möglichkeit ilcr Titulatur rex. ! constatirt; ini ntreng- 
sten Stil kommt sie ja tdeht vor; über ein derarligrr MeUpn>li’iii 
ist imuierhio aurii eiuc clfentlicbe Urkunde, w'ulclm grade die 
passeinistu Analogie für uriKcix: capiaulccisclie Uciclissilbenntliir.H 
bietet Man wikv bei dm voi hcrgehmdcii JCuiscni un diu Bei- 
fViguiig einer Ii«*riiUui]5zilfcr ziini Omsiiltitd gewdiint; da Pius 
und Alexsunlcr hei ilirciu itegieningsautiitt das ConsuluC noch 
niciit iterirt liatleii, srlxtu man die /ulil I (hUi* A in die Tiln- 
latur ein. — Ks wurden also in äludir.lien h’UUeu, tliu si<di ge¬ 
wiss noch nucbwciseii lacison oder später bilden werdun, Ände¬ 
rungen uiiDötbig sein'}. 


J) l'errot, Cslatif*; cxpli<*. \\ 228 . 

2 ) C. l I*. 111 , -MC.. 

8} J. H. S. l^U rri'Ui Au Ki»l|,'raplii«*a1 Juuniry in Aua Mih(»r (—pApen 
of die AfiK^rican School of Olässical KiudieB at Albou«, vol. Itl1 Ikm m. 878. 
. Ebcoio reiche Ausbeute cnthült de« luulerc Wi'rk tle^nelbiit Y<'rfasseM: 
llio Welfe Expedition to Aue Mbor (--Paper:«, vnl, 11) I88S. 

4) ADsefObrt mag noch eine ^iltkiiHß cIoh Unmiii^ .ViitoMinn'« werden (bei 
Prthoor, oanuairo de imiQ. 18M!, p. lt)2 n. C‘\ mit der Buckseile SAtcviAXES 
avgg und auf cioeie Clppue CO^ii ee Ut eine Nachbildung der Saeeular- 
mOoseQ der beiden Pbilippi^ vlc bei ihnen der üippua Ibre Titulatur ecs n 
beav. cosn tragt, so bei dem Ukiin^soir die BObigo cosi. — Elvrai 
anders liegt der Pall bei einer Inschrift aua Arlckin I,atiura, wo Vater und 
SoJia als Coratoran eines Collegiums gccDciDsani eine redlcatioo vollzIoLsn, 
und OS heisst; „51 Io euratorll cum M. Arncino (ielltaso flilo coratore I"; 
!u der ßegcnoberstollung wird der Dsalllcbkelt wegen dem Titel doeSobDes 
die eigenllicb ObcrflQAiige Pdfler 1 hiueugefugt, 



Obor nisige MOnsen ddr Kusmolt. 
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Antiocbia: Pias und Marcus. 

Unter den Münzen von Antiocbia giebt Eckhel’} folgende 
Besebreibang Hayms wieder': 

-AAP. ANTCONEINOC C£ß. EYCEB. Caput Aiitonini Pii 

lauv. 

AYPHMOC KAI. CEß. EYCE. YJOC. YHA. AHO. Caput AureÜi 
Caesai'is nudum; in area S C , in imo H. XL 
Eayin hatte vorgesclikgen> die Legende der HQchSeite am 
Schluss so aufsulOsen: Yn(o«oc) A(»'ctox^’') AnO(Ucovi 0 v) 
Hir^ixivos). Das weist Edchcl mit Recht als unmöglich zurück; 
01 ’ erklärt richtig YÜA als vnato;, und das untenstehende H als 
Nummer der Münzwerl«tatt. Aber fUr AHO scbllgt er die Er- 
kidruug A{ytioxfa>y) 11(^6«) 0(^0«^) vor. Er bemerkt allei’dJDgs, 
dass kIcIi die vifutio Kitun sonst auf aatloclienisehen Münzen nicht 
findet; aber or IlberMelU, dass das Stück durch das $ C - als 
RuiclismUnzc’) gekennzeichnet, <1088 also überhaupt kein Stadt> 
uumo darauf zu ervvarten ist. — In der Tliat Ist die Krkl&i'ung 
des Ano Hehr einfach, wenn man die Münze mit den gleich¬ 
artigen HiadtrÜTnisehen vorgloicht*): 

ANTONIN VS AVO • PI VS P . P < 

AVR.BUVS CAES • AVG • PII • F • COS - DES • 

Die Rückseite der gricchischoD Münze giobt die genaue 
Übersetzung dieser lateinischon; sic ist zu lesen: 

S9p{(tato!^) Bi»J({ßovs) vtoi {rna{ni) 

Der Titel <Ueii;n<att$ zolgt, dass sie im Jahre 189 go« 
prägt ist. 

UnbeBtimmter Prägort: Augustus. 

Am Schluss der AugustuBiDünzen giebt Cohen folgende Be¬ 
schreibung: 

1) Eckhsl D.N. in 801 aae Haym Tbes. Brit. R tab. 84. — Zwei andere 
Exnmplare bei MlocAei 8. VlII US, lOS. 107 ace Arigonl uod MuS' TbaupoU. 
Auch ioi Borliuer Cabinet ein Exemplar mit uDTOlIatlndigea loschriften. 

2) Die Äu^briftea des aDCicchvDiacbsii Reiebakupfers suul seit Tr&iao 
immer griechisch; 8. Zeltsehr. f. Nuoi, 14, 313 fg. 

S) Cohen IP p. 409 o. )—11 



IMP >CAESAR(AR Jjii*) DIVI F» AVG • Sa ti'tr MU^ i dr. 
/i*/ OCTAA i>ir Q_ DESIC ViclDin* marchant i g., lennni 
UHU cciiiroiui«^ üi une jialme. P. B. 

{villn incert&iiie, CoriatiieV) 

Ide ICt'Walniuiig eiovs tjOtofilor) Jm^naitu), noch dazu mit 
einem t^eliciubHi* ipicehischcu Namen, anf (Ueser MQnzc w&re 
merkwürdig genug. Aber es liegt eitio einfache Verlesung vur. 
Da die übrigens gewöhnliche Münze noch oirgciuls richtig üe- 
schrieben zu sein scheint, so möge hier eine Abbildung ihnKidbeu 
foIgea<'' 



IMP CAESAR DIVI F AVeVSTVS Kopf des Angnslns r. 

COS OCTAVO DE5IO Nike mit Krniiz luni Pnlin- 
zweig 1 . sc)i reitend. 

Berlin, 7 ICseinidnrc, Jiut geringen Verscluedenhcitei), 
Die Münze« sind v(jn ziumlicli scldechter Arbeit und natürlicb 
nicht in Koih geprägt. Doch lässt sich schwur sagen, wo sie 
geprägt sein könnten; lür Ooiinth ist die Arbeil. zu scidrrht; 
eher möchte man an Sidlicn denken. Kins ikT Stück« Iwt den 
Slempelfehlcr OCTAAO (also umgekehrtes V), und verinutücli 
beruht Cohens falsehc Lesung aut einem solchen Kxoinplnr. 

Eine eben falls iiiiriridigi* lieKchK^ibung iliesi^r Münze giebt 
Eckhül D. N. VI W) midi Moixdii: COS . OCTAVO DESIC IX. 
Unsere Abbildung uod die anderen Üerlincr kxemplarp zeigen, 
<lass die Zahl CC niclit auf der Münze steht- Die Foim 
oäaoo d€9i^atiu ist zwar «ugewölinlicb, aber nicht unzulässig 
und kann bei einer provinzialen Prftgung nicht befrenideiu — 
Eckii«! büzciclmclc diese Münze nach der falschen Zeichnung bei 
Morelli alu <lje oinzigo sichcie ihOgung de« Jahres 728/26. 


über Mflnsen rOsuccheu KittierstU. 


J97 


Wir wissen jetzt» das sie io das Torhergchende Jahr gehört. 
Von einem Siege des Angiistus im Jahre 727/27 ist nichts hekaont; 
(loch ist es eigentlich iiunöchig, eine Erklärung des Typus 
suchen. Will man es doch thun» so kann man an die Anoahma 
des Augustusnamens niid die Qbvigen neuen Ehi'on des Kaieei^s 
denken» welche man vielleicht irgendwo in der Pi’ovioz durch 
diese MUnzen feiern wollte* 


Winterthur. 


B. Pick. 



Die Verwendting der Mtow m der Dekoratioü, 


Die antiiccn Münzen bilden einen in allen Kn)I kvaI aalen 
Europas maseenhaft noch ei^haltcnco Überbleibsel uml llcstandiheil 
der Kunst des AlturtLums. Als solche!' haben sic sich — ins¬ 
besondere die römischen Münzen luit ilirun KuKerkupfea — eiiif'i' 
ausgodehaten Yeiwendimg in der Plastik der iieiiaissance erfreut. 
Nicht nur dcu Gemmeiisrhnoidern. GoldscUiulcdon und SteiupeU 
sclmci<lciii, sondern auch <leu Cildliaucrii und Arcliitcktvn jener 
Zeit boten sie ein willkoonueuus Mn^ter. '/.w^a dafür idn<i die 
vielfachen Nachahmungeti von Kaiaerkgpfe» in den Mcdaillnus. 
welche Friesü, Pilaster, Zwickel, Sockel u. a. Bestaiultlnile der 
kirchlichen und ptufaneii Ardiitektui'Italiens zielen; sei lener werden 
sie im Norden zu diesem Behufe vewendet, wi« z. li. am Ibiili- 
haus TOD Kühl. Auch die htolci'ci nnd der Holzschnitt blieben 
nicht zm'Uck, ai> liat beisjdeläweise Liouavdo da Vinci inancho. 
Typen, wie sie in seiueu Skizzen wiederkdhreu, Ouu Münzen 
0alb&8 tjDd Noros entlehnt. 

Doch nicht auf solche Nucbahiuungen, sondern auf diu 
direkte Verwendung von OiigiualuiriDZen oder Abdrücken von 
solchen, in der* Kunst möchten wir üio Aufinerksninkcit lenken. 

In erster Lid in ist cs die Goldsclimicdckiinst, welche die 
Münze oder' Medaillu ausgiebig vci’wendeU; besonders üblich 
war im AUei'thum der Brauch, Münzen aus edlen Metallen au 
Stelle von Gcnnnen an Ringen zu tragen^); Beispiele dafür haben 
sich mancho erhalten*), ferner setzte man ganze Amspangen aus 

}) vgl PoinpiMLiefl, Digest, lib. TIL tit. i. 

8. B. Ucr Biog mit dem Aurous des Tsttieue IU>v, &rch. N. S. III. 

p. 419. 
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Münzen zasammeQ, wohl auch» wie beute, aueKopien von solchen'), 
man verwendete sie als Einsatz in Gürteln, Spangen, Ge^en, wie 
z.B. au dci' Patera von Eenues'): dm aUßinsC' odei' Halsschmuck, 
davon goben Zeugniss die vielen erbaltencn Stücke mit elegant 
ciselivter XJinralimnng”) und Ose sowol^l, als die noch zahl- 
ruiehcru durcblüchcrtun MUnzen, die uns io allen Sammlungen 
begegnen, und einst nn Schnüren odoi* Ketten um den Haid 
oder die Brust getragen wui'doiu 

Dass auch Münzen Alexaudcrs des Grossen, sowie Kopien 
von solchen, Ini S. Jahrhundert und spAtor noch als Talisioau*) 
getragen wurden, ist sehr wahrscholuUeh und auf dio Erneue¬ 
rung von Alexanders Kult unter Cmacalla und Seveins Alexander 
zurücksuführon. 

Nicht zu vergessen sind die Standarten der Legionen, au 
denen die BiMor des regieveuden Kaisers in Perm von Medaillons 
befestigt waren. 

Auch diu Zdt uaeh der VOlkorwanderusg wasste die Münze 
als Zierrath zu schätzen^ davon geben uns die Votivkroneu der 
‘Westgoten, und die Siegolringe') dev Franken deutliches Zeug* 
uUs*), Selbst die Künigo vcitchin&hten cs nicht ein Halsbaud 
von gchcukeltuD oder duiHthbobrten Münzen za tragen, wie uns 
das Grub Olüldciichs I. lehrt; dasselbe thateu auch die nbrigen 
Franken, Alamanueii u. a. Stümme’). 

Viel weitoro Ausdehnung aber fand die Verwendung der 
MQuzon im spütcni Mittelalter und in der Reuaissauce; antike 
und moderne Prägungen wurden iu alle Avion von Ger Athen 


I) und S) Lenormut Mott et MSd. p. SOO. 

$) viele Beispiele obz. bei Durn7 Hist, de Pepp. Booi. III. uod V. 

4) Beltpiel bei D\iru 7 lu e. 0 17. 280. 

6) 8, B. Uerov. Trluts an Ooldring im Uua. v. Boulogao-sur-Msr. Bev, 
orch. K. S. 18dS. p. S06. 

6) Dio iltesua geschoilteneQ Sigel der Franken sehlieuco sieb an 
des Bild des Avorses mit Kopf und Schrift, oder au du des Bevsrsoa, (Ereus, 
MoDOgramai oder Schrift) oo, nebmon auch meist die rundo Monsform an; 
Lecoy do la Marche; Los Sccaux, Paris 1890. 

7) Liudensebmidt: Ältorkm. der merov. Z^ix- p. 394 und Xaf. lüX 
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A, SluebrlLvr«: 


v^clllirlicr ik:3luminiu^ ciiig«la.^wu') oder uisgi'- 
liHugl ’). Vergylilrtc Brtiktcutcn wuriltsu auf PraukgcwÄndorii auf- 
genaht, so an iluni Kifid des Andreoakloaterö su Samen (Sdiwei^), 
eiucni überbhub^el de» U. JaltrliunderU*). 

Als Votlvgegenstiiiiüc wurden Münzen an Monstranr.en ge* 
]]üng1: in Hussknd in Bildcrrabmen eingelassen, bis dieselben 
17'22 (Jureb Ukas Peters des Grossen, angeblich zur FeststelUing 
ihres Alters und ihres Kunstwertbes*, weggenommen wurden*). 

Im 17, und 18. Jahrhundert kam man uoeh auf ajidfre Aus- 
DUtzungeuderMttnzen; so wurden in der Schw eiz die ^Butzenmit 
Stielen verschon, zu Lüifeln nmgewauüclt; rbniiscUe Gro^^brenzoii 
und Faduaner, mit Ceifuii umgeben, zu Bjcttsrcineri gemacht; 
eutzweigüBChniltencniKl ans gebüldfe Tlialcr dienten zur Aufimliinc 
von Miniaturgcnuilden, Poilräts oder Wapimiibildern und übn- 
licliem. 

Ini Schwarzwild mussten Geld golden und Dukaten gav die 
Rellc Yen ICiiri]>fen nu den Sonidagsklei<ieiui des ivirhru Bane in 
vertreten, ein Brauch der sich — freilicli »pärJkh — bl» Iicule 
eihaltcn liat. 

Aber nod) eine andere Art der Ausnützung fand die MQiizu 
in der Dekoration; ich meine die Koproduktion doreb Abdiniek 
oder Abgnss. 

Sdiou die Tlionwaaitniindustriu des AUerthums kaiiiite iiiv^e 
Ter Wendung, ZeugnibS davon geben Tlionlau)peu der Honte i*, auf 
deren Obeiseito eia Aureus oder Deuar abgodrflekt die 
dentscho Steingutfabiikution fand ebenfalls Gefalleu an (Irnuaiikeu 
Münzen*), die man auf Gefu^eu dieser An hie und da unirüTt. 


1) s. B. Pökel aus dca liOooburfior Ratb^illersong No. \h Brrlia K.<Q.* 
UaKum; Sebalo id dor liUttolnUerl. Siah^. su Basel. 

S] Nicht aJn Zierrat sondern als Muster aimi hlUasci], die auUrkundou 
befeaUgt aiod, an^usahen. Vgl. Nebuya Al. T. ü. F. N: Chute de 14LI4 k 
la qoeno BOQt auapCAduo)» tloux iDonuaiea coiuno t’OhaiaUluQ. 

3) Seit ISSO nicht aelir und damaU un^enOsead odirt; vgl. 
Eiiattinger Q. des EeBtona ünteriraldea. 

i) vgl, Snegoireff: Aoh. a. lldb. der Malerei vom Bg. Aibos p. 407. — 
S} vgl, das Frccbeaer Stdnzoug ün X.*0. Mue. su Berlia. 


Pi« VarwoBdong der MdnzfiQ in der Dekortüon. 
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Ebenfalls iiuv als Dekoration und nickt als Datirua^ sind 
die Münzabdrücke auf Glocken, wo sie meist als Interpunktion, 
seltener ibOiirt auftrcteii, aufzufassen, Mehrere Beispiele in 
Dentscliland sind in dieser ZciUchiift') von Herni H. Buchenau 
namhaft gemacht worden; cs mag genügen auch auf das Vor* 
kümn)en dieser Sitte in Östovreicli*) und ln der Schweiz*) hin- 
gewiesen zu haben. 

Damit hlitten wir die haiiptstlcUllclistcn Arten der Ver¬ 
wendung der Münzen in Kunst uiul ICuuslgcworbe genannt; der 
heutige GobiAucl) von Münzen und hfcdaillcn als Olden, BveloiineB 
11 , s. w,, der bis ins XVII. Jh. zurüokrclcUt, ist zu bekannt, als 
dass man daran orluncin dürfte. 

Air die dircetcu und indlvecten Veiwendungen der Münze 
in du' Kunst kOiincii nicht aufgeztiliU weiden; wohl abei* kann 
eiu üingelienderes Studium deieelben zur Kntscheidung mancher 
chronologischen Frugo ausgobeutot weidon, besonders da eich 
die roproduzirten Münzen leicbl auf ihr Urbild zurückflihron lassen. 


l) 7. t, V. 1090 p. 57 ff. 

9^ Blook« BU SebwKBiliorB (Btorormark) von 1490: Wieaor hnn. 
Zuubr. II. p. 070. 

S) Glucke «u Bcruuam»tor vom Jabr ItlO. 


E. A. Stückolberg. 



Zwei Deaarfuude aas dem 5. Ijis XI Jahrhundert. 


l Fund von Olobok. 

Herrn Obcilebrur J)r, Spce zu Ostrowo veitianke icb diu 
Kenntiiiss des nacbslebeiid veraeirliiieteu iuterewianteii Fundes, 
wcdcbei* Auf einem bis wr inclirui^eii JAluzeliiilcn mit 'Wa]<l be- 
slandoaeii, jetzt iu Aeiccr vej wandelten Grundstock am Ufer 
der pro SilA, zwei Ueileu sso. wn Ühjbok (Kreis Oslrewu) im 
vorigen Jalii*« geliebeu kt. 

FoIgendes^isteiimZusaimncnABtzuiig, weldie ich iinclt I)aitNeii> 
bu)g'i< Uucli und mit Hdeksicht durniif, dass die meisteu der vor* 
kommendeD MUiiz^^d nllbulainni. sind, tiur kurz gebe. Wo die 
Angabe der Stückzahl fehlt, Ist nur ein Eseiiiphu' gefunden. 

1. Metz. Dischid’ Theodoricli X. i)(>4—8-t. Kirche und Ki uuz 
mit OTTO, Dl)«. 13. 

2, Metz. Bischof Adalbero II. iiS4—lOOf». Kopf n. 1, und 
Kirche, die leider fast ganz verloschcuen Umschrifien scheiueu 
‘1'Adalbero pRESV (I) und +MotfiS zu sein. Dbg. Id. 

, 3. Derßelbu. 4*AD.... RO Kojjf u. i. J^/. mcH«ISCIVlTas 
Kwuz. Uuedirt. 

4. Köln. Otto 1. als König (vor fiGt>) -ihODDO + REX Kt*eaz 
mit vier Kugeln. A'/- SjCOLONIDA. iiu Stoinpekcindtt 
und n&meiitlich üi dei* Form dus R dem uiilvr 8 folgenden 
Dortmunder auSaileutI äUnlicli. 

5, Derselbe. Dbg. 32D&. 3 Stück. 

C. Dei^iclbc. Ebenso, aber breiter and von anderem Schnitt der 
BuclisUbeu. Dbg. 8S9. 2 StUck. 
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7. Derselbe. Dbg. S31a. 

8. Doitmund. Otto I. ^-ODDO^REX Kreuts mit 4 Kugel D 
uod THERT|MANNI» daiwiecheii Kreu^. Dbg. 743. 

0. Maiu 2 . Otto II. und III. Moiät rei*wilderte und undeat> 
liebeDunaro mitKugclkroiu lindKircbc. Dbg.777fg. 14Stück. 

10. Stiassburg, Otto Ilf. OTTO DlG • • • rficWbuflg (i). Kreuz. 

Ji/. +ai ge+’ NTINA Kiiche. Zu Dbg. DIO. 

11. Augsbiug, Blechöfüdalricli. 028—073. Kreuz, in 8 Winkeln 
eine Kugol mit Kircbuugiebcl, devuntcv ENGl. BruclistUckf 
aber intorcesant wegen das ueueu M&uztneiäternamens, der, auf 
aiuleron }ili\u2cn stets ENC abgaktlrst, sicli hier alsENGIlbcrt 
Oller äUiiiieh answeist. 

12. Kugeitsburg. llciurirli I 048—55. Kious, iu 3 Winkeln 

dnu Kugel. Kirchengiebol aht den MauzmelsteiTamcn: 

ECCHO, PER* RAT* WO, WOH und ein vei'wildertet, ß ganze, 

2 Bruchstücke. 

13. Derselbe. Wie X2, aber in jedem Winkel eine Kugel. ^ 

nie ist eni amen SIOI und W. 2 ganze, 1 Brucbsttlck. 

14. Regensburg. Heinricli It. 055—76. Kreuz mit je 2 Kugela 
in 3 Winkeln. 2i/, Kirchcnglebel mit Jen MUuzmeisternanien: 

ELUN, SCCHO (Hu.O invinAndeigestellt). MAO. 3 Stück. 

15. Dei'sclbe. Kreuz, in 3 Winkeln je 8 Kugolu. R/. Kircbonglabcl 
mit den Kamen EMC und ECHO. 3 ganze, 3 Bruchstücke. 

IG. Intei'essaute KachinUnze gleichen Oeprhgos wie Kr. 13. £1/. 
statt der Us. dicke Stricliel. K/. REIA CIVITAS und WOU. 

17. BcgcQsburg. Heinrich II., zum zweiten Male 085 -905. 

Kreuz, in 2 Winkeln eine Kugel, im dritten ein Ringel. 

Rf. Kiiohcngiebel mit den MUnzmeiBtcinamcD; ELUN, GVAL, 

51G. 6 ganze, dazu ein verwildcitcs StUck mit MAO und 
L Bruchstück. 

18. Nrtbburg. Heinrich [I. 055—76. Kieuz, iu 3 Winkeln je 
2 Kugolu. R/. Kücliengiobel mit deu Müuzrueieternameu 
PER, Wl. 8 ötück. 

10. Derselbe. Wie zuvor, docii in 3 Krcuzcswinkeln je 3 Kugeln 
und ANA. 


K. KripJi'ii'Uurn: 
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20. Nnblurjc- Oll» 070—x2. Kuifl'lkreux unrt Khchüngiebel 
mit dem !lU)n/iiiei>tci*uanii*R \VI. *.> Stück. 

21. +ODDO REX Kugi-lkrcua. Kf. 5 ^3NVA0:A. Dbg. US«. 
Der SteDipdsrluutt jiniitüiiiliuli dcc Ilf. dieser Müuzc ulicint 
iniv ilcr doKDuitmunder Duimrs se älmUch, dass ich in den 
^chriftzQgen der Us. den Kamen des heiligen Rciohvld sehen 
mOclilc. 

22. Otto und Adelheid mit DI LRA REX AMEN. Dbg. 1166. 
2S. Dieselben. Dbg. U 6 7. 70 (darunter einer mit riickUlutigetn 

ATBaKLLT) ganze uml 4 Bniehstücke. 

24. Dieselben. Auf der Jtf, nur TIMEN. Dbg. 1171. 

25. Etwas breitci'c Kuchmünzc gleichen Gehräges. mir in drei 
Krcuitcswinkeln Je ein Dingel, im vierten eine Kugel, i//. 
■i-DIlVOXidDlT. ///. eHVQAHOVX. Klwa bölimiscliV 

20. Gi'Alln .Vdclfl. /ff. >^‘AXACOM31I?.<^V (von aussen zu lesen) 
Kreuz niif. 1 KngeUu jedeni tVinkel. Jff. ^ DOIEaVBNEOTT. 
Ilftöd zwischen A und CJ. VergL Dbg. 12S7 uml Ild. I.*» 
S. 285 cl. Z. 

27. Nachmllßze. Dolicr, eckiger Kopf und kleines Kreuz. Dhg. 
1268. Die Umseliriflen + >COTHDVIOV und TOCVI-V? 
OQI, welche dieses Bxempliir erk<uiucii liisst, liUrften 
Danneuborgs Versclilag, nu Otto III. und Mainz zu 
(lenken, iiicJit haltbar erscheinen k^sen. Es ist ebeu eine 
Kochmünse. 

28, DesgleicliCii mit OTTO • •• REX • um ihis Kiigelkrcuz. Iff. 

OTTO, Dbg. 1271. 

2d. Wendenpfenoige grösster Al t. Dbg. 1525. 1.1 ganze, 4 Bmh- 
stücke. 

30. Desgl. Dbg. 1329. 5 ganze, 4 Bnicbstflckc. 

31. Ein nnausgoprügter SchrOtUng. 

B. Polen. 

32. Halbbracteat mit dem hekauuten bogigen Gepräge^ welches 
als eine Nachahmung dos Diu'stcdci' Typus aus der Zeit Kaidg 
des Oi'ossen angesehen wird. 
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C. BOhmdo. 

Oie in 74 günzcQ and IS mcliv oder minder iinTollBtäiidigeo 
StOckei^ anfgetreteiien Münzen dieses Landes bilden unzveifel- 
baft den iotoiessAzitosten Theil des Fundes, und ich muss ee 
lebhaft Ixulauern, dass cs mir an Masse and namentlich anch 
an den zur VerBlcicImng erfovduvlicUuu numismaHgeben Hilfs¬ 
mitteln gebricht, um ilmoii die gebührende Würdigung zu 
Theil werden zu la^Hsen. Dur sn notUwciidiguu Bcavbsitong der 
bühTDischen Münzgescluchte hofle ich durch genaue ßeschrelbung 
der Münzen unter Citiiung der Arbeiten von Jasdzowskis 
(Wykopalieko Jai’Ocinskle, Posen 1870) und Menadiers ia Band 
35 dieser Zoiteciirlft wfo auch dos Douubauerschcn Kataloges 
cinigormassuii dienen zn können, beschranke mich in letzterer 
nuziohnug aber auf diu Anftlbrung der Niimiuerii, welche eine 
Münze auf den TafeJu der ungezogenen Arbeiten oiler in der 
Gruppe hat. 

SS. Seliweii und 4< Rf. Kirchengiebel auf 2 Stufen. 

a) von aufson KOrsirvA Rf. + VDATSVD .1 dazu 1 Bruch- 

b) V. a. ÖAOlEXrv. 4/*. •i«VV V«Vl I etück, 

34. Schwert zwischen L u. RJ. Kirchengiubel auf einer Stufe, 

darantcr !3 bi« in dio Uin$chrift> reichend. 
^DOBBIVC: i?/. «ibV? Dazu ein 9chl. 

erb. verwllilertes Stück. 

3 Stücke beider tiummum wiegen 4,18 gr. Doueb. 

V. J. 5,0. 

8ö. Schwert u. Hämmerchen (?) R/. Kirchengiebel, daimuter d-B 

a) V. ft. *i-DOr£Zrvv- Rf. P3AGA-CO 8 Stück 

b) V. ft. +BO^E2^VA• Rf PAAnA cc 

86. wie 85, aber £: 

4«BOLEZLAV Rf rQckl. PRAGAw 

87, wie 35, aber 


a) BOtestAV. 

b) 7-a.AioÄ Dirsrvv 


Rf co GA-i* 


Diese 8 Denare siu<i klcioer uud leichter ab die vorigen, 


7 Stück w, 6,5 gr. Doneb. 84. v, J. 1. 



K. fVIrdm-thnrifj 
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Ä8, ❖ 0"-OX«'OV Scliwei-t ?i/. ACAWWi- Kh chflDgU'l'el auf 
2 Stufen. 

Dieses inUTPSsaute unfl niAY. tinenirU* Mlin^chcn ist «n?.w€ircl- 
liafl dti» Hallistuek m ck*r vnrun^^lienien Soiie. iu der inao 
liiejDacli keine Obnlen au Nr. ÄH, 34 sehen darf. Vielmehr 
dörften Nr. 33—Ä4 die ällesten Mün7.eD BOhmena sein, an die 
sich dann Nr. 35—88 acUliessen würden, durch die namentlich 
auf der R/. corn^ctcrc Aufadirift als ihre jüngeren Nachfolger 
erkcnntlieh. An diese achliesst stell, nicht viel jOngei* und wiedtT 
grösser dem Style nach die Gruppe der Denare mit der Hand, 
Ä/ Kreus mit verschied cd en Wiiikolsi errat hun, einmal ancli 
wiederum die Hand. 11 Rxcmplarc wiegni 15,87 Gr. 

39. Hand xwiscUen I und O Jff. Kreus^, in jctlrni ^YiJlk^l eim« 

Kugel. 

•1«VDECX- MN?) Rf. »f'HADhOM. . 

40. Hand zv?iscUen Ü und A J{/, Kiciiz, in 8 Winkilu eine 

Kugel, im vj Pli eil 8 in eine Sjat^e ausluuhuide Nugul, 
+ - -ü-'lnVX Rj: + VT.v+V^ihH 

41. Hand swisclien ’i* und <> 71/. Kihjuz, in 'i Winkeln je viuv 

Kogel, iiii dritten Ihi^er drei, im vierten die 8 NUgel. 
4'DürH . AS A/ rückl- +PPAav 

42. Hand auv Seite + R/. wie vorlmr Doneb, 144. v. 

J. 34. 

V. a. BÜLECL AVXVOt /?/ lAOAZ lAiQ 
ßOLEIIAVC 7i/. rückl. ^ PP AOIVJT+ 

4S. Hand swischoD I und <> Ji/. Kreiia, hi drei Winkeln je 

eine Kugel, der vierten die 3 Nägel in einen liegen 
auslaufeiid. Doiieb, ?5. v. J. 15. 

+ hOI1vmFCl Rj: rückl. ..QCTO . Bruchstück, 

rückl. 2t/. rCOLOD^VITg 

44. Hand awischcn 0 und CO lif. wie auf 43. Doneb. 71 fg. 

7. J. 16. 

V. a. ^ BOPEUAVDVX Jl/. V- n. 'i' SObEUAVDVX 

+ Dvx Boieiuve jt/. >f na • • • avh OA 

IV-tN '4' aChlOIE Hf. «f ßorrlDHClVHOA 
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45. Band zwiachfn 0 wnd + R/. Hand zwischen ‘4* und 

Unedirt. 

’i'DVXBOraatnVM It/. iückl.OC7C* •a:Ü0gDAX3Ex. 

Alls diese Denaic iUinulu einander in der Pom dei* einzelnen 
Bacliatahen, wie allgomeiri im Stompulachilitt, man wiixl die ver* 
schledenen Kümmern daher nicht auseinander reissen dürfen. 
Nun folgen die bekanntou OiucriZ'Benare (Doneb. Sdfg., v, J.26, 
M. lS4lg.), die häudgatvn Münzen Jener Zeit und Gegend, den 
voran geil enden Stücken an GiCksu und Fabrik nahestehend. 

4ß. Hand zwischen O und 77 Rf. Brustbild mit Krenzstab 
nach {‘echts. 11 Stück im Gewicht von 14,07 Qr. 

a) ^ DVX BOUeSLAVoo Rf. rückL C^OMtKiZPKACA Cil 

b) wie vorbei’, aber die Umschr. der Hs. von aufsen zu 
losen. IO ganze und 2 Bruchstücke. 

c) rttckl.Sf OVXGOIALBIVm Rf rttckl. * OMBDIbACAV 

47. Doi’ Denar der Künjgiu Emma von gleichem Gepr&ge jnit 
don Uiuschilften Mol nie dvlUs und Emma legina ist leider 
nur in d mehr oder in in der ansgebiochoacn Exomplareo, 
dio immer nur Bi uclietUcke der Umaohvift eebeii laeseu, vor¬ 
handen. 

4B. ///. Kreuz, in drei Winkeln je eine Kugel, im vierten die 
di’ei Kügol. Rf. ICivchengiebcl auf zwei btufun, daidn dur 
Mflnzmclsternome. Boneb. 50. 4 Stock, davon 2 undcut« 
lieh. 1.21, 1,15 Gr. 

a) V, a, i.^OElLAVOVX Rf PRAGACiVITR OMO 

b) V. ft. + *Bbe2JXV0VX Rf. PPAGA CIVITK CNO 

49. Wie vorhin, aber in den ICrcuzwinkolu Kugel, Ringel, Ringel, 
dio 3 Nägel. Mouzmcistciiiaine ONO. Boneb. 54. 2 ganze, 

8 BruchatOcke. 

a) v. a. ^BOCXJAVXOX Rf rücki. PPADACIVI? 

b) +BO.X Rf .ClVjq 

50. Wie vorhin, ab^ in den Kreuzeswiukcln dreimal eine Kugel * 
im vierten Ringel, MUnzmeistername W. Dooeb. 61. 4 Stück. 
Gevficlit 4,25 $r. 

V. a. BObEZLAV OVX Rf *4* PDPA6ACIV 
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r>l. Wie Ydrliiu, »Ikh* in ürri Kn^nz^inkeln An lUngcl. lU) viertftu 
eine KukkI, MduzineistiT ONO. 2 Stück. Dnnpl-47, 
Y. J. n. 

V. a. «f* BOLeZLVVOAX K/. y. &. P!AöA*CIVt 
r»2. AVie .51. <ii<^ Umschriftin^ namentlich der I//. verwildert, 
(W.s M Uiixinaislmaraene Nbezw. H. 2 Stück. 

53. Wie vorhin, in jedem Kreuze^^wtnkul eine Kugel, ktünj5mei5<ter 
OA bezw. OV. Vi Stück mit z. Tli. vcHoschcaen wilUcii 
Umschriften. 

54. Uand zwischen Wuntl A. Rf. Kirchcngiehel, darin th'r 
MdDzmeistername ONC. Boneb. 70, v- J. 12. M. lt)4. 

+ nüyirVA DAX II/. rUckl. PPAtdACIVIT*! 3 »Stück ny. 3.4 Ur. 
Waitn die bisher betraclitclcn Denare v<m grossem Ponirnt 
und zeigten sie oine kräftige Stielieiftlliriing in Buchstaben und 
T;i>on, SU sind <Ue t’uIgcuUcii kleiner, düiincr und Ißichlcr, die 
llni?(;ln'iftcn zeigen feinere StHtibe, die 'I'yipcn siiitl gleichfalls 
weniger sicher gezeiclniet 

55. Dayselbc ß«präge wie auf 54, nur ilaas dir Hand von amlrru 
Zeichen hcghdtrt wiiil und die MniJznieisteiiianirn wci bsrln. 
Ihmeb. 1Ö7 fg., v. J. 18, Men.'77fg. !1 ganze (7 wiegen 
4,f>5 ür.) und 3 Biuchslücke. Die besWn Kxeinplare zeige» 
dir Aufschrinni: 

a) VSV'hVIIVithEV I Uiul Ä lif. £V2VAVAAH»M(> 

b) v.a. *f LOAIlOHIOrDDAlV T und 9 AV*. GVITIVWOAIVG 
ONO 

c) V. a. ‘4‘AlVIAOViAIt't VuiidV /tf. CCXVHVtAIAG 
ONO 

d) 4« ICAV0AVÜIAIV7 V und A Rf. AVT7eVlCVl7t>^ 

ONC 

6) VZnOVAOVAiOl 9 und A Jf/. OVCAV1...SV t)NC 

68. ‘t’AVIN^VhIAO«- Hand zwischeu 0—O Ji/. Niclit wiud**r 
zu gebende Striche und Ilakeu als Umschrift Steheudar 
Vogel nach links. 2 Stück. Doueb. 158. 

57. Dieselhmi Typen, nur der Vogel nach rrchtn gewandt. Aua- 
gebrurlien. 
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Ob (Uese MUnzen, vj& man gowi^bnlich annimmt, wlrklicli 
Oboie Bindf scheint mlv denn docit nicht so sicher festzusteheu, 
denn üinmal kennen wir zu diesen Ilolbstucksn keine entsprochen* 
den Ganzstticke und dann ist ihro Pabdk von d^* dci* sonstigen 
Münzen so auffällig untorschiedenj wie es sonst bei Denaron und 
Obolcu deieclben Zeit und Gegend wohl nicht vorkoinmt. Dioao 
ddnncn MUnzehen bilden eine sich schon äussorlich absondemde 
Onippe für sieh. In sofern also würde die Annahoio dos Vei*- 
fiv&soi'S des Bonebaner'schcn ICatalogcR, dass sie von den Ubrigon 
Bol)men zu trennen sind, viel für stell hnbcn> doch mochte icli 
miclr desshalb noch nicht mit den Zuthuilnngen an Bodvitzoii« 
Wi^gricr» Drewanen etc. einverstanden «'klären. Die Deutung 
dev Uinsohriftun in dem hezoichiiuten ICatalog ist denn doch fast 
durchweg gar xu gewuUsain; nicht anders mOchtc ich allerdings 
loudi doi) Versuch, anf Nr. 55 die Namen Zobsslane und Lubic 
m lesen, üourtheilcn. Wie ich hOi'o, bureitot Ilcir Pi ela io 
Pj’ug eine gi'Osseiü Arbeit über diu Boleslansdenaro vor, zu der 
er alles irgend vrrcichbai'e numisinatiache und historische Material 
XU veiwcvthoü gedenkt: hoffentlich gelingt ihm clnu befriedigende 
Lüsnng. 

58. Theilweia vevlosolionc, subv verzerrte Unischnft. Kopf mit 
ireiligenscliuin v. t., inan sieht dicF.udcn dos von dem Schein 
unizogcneii Kreuzes. 7^/lOLinVAt AX («Boleslaus dux) 
Kreuz, in dessen Winkeln eine Kugel, 1 Riugcl, 3 Kugeln, 
die 3 Nägcd. Doiiub. 15S, v. J. 22. 

50. Statt der Umschrift Kreuze, Striche, Hallen. Kopf y. v. 
glmlicb wie auf 58, ohne die Kreuzesenden. Rj. rückläufig 
* OVdLAVX Baud, au welche links vom Boschaner die aus 
deu drei Nägolu gebildete Figur augeectst ist. Doneb. 155, 
V. J. 19. 

Boido Stücke, die wieder von bedeutender Scliwcre sind, ge¬ 
hören offenbai* zusammen, ob sie wirklich, au Boloslans Chrobry 
zu geben sind, wio im Katalog Donebauer geschieht, bleibe da¬ 
hingestellt. War die Herrsebaft des Polenkönigs iu Böhmen 
wlrklicli eine so festu, dass er bat MlUizrn prägen lassenV Und 

Z«iMlinH fdr nuoiVaiftmt. UVII. 14 
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V, FririPU'huiy: 


wenn, ilaiiii liftt sein Slf.miiclschncnK^r rcwIjjs niclil «len Nami'u 
der pnlnisdicn darauf die Lesung ikv 

ümsdirifl ftuf Nr. 101 im Katalog Doiiebauev ist also zu ver- 
werfeo. 

60. NaclimüDse, ansclieinend elrer bObmisclicr als bayiisclu’r 
Fabrik. /// Kreuz, in jedem Wiukel oine Kugel, awid der¬ 
selben sind in Ki'eise eingescldossoD. Bf. Kirclicugif'bel, 
darin OCCC. 5 ganze Denare (wiegen zusammen ö,27 (ir.), 
2 Brucbstticke von solchen end — hocliat beniei'kcii&wcrlb 
— ein Obol. Die sehr baibariscbeii Umscliriftcii lauten auf 
. ^ den Denaren — auf dem Obol sind sie unkcimtlicli — gleich- 

^ VE^DIi|0^v: VD Rf. V3*VoV« DVCV« 

D. Orientalen. 

Auch der Orient hat zu unserem Funde eine ziemlich cr- 
hcblidic Beisteuer geliefert: ausser mehreren Stücken zwbrtchenen 
Schmnekea 12 ganze Münzen n«d (12 IhucliKtuckc. Eine genanerc 
Untersuchung derselben bat nicht atattgefiuidcn, auf dtoserhalb 
ergangene Anft'f^e an die Gciieralvcrttultung der Königlirhun 
Museen in Beiün habe ich mir den Bescheid erhalten, dass cs iiioist 
SaDiaiiiden- und Begiden-MUnzen seien, und dass Herr Drofcssoi* 
Erman als jOngsUs vertretenes Jahr 354 H. gefunden habe. 

II. Fund von Frankensiein. 

Ebeufalls 1880 gehoben. Ob voilicgendo 35 z, Th. zer¬ 
schnittene Denare und 13 Brucbstöck« tlcii g.mzcu Fund dnr- 
stellen. tveiss ich nicht; soviel bekannt, ist nicht mehr ge¬ 
funden. Die meisten dci* FuudiuUnzcn sind in da.H Museum 
sehlesisclier Altertümer in Breslau gekommen, die übrigen bu* 
sitzen Hcih* G. Wendlaiult in Biieg und Hcit von Stempeü in 
Neisse, deneu ich für ihre Mitüicilnng zu Dank verpHichtet bio. 
Der Fund ist für die rrovinaialgeschichto von besonderem In¬ 
teresse, weil er offenbar ein iianiisiuatiacJms Deuknml des Ein¬ 
falles bildet, welchen Bvctlslaw von Dülmiun 1030 nach SdilesieD 
machte. 
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A. Doutschland. 

1. Doi'traunfI, Heinrich U. Dbg:. 74Ü. 

2. Otto und Adelheid. Dbg. 1107. & Stück. 

•S. Wendeiipfennig mit Kreuz und Kirche. Dbg.lS30. 2 Stück. 

4. Dcsgl. mit breitem und KIceblatt-Krcuz. Dbg, 13.^0. 7 ganze, 
7 Bnicliatücke. 

6- Völlig barbarische Naclimfluzo äu dem Esslüiger St. Vitus- 
Denar nut anfgelriobcneni lUiulu. 8 Stück. 

0. Nachmdnxe, mit einer der der Adellicidsdonare älinlicheu 
Kiiclm nnd einem Kj*cuz, in dessen Winkel jo oin Ringe]. 

7. Undcullichc, wohl Otto und Adelheid- 2 Stück, 

n. Böhmen, 

8. Udah'leh. 1012-R7, Heidevseits ALR.VCSOID: DVX. ff/ 
JiiMisthlld nach j*erlitj<. Jl/. Kreuz, in deasen Winkelu drei 
Kugeln, Kingol, 8 Kügel und wieder Ringel. Calalog Done- 
baucr 207, 8 BruchstUclco, 

Drcrislftw I. 1087—60. Die kui« Angabe des Oeprftgee 
dUvhe. hei diesen nicht seltenen Münzen neben der Verweisung- 
auf <iic Abhilihingeu zu Donubauera Catalog genügen. 

i>. Krenz, in dessen Mitte ein Ring, Hf. Brustbild des Hei¬ 
ligem mit Fahim. Dojicb. 24S. 8 Stück. 

10. Beiter mit h'ahne nach linke. 2^. Brustbild dee Heiligen. 
Denob. S46. 1 ganzes, 2 Bmchetücke. 

11. Zwei stellende Personon aich umschlungen haltend. R/. 
Brustbild des Heiligen. Doneb. 246. 1 ganzes, 2 Bruch- 
stücke, 

12. Brustbild mit Kreuz. JJ/t Ein Hahn. Denob. 250, 12 ganze, 
2 Bruchstücke. 

18. Halbfigur mit Falmc nach liuks. Ä/ Stehender Heiliger 
mit Kreuz, Doneb. 267, 6 Stück. 

14. Brustbild ilbei* einer mit zwei Fferdeköpfen gezierten Ein¬ 
fassung. Rf. Segnende Hand. Doceb. 276, 6 Stück, 
lö, Kreuz, in Jedem Winkel ein Anker. Rf. Sohr roher Kopf 
nauii links. Doneb. 275. 1 ganzes, 2 Brucbstücke. 

14* 
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Iß. Unbestimmter v#»rwilili'Tto Umsc.Iniftpji. 

J//. ZwilHiigstn'lonkreiiJi, dfissen Anne im Monde einicn. Uj. 
Hand. Doneb. 285. 2 gao^c, 1 Bruciistück. 

0. ßnglanil 

17. 't«CNVT RE ex. Bnistbilrt mit Scepter nacb linlö. Jif. 
‘i'PVFRBD ON l-VNN. Au8 DoppcIUnien gebildetes Knnir, 
in dessen Mitte un Ringel. 

18. Hawld. AR-OLD REX- Bmibilil uacli links. R/. COLDSIEB 
ON LVIN. Ans vier ovalen Figuren gebildetes Kreux. 

D. Unbestimmt. 

19. Obol, anacbeinend achrifüoa, mit einem liDksge^van(lton 
Bi'uetbild, weldies den Kacbulniuiiigeii dev Etheli'cdskOpfe 
auf boliniiacjieii Mfinxen i(liQcli> und einem gleiclischeiikligen 
Kreuz. Vielleicht puliibicb. 

Gleiwitz. P. Frieden »barg. 



Studien zur Muuzgesohiclite SoWesieas im XTI. JuMundert. 


n. 

Schlo&l^ohü Mllnzeu ICOnig PerdiiiftiidB, gopr&gt vor 

dem J&liro 154C. 

Ks {st schon in dev iin vorigen Bnndc (h % abgu druckten Ab* 
Imndlnng auf lUo gi'osMcn Selnvierigkeiten liiugcwiesou ^vordoll, 
wulclm nach {{ein Urtoilo Kewalds der Eiforecliung {lor ei'Stcu 
üclileciischcn Mün^ou l^bnig FuKliiiacde i sich cntgeguDStellen. 
Ditisolbrii lugen bislior uumontlicli clariu, dass dis vorhuudoneD 
Miln zu» mit de» dem Usteirulchiachon Golelirteu aus den Wiener 
Ärebivon bekannt gewordeneu Urkunden so wüulgilberoiustimiuten, 
eine Tliats^^ho, dio zwar ii» Mittelaltoj* selir häufig verkommt 
und dort aucli ihre zwanglose h^rklAruug findet, die aber sa dci* 
geregelten nod stvaffun Hegieiumg KOuig Ferdinands Wenig posson 
mag. So Holiion cs daher ein uuerUlärlicher Widerspruch, dass 
wir aus den Jahren 1527, 26, SO, 81 MUqzcq mit dem schlesi¬ 
schen Adler und dem Österreichischou Bindenschild — also 
nn Zweifel hafte K5nig»müuz6n ans einer schlesiBcbenrrftgeBthtte — 
besitzen, während Newald es fUr „ausser Zweifel** stehuiid er¬ 
klärt, dass vor dem Jabro 1532 solche MUnzen Überliaupt „nicht 
Vorkommen können“. 

Wae Newald an der Haud dci* Wiener Akten nicht gdtmgen 
ist, glaube ich' auf Gimud sneinei* Foi’scbnngen in den sclilesi- 
Bcbcn AichivcD biete» zu könuen. Von lotztcroi kommt diesmal 
jedoch nnr dasjenige der Stadt Breslau in Beti'acht, da audc]> 
wuits einsciiiägigcs Material sicli nicht findet. Die hiesigen Ur¬ 
kunden, die Akten der schlesischen Fdrsteuts^e und ganz he* 
bouders die sogleich ausführliclier zu besprucli enden chi oiükali' 
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sehen Aufzcichuungen cigüiizeii Jio aus den ^VieUül• BesUtiuleri 
Bich ergebenden ThAt«»ftchcu in einer nberaos ^villk^>Llnil:IlRU Wulsc. 
so dass, wenn aueli nicht je<lc einzelne dev uiiteii fuigenden Auf* 
Steilungen sich mit eiuein Dokument belegen lasst, ducii au 
deren Richtigkeit kaum wird oin Zweifel bleiben künneu. Umi 
so mag deuu die liisr gelieferte Mosaikavbeit, welche dos be> 
absiobt^be Bild aus allerlei von da und dort znsaminengeholleu 
Stiften und Stiftdieu ccorpoinrt, eures aUgcitmiueii Interusscs 
nicht entbebreu, zumal sie eine notirwendige Voiavboii. ITiv die 
demnächst zn gebende Darstellung der Muazrefonii Keitig Jf'er- 
dinands im Jahre 1Ö46, die iluerseibj veu grosser gijseliichllicher 
und uumismatisclicr Bedeutung ist, bildet. 

Die eiwäUnteu chronikalischen Aufzcicbuuugon, welclm t'iir 
den vorliegenden wie ttlv den folgenden Aufsatz eiuc üauptquelle 
bilden, verdienen auch deshalb eine km’ze einleitende Besprechung 
an dieser Stelle, well sic in ihrer Ur'Spvüngliclikcit ein r‘eizvglle>< 
litteiarisches Denkmal bilden. Es sind dlua die Auikeiebiuiugou^) 
des Breslauer Stadt^icbrcibei^ Franz Fnbcr, Köckritz geiiaimir^)» 
welche sich in der — bis auf cineu Tlruil der eiDgclügtun Dr* 
kundenabschriften — von des Vei'hrsser’s ciguev Hund hcnüliven- 
den Drsclirift’) im Breslauer Stadtaicbrv in dnein «Tvebelade'* 
genannten, Dokumente verschiedener Art unthaltcitdeo Bande 
beSridea. Paber' hat sieb in den damaligen unvuidgen Zeilen 
offenbar sehr viel ärgern und diesen Ärger oft gunng hcvuulcv- 
schlucken müssen, waren cs doch meist die Massnahineii KDnjglidier 
hfajcstät, die deu treu an den Traditionen stlidtiscber Uerr- 
lichkeit hängenden Mann mit Missmutli erfüllten. Und da liat er 
sich denn wie so mauchci' vor ihiu und riaclr ihm dadurch Luft 
gemacht, dass er* soineü Grimm urrd Groll in cruer* Art llistoiia 
aneedota niedcrlegte, wo er* fi^eiweg das uicder sclireibcu duiite, 

l) Vgl. ZeiUchr. f. 6es«b. u. Alkcrtlium Sclilflsivus Bd. ^ S. 80. 

S) Geboren in Ottmaebuo in Schlesien U97 Oktober 3, gestorben lb6ä 
September 19. 

8} Bine Abechrift ln der Bibliothek des FOritoa Pluoi auf dem Vfirslen- 
sreio. 
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was dvaasseu fi^ci zu rmlcu ihm äein Amt UDd seioe Vor¬ 
sicht weinten. Diese gclieime Mdtizgeseliicbte nUrt den Titel: 
„•Was iu der Slesieu mit eilet lei iimulzbaudlung und vorm- 
dränge det^clbeit furgelauffeu undo was sieb zufällig üobex zu* 
getragen mit titiwem fleis znsammeiigeKuclitei' bericht*^ und er¬ 
zählt imcii einer änrzen Einleitung tlbcr das iiltci^e scbleHisdio 
Münz* und Bergwesen: «wie o» bei reglrimgo kcuigs Mathias*) 
bis auf iizigo unsere txuiteii mit der iiiontze zngegatigeu.** Ofen- 
bar liegt dur Ilaiu^tzweuk des Olanzen in dun Aufzeichunngen 
Uber die MUnzrurorin vou 154ii. Doch vriiil auch den ihr vorau- 
gebendeu Ereignissen, imnioutlieh seit Beginn der Hegieiitug 
Kbnjg Ferdinands, soweit sie für den Verlauf derselben inass- 
geblieb geworden, Beachtung gesclienkt. Erst hier beginnen 
denn aneb tlle witzigen und boshallcj) Usnierkutigen reichlicher 
zu l1i(iKHe)i, welche auf den Hnnioi' der 'Aalt und die ätiminung 
des Schreibers Intureasaiite, wuniigluicii niclit immer rUbuillche 
BCieiflichter werfen. 

Diesvoraudgesebiekt, sind nun zmiäcbst kurz die MUuzvor- 
bältnisee SuhK'Bieus, wie sie buhn Tode Kbnig Ludwigs II. im 
Jnliro li)26 bosfanden, dai'zusteilen. Abgesehen vou der liier 
nicht weiter iiitercsslreiideu, daher furtliin niobt mehr berührten 
Goldprägung, die zu Breslau durch dun Uutli der Stadt, zu ibTeisse 
iiuixh deu Bischor und auf dem liblohoustciu dureb die MUnster- 
berger llerzugc stattfuuü, gab es swei königliche Münzstätten, 
weiche das Land mit Bilbergeld vei’soi'gtcn. Die eine, zu Bres¬ 
lau vou Euurad Sauermauu, Dullhusar Melil und Hans Krappe 
betlieben, iicfuj'te uugarisülie rfennige, die aiulcie, zu Scliweid- 
nltz von Paul Monaii und IConrad Sauermuuu gehalten, uussci'- 
dem noch polnische Halbgrodclien*). 'Weder die eine noch die 
andeix erlitt in Bezog auf iliren Bestand und Betrieb diuch die 
Veränderung der j^iolitischen VcihültnisBe iigcud einen Wechsel, 
standeu doch beide im Privateigenthume der Königin-Wittwe 
Maria, welclio sie au die genauuten Unternebmor vorpachtet 


1) Rünig KattliiAS CorviouB MCO bj$ 1490. 

2) FnedeDsliiu'c, Scliloüeiis HCuzwcs^ Im MitlclttUur Bd. 2 S. 185,258. 
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Ilütt«. So wurtio ümi in BiosIa« wie In Scliwiidnilx mhig 
weitßi' gemllnüt, niul zwar mit i3qu alten JaliioszaliUni nu«l vev- 
doppeilein Eifer'), wio wenn man l)cfÖi‘clitctL‘, die neue Kegii’- 
i'UDg werde der FoKdaucr der bissbcifgcn MtuavcrliuUuisse uicUi 
mehr lange zusoheu. 

Diese BcfurcUtnng war mv a« sehr berechtigt, Utt dwh 
Schlesien seit fiist mo Juhven mit goiingeu Uiiterbrccbiuigcu 
unter den ärgsten Mllnzwivrca, die namcntlicli seil dem venm* 
gluckten Besseruugsversueb, den der von de)i Siändwi ini Jalive 
1511 geschlossene Yeitrag*) geoaebt liatte, gei'adezu chronisch 
geworden waren. Daher trug denn schon die Botsdiafi, welche 
die Schlesier im Januai* des Jahres 15S7 an den König schickten, 
diesem die Bcachwei' dci* Münz halben vor und bat, Königliche 
Mtuestät wolle auch gnädiglich Einsehen haben, damit die Münze 
iuBöhelin, MSIu'eu und Schlesien verglichen*) und nach Wüi-dcn 
einti'ächtig genommen werde, unbeschadet jedocli dem Munzrecht 
der Stände. Der König TCi'Spiach, diese Saclic iu Erwägung ?m 
nehmen und ersuchte zugleich um eine schi'ifdiclic D^irlcguiig 
der Beschwerden, die ihm zugesagt unrde, auch kam gleich bei 
seiner ersten Anwesenheit in Breshu, welche vom 1. bis zum 
20. Mai 1527 dauerte, diese Angelegenheit nochmclB zur Sprache*). 
Der Erfolg dieser Anregungen zeigte sich noch im selben Jalire 
in einem Erlass vom 8. Dezember, in welchem der König dem 
obersten Landeshauptmann mitthciltc, ei* sei Willens, in allou 
seinen Königreichen dne gute beständige Mfluzc cluzurichtcn 
und habe zu diesem Zweck einen Tag auf den uäuhsteu 2. Ja* 
noai* nach Brünn anheiaumts „Und dieweil, heisst es dauu wörtlich 
weitm*, in unserm fürstentumb Uiidei’schlcsien durch die stunde 
etzliche pci’soneu 21 m montzhondluiig furgenomuu, entpfcluu dh* 

1 ) Friodeaaburg a. a 0. BU. 1 & 88. 

i) Bbeadfr Bü. S 8. 94. 

3) A h. %jd gleicb«ix l^l$3 uugerlchtot. 

4) Tgl. Bo«hl)Olts SGBCh. Feröiuäcüs 1. Bd. 2 8. 528,8^7; BüUm, T^uul« 
tagaverbaDcUnugen Dd. l S. Ul; Scbica, Fflrstcnt»(p*akten d. J. 1827 B 2I|87. 
7)u Folgende nach Vnns P&bars Auf 2 fichnuii|*pii Trcbolndo Bl. 38fg., 187 (g.; 
FcrBienuigsakKu S. Giffg., 72; vgl. SoLlckfuas UI 3. 17:^. 
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mit era6t, das due denselben persoocfl, so also voo dem fürsten* 
tunitfUndei'scblesien borurtor montzvergleichan^ halben verordent 
sein, solichen tag ... vovkuiidcst^^. Auch dem Brcslauei' lUtb 
wiiKle dies Vorhaben des Rdjügs mltgetiicilt, welcher dmafhio 
einige hiev nicht intciTessirdnde Vorschläge schriftlich eiui^oieUte. 
Die Brünner Vei'sammUmg kam denn anck wirklich zu Stande, 
aber es scheint nicht, dass sie etwas Positives zn Tage geför¬ 
dert hat, wir erfahren vou ilir llhorbanpt nur sehr wenig. Die 
Breslauer hntton ln einem beson deren Seluniben den Kdolg ge¬ 
beten: «darob m sein, die Sweydnizor grosdil zu vorbiten und 
iilt mer jnunzoii zu lassenihnen ward unter denr 12. Junnar 
IJ28 der Bescheid, der König wolle aucli diesen Beschwer auf 
der gegenwärtig vcrrtiiStaketen Vcrsflünnlung von Poreonen aus 
allen Keinen LiUidern mit erledigen lassen. Aber es wurden 
do<rh noch mehrere Krsuvlmügshcln eiben nütldg, elio ihrem Wunsche 
gow illfahii ward, und so werden wir auch wold den Erlass vom 
2d. ,7unnr)2b, durch welchen König Ferdinand die Sebweidnitzer 
Münze scldicsstnicht auf diese Brllnucr Zusammenkunft zu¬ 
rück führen dürfen. 

Die nm diese Zeit wieder dringeudoi* wei'dcnde Türke)igufahr 
scheint wio Kiiütov noch wiederholt dio Bcatrebungon des Königs 
auf dum Gebiete der inuereu Verwaltung gelähmt und unter¬ 
brochen zu Imbon, nachdem abm* das Huer Sultan Sollmane von 
Wien hatte abziehuu mDseun, nahm er dieselben sogleich wieder 
mit Eifer auf. 

El' faud d&bel In gewissem Umfango die UntjU'stUtzung des 
Bi'cslauer Rnthes, wolciicr iiizwlsuhen auch soinei'saita zur Be¬ 
seitigung des aUgooielncn Landsuhadens eiiizuscbraiten bedacht 
gewcßijn war*), Schon auf dem Scholastika (lO.Pebiuar) 1520 
KU Breslau gehaltenen Pürstoutoge bracliten seine Gesandten 


\) Filodeusknrg a. x 0. Bd. l 8. 89. 

3) Das Folgende nach Frnus Fahers Aulkciclinungou and den FarsMii* 
Ugsokh'n, dciioD boldou (ülo foriicron KachricLten, bei deoen nichts voitor 
i«t> (Uts'nTnraen. Es Ist auf diese Weise leicht su crMben, vle 
dio Wiener and die Breslauer Quclleu cinnnder or^nxon. 





TiiJtei IljnwciK u«f tfiiieij Iiiei* Mm vi'slca ^^;il crwüliiiu*» l'liui 
di.*s in BivsJaii uiU'r bclivv^iiluits eine Münzstätte zft ei'* 

ricliteu, ui»l uutci* Iltti'vorhcburky ilci* Ik'stiubuuye», uui'li tur 
das Reidi ciue eiiilieiüiche Münzoiiliiun« zu sciiaffen, Jio^e Au- 
{{elegelilicit wicilvi* zui' öi>ratlii‘- Vielleicht war es segar sein 
Werk, ütMüy Sauyriiiaim jelat auch den Betrieb der bielier für die 
verwittwele Konij^lu Maria von ilim verwalteten Breslauer Müuze 
aufgab*), slajid doch Saueii 2 iauu mit dem Uatli, für den er 
>viederholt als Gusundtei* bei demFÜrstcntuge aultiut, in bestem 
Ein vernehmen. Die Stände erWiUteu auf diese AnreguhK. sie 
verlaugteQ nach wie ver nut eiuvr Hellennünze, die der auf 
dem Kutteiibergc gesclilageueu an Sohi^ot und Kern gleich' wäi'Or 
versehen zu \Yeidcii, wnllcu auch bei den scliiesisdtun, büUiiii* 
sulicu luid pnluisclieii üros<clieu biulbeii, iin Übrigen aber wollten 
Kiu seiner iCöulgUchen Ilajcstht AlUnzhandel gui’ue bewilligt haben 
und suliie neue Mtinzo ün liandv in Gang konimeti lassen, Alles 
unbeschadet iUieu PnvlU’gicu und liechten. In der That eine 
stiu'k verklüusuiiilc Autwortl Der König scheint sicli :iber aus 
diesen Klauseln nicht eben viel genuicht zu habiU), dünn er sendete 
gleich dmuf den Sihnden den Entwurf einer neuen Muiiz- 
ordDung, wonacli Heller» halbe, ganze uiul Tripelgroschen ge¬ 
schlagen w'civlen Süiltou, so z\vui\ dass sich diese neue Münze 
mit dun Kreiizeriu Scchsei'U nnd JuncüiuistluUorn vergluichcu und 
an der Mark Peinsilber crheblic)i besser sein wUixlu als «die 
vorig moncz« so durch Cinivadt Snwrniaii geschlagen*. Auch 
bestellte er sofort einen MUnzuiuislei' nebst tlesellrn und sebatfUf 
einige Tausend Alaik Silber an, tim iui Falle dev Zustimmung 
der SUode das Mtinzwerk sofort bogiunuu zu köuuein Dh^se 
Zustimutaug ist, wie nieliC amiciu zu erwarten, zun liehst luclit, 
iasbcsondei’e nicht uubodiiigt, edblgl., die Stände hielten au ihren 
bisherigen Wünschen fest, müssen aber schliesslicli doch, wenig¬ 
stens in der Bauptsaclie, uäuilieh der Erriclit ung einer neuen 

1) Kewadd 8. 3$. Dio b«aglic4io Vrltundc Lat sich zur Zeit im Wiener 
Arckir ciebt aufdoden Ueeee, die Ursachen jell^6 Breigniesee eind daher 
vorlAnfg nicht festsasteU«Q. 
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kÖDigliclicn Müose, nadigcgebeu halea, deuii uio büjjclilicssea 
auf düin Füi-stcntage des foigciideu Jalircs (1530}: 

Kaclulcuio der K5ii. ^tat. furscldag von wegeu oincr 
beetciidigsii gustcii und tisglicküii bewilligt wirt, 

^0 Süllen sidi uueh alle fuisteu und stcude auf dicsclb 
bewilHguug umb die wiixlen der inoiiU nach vorniogen 
uioiitxbviefe vürlndten. 

Am Jiuii dui^eclüeu Jahres vurlaufbarte Purdinaad aeiuon 
Riitsclilus^ 2 ur Kiiichtung eiuev ucueu illUixu nüchinuls, wobei 
er büstiiniute, dass mir der vierte Theil den an vovuiüiizendeu 
Silbers in kleiueu Uddsortuu ausgeprilgt werden xolltü’X beauf* 
tragte auch seinen Wiener MIlusmeiHlcr Thomas Beliaiin, (incD 
vei’stilndigeii eicUiiiliMleiaelater nach Uübiiieu senden, der zm 
erB>h dies schadhafte üiüHKen auf dem ICutLütiberge abstellüJi, dann 
aber <ile MUnxe in Cichlasieu behandeln sollte’), ^wai Tage 
stdcioj' erging aucli ein Uatont wegen Verbel^s der Ausfulir des 
Ubers uuter ausdrdeklichuL Bezngimlmm (Uiuuf, dass der KOuig 
,,fürgciuiiueii ciaü uewe gute nillutz alda in Slesien auarichtSQ 
und schlagen su lasBcii** ^). 

Dieses thatkrilftige Voigulien des KOiilgs wm* abej’ doch 
wieder iiielit nach dem Idiune der Stünde. Sie acldckteu daher 
am ' 24 , Oklubev 1581 dun Valerius Scipio nach Speler zu KOuig 
PsidiiiAud mit'Bchwcroi' Klage: es sei ein Laut und Qosobrei 
uusgebrocheu, dass Seliiu hlajestüt eine Milnzo iiu Lande Bchlesieii 
wollten sehlageu lassen, wie denu auch bereits auf dem KOnigl 
Hofo zu Breslau allerlei Oebäue dazu aufgonclitet woi'dun seien, 
Kbulgliche Majestät möchteji doch ilux: in den BeschlQsscu der 
FUrstenUge AusgedrQckbou AVUnsche beacliten und sich dm^ch 
Kicuiaud auf andere Wege bringen lassen; wenn aber die Mflnzc 
ihi'cn Fortgang haben sollte, so möcbte das Aufweehselu uud 
Pinschmolzen dci* gntoii alten Sollen stieogc verboten nud deren 
WKiterci’ Umlauf gesioUort werden. ÜberauH gnüdig war die Ant- 


I) Kownid s. ac. 

‘ 2 ) TiuebboUx a a. O. B(l. 4 S. 521. 
3) r»tsnk im Urcslaavr Sladtaroklv. 



wovi jIo» Kiinigs, wplchu iliivi* WjcLli|rki»il wogen wörOkU folgen 
möge: 

Dui' inoütss Imlben «oy Yv Ko. Hat. glcicliwol fuv- 
nchmuus gowest zue aitffriclitung gntor bcstoutUgei* raontz 
(lern Saaennaun ein koni der montz, so in Yrer Äfat. 
erblamlen goschlagcu wirt» gleicliniessig zuczustelleu, tHe 
inout^ iu (Ivr Slesion glciclici’wcis dAxn&eU zue schlagen. 
Naclidem «her K. Mt vorstajiden, das ynca solches nlt 
anncmlicli oder dahei bleiben künden, ist die K. Mt, 
genedicklich «ufrideu, das sie sich mit dem Sauennann 
eins Kerns selbst undciTedcn, dabei die munt$ bestehen 
möge, und dasselb Trei* Mt. schreibeu. so wü 
Yr Mt. nottlnilftig Ordnung daiilber aufrichten, damit 
die mentz In guoten gangk und mitzHche würgung yrer 
Toi'gleiclunag nach kommeu nicge. 

Hierauf dürften wohl, weiOher wir nicht ndher unterrichtet 
sind, die Stande mit Saiiiumann TCihandelt habru, doch hat end¬ 
lich der König wieder selbst zngit'Iku müssen. Unter dem 
IB. April 15B2 erliöss er zunächst abiniials ein Ausfnhiverbot’) 
die Edelmetalle betreffend, deren Eiiiliefcrimg zu bestimmtem 
I^reise in ilie Münze geboten wni'de, Ucmerkeiiswcj'ther Welse 
niraiüt dieses Pal ent auf dna frühere, bereits erwähnte von 15BO 
Bezug nnd berichtet, dass „bisher nicrkllclic veihhidernngcn für- 
gefftlicD, dardurch geinelte münz unseim vorhaboii nach bisJicr 
nicht aafgcricht noch in gang gebracht bat werden inttgen.“ 
Zwei Tage später folgte eine Instruktion') fßr Coinwl Sauci*« 
raann, wonach er Ti'ipclgroschcn, Iwlbo (> 1 * 080110 » und halbe 
Weisspfennige zu prögeu hatte. IjcizteiHi sollten ein gelauntes 
F und ein S als Qepnlgc haben und Ihrer ^7C)^ Stück eine Wiener 
Mark wiegen. 

Uber Sauemanns fenici*e Münzthütlgkcit bezitzen wir keine 
weiteren urknndiichsu Narhrlcbten als einon ßrief^) KOnlg Fer¬ 
dinands Tom 15. Ma3*z 1537, worin er den Sobu desäelbeu an- 


1) Nevald S. 88. 

5) StAdtarchiv SroalMU 
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weiKt, diejenigen »gewclb und gcmediei’“ auf dem. königlichen 
riofe zu Bveslau, welche ecinem Vater Bverschiner Zeit“ zn 
seiner MUnzo vergönnt worden seien, wieder zu räumen, ntcII 
der Rath der Stadt „sieb und erzogen, denselben unsern hof an 
(leinen gebenden and gcmecliern, welche zum teil secr einge- 
gangen, wideiumb anzurichteii, da« wir zn unsewr gluckhseligea 
zukunfft dai’inn destpass wonen nuiclitea^. 

Niclit lange naehhei’, n&mlicli als dev KOnig im Mai und 
Juni 1538 wiederum iu Breslau anwesend w'ar, erfolgte aber¬ 
mals eine K\nrcgung‘‘ seliieiscite n)ul die Mahnung an dio Sldnde, 
diuson Artikel niclit geringe zu achten. Da abei* biei^auf nichts 
WeaentUebee gcscimh, bestellte KOnig Ferdinand') mittels der 
Uesolntiou d.d. WIou 15. Fehnmr 1530 den oben oJs Oenosse 
Sauemiunns genniintuii Breslauer Patiizici' Hans ]Crai)i)e*) zum 
Mllnzmeister in Schlesien, wo seiuo MUnze «ain zoitheer still 
gestanden^, und beauftragte ihn, diese neue Münze «mit hllfT 
und y.nthuen seiner freuudt und verwandten“ nach einer beige- 
nigten Inati'uktion zn sclilagcn. Hierbei sollten dae östori'oicbiscbe 
Korn und Schrot, wie aucli die Form der Österreichischen Stempel 
mnssgeblieh sein, doch sollte Krappe zum üntersobiedo auf die 
grossen MOiizeii unter dein grossen Wappen »an einem beson- 
deni Ort den Kchilt des bcrzogUiunib Slesien mit neben verzeich* 
notoni huclistabcu S**, auf dun Zweipfeiinigcn den Schild von 
Österreich und von Sclilesicn jeden besonders und dazwischen 
oder darunter demieJben Buchstaben, uuf den kleiaen Pfeimigcn 
dio Wappen der beiden geuaDuten Länder in einem Schild bei¬ 
sammen, darunter wiederum dus 8, anbriogeii. 

Krappe bat iu der Tbat uucli alsbald begonnen su prägen, 
wie zoblreiclre Cbronistoo') berichten, von denen wir nur oincu 

1) Nowald S. 87. BonorkeoGwerther WoIm dndet ilcb In den Brcilaacr 
Quollen keine oiozigo auf OU UanzthStigkeit Krappes bezdgUcho Nochrlchk 
anssor dem untou orwftbsten königlichen BHofo vom 0.0. 15i%. 

S) Die Scbroibireise des Namens dieser berühmten Brcalauor Patrisier* 
BimiHe veoliseU nelfach: Empp, Eraiipe, Cr^ff u. a. a. 

d) Haudeehi'irUicbe Chroniksn im Scadtarchir, vgU Paritint, Boitr, sur 
Besch, der Krappiscbeu Capelle Ü. SS und Pol. 111 S. IIU. 



7. FriedcnslmrtfJ 


hier Äinn Worte vurstattPii, <la alle anclfiii lUesulbi! Nachricbl 
mit ftist gleichen Worten mehr oder iniiidev vollslilniHg bnngeiu 
,1541- Dins JflJir hat inan angefangen allhic zu Bres¬ 
lau zu wBnzeu durch etliche llitbürger tnit Namen Itans 
Bote, Haus Kiai^p, Doinnig Jost wmX CliritsWph Stuelcr 
aUThaler, halbe Tbaler, Oerter und auchWiopcr Pfennige; 
das Milnzcn ^vOhrete aber nicht lange alUiie‘‘. 

Diese NocUriclit ist Ton btsondorem Werth auch dcsshalb, 
weil sie uns Hans Krappes «Freunde uofl Verwandten“, die sich 
mit ihm an.diesem Qcsch&fl betlieiligtcn, kennen lebrt, ihren prnk- 
Ijsch-numismatischen Wcitli werden wir spilter zu pvöfen haben. 
Die vorangestdltc Jahreszahl ist n«n allei'dings, wie so oft bei 
unseren Chronisten, falscJi, denn dass der Münzbetvieb späte¬ 
stens bei'cits Mitte 1540 bogoiiiiou liat, lehrt eine vom 14. August 
IÖ40 datii'tc Bereciiming’), wonacli die «monlz biesUscliov thaler, 
halber Ibaler und bitci“ am Scliwt um li Heller leiclitei- als 
»des kociilgs ostci ieychcr tbalei* sich lieransstellt. Ob aus der 
Resolution d.d. Prag 1. Kebruai* 1540. durcli welclie König Fin- 
diiiQUd die frülicre RestiiuniUDg wegen des von Krappe zu zali- 
lenden ScldagschaUes abündert*), wn noch früherer Anfangstermin 
zu folgci'u ist, kanu fdglidi dahin gestellt bleiben. 

Nur sehr kurze Dauer sprechen auch die Urkunden gleich 
den Clironikeu dem Münzwerk der Krappesehen Compagnie zu. 
Bereits vom 0. Juni 1542 besiUen wir einen Brief des Königs’), 
wonacli Hans von Rotenlmn, Rot genannt, der Schwager und Ge¬ 
nosse Krappes, ilim „nit mit kleiner beschwerdu diemutiglst 
clagwcis zu erkennen gegeben”, wie ei‘ zu dem Cieslauor hlünz* 
betriebe ,dae seine dargestreckbt, auch mit veipbanndtung Reiner 
goeter ach in schwere piirgsehalft begeben“ und wie er dnitU 
die Untreue der von ihnen bcstdltcu Scümicdemcistor (also der 
techhiseken Leiter des Untomclitnens), Namens Michel Stolz*) 

1 ) SudtarchlT Breslau. 

S) SewüA 6. S6. 

S) SUdlarehiT 6r«sl&Q. 

4) NftcbauU g«toeiQMb»ftlieber Mcozmclster B«r»s Fnedricba von 
Li^Soje« Qod des Uark^too Joh&m) von KQitrin. 
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und Caspar Mulner ,in trefflich unfaJl Ichumhcn und zu nachtoil 
gefuvt und gebracht“. Der König weist den Ratli an, den Ge¬ 
noasen gegenüber den beiden Scltmiedenieistcrn aa ihinm Rechte 
m Ycvhelfcn. Aber diese Intei’veotion half nur wenig: offenbar 
fohlte 08 am Nöthigsten, den «forderlichen Geldmitteln, denn 
noch am 15. Februar 1545 ersucht König Ferdinand den Bres* 
lauer ßath, den Hans Krappe, der wegen kleiner Gehlscliuld be¬ 
reite ins viei'to Jalir in Schuldhaft sitze, gegen ßilrgscliaft su eTl^ 
lassen. Nach Krappeiks Tode aber* Utteu aeiao Wittwe und Kinder 
bitteie Ncth, woalialb der König sicli In den JaUi'on 1547 nnd 
1548 wiederholt für sie beim Rathe verwendete. 

Diese Misserfolgo des Köings konnten dicStftiide nun nielit 
gmde geneigter maclicn, seinen WUnacben sich zu ftlgen, aeino 
in den Jahi’on 1541 und 1542 wiederholentlich cjueatcn Acre- 
gniigon erhalten endlich die ziemlich derbe Abfertigung, wie die 
Stdnde im G)*Qnde bei sich befnndou, dass es mit der MUuzord- 
uuiig „nbumals und ytzlgcr zeit ein nuzeiüiclier liaiidel“ sei. 
Dabei blieb es denn aueli, bin König Ferdinand mH der Auflich¬ 
tung der MOnzordnung vom 12. Juni 1546 einen encrgisclisii 
SOhritt. that, den der näclisto Aufsatz nAlicr sn beleuchten haben 
wiinl. — 

Soweit (los arcbivalische Material; ob liaudult sieb imn darum 
feetsuBtellcn, wie sich dis vorhandenen Mllnzon mit demselben 
in Übereinstimmung bringen lasKen. Von MUnzen dieser Zeit, 
die, wie bemerkt, durch den auf ihnen angebrachten aclileaisclum 
Adler sich selbst als uuaiizweifelbaie Schlesier aus weisen, beaitzon 
wir folgende Reihen: 

1. Kleine (12 mm) Pfennige mit dom Rinden- und dem Adler- 
Schild, darunter derBucitstabeP im vlereckigcu Ralimen, 
Jahrgänge 1527,28, SO, 88,35,36'); v. Saurma XXXXVl 
8. Dazu eiu klippenfOimiges Richtstück (MQnzkabinet der 
Stadt Breslau) im Gewicht von 2,87 Gr. mit der offen¬ 
bar nicht ganz vollständigen Anfschrift auf der Rf. 
FERDlNAndus PRIinug; Electua: (ecil. rex Boheraie) 
IKFans lilSPAuiae Aixhidnx. 
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F. KriPdc’P'lknrgj 



II Ems gi^^cve (17 mm) Stucke mit flenselbcn Scl.iiacn 
unter einem EarBtenhut im Dreipass; Jahrgänge l.'SO, 
1531, löS^, 1534; Y. Saurmft ebenda 10. 
nl Kleine Pfennige -wie die zu I. beschriebenen mit ein^ 
S statt F; Jahig&nge 1540. 1641; v. Saurma ebenda 12. 
IV. Ein halber Thaler im MUnzkabiiict der St;ult Bifslan 
mit dem Adlerschild in der Umschrift dev Rückseite. 



Alle diese MOnzen bis auf den gi'ussercn Pfennig von 1631) 

sind sehr selten, die VolIstAndigUeit der hier angeführten Reihen 

mag daher faglich angezweifelt werden. Immerhin aber lasst sich 
erkennen, dass mit dem Jahi-e 1527 die Reihe der kleinen 
Pfennige beginnt, dass von 1530 ab die MQnznng stärker b,> 
trieben und auch aut die grösseren Stücke zu II. ausgedehnt, 
dass eudUct nach einer Pause in den Jahren 1540 and 41 noch 
mnmal geprägt wird. Dieses Ergebniss der eisten obeiiachUdien 
Betrachtung deckt sich in wunderbaier Weise mit den urknnd- 
lich feststehenden Thatsachen: wir sahen, um dies Iture zu wiedci'- 
holen, das Interesse am MUnzwesen in den Jahi'en 1527 und 
1528 sich hetbätigen und nach dei- Unteibrechung des Jahres 


1) Ton Sooron bUdot nut Tafsl XXXXTI nntor Ht. 9 cm fte.olms Steck 
ron 1597, du. aber statt dei F ein 0 hot, dl. Das VretCck diosM MOnso be- 
lindet tiob im ICgl. Meaacsbioel. Ob das 0 anf Bans Cenppe oder wto aontt 
sn donloa ist, »s*o ich sur Zeit noch nicht zu eulscboidon. 
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1529 zu noch regei'em Leben oi'wachen, 1537 beeteht bereits 
eine abermalige Pause und in die Zeit imcli 1589 f&Ilt die kurze 
MUikztliätigkcit des Hans Krap^ie. Wir kOnoen und mQssen, wie 
ich glaube, danach anucbmon, dass in Scldesicn in den Jahren 
1527 bis 152S, 1530 bis 15S6, 1540 bis 1541 gemdnzt worden ist. 

Man konnte nun hier gleich von vornherein dio oben wörtlich 
angeführte Stelle aus dem Patent von 1532, wonach das MUns- 
werk H bi eher nicht aufgerlcbt noch in gang gebracht hat werden 
mdgen”, eine Stelle, die auch für Kowolds im Eingänge mitge- 
tbeiltc Ansicht roaasgeblich gewesen sein mag — entgegenlialten 
und ausserdem fragen, wer denn in den Jabren 1527 end 1528 
das Hecht und woher gehabt Imbcn sollte, (leid schlagen au lassen.. 
da doch die Urkunden nichts darüber verrathen. DoiMf ist zunächst 
zu erwidern, dass aus dieser lotztei'oi Thatsache fOr sieb noch gar 
nichts fol gt, bei ahrtdoehsclbst Frans Fabe r, wie b emerkt, die urkund- 
lieh und iiuinismatisch fest steh ondo PrAgung des Hans Erappo 
mit keinem Worte, vielleicht weil der Uath allen diesen Bestre« 
bungen nicht gerade froundUcli geneigt war. Andeio Urkunden- 
stellen lasaeu abci' docli wenigstens soviel erkennen, dass man 
in der Thal beialts vor 1582 im Laude gemUnzt hat^ Insbeson¬ 
dere jenes ebenfalls bereits angefubvte Versprechen des Königs 
von 1520, die neue Münze werde besser sein, als die bisher dureb 
Kunz Saueunaim geschlageoe. Diese Worte etwa auf dessen im 
Namen der Königin Maria geschlagene Münzen auf ungariacbon 
und polnischen Stempel zu beziehen veibietet doch der Umstand, 
dass die sichei* von ihm ausgegangeoen späteren Münzen einem 
ganz andern Fasse angeboren, mit Jenen also füglich nicht ver¬ 
glichen werden mochten. Wir werden daher die fraglichen Weile 
aus dem Patente von 1532 im Lichte einer Beschwerde des Bres¬ 
lauer Käthes vom 10. November 1546^) auszudeuten haben, wo 
cs heisst: „So aber bein uns... dieser montzbandcl... nhu oft¬ 
mals zum Dotlmrfligsten bewogen, auch in das werck zue 
bringen angefangeu und versucht worden u. a w.” Das 


1) Trcüelade Bl. GOfg. 

Z*lUabf,a flr ZVIl, 15 
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V. frli*Jen»Uirgs 


verlangt doch den Nacliwcia von mebr MünzprägTingcn 
als tlie des Saaermann io den 1530 er Jahren and die Krappesebe. 
Der schembare Widersprucli Äwisclien den beiden Briefen von 
162» and 1532 erkläil sich aber vollkommen zwanglos durch die 
küi'se Dauer aller dieser Untemehmungen» welche auch für die 
geringe Zahl dev auf uns gekommenen Urkunden and Münzen 
verantwortlich zu luacben ist. Welche Ursachen den Zusammen- 
bruch der Krappesebea ÖeselJschaft hörbeigeftlhrt>, das licss sich 
oben utkundlich naebweisen, und was den Sauermann aiilangt, 
so ist es ibm zweifellos nicht viel anders gegangen, sagt doch Franz 
Paber einmal spöttisch von ihm, dass er,auch mit einer neuen 
muntzen schwanger ging, doch zur gepurC nicht kommen kund, 
denn es feit am ledei*, duvnnib kunth er nicht schuo macheo.“ 
Auch die Frage: W'ci' hat die Münzen von 1527 und 1528 
geprägt? ist nicht so schwer zu beantworten, als es zunächst 
scheinen möchte. Wenn wir enviigen, dass diese Münzen nach 
einem bisher in Schlesien niclit üblich gewesenen Fus^so ge¬ 
schlagen sind, und wenn wir das zübe Fesihtiltcu der ötüiide an 
den einheimischen Sorten in BcU*aclit ziehen, so werden wir 
kaum aünehineji dürfen, dass die ini Jahre 1527 erwühuteu 
etlichen Purscucn, welclio von den iStdndeji ,.zur montzbandiung 
furgeuoimueu“, in dereu Anfliagc diese Pfennige gcpiitgt haben, 
dieselben werdeu violinehr mit Abfas^jung des dem Könige 'M 
flberreichendcu Berichtes betiaat gcwesmi sein. Der Umstand 
vielmehr, dass wir übci* diese Prägung auch uiclit eine, salbat 
nur andeutendo Anfzoiclmung besitsun, lässt darauf schlieseen, 
dass wir cs biei* mit einem versucliewciscQ UntmiicUmcn zn thun 
haben, welches weuigei* durch jene Peieoneu aJ^ vielmehr dtircU 
Kunz SanennauD, dem Ja zwei MUozst&ttcn zu Gebote standen, 
veranstaltet worden sein wird. Sauerin auu stand mit König Ker- 
dlnaud scAon seit dem Beginn von dessen Regierung in i‘egcn 
Beziehungen und es mochte ihm daran liegen, dem König Hciuo 
Bereitwilligkeit, eine neue Münze in Schlcsicu eiuzufUhreu, so 
zu sagen haudgreidicb zu erweisen. Vielleicht hatte auch daa 
oheu besohriebcDe Richtstück einen höheren Kiveck als bloss 
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den eines Qewiebtee: die anfällige Thatsache, dass seine Eflck- 
eeito mit einer Inechn^ verechen ist, l&sst dasselbe fast wie den 
Qegonstand einer Widmung eiedieincn. üm aber den eicberen 
Bodcji dev ThatsacboQ nicht aufsngebon, überlassen wk es einem 
Jeden, sicli diese Vcimuthungen nacli Gefallen weiter auszumalen: 
das wird sich nicht bcsti'eiten lassen, dass der Anuabmo einer 
solclion vevsucliswcieen MUu^ung durch Sauevmaun irgend welche 
in dei' Ocsclnebte dev damaligen Zeit begründete EinwUvfe nicht 
entgegenstelien. Noch nüliev aber liegt vielleicht die Annahme, 
dass der König dein Saucnnaim iu einem uns nicht mehr erhal¬ 
tenen Privileg das Ecclit crtheilt hat, solche Pfeninge zu scblageu. 

Es bleibt nun uocli die Datiiung des zu 111. neu mitgetlioilten 
Italbthalei'S und ilioFeststcIluug übrig, als was denn die zu I. bzv.IU. 
und II. bcschdebenen Heller gegolten haben. Die eietore ergiebt 
Hieb einfach aus dci' Tbatsaclm, dass die beiden Instruktionen für 
Sau ermann von IßSO und 15112 gi’üssere SilberinUozen nicht er- 
wAhnen, wahrend die für Krappe sowolil ganze als auch halbe 
und viertel TJialci' uhtci* den von ihm zu prägenden Sorten auf- 
fuhrt und dio envAhnte Berechnung von 1540 ihre AusmUazung 
bezeugt. Auseeidom ist bolcannt, dass die Münzen, welche König 
Penlinands Bild wie biei* ohne Bart zeigen, in die Zeit vor 1547, 
dem Todesjahre der König iu Anna, Callcu. Folgewoise muss unser 
Stück, das UbrigeiiR, wie bemerkt zu werden verdient, ungeaebtet 
soiuoi* nicht tadellosen Erhaltung, das vorschidftsm&ssige Gewicht 
zeigt*), 1540 oder 1541 geschlagen sein und zwar vermutbllch 
im ersteren Jabre, da Ja Krappes Stern so bald «losch. Da sich 
von dcD ander weiten duitb Krappe geprAgten gr^bszeren MUuzen 
kein Escmplar erhalten zu haben schuiut, so vei'dieut dieser 
erst in neuester Zeit in das Breslauer Oabiuct gckonmieno Halb* 
thaler vom historischen wie vom numismatischen Standpunkte 
aus als ein besonders iuteressantes Stück'bezeichnet zu werden. 

Schwieriger ist bei dem fortwährenden Schwanken und der 

1) Nach Nev^d^« Angaben and Berechnaogea {3.100, SS, 14) «Orde der 
Tbaler clo Sollzewlcht ?on 95,766 Gr., der halbe ein «olehee von 14,396 Gr. 
haben. 


15* 



K. Kru'flPHalmr«: 


ÜDgenanigkeit ilcr Ausdnickxweise lu «len MUnzorilmiugen, bei 
der niaDgelhafteii Aui^prilgunji und <!«• Seltenheit unsei'erMilnzcn 
dieEroiittluug» ^vekhein System dickkiuenStUckc aagoliürcound veie 
sie flanacli su bcncunen sind. Sechs Exeinplave dci* zu L und III.') 
beschriebßucii Pfennige ergeben ein Durchschnittsgewiclit von 
0,3566 .. Gr., da 2 u passt trefflich die Schwere der obenerwähnten 
Richtmünze, welche Liernacli gleich 8 dieser Pfennige sein wüitlo. 
Erst die Instruktion vom 18. April 153‘2 bestimmt genau dus 
Gewioht der Helleimünze, die sie „halbe Weisspfeuuige“ nennt: 
776'^ Stttck sollen auf die Wiener Mark (zu 280,068 Gr.) gelien. 
Baa ergiebt für jedes ein Kormalgcwicht von 0,361 Gr., also fast 
genau das oben berechnete Duichschuittsgewicht Mau wird 
daher die zu I. und III. hescbricbenen Münzen als halbe Weiss- 
Pfennige zu bezeichnen haben. Wenn aber die S. 222 angeffihrte 
chronikalische Notiz von „Wienci'Pfennigen“ redet, so entspricht 
diesem Namen jedenfalls das durchaus nicht schlcsisciie, vielmclu* 
an die östexTeichischen Mfiuzen eriunenido Äussox'c nnseier 
Stücke, welches auch zu dem vom Könige bereits 1527 verlaut¬ 
harten Plan, das Münzweseu in alloii seinen Landen gleicliinössig 
einzurlchten, vorzüglich stimmt. Kourad Sauermann, zweifellos ein 
gewiegter Finanzmaun, hat sicher gewusst, was er that, als er 
— mehr oder minder eigenmächtig — bereits 15*27 mit der Prä¬ 
gung ciuci ncucu Mlinzsorte begann. 

Was dio grösseren seit 15S0 geprägten Stücke anlangt, so 
lässt sich ihr Dui'chsclinittsgewiclit nur sehr ungenau feststellen, 
da ale noch mangelhafter ausgeprägt sind als ihre Zeitgenossen: 
bei den wenigsten hat der Schrötling den ganzen Stempel 
empfangen, So haben wm denn hloi* Exomplai'c von 0,Si bis 
0,68 Gr., und vermögen den Buiuhschnitt nur anuhbcimd auf 
0,55 Gr. zu bei'edincn, der Ecingchalt ist eben so schlecht, wie 
der* der kleinen Pfenoige. Diese MUnzsortc lässt sich mit keiner 
deijenigen, die in den vciscUicdenen dem Sauerzuaun oilhcilten 


1) Es ist vohl QDbeden^licb, beide Onippen voa IklüDSOO, dio offgnbar 
oacb doasslbon Fnsw gopr&gt hdU, sugAomcQ zu oelusoiu 
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Icstrukciooon yorkommen^ vergleickeQ, da sie ioskcaondere Tiel 
zu klein imd leicht iat, um als Halbgrosohen angesprocheo zu 
werden, eher wird man die dem Krappe gegebene Ordnung Ton 
1539 heranzieljeu dUrtbn, wonach dieser Ein- und Zweipfennige 
von wesentlich gleichem Gepräge schlagen sollte. Als Doppel* 
stficke der kleinen Pfennige, also als ganze Weiaspfeunige, kOunen 
unsci'c Münzen ungeachtet des niclit vdllig stimmenden (rewiebtes, 
das ja bei so kleinen Sorten meist nicht genau elngebalten 
worden ist, schon wegen ihres giOsseren Durchmessers gelten. 

Andere Sorten als die oben aufgefUhrten dürften bis zum 
Jahre 1546 io Sclileeicn nicht goprägt sciu. Was insbesondere 
die ln der Kegel hiorhei verlegten Holloi' mH gekrdntem F zwischen 
den Buclistaben It*P nnlangt, welche eine oiitsprecliende Prägung 
Kbiilg Ludwigs mit gekröntem L foitectzso*), und die aus den 
Juhvoi) 1591i 1588, 1584,1585 sowie ohno Jabveazahl vorhanden 
sind, so mangelt cs an jedem Anhaltspunkt fQr ihre Zuweisung 
an Schlesien. Viclmobr spricht die Vermuthung dafUr, dass 
diese StOcko, welche in ganz ähnlicher Prägung noch nnter Fer¬ 
dinand III. geschlagen worden sind, einer Münzstätte enCstammen, 
wo der Betrieb ein regerer und seltenei* unterbrochen war als 
zu Bi'eslaa. Den hei v. Sanrma auf Tafel XXKKVl unter 
Nr. 18 nbgebiideten Thalrn* o. J. aber hat schon Newald mit Hecht 
der Prager Ofüzio zage wiesen; die Erwähnung Schlesiens in der 
Titulatur des Ebnigs bildet den einzigen, dui'chaus unzuläng¬ 
lichen Grand der Zatheilung von Saurmas. 

Da offenbar von den hier in Frage stehenden Münzen nnr ge* 
ringe Mengen geprägt worden sind, so liegt die Frage überaus nahe, 
welcher Sorten sich denn das Land in dieser Zeit bauptsächlich 
bedieut hat. Ausweislich der Punde bestand die HellermUnze aas 
den Tcrscluedenartigsten Geprägen: Wladislaer undLudwlgcr, zu 
Breslau und zu Euttenberg geschlagen, sowie GOrlitser bildeten die 
Hauptmasse, iu die sieb auch auswäi tige Seilen, und zwar ganz be¬ 
sonders Ungarn, mischten, An Groschen liefen ansser den Pra- 

1) Vgl. FricdOQsburg 6d. S 9. 184, vq »uch dio» Stac^ von Scblesieii 
weggewieuB and. 
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V. KripdiMisliurv: 


geiD iiftuK'lilUch die 8cü\voi(lDi(zer PolcUcH und iioJiiiscIien Halb- 
gruKCbcQ un), s)i(itur, aJs^ König; Sigismund sein ^lüuzwcseii ge* 
üjidci't buttü, iiiu sei» Land vor der Fluth der niasseoliaft eiu* 
dviijgenden Pülebcii sii i^ettcn, desscu neue Grosclion und uamont- 
licli die von dem Herzog von Preusson, MarbgiAf Johann von 
XUstrin und Herzog Priedrieb von Liegnitz ausgogaugonOQ Nacb- 
Prägungen doi’eelbon; Tbalor und kleine bstemicbisclio Münzen 
fanden nar allinäbUcb li^ngaog. Die ProklaiualIonen des Brcs> 
lauer Ratlie betreffen immer nur dio vorgeuanuteii Sollen) ectsen 
dei'cii Werth fest und wiedei’bolen uuablässig die alten War¬ 
nungen vor „felsclier nud bü^er Hellenuünze“, ein Yci fahrcn, 
das auf geringmi Ki'folg dieser Mabuungeii schlioseun lässt. 

Ke ist also ein reckt eigenartiges, sveungleich nickt erfreu- 
lickes Pild, M cickes die seklesisdien Mtinzziiatäude zu dieser Zeit 
daibicten. Auf der eiucii Seite bofreiudlicbe Eigcnmacbt: der 
König errickiot MUiizstutteu im Lande und liUst Geld schlagen, 
ohne ein völliges Einvmstäminiss luit den Ständen erzielt zn 
haben, sein Müuzuieister Saiiennann prägt eine Gold&ortc (il), 
die in der iliin evtlieilten Xustrnktion nicht vorgesebeu ist, und 
giebt dci' anderen (!) ein von dciu voi'gesckiicbcuen ganz ab¬ 
weichendes Gepräge, sein MUDzineistcr Hans Ki^appo endlich 
beachtet gleichfalls die Bcstiianaiugen >vcgen des Gepräges nicht 
nnd schlägt sogar untenvichtiges Geld. Andierscite grosse Will'- 
nisB und traurige GeldvevbüUuxsso, dabei docli ein HtotcsWido^ 
streben gciadc deijeingcn, diu am meisten darunter zu leiden 
hatten, gegen die Tei bessei'ungsvoi'scbläge des Königs. Unge¬ 
sunde und sek wankende Verhältnisse) unter deneu sich kein Be- 
tUeiligtei* gut stoben konute, die aber die ^erfabreniioit der po* 
Utiseken Zustande in Schlesien so recht chuaktcrisiren. 

P. Friedeiisbuig. 



MisodlU 


Eino bei Cohen nicht vorj?oichnete GoldmOnze des 

Alloctuft. 

In der 2. Auflage des Cohea VII p. 44 Nr. 1 wird unter 
den Kloinhronseo des AUcctus dw Typus: „ADVENTVS AVÖ* 
Allectus d chevol“ vorzeichnot. 

In ejacr Notiz A- v, Eauch's, welche ich ja einer anüguaiiech 
erworbenen numlsmatisclien Schrift voifand, gedenkt derselbe 
eines gciienkulten Aui'ens dossclbcn Kaisew mit gleicher Revers- 
unfachnft ADVENTV8 AVG., unton M. L. und Darstellung des 
Kaleeia zu Pferde, v. Rauch kannte die Münze aus einer Mit¬ 
theilung des Goheimraths Barthels vom Jahw 1860. Sie war 
gefunden 1886 hei Minden (nuf dem Sclilacht/olde aus dem sieben- 
jolirigüu Krieg) und wurde von Bailbels 1887 au den ftanzösi- 
sehen General Oomto d’ErcevIlle, auf vlelfachas Bitten deBselbsn, 
fOi' 800 PiancB —. dei’ Qoldwerth bctigg S Dacateu — abgs- 
lasseu- Wo mag sie aicli Jetzt befinden? Cohen kennt sie nicht; 
auch im Berliner Cabiiiet befiadet eich nach gütiger Mittheilung 
des Herrn Directors von Sallet keine Goldmünze des Allectua 
mit der betreffenden Aufschrift und Dawtellung. 


W, Drexler. 
























































































































































Die Erwerliuagea des EonigUcheu Münzoabinets 
7om L April 1888 bis l April 1889. 

Tfcf. ly—7. 


Die S&nimluog h&t im Jabro lSSe/89 Im Ganzen 598 StÜc^ 


eworbon; 




M 

M 

ZuatDiTnen. 

Griechen. 

. — 

14 

18 

83 

Rilmcr. 

. 4 

4 

G 

14 

OKontalcn. 

. — 

S 

1 

8 

Mittelalter und Neuzeit. 

. 8 

84$ 

173 

545 


Blei 

18 

HoUmodeila 


e 

WaebsiDodelle 

S 

SicgcUtcmpel und Siegel^ 1_1_3_ 

e 860 189 22 508 


Gcacbaoke erhielt die Sammluog von den Herj*en Bnnk* 
inspector Dr. Bahifeldt, Rcgieruugsrath y. Brakeahausen (vom 
Goschenkgeber selbst modeilirte Broneemedaille auf Herrn v. B. 
und seinen Sohn). G. Bruck (ein Buch handscbnftlicher satyriscber 
Gedichte aus dem Anfasg des 18. Jahrhanderts mit eingenäbtea 
satyrisehen Bleimedaillen, ein nicht uninteressantes Kulturbild), 
Jonas Cohn. A. v. Dacbenhausea, Dr. Drossel (einige v/ichtige 
italienische MittdaltermUnsen), Staatsmioister Dr. v. Goesler Exc. 
(eine Silbermedaille von Bologna und zwei für unsere Sammlung 
wei thvollo bysaatinische Kupfermünzen), Direktor Grunow, Land- 
ralh Haniel, A. Herder (134 neuere amerikanische Privalmünzea), 
Ritter v. Höfken, Jokoloski, Lemke, Major v. Maltits (zwei 

ZtiiMbrift fBir XTJL 1S 
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A. T. 


Siegfalstcmpei), Märtiiii (dvu! antike MdnzcSf dabei die unten 
beseliriebenc seltene Münze von Kinive, Trumii, und das gO' 
scliicbtlidi iuteixsssunie StUck itea britauni scheu Kaisex’s Caraaslus 
mit PI£TAS AVGGG; die drei Aui^u&tl sind Carausius und die 
ihn notligedraugen als Mitregenten anerkenneodeu Diocletian 
und MiixirDüio); Ad. Meyev, v. Mniuin, Prot Dr. Richter, 
Syhiieller, Pfurrei* Tliieuie, Treubrodt, Prof, Dr. »us’m Wceitlj, 
Zinuovv; ferner von der Egl. Akademie dev Künste, der Kgl. 
Eegiexung in Danzig (eine bei Danzig gefundene Kupfermünze 
des Antoniuus Pins), von dei' Stadt Hamburg, de]’ Kgl. Regio 
rnng in Magdeburg, von den Kaiserlich Kgl KunstsammlungcD 
in Wien und von zwei Ungenannten. 

Die wichtigsten Stücke gebe ich hici’ in ausfühidicber Be- 
sebreibuog: 

Mesma Pallaskopf l Rf. Pegasus 1., nutcr ihm NC 

/K 5. 

Alle Mdusen von Mesma sind selten; die hier bcschiiebuoe 
Didrachine der Stadt als Mitglied des ocliaeiscbcn Bundes feldte 
a uns uoeb. 

Als eiu Wundei'wei'k edelster griechische]’ Kunst veidient 
ein schon im Catalog der griechischen Müuzeu des Museums 
beschriebenes vollkommen cilialtenes Oidracbmon von Cbalcidice 
(Cbalddischo’ Bund), etwa nm S70 v. Cbr. geprägt, eine Abbil¬ 
dung (unsere Taf. IV Nr. 3). Charakteristisch für die moce- 
donieebe Kunst jener grossen Zeit ist eine vielleicht etwas zu 
grosse Fülle und etwas Qbei'Uiobones Belief, dabei die sorg- 
flUigste und feinste Ansfühi’ung, Auch der leicht scliwürmoiisclje 
Ausdrnck des Apollokopfes ist von höchster Anmutli untl nielir- 
fach den gut gesebuittenen Steniprlii von Cbalc)<iice eigen; diese 
wirklich schönen cliolcidisclien Müiizeu sind seiir selten, hoi 
weitem die meisten sind vo]] viel geringerem, oft recht hand' 
wei’ksmassigcm Styl 

ASropns, König von Macedonien 597—392. 

Jugendlicbci’ mänDlichcr Kopf r, (ilojokles?), mit Band 
in] Haar. 
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R/. \E?0 0 (das A nur znm Thsil sichtbar, das P stai)d 
wahrscheinlich r. oben in der Ecke). Schreitendes 
Vferd r. mit lang iienmtcrliäugendem ZUgel im Lloien- 
qnadrat, das Gaiue im flach veitioflen Quadrat. 

yK. 5. W Gjm Taf. IV, Nr. 4, 
Diese allste grosse SilbermQuse des ATropus» welche bekannt 
wird, ist von mir beitiits ln dm* ^.Beschreibung der antiken 
MhIlsen** des Boilinor Museums Bd. II, p. Ig8 auslUhrlich be* 
spvoulieii worden. 

PuttbuloL 



^Quskopf jnit Lorbeerkjeus r. 

MGAAGTsn Vorderthoil eiuos aus dem Felseu sprln* 
genOei) Prordes (das von Poseidon erscJiaffeue aus 
dem Pulsen springende Pftutl). 

JE. 8. 


Dieso Münze der Kgl. Sammlung bat Herr Prof. Dr. Kbusopulos 
zuei^st richtig geluseii und erklärt (?;eitschrift f. Num.XVI p. 91). 
Die „Pettljuloi** sind eine thessaliacbe Gemeinde, welche durch 
eise Inschrift bekannt sind. Vielleicht ist ein Zusammenhang 
des Wortes Petthaloi mit Thessaloi, Thcttaloi ansunehmeu, wie 
Prof. Ebusupulcs vexmuthet. Sicher ist die mexkwiiidige bisher 
nur ln diesem einen Exemplar bekauntc Mdnze tbessalisoh, wie 
schon der thcssalische Typus des vom Poseidon erschaflenen, aus 
dem Felsen springeudeu Hosses beweist; dei* Zeit uacli mag die 
Münze, wie Ebusopnlos sagt, der Mittu des 4. Jahrhunderts v. 
Ohr. angchOren. Die iu jener Zelt seltene Rücklänfigkeit der 
Inschrift beweist nicht etwa ein hbhercs Alter. 


16' 
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A. V. Billett 


PhalorU Thea&aliae. 



Apollokopf mit Lorbeerkran« r. 

Rf. 4>AAftPIASTfl(N) Artemis im kurzen Jagdklciti, die 
den Köcher festhaltendcn Binder auf der Bnist ge- 
kreust, mit Köcher nnd Bogen am Bücken, auf einem 
Felsen sitzend 1., in der R. Pfeil. 

0 . 

Von Pliiloria war bisher nur eioe einzige Münze bekannt, 
eine KnpferiiiUiiae dos Britischen Museums mit Apollokopf und 
Sitaeadem Apollo auf einem Felsen auf der Eüclcscilo (Read 
bistoria niunorum p. 259). Die hier bescluicbcnc nicht voll- 
kommen erhalteno, aber künstlerisch schCno — iiumentlicb die 
Figur der Artemis ist voj'trcfflicU gezeichnet — weicht in der 
BUckscite ah, sio zeigt statt des auf dem Felsen sitzenden Apoll 
die dcutlkli charakter/sirtc Schwester des Gotte», die Artemis 
in gcwohntßi* Jagdtraclit, 



Minoa Amorgi, Antonimts Pius. 

T*AIAtOC.KAlC« ANTflNefNüC Kopf mit Kranz r. 

Rf. MiNGiTflW . . Op. Stehende Artemis von I'li)hüSU3 
mit den beiden Hirschen. 

M. 4. 

Die Inschrift der Eückßeitc scheint wohl sichei- AM OP • also 
MtvQ^ttäv zu lauten, ich glaube auch das AM wenigstens 

theilweise zu erkennen. Münzen vou Minoa mit dei' Bezeichnung; 



Di« ErwBrhDogcn Um EAnigi. IidOnsoiit^iaBts bi« L. April 1399. 1^37 


.auf Am^rgos“ waren bis jetzt, so viel ich weiss, noch niclit 
bekannt In der sehr kleinen Beilje der seltenen KaisermünseQ 
von Ämorgos war Anteninna Pius noch nicht vertreten. 

Abydos. 

ApoUokopf mit Kranz r. 

Ä/ Adler stehend i. A8Y dw unter Biene , . . AAlPPOr 
M. 6. 10,52 Gm. Taf. IV, Nr. 1. 
Dieses yorzQglicli erhaltene Diürachmon ist von recht gutem 
Styl und grösster Seltenheit. Der Name ist jedenfalls Kallippos 
zu ergitnzen. 

nolml Oiliciae. 

Stehende Pallas I. mit Helm und Acgls» in der II. 
die zudlegende, einen ^wclg haltende Nike, die L. auf 
den runden Scldld gestutzt, auf weichem der Gorgonen- 
köpf; whts, freistehend, die Lanze, die verzierte 
Spitze nach unten (wohl als in den Boden gesteckt 
außsufassen), Vor der Obttin linkshin haibaufgerichtot 
die ürachonartige Schlange. 

Jl/. OAMi TiKON Apollo halbbekleidet, 1. stehend, in der 
Rechten Schale, die Linke anf den Lorbeerzwelg ge- 
atntzt. M. 5. Taf. IV, Nr. 2. 

Die Zugehörigkeit dieses Unicuiuz nach dem cilicischen 
Ilolmo; habe ich zuerst gefunden und die MUnze kurz in den 
amilicbeo Bcricliten aus den Kgl. Kunsteammlongen (Jahrbuch 
der Kgl. preuesiseben Kunstsammlungen IX Nr. 4) am l.October 
1888 publlcixt und beschrieben. Seitdem bat mein Freund F. 
Imboof nach dem ihm vom früheren Besitzer des Stuckes aus 
Smyrna ein gesandten Abdruck dio Münze ebenfalls als nach Hol« 
moi Cillciae gehOrnnd erkannt und dieselbe in seinem soeben 
erschienenen scliOueu Werke „Griechische MUnzen‘ (ln den Ab¬ 
handlungen dev KgU Bair. Akademie und separat, p. 185) be- 
sohriebeo, Holmoi lag an der Koste, sOdlich und nahe der spateren 
Stadt Seleucia. Die Foim OA AMT IKON, das Ktclikoii, ist die anf 
cilicischen Münzen mit gleichen nnd Ähnlichen Typen aus der¬ 
selben Zeit (Anfang des 4. Jahrbnnderts) öfter vorkommende 



288 


A. r. 


Fom des Stftdtnoraöns, Trie €0AIK0N, liSlKON, KIAIKION. Der 
Styl der Udiue ist, nie die äbnUcheo der Haebbarstädte, weicb 
scbön, uaiDcutlicb &1d<1 die Details an der Eleidacg der Pallas 
sorgfältig and sauber gearbeitet. 

Dies ist die erste gauz sichere Mflnze der Stadt Holmof; 
die von Leake (namismnta bellen!ca, asiatic gveece p. 68] hierher 
gegebenen Stücke: Pallaskopf r. RJ. OAA\ nciblieber Kopf r. 
kann man aber, v?id dies auch Imhoof thiit, wohl Bboufalls mit 
Genissbeit der Stadt beilegen, da das OA/W kaum etwas an deines 
bedeuten kann als den Namen von Holmoi und die Münze sicher 
in jene Gegend gehört. 



Stasioikos und Timochares, cyprische Künige. 

Apoilokopf mit Loibeerkianz r., von der Umschrift 
nur Spure I]. 

R/^ Weibliche Figur auf dem Stier sitzend r., sicli an den 
Börnem festhaltend und fast frei schwebuad, auf der 
r. Seite des Stieres cyprischc Schiifh 

M. 6—7. 

Die Isschiiften, welche auf unserem Exemplare dieser bisher' 
wobl nur in den zwei von J. P. Six (Söiies cypiiotes, Kevue 
nomiRroatiqne 168S, 38) angerahiten Exemplaren bckaoiiten 
Münze leider nicht vollständig erhulten sind, liost umi ergäozt 
Six: (ßaeJis^ und anf der ItUokseits: 

ßo<^i)Je$q 

Nach der letzten Scbrifttafel der* cypiischcn Iiischriftoo von 
Head io seiner hlstoiia numorum ist der auf unserem Exemplar 
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fast vollkommen erbaltenc l^ame nicht soodeiTi 

TIMOKAPITI , cyprisch i ttckliufig so zu lesen r 

t V ± (D 

ti|i*!|ka|o)ojti 

also: ti mo ka ri ti unü noch ein undcatlicher BucbsC&be. 

Die von Six vorgcBchlogeno Zeitbestimmung der beiden 
Könige Stasioikcs nud Timochaies (denu so, nicht TImochaiie 
müsste der Käme lauten, wenn die Lesung des Genitivs Ttfut- 
xa^tfoi nclitig ist; Timoeharie hat im Genitiv) giebt 

die Jalire von eUa 4^ bis etwa 400. Dem Styl nach würde 
ich unser Stück nocU ein wenig epator ausetzeu. Qeechiclitlich 
sind die Künige Stasiolkoe und Timochaids oder Ximocbaies 
unbekannt. 



Ninive, Traten. 

aMP- - . iCABSAVGCERM Kopf des Traiau raitlCrajiz r. 
COL. PBLININICCLAVD Adlei' zwischon swei Vesillen 
stehend von vorn. JE. 7. 

Dies ungefähr mit dcio von Mion net nach Sestini bcsclivie* 
benen Stuck (Mionuct Suppl, VUl p. 420) etimmende iet leider 
etwas beschädigt, sodass die tJmsebriften lUckealioft sind, sonst 
ist die iSrbaltung gut. 

Die M&iizsn von NUuve sind aussorordontlich solteo, unsere 
Sammlung besitzt jetzt eine ziemlich reiche Kaiserreihe von 
Prägungen dieeer Stadt: Tiuian, M. Aurel, Elngabal, Scv. Alexau* 
der, Muvimiiius (3 Stück), Maximinus und Haximus (zusaunnen). 
— Das hier besebriebeue Stück iet ein Geschenk des Hvu. hlai'tlni. 

Unter einigen Ei'gäuzuugen unserer baktrischen Reihe 
verdient eine (1er bis j«tzt a]l(;rscltuusLeu und meikwUrdlgsteu, 
ln unserer Sammlung bisher uux in einem sehr schlechteii uod 
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iimleulliciUcu l'^xeiiij^ur vorliunacsiü bnktii-<ch-yi‘ieclnsclie König:<« 
mütixe hervorgehobcji zu wcwleii, die dui' 

Agatliokleia, Gumalilhi Strato’s l 

ßA€IA«€H< ÖEOTPOPOY ArA0OKAE?Ä€ Bcliehiites 
Bmtbild mit Diadviu r. 

lif. Sirato's indische Umsichrlft: mAharajasa tradatasa 
dltraniikm stratasa. Hai'uklcs auf dem Felsen sitzend 
l, die Keule auf das Knie stützend, wie auf Euthy- 
demuB’ Münzen, links unten 

iE. viereckig 6. Taf. IV, Nr. &. 

Del* Kopf ist» wie dieses wohlcrliaUene Exemplar beweist, 
nicht, wie mau bisher onDahm, der der Königin Odor der Pallas, 
sondern des KOiiigs Strato I., des Gemahls der Agathoclea, genau 
in den OesichtszUgeij mit den Silberinilnxen desKbiugs stimmend. 
Über die Prägung der Agathoclea mit Strato habe ich aus« 
führlich in iiieiDen »Nachfolgwn A]oxandci*s d. Qr. iu Bactrien 
etc.“ (Zeitsclirift für Numisnmtilt Bd- VI p. 327 f.) gesproclieu. 
Es ist nicht klar, ob man vklleicht eine Kegeiitschivft iler Königin 
für ihren Gemahl annchmen kann; dass Ägatlioklcia sicher dio 
Gemahlin Strato’sl. ist, wissen wir jetzt aus den vom British 
Musenm in den letzten Jahren erworbenen Silbci'inQnseu mit 
den beiden Brustbildern iles Strato und der Agathoklciu neben 
einander und ilirer durch KAI vereinigten Nauiensbeischrift (Nuni. 
Chron. VII, 1887 Taf, YII, 7). 


Unsere immer noch sehr der VcrvoURtäudigiing bedürftige 
römische Ksiserrslhe weist diesmal eiiiigo Prachtstüi'ku und 
Seltenheiten 01*31 en Runges auf: das herrliche Goldstück des 
Oasca mit dem Namen und Bildnisa des M. Brutus, die Kaiserin 
Didia Clara in Gold nod den nnr aus zehn Goldmünzen (sechs vei*- 
schiedeoe Rückseiten) bekannten, uns noch gliiizUch fehlenden 
syrischen Kaiser Uranlns Antoniims. IcJi gebe von diesen und 
einigen andern seltenen Stücken Abbildung nuci Bosch re ibnng: 
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Bruttis. 

BR.VTVS IMP Bärli^ei' Kopf des M. Brutue r., ringa 
heiTiin Lorbeerkrans. 
je/. CASCA LONGVS TropAoum. 

N. Tftf. IV. Nr. e. 

Diese ftusserst sielteiio, vor roobroren JnUren in einer gans 
kleinen AiizaM iti Unterllalicn nufgefunJenen MUnzu ist wohl 
die sebbaste und Interessanteste aus der kleinen Iteihe der 
Prflgung der Ooesarmbrder, Das mit dem Tj auerbart geacU in lickte 
Bildnies des Brutus ist von tiussorst cUaa'nkteristiscUor. ener« 
gischcr Arbeit und gevriss sprechend tlUnlich. Oie RUckselte 
nennt dun Gusce Longus, dur den ersten Dolcbstoss gegen Caesar 
fniirte, iin Bürgerkriege In Macedoiiieii Legat des Brutus. Unser 
prftulitiges Exeniplnr dieser nur ln sohi wenigen StUelceii be¬ 
kannten Münze wurde aus der Auction der berühmten Samwlaug 
Ponton d'Ain^court erworben. 

C. Antonius, Bruder der Trinmvlrn. 

C • ANTONIVS ‘ M • F PRO • COS Weibliches Brustbild 
mit Elut. 

i?/ PONTIFEX Beil und andere Pricsterinsigniea. 

M. Denar, Taf. IV, Nr. 7. 

Dur ttnsserst seltene Denar des Proconsul C. Antonius, des 
Bruders dos Uurens, ist im Jahre 712 der Stadt Rom geprägt; 
das Bilistbild mit dem Hut erklArt Eckhel jedenfalls richtig als 
das des Genius oder der Personification von Hiicodonien, dessen 
Proconsul C. Antonius war; 0. Antonius wnide dann von Brutus 
gefangen genommen und getddtet. 

• Als besondere Seltenheit verdient ein Aureus der Didia 
Clara, der Tochter des Oidlus Jolianus, Erwähnung: 


DIDIA CLARA AVG BiTiStbild r. 

Ji/, HILAR TEMPOR Stehende Hilaritas l mit ^weig and 
FUllhoin, 

jV. Taf. IV, Nr. 8. 
Dus bei weitem wichtigste Stück der ei*worbeaeu ROmer ist 
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A. V. SuJI« ) ; 


üin pwchtvüUer Aiiruus uns dei' Sftimnlung I*oiito» d’AmöcouH, 
von dom ephomci'eii s^iiscl)mi Oegcnkaiscr 
UrAiiitis Aiiloninns. 

L IVL AVR SVE ANTONINVS Hrustbild des Kaism*« 
mit KritiiS und Pnlailaniontum I. 

Hf, CONSERVATOR AVG^nsli). Viorgcspaiin in\ Selirilt 
1., d(ir (U*iu Wugeit zwischon 2 wet Sclumen der boiligc 
Stein des Gottes Hlsg&bal von Kojjßs, Diit cloor Deck« 
bedeckt, anf welcher eie Adler von vorn dargestellt ist. 

A’. Tflf. IV, Nr. a 
Die MflDzen und die Qeschichte des Julius Aurelius 
SulpiciusUraiiius Aotonlaus hat W.Fi'oehiiur mitgevebntem 
Sebar^DD in ein um Aufsätze des Anniiaire de la soeidtd Cra()> 
^se de uumismatique 1880 p. 18Ü behandelt und daiiu oach- 
gewiesen, dass dieser syrische Gugenkaiser uiebt, wie tnao nach 
den wenigen Notizen der Schriftsteller (Zosiinus, Guorgins Syii- 
celhiB, Victor [Epitonie]) auiiahin, uutor Severus Aluxaoder, 
sondern, wie eine eetnai* GoldinÜtizeir mit dem Cippus und der 
Umeclii'ift der Sicularspielc SAECVLARES AVGG und COS i 
beweist (Abbildung 1. c, Xaf. Yll Nr. 5), zur Zeit dieser Säculai*- 
spiele, 248 d. Cbr., also unter Kaiser* Philippus, gelebt hat, wo* 
mit auch die J;ilii*cszahlru derjonfgoii seltenen Mtinzen, welche 
dieser Antoniuus in Emisa gepriigt hat und welche grieclusehe 
Ao/schriften ti’agen, öbercinstimmen. 

Pie drei clatjilcn Mhnzen von Eniisa haben sämniilich dos 
Jahr 56b as 253/284 nach Chi'. ^ Uraiiiua Aiitouinuz bat 
demuach in Syrien iu dun Jahren 248 bis 253/254, also mindestens 
bis sQ das erste Jahr des Kaiser* Valeiiau hinein regiert. 

Ich möchte zu hiöhners trefflichen und unw'ifieilcgUclieh 
Argumenten nur noch olaigc nebuns^hliche Bajiiurkmigen hinzu* 
fügen: Fröhuer glaubt, dass das doppelic O in SAECVLARES 
AVGG, saecularus Augustoruin, uur gedankenlose Oopie der 
Umschrift der Münzen der Kais«* Philippus Vater und Sohn 
sei Ich möchte aber fast glauben, dass Uranius beim Beginn 
eeiuer* Her rschaft sich ähuUcli wie Clodius Albinus, wie Caraaslus, 
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wie Vabalathufl, nicht als offenen Ecbeilen geriren wollte, sondern 
auf freundscliafüiche Theilung der Kennchaft mit Philippus 
hoffto> lind (lass das AVCG — was allerdings richtiger AVGOG 
heissen müsste — diesen Yeisucli der Anbahnung eines freuud* 
schaftlicben Verli&Uinsses mit Philippus docunicntiren sollte. 
Schon die auf Uranius’ MUiisen gefeierten Säculai’spiele und 
swAv mit geuauci' lleibvimitung des GepiAges dlinllcher Stücke 
des Philippus: die Süule mit der Umsclirift SAECVLARES ctc. 
scheint dies leise anzudculen, 

Feriiur scheint mir der complicirtc 2^ame des Uranius: 
L • IVUVS. AVB.EUVS • SVhPiaVS . VRANIVS ANTONlNVS noch 
eine, vielleicht als historischer Fingerzeig nicht gans zü ver¬ 
werfende Andeutung zw entlialten; FrOlmer liebt mit Hecht her¬ 
vor. dass der Käme Julius wohl mit Julia Domna, Julia 9oae- 
mins oder Julia Mamaea zusammen hangt Sulpiciua hicss 
(t'rbbnei* 1. c. p. 200) der Schwiegervater des Severus Alexander. 
Also ist ein Zusammenhang der Kamen des tlranlus mit Julia 
Oomna oder Julia Mumaee und ihrem Sohn Severus Alexander 
Hehr walirscheinlicli; nun ist aber in Syrien, ganz besonders 
in Palmyra and im aufstündisohen palmyrenischen 
Kaisevhause die Kamencoinbination Julias Aurelius b&uhg 
und wird wohl sicher mit liecht auf Julia Uamaoa nnd Severus 
Alexander — der bokunntlich Aurelius heisst uud ihre 
naben Bezjrliungeu zu Syiicn gedeutet 

Sollte nun vielleicht dej* üranius Antoniuus der Palmyiciier 
neiTsehorrauiilie verwandt gewesen seinV Die Inschriften enthalten, 
soviel mir bekannt ist, keine Andeutung davon und beweisen 
lafst sich nichts, aber vielleicht regt diese hiev ausgesprochene 
Vermuthung zu weiterer* Kachfcrscbusg an. 

Die Selteuhdt aller MUnseo des Uranius Äntoninus ist be¬ 
kannt: Frbbnor kennt von den mit lateinischen Umschriften 
verseheucu Q old stück eu (audeve lateinische Münzen des Kaisers 
giebt es nicht) Bocha verschiedene Typen und im Ganze« öber- 
hiuipt zehn exiätirende Stücke, von denen das nuBrige aus der 
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A. V. Cinllel: 


SftQiüilftHg Ponton rt'Aui^^cotirt eine?« der nni bcatuii erhaltenen 
\im\ schönsten ist 

Unter (Ud Abrigäu gekauften rCiuischeu MQnzcn siud nodi 
zwei seltene spAte Knisernifltizcu Itervoi'znhebea: 


Er verborgen des Ktofgl, UQssc%birat8 bis 1. April 1889. 245 

Uoter den angekauften MittelaltermÖnzen sind gnnftchst 
cioigfi veiibvolle Kai*o]inger*Denare zu ei'wähnen: 

Karl der Crrosae. 

•4* CARLVS REX FR um das Monogramm aus KARL VS 
1^. EX METALLO NOVO Kreuz. M. Taf. IV, Nr. 11. 

Der Pr&geort Ist wohl nicht Melie (Metallum), doch ist 
vorläufig die Bedeutung der merkwürdigen Inschrift «ex metallo 
novo'*, welche der Legende MET AL GERMAN auf dem Denar 
mit Karls des Grossen Kopf (Sammlung Gariul Kr. 628) zur 
Soite gestellt werden kann, noch unbekanut. Über beide merk¬ 
würdige loscbriften spiicht Gariel in seinem vovtrefFllchen 'Werke 
los monaies royales de France I p. 124, zu Nr. 97 Taf. IX. 

Karl der Elinfältigo. 898—920. Laon. 

CAROLVS GRATIA DI REX Kirchengobäude, darin 

Kreuz. 

MONT LVGDVNJ CIAVAT (clavat) Kreuz mit vier 

Punkten. M. 

Dieser Denar von Laon,Lugdunumc]avatum, ist ziemlich selten. 

Ludwig II. (855—870), Sohn Lothar^s. 

* IIVDOVVIDVS PIVS Kreuz. 

SITDA 

IJJIDII M. Taf. IV, Nr. 12, 

Gariel (II, p. 8S9 zu Nr. 9, etwas abweichend von unserem 
Stück) vermuthet wohl richtig in dem SITDA IICIITI eine Ver> 
derbuDg des deutschen Namens von Strassburg und CIVITAS, 
also etwa STRATB CIVITAS, wie auf den Münzen Lothars If. 
steht. — Auf unserem sebünen Exemplar konnte man sogai' 
SITRA lesen, der vorletzte Duclistabe sieht so etwa aus: P 

Eine sehr seltene, in unserer Sammlung bisher nur in einem 
abweichenden und weniger deutlichen Exemplar vorhandene Münze 
ist der Denar von 

Kdnig Konrad L, 911—918. Mainz, eine der wichtigsten 

Incunabeln der deutschen Münzprägung. 

.... IIOVIG (I. i. Cuon... Kwuz mit vier Punkten. 
R/. lOGOHCI (Mogoncia). Kirebeugubäude. JH. 
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\ V. Sitllet: 


BoIesUus (Chvobry) KöuiiJ von Volan, Demir mit russi¬ 
scher (kyrillischci) Sülnift, geprägt in Kiew im Jahre 1018/101 iK 
Bärligus Brustbild des Kümgs mit Gewaüd, von vorn. 
7m den Seiten die Umachvift „Boleslav“ in russischen 
Bucliatabeii. 

H/. Veniertes Kreuz. Umschrift «Boleslav*. .K. 

Dieses Vüu Ko<Une (Beilinex* BlÄtter fQr MttU 2 - ctc.Kunclell, 
1865, p. 68 Taf, XIY, 2) beschriebene uud abgebildrle sehr 
seltene Stück trägt auf beiden Seiten die Inschrift TüA6CAABbi 
Bolesiaw. 

Boleslaus bat. wie Koehne i. c. auscioandei-setzt, diese 
Münze mit altraaslsclier Schrift während sciucs Eixberangszuges 
nach Kiew, in welchem er als BundnsgeiioasiC des Sw&lopelk 
als selbstsläudiger Itcgeijt geherrsebt haben muss, geprägt- Boles- 
Jaw eroberte Kiew am H- August 1018 und blieb daaclb^'t bis 
zum Jahre 1010; die Ausprägung dieser äusserst seltenen Münzen 
muss daher in diesem kurzen Zeitraum erfolgt sein. — Unsere 
Sammlung besass uns Dannenberg s Sammhing bereits ein Exem¬ 
plar dieses meikwöixligen Stückes, dtus durch dos neuenvorbene 
in maucheu Stellen des Gepi'äges und der Umschrift ergänzt 
wbd. — 



Alb recht 3er Bär, Markgraf von Brandenburg, 115*2—1170. 
RDKLBRTVS OlÄRHfüÜt-lUlTV Der bärtige Mark¬ 
graf stehend von vorn im Panzer, mit Drahtliaube, 
die wie mit spitzen Schuppen gemustert ist, mit um¬ 
gegürtetem Scbweit, Mantel, in der E. Eahne mit 
Lanzenspitre, mit der L, (wie mir scheint mit der 
blossen Hand, nicht mit der In den Mantel gesdila- 
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genen Hand) elnyi Kreugesstab (»Vortragkreuz**) hal¬ 
tend und Bich auf den verzierten Schild stützend. — 
Die zablreicheo Arabesken und Yerzierungea zeigt 
die Abbilclcng. M. Brakteat. 

Dieser io wenigen Exemplaren bei Gjoss-Eosenberg, Eeg.- 
Bezirk Magdeburg, gefundene schöne Brakteat ist von E. Babr- 
feldt (Münzwesun der Mark Brandenbuig p. 76 E) und von Tb. 
Stanze! (Archiv f, Brakieatenkunde 1, p. 279) eingebend be¬ 
sprochen woidüu. Die riitliaeJ hafte IiiBchrlft D€RHTV — denn 
nur so, nicht 06EHTV steht auf uusei*n beiden Exeinplareo — 
kann nach Bahrfeldts Ausicht vielleiclit den Kamen von Albrechti 
Sohn und Mitregenten Bernhard cnlbaiteo; ich möchte aber 
trotz StenzeU 'Widerapi'uch Uebci* an die zweite vorgeecblegeae 
£ik](U*ung glauben, nach der des D6RHTV ein Verderbtei 
D6NAAIVS oder D6NHARJVS wäre (zu vergleichen ist ein Denar 
BernImrUs iui Berliner Moseuin mit DHHARIVS). Stensole An- 
Bicht, ln dei* Inschrift den Kamen eines MQuzmeisters zu selieD, 
scheint mir nicht so naheliegend als das io jener auf 
Brakteaten häußgo DSNAfUVS (Boruhard, Jakza, Walter von 
Amstedt, Friedrich Bai*baroBsa io Mülilhauean). 



Heinrich I. (von Wernigerode), Bischof von Hildes* 
heim 1247—1257. 

MBNIU — CVS CP der thronende Bischof auf einem 
Bogen sitzend, von Ornamenten umgeben, zu beiden 
Seitenkreuz mit langem Stab (Vortragkreuz). 

Brakteat 

Die Münzen dieäee Bischof sind äusseist selten und waren 
bisher nur iu einem eiozigeu weniger schöneo und völlig ab* 
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Ä. T. Sollet: 


WölcbeiK^ec ans Grote’s Sam in Inn f? voilretcn. Unser welUerlia!- 
teuer BraJctcat war als einziges Exemplar in dem 5IüTi»fiinc1e 
von Klein-Freden bei Alfeld, südlicli von Hildesbciin entiialtcn. 



Wildesliausen (in Oldenburg), Friedrich von Schagen, 
erzbisclidfllchei* (von Bremen) Vogt der Prnpstei (um 1660 bia 
etwa 1386). 

. .R6D6R. Kopf des Apostel Panlus von voi n, daneben 
seine Rand mit Schwert 

Rf. . . WILO€SH Sitzender Bischof segnend, in der h. 
Buch. 

Dies sclüDe Exemplar* ist bereits in H. Bachen au’s aus* 
flhrliclicr Abhandlung iiboi* die Mlliizeii von Wildesbausen (Zeit¬ 
schrift für Numismatik XV p. 278 Nr. 11) eingehend besprochen; 
ein dieses Stuck ergänzendes, aber weit weniger gut erhaltenes 
besass unsci*e Sammlung schon. 

Eine dm* seltensteu schlesischen MittelaUcrmünzen er- 
•warben wir nebst einer Reihe anderer guter scblesischer Münzen 
aus der Sammlung des verstorbenen M^or v. Schmidt in Görlitz 
Es ist der Brieger Hclloi* von 



BoleaUus lll, 1311-1362. 

BOLeXLTtVSe Adler mit Binde (der schlesische 
Adler). 

Rf. BRSOenSeS das Wappenbild von Bricg, drei von 
einem Ringe in Radien ausgehende Anker (?) M. 
Dieses von Priadersburg nur nach der nicht ganz genauen 
Abbildung bei Saurma wiedevbolte Stück (Friedensbui g blieb 
das Original unÄUg&nglicb) erscheint hier in riclHlgpr Beschreibung 
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und geaatier Abbildung. Es ist das eia;;!g6 bekannte EzeinpUr 
und als älUstu Münze riei' Eiiegcr Hei^dge und Mteste Müsse 
mit dem Namen Brieg svlii* merkwürdig. Der Plural BRGßGftSGS 
mag wob) in Erinnernng an die UraRcl)rift GROSSIPRAG6QSES 
gewählt sein, die ja iu Sehlcsien massenhaft umliefen. 

Das Wappen von Brieg, drei eiikerförmigc Haken, in der 
Mitte durch einen Ring zuaammcogulialUn, ist noch nicht sicher 
erklärt, man nennt es MWolfseisen"; nach Sanvma’s Ansicht sind 
es drei Anker, die auf die Sclüfffahrt auf der Oder deuten 
(8auma, Wuppuiibucli der schleBischun Städte p. d2)‘). 

Endlich mbgeu nach als selten und uns bisher fehlend an¬ 
geführt weiden: drei Qigliati dci' Blicdiscr Johannitei'-Meistor 
Peter von Cornillan (13Ü4-^1855), PUillbeft von Naillac (1896— 
1421) und die SilberniQiise von Emmeiich von Ämboise (1508— 
1512) mit dem Agnus Del und dom Wappen, endlich noch ein ^voh]• 
erhall caer Gcidguldou des Erzbischofs von Sabburg Looniiard 
von Koltsclmch (1405«—1519) vom Jahve 1514, mit steheudem 
h. Eupert, unten das Wuppen des Bischofs, die Wssserrllbe, 
Rückseite Wappen. _ 

Die Saminlung der Medaillen hat nur wenige, aber zum 
Tiiuii sehr mcrkwUi'dige und wiclitige Stucke er weiten können. 
Ein JtUDStlerisch sehr tüchtiges Wcik ist die auf Taf. V, Nr. 1. 
abgebildeto scliünu gegossuoe Stück der von einem italienischen 
odei* doch einem an italienischen Kunstwerken gebildeten Meister 
heiTübrende Medaille von 

Karl d. Kühnen* Herzog von Burgund (1467—1477)’). 

DVX KAROLVS BVRGVNDVS Kopf mit Kranz r. 

1) Eins ebeofküs uoerkllrt«, nicht gfanc DoUjoUche, eln«m Tnauetrum 
gloicbeod« das Wsppen von BemattuU bei Oie (Sanrtnft 1. c. p, 10). 

S) Wir verdanken dai Stack, eoirle ecbon rrianclin andere ecbcnc Medaille 
der Fflieorge meiocB Kollegen, dai Direktors dor AblboiJnng fQr mitteUlter- 
liebe uu(] neuere Kumt, Hra. Geh. Halb Dr. Bode. — Meia College Hr. 
Prof. Dr. Laesing, Director am Kiinstg:ewerbe-Uu8<'um* hat ebenfalla io e> 
frauHoUeT Weiie fOr dm Mänscabinat geeor^: wir verdanken ihm die Er- 
verhäng dee weiter unten beechricbenan pr&chclgen goldenen Siegels dee 
Kiieere Friedrieb Barbarossa. 

Xiiiieiitia ftr na«ii»in4«u>. :iTiL n 
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A. T. fallet: 


nj, IE LAIEMPRINS BIEN EN AVIBNCrE Liegendov Widder 
r. (d. i. das goldecc Vlicftf), zwei Feuercificn (zugleich 
als Glieder der Kette d^s Ordens gedacht), darauf; 
VELLVS (sic) und A VRE VS, im Felde kleine Flanuneii. 

IS,, gegossen, 31 Miliim. Taf, V, Nr. 1. 

Oie franzüßische Aufschrift der Rückseite bedeutet: ich habe 
ca untemoroTnen, es nehme ein gutes £nde, habe guten Erfolg. 
Das hdebst ebaracterietische Gesicht des Horsogs ist gut aufge* 
fasst und stimmt genau in den Zügen mit dem> Hoger Tan der 
Werden zugeschnebenen, Ölbild des Berliner Masenms (Gemälde^ 
gallerte Kr. S45). Diese sichern und gleichzeitigen Bildnisse 
werden wohl die irrigen YorstelluogOD von Karls des Kühnen 
Hersdnlichkeitf der sich in TYalter Scotts Schlidermigen im 
Quentin Durwai’d ^.den SchniUTbart strcicht^^^ beseitigen, 


Es ist ein ganz bcsonderci* GlUcksfall, dass cs mir möglich 
war, zwei schone und merkwürdige brandenbnrgische Me- 
daillei] des sechzehnten Jahrhiuideiis zu ex'wcrbcn. Unser' cngci'cs 
Vaterland ist bekanntlich an dcrartigcit Denkmälern nicht ruich, 
brondcnburgische Modaillen Joachims 7. und II. Yhid nur ganz 
vereinzelt erhalten und Medaillen auf Privatpei'sonei: des Branden^ 
burger Landes und Berlins sind nur in einigen wenigen Stücken 
Torhanden. Dio beiden non erworbenen Stfickc lasse ich in 
Beschreibung und Abbildung folgen: 

Joachim II., Kurfürst von Braiidenbui^ 1535—]r>7l. 

lOACHIM - MARC • BR AN • ELB • SECVN 16S8 Brust* 
bild im Pauzev von vorn. 

Blei, gegossen. Tnf. V. Nr. 2. 

Diese sicher alte Blciincdaille Joaclünis 21, war bisher völlig 
unbekannt. Es ist, wie dos zwar nicht sehr schöne, aber doch 
deutliche Ezemplar erkennen lässt, eine sehr gute, kräftige 
Arbeit. Von allen bekannten Darstellungen dos Kurfürsten 
ähnelt hier das Brustbild am schlagendsten der Mitteldgnr des 
von mir früher ausführlich besprocheneo Keliefs im Schlosse 
Granewald von 1541 (Zeitschrift für Numiamatik XIV, Ver- 


Di» Er verhangen des RSnigi. UüDscnbioeCe bis I. April ldS9. 251 


h&nülungen d^r numiemat. GeselUch. 2886). Meine damals aus¬ 
gesprochene Ansicht, dass diese MittelAgur des Eeliefs den 
Kurfürsten Joachim II. durstelle, wird also wohl keinem Zweifel 
mehr begegnen. 

Leonhard Tharneisser, Leibarzt des KavfQrsten Johann 
Oeorg von Brandenburg, 1578. 

LEONHAR.T •DVRNEISSER • 2VM • THVRN 1578 und 
im Felde BTATISS 48 (aetatis suae 48) Brustbild r. 
in rcicber Kleidung, Globus und Zirkel haltend. 
lif. FES TINA < LENTE > ThurneisBe« vievfhldiges Wappen, 
(lunii als redendes Wappen der TJmrm and drei Ringe, 
oben oin wachsender Greif, welcher einen Globus h&lc 
(vgl. darüber weiter anten). 

Äi. geprägt, vergoldet. Taf. V, Nr. 8. 

Diese Medaille ist bisher völlig unbekannt, es ist Oberhaupt 
dln erste un<i einzige Darstellung Thurneissers auf einer Me¬ 
daille^). 

Leonhard Tharneisser ist einer der fOrdielCulturgeechichte 
der Mark und bosondeie Berlins wichtlg.^ton Männer des secU- 
zehnten Jahrhunderts, Der umfangreichen und gut geschriebenen 
Siographie Thurnoissers von J. Moelisen, dem Leibarzt Friedrichs 
des Grossen (Beiträge zur Ocscbichte der Wlsaenachafton in der 
Maik Brandenburg, Berlin 1783) entnehme icb folgende Lebens¬ 
beschreibung; Leonhard Thur ne iss er (die Sclirelbung des Nainons 
variirt vielfach, wie meist im 16. Jahrhundert) wurde 1680 in 
Basel als der Sohn eines Goldschmieds geboren und ti*at bei 
einem Arzt in Dienste, las die Schriften des Paracelsus nud 
flbte dabei sein vom Vater Übernommenes Gewerbe als Gold¬ 
schmied aus. Üra ehelichen Zwistigkeiten und einem scUlimmen 
Handel ln Basel zu entgehen — er hatte vergoldete Bleiklnmpen 
als Gold ausgegeben —, verüess er 1548 seine Vaterstadt, ging 
nach England und Frankreich und nahm 1552 bei der Armee 
des Albrecht Alcibiades Kriegsdienste. In der Schlacht bei 

1) £iB gTimtSi N»daill»&-Uod»U au« Kelbaimer Stain mit Tbuineluer« 
Kept loll äcb in einex Cstreichucheo PriTate&amluQg befiadeD. 

17* 
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A. ?. Sulfrt: 


SieTershanscn roii ikn Kai^crliclicn ^a^fangpu gcMiomine», gub 
er den Kriegsdienst iiiif, erwarb siub als Beigniaim und GoM> 
Schmied allniähllch grossen Ruf und die Gnade des Krslicrzogs 
Ferdinand von TjjoI. Sv machte grofse Reisen naeli Sciiotllanü, 
Spanien, Africa, Syrien und Ai’abien. Auf dom Berge Sinai 
erhielt er aogeblicli den „Orden der Jiciligen Catharina“. 

Nach seiner Rückkehr war ei* in Tyi'ol mit Bergban, nebenbei 
aber auch als Ai^t beschäftigt, immci' als Günstling des Ki'zhui^ogs 
oüd andei'Cr Tornehmer Herren. 1568 war er mit der Kaiser¬ 
lichen Armee im Türkenlriegc und rühmt sich seiner glQcklicUcu 
Kuren; auch als tapferer Kricgsmaoii wollte er wieder gelten 
und Hess sich auf einem später (1577) Torkauften Bilde mit 
Panzer, ueben sich sein Wappen, im Hintergründe grosse Feld- 
schlecht, abhildcD. Im Jalue IÖ70 oder 1571 ging Thnnieisser 
uacb der Mark Brandenburg, sunftchst nach Frankfurt au der Oder. 

Er wurde mit dum Kui'fttreteu Johann Georg von Bjandoü- 
bnrg bekannt und die angebliche Heiluug der Km*fflrstin von 
einer schweren Krankheit bewirkte sciuc Anstellung als kni - 
föietlicher Loibmydicus, ein Titel, dci' ihm in einem Brief« ilox* 
Kurfürstin Sabine bereits im Juli 1571 belgelcgt wiixl. Kr 
wohnte iu BaiHii itn ehemaligen Fvanziskanerklostev (dem sogo- 
Daonten grauen Kloster'}, licbtute doji ein gwnses Laboratorimn 
ein und lebte mit förstiiehem Aufwand; sein „Hofstaat“, Ltkbo 
ranleo, Schreibci*, Diener u. s. w. soll aus mehr als swoihundeit 
Personen bestanden haben. Wenn ci* ausfuhr, begleiteten iliu 
mehrere Edelknabeu. Sein Ruf als Arzt war ebenso gi'oss v/ia 
die Zahl gelehrter und hochgestellter Miinncr, die mit ihm in 
eifrigem wissenscbaftlichen Bricfwoclisol staiulca; als Beweis der 
BinfiUt und barhariseben Unwissenheit jener Zeit mag der Brief 
dieneu, den König Sfcfiui Batlioiy von Polen an 'DiuvneiSHur 
schreiben Hess: er, der König, sei ein grosser Liebhaber der' 
„Chymie“ und könne Gold machen, allein cs wäre so subtil, dass, 
wenn es ^auf den Test flösse“ und nicht wohl vermacht würde, 
so flöhe es davon; Tbuvoeiseei' werde wohl Rath wissen. — 
Landgraf 'Wilhelm von Hesscu schicktü oiuca gcfundenco Stein 



Die Enverbuogen des EOsigl. Mdozcebineu bis 1. April 1$89. 25d 

im Oypsabdruck mit «arabischen und hebräischen BuclisCaben'*, 
Thunieisser solle sagen» was es damit fiii eine Bewandtniss habo. 

Auch bei Echatsgrgbersien wird er natürlich zu Batho ge¬ 
zogen;. tv verkauft Talismane und allerhand nach heutigen Be- 
griflun uusiimige Geheimmittel ( 2 . B. „auvum potabile", das 
Loth zu 16 Thaldi\ Amethysteuwusaer, Smaragdtinktur u, s. w.) 
zu hoheu Fiaisen, daneben war ei* aber auch in soliden Waaren 
ein praktischer GescbüftsinanUi er kaufte altes Silber und ver- 
kkufle cs mit VoitbciJ au die MUnzämter, namentlich nach Polen, 
aucli hatte er ein streng gebandbabtes Vcrsatzgeschäft, bei 
wclcbein er namentlich gern goldene und silberne Gefüsso als 
Pfand nahm. Eineu Goucurrenten bei demrtigen Geschäften 
hatte ThuiuciBScr an dom kurfUtstliclion Münzmeister Lippcld 
oder, wie die gloichzuitige Orthographie lautet Loypolt» welcher 
ebonfalls oiii grosses Vci'satzgeschtlft hatte und dabei nur 
54 Procont nahm (hloobsen, Beschreibung einer* Berliuischen 
Medaillen-Sammlung II (1?81) p. 515). AU Lippold nach 
Joachim's 11 Tode untu* unsinnigen» In jener Zelt des Wahn- 
glaubens an Zauberei uud dgl. UblicUon Beschuldigungea zum 
Tode Yorurtheilt und grausam hingerichtet wurde» erschien in 
Timrucyssor^B Djuckerei mit suiueu Nameusiiatlalen als Di uckor- 
büzeichuung elue dgurBnveicboDai*Btellung der echeusalieheu Hin* 
riebtuug. Die Bcseitigting des Coiicuirenten mag Tburueysser 
’wobl mit besouderer Guuugtliuuug erfüllt haben. In seinem 
Hause batte Ibaracyssei* seine grossen, auf den vielon Eoisen er¬ 
worbenen Sammliingeu» iiaturgescliichtlicbe GegcnstAiide» Pflanzen» 
Tbiei’e und MIneialiou, aufgesteilt, in seiuoin an ausländischen 
Pflanzen reicbeu Garten gab es allurhaud selteue ausländische 
Tbiere. Seine an Handschriften und Miulaturon {es wird u. a. 
tiin Passionsbuch anf Pergameut» von Dürer und Glocken ton 
gemalt, gouanut)') reiche Bibliothek war er stets eifrig zu vor» 
mehren bedacht. 

I) Wer di« uod Bacher jener Zoit kcont» wird sieh dies 

M iaterpreliicn: Drack der kletueo Hol2SCbuiUF«Mon DOrars euf Pergament, 
voa (älockoutoa ausgomalt. 
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A. V. 


Er richtete in ßcincin Hause eine gi'osse Druckerei ein, 
in welcher seine zahlreidien Folianten, präditig ausgostattet jnit 
scliöneu TitolljolzscLiiitten iiinl schon gedruckt, ei'schicucn. 
Nebenbei war er als Wappciischneidcr in Siegelsfeiiic .tliiUig; 
die Arbeit ilcj* für seine Werke bcschäftigtcu, sehr geschickten 
Holzschneider überwachte er genau and nutgjosserSaciikenntniss, 

Später begab sicli Tbnmeisser, der nach Schweizer Art 
sich nach seiner Hoimatb sehnte, wieder nach Basel zurück und 
rerlicirathete sich dort mit einem adligen Präulein, Marina 
HerbrotU 1581 kehrte er wieder nach Berlin zurück; dort 
nah men seine Verhältnisse bald eine ungUastige Gestalt an; ein 
lilderlicher Bruder kostete ihm viel Geld und seine adlige Ge¬ 
mahlin führte ein dcrai'tiges Leben, dass er in Basel gegen sie 
einen ärgeilichen Scheidungsprozess anstrengte, welcher aach 
Art doi* Zeit nicht n«r vou den Gerichten, sondern auch in 
gjolen und undälhigun Flugsuhriften geführt wurde; als der 
Prozess einen für Thurneissev ungünstigen Verlauf nalim, Hess ei* 
1584 in Bci'lin eine heftige Sclirifi gegen die Basler Gerichte (iru<dten. 

Der unglUcklicbe Vcilauf des Prozesses, und die damit znsam* 
menhängenden foiidauernden pecniiiären Verluste bewogen Thuru** 
eisscr, seinen ICurftlrstcn heinilicb zu verlassen. Als Johann Georg in 
Dresden V7ar und dcvLcibaizt ebendaselbst ei’wartet wurde, Huclitetc 
Tlmrncisser heimlich zunucljst nach Prag, dann nacli Rbln, uinl> 
lieh nach Italicu, wo er in Eom im Beisein des Kai dinals Francesco 
Medici einen eiscimon Nagel »in Gold verwandeltA*^. Noch oinige 
Schriften erschienen von Tlmrneisscr 1590 und 1591; er soll 1505 
oder 1506 in einem Kloster ln Köln am Ebein gestorben sein. 

Thuimeisser war, wie so viele Ai’ztc und Naturkuudlge 
jener Zeit, dne zwcitlcntige und etwas scliwindolbaftü ?cvsö)i* 
liclikeit, sein CD Stnciion invcb wohl fast ganz Autodidact, Seine 
vielen Bücber wlmmel)i von astrologisciiuin und alchj'inistiscbem 
ünsinn ganz ähnlich denen seines Zeit- und «Pach^*-00003860 
Theopbrastue Paracelsus. 

Tboroeiseei^s grosse oaturhistorischc Sammlungen, sein bo- 
tanischei* Garten u. s. w. beweisen aber seio lebhaftes und 
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eifriges Interesse für die Naturwissenacbaften, und es ist zu 
bedAoeru, dass wir keine Überreste dieser seinei- samraleiuscben 
Tliitigkeit mehr besitzen. 

Durch ßßine voitreffliche Druckerei, seinen Anfwaudund seiac 
KunsUiebo hat er unserer mftikischen Hauptstadt cnl schieden 
genutzt und Kunst und Künstle werbe mögen ihm viel verdanken. 

Unsere schöne Medaille - vielleicht gai* von ihm selbst 
geschnitten? — ist ein recht BtattUches, an die Arbeiten des 
Tobias Wolf erinnerndes Stück. Ob von seinen übrigen Kunstr 
gegenstÄiiden, gemalten Glftsem mit seinem Wappen, seinen von 
ihm in btoiii gescliDittencii Siegeln u. s. w. etwas erhalten ist, 
weias ich nicht, nur ein schönes Denkmal von ThurneiBseis 
Prachtllobe ist vorhanden; ein gewirkter (Oobclin-)Toppich im 
Kunstgewerbe-Museum, ln der Mitte des Teppichs lat Thurn- 
cissovs Wappen wie auf der Medaille, der Greif scheint einen 
(blaneu) Globus zu halten. Umgeben ist des Wappen von vier 
allegorischen weiblichen Figuren mit Betörten, Dostülirofen und 
allerhand andern EmbleiiicD: Uhr, Boot mit Ruder, WafFenstUcke 
(auf seiuon „KHegsrohm“ bezüglich), endlich unten zwei Säulen 
(offenbar* den Her^culessäubn, die auf den Medaillen und boi dem 
Waj^pen Karls V. so oft dargestoUt sind). Auf einer der Säulen, 
rechts, ist du Schildchen mit dum Rad der heiligen Katharina 
(Tburneissers angeblich auf dem 8 laai erworbener Katharlneu- 
Orden), auf der andern das Kreuz des belügen Grabes davgestellt 
— also lühmt sich wohl damit Thmneisser auch des Ordens 
vom heiligen Grabe. 

Die Umschrift des Teppichs ist, in schwarzen Buchstaben: 
LBONHAB.T THVRNEVSSBR. ZVM THVRN CHVRFVRSTISCHER 
BRAND ENBVRGISHER BEST ALTER LEIBS MEDICVS. HAT 
diese TEPICH SEINEN ERBEN SEYN DARBBY ZV GBDENCKBN 
MACHEN LASSEN ANNO 1578 . Um das Wappen steht: VERVM 
DEC VS IN VIRTVTE POSITVM BST QVAE MAXIME ILLVSTRATe^ 
MAONIS IN REPVS: MERJTIS; an den Säulen links; ZEIT BRINGT 
EHRENPREIS uud rechts PESTINA LENTE. 

Ob von Audem Denkmälern ans dem reichen Haushalt Thum- 
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\ V. SalVl: 



Goldene Bulle des Kuiser Friedrich BarbarOBsa 
( 1147 — 1190 ). 

1) A\i VOD Thirncisfisr brrrOhrMul venVn vou llra. Mngl»lr«UMCret&ii 
Perd. Meyer (Tose Zeiiun^ v. SO. Oct. 1800) noch folgMiiVi GogriietAnde ia 
der Elosierbirehe ip Berlin ei’vilinl: ein lUlii mit Inschrin Io deuuebeu 
Venen «em Epiuph seiner zweiten Gvm&liliu (1575) und sin meuJlcaer 
T&ufetein mit der loechhlt: Lsewt die Kiadiela za mir komnten sie« 


cissers elwas isl, weiss ich nicht Jcilvnfulls uuser« 
iludufUu wie der Tejiidcb kosibavc und f(ir die Ocnchichte imd 
KuIlurgcscJuclitc uiijk'rcs Vaterlandes liOchwieliligü Stucke. 

Ks iöt ffli' mich erfn:«lic)i, diiss ich die ilt*ilaille Tbiiviicij^sers 
ciiieni fr All er vou mir (li. h. dnreh meine VeriniUclUMg und Dc- 
niUhuiui) ftlv unsere Stvniiulang erwerbaiien Stück mi die Seite 
stellen keimte, das aus von einer Provluxialsuuiiiilmig ini Tausch 
Qberlasscn winde: die sebüne gegossene Modaillu dos Berliucr 
Äi'stes Flsccus (Fleck) und seiner GeinaUUu: 

MATH/EVS FLACeVS M(cdicus) PHYSICVS BER 
Brustbihl mit Barutt l, im ArasabscUnitt: >ET • 32 
1 ^/. REGINA SCHIRMERIN VXOR' D . M • F wETATh 24 
BiiistbiUI 1 ..U. veigoldet. Taf. V, Nr. 4 , 


Unsere Siogcdsanimlung wurde duich eine Ansahl guter 
Stücke YeiTUolnt, Das wicUtigte ist: 
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+tF)RBDERIC9 DEI • GRA • ROMANORV - IMPERATOR 
AVG—S Der Kaiser mit ICroae, Sceptcr und Reichs- 
apfeh iui halben Leibe übei’ einer Stadtmauer. 

Hf. +ROMA CAP VT ' MVNDI • REGIT • CRBIS • FREM 
ROTVNDI Ansicht vou Rom; man sieht doutUdi das 
Colossuam; im Colosseum: AVREA, im Thor ROMA 

Pi. 

Dieses schön erhaltene Stück aus dünnem Goldllecii ist 
gewiss nui' in welligen Excmplareu evlmlteiu Eines war ln der 
Saniiiilung Qräau, ein uitderes befindet sicli an einer Urkunde 
des JCgI. StMtsaichivs. Der Kniser eisclieint wie auf der Miniatur 
des dem ICAiser Dui'barossa als Oeschenk Ubcrreichtou Manu- 
scriptes in der Vaticanischen Bibliothek (gute Abbildang: bei 
Stacke, dcntsclic GescUichtu I) dem Belief von Sankt Zeno bei 
Briclienhull (Knackfuss, doutscho ICuuslgeschlchte 1, p. 186) und 
auf deu Siegelu leicht bArilg; auf den Uünsen bekanntlich immer 
unbfirtig mit Auenahme eines von mir aufgetundcuen and fßr 
unsere Sammlung erworbenen Odunwalder Biaktcatcn, welcher 
den Kaiser mit einem Schnnnbart seigt. Die Ansicht von Rom 
auf der Rückseite ist den goldenen Koiseisiegeln gemeinsam; 
so X. B. Koid IV. (Stocke, deutsche Oesehichte J» p. 624). Sigis- 
inuud (Zeitschrift f. Christ 1. Künste lieiuusgegeben von Schn LU gen 
I, 1388 p. 42), Friedrich 111. (ebeoda p. 51). Diese schöne An> 
sicht von Rom auf unserem Siegel lAsst deutlich in der Mitte 
das Culosseuin erkennen, alles übrige ist nur ein stylisirt-syin- 
motrisches, uicht oaturwahrem Bild; das Thor mit ROMA in der 
Öffnung könute der TituS'Bogen seiu. Ähnliche Daisielluikgen, 
aber noch viel uiiwahrei*, tragen die andern erwfihnteu Ooldsiegel 
der spateren Kaiser. — 

Unter den Übrigen Erweibungeu unserer bcraldischeu Ab« 
theilung ist elu schöner' fiaimOsi scher silbeiiiei' Siegul Stempel 
des „Jelian de Villcis** mit behelmtem Wappen, etwa aus der 
Mitte des lö. Juluhuuderts, au orwäbnea. 


A. V, Sallet. 



Die Miiiimeist«r der Calimala* lind Weclislerziiiift 
in riorens- 


Beiüi Riiigei; um die Staatsgewalt gelangen m Florenz dio 
«eben oberen Zünfte allraaliUch au die Spitze der Regicraeg; 
Ricord. Malespini (Wuratori R. I. S. VIII c. 183)*) zahlt sie in 
seinei' Istor. Fiorent. beim J. 12(36 mit Blasonierung ihrer Kriegs- 
fahncu auf: 

1. Die Richfci* nixl Notare: in B. ein G.Stei'ß. 

2. Dk Ktatßfuif ton Qtiimala 1 in R. ein G.Adler auf 
odtr ffCavllttmit fittnsoi. Zt«cÄ^)j einem S.UaUeu. 


1) fi. tffllflspisi 1. c.: „.claschßduiio delld setie ArU mt^giori di 

„Fireuse ares^no Coswli, e doschcdijoo nvesso auoi Oonfaloni, e iiisegaa> 
,ac«iocche ee nella Qlua » 1 p rosa» alcBnocoo forso, sotW il loro GoofalBoe, 
«toasono all» clifesa dol popiik e d«l CamoBa: 0 t U inaegoa da Ötudtci a 
,Kotai» fu II eampo azzuro entro?! uoa sklla grande ad oro: 2) goolla dl 
gtoareatanü dl OaliiQAla, doö di paoui yrascesebi, tu il campe roaao con 
gDoa aqoila d’ora aopra uso toraallo ülaiu^a: 8) quella de* Cainüiatori fti 11 
.campe roaso astrovi aemioati ficrlm d’orc Jsp&rli: 4) quella dcU’ Alto dollt 
.Laiia UBO caoatone üiaBco »o! campo vcmilgUo: 5) quolla de* Medici eSjio* 
.tiali, U campo Tenniglio cnirovi uoa fignra dclla Virgliio Varia col Sgliulo 
„in braedo: 6)quel1a de' Sctajaoll, il campo biaitco cod uoa jiortaroaaa per 
Jo ütoJo dl Porta Sauta Moria: 7| o guclla do’ PoUiclai, a vai c ncU’ udc 
.easto Doo AgQoa dol blanco a 1 campo aazaro.'* 

9) Hacb FUippi, Parte ild airrc. dl CaJimala in Virenao eil 11 mo plu 
enu StatQto (v. J. 18011 F< 3I> bavahrt <la^ Nationalmui^um dcl BArgollo in 
Floroos i Siegel dar (^ümaloaunft. Daa cretc tr&gt Im Felde ein Tboir süt 
der Brnsebrift f S. DE LK DRAPEBIÄ BI CH ALI VA LA; daa svoltesalgc 
den S. Jobasoee mit cJnea Kreua la dor H»id» nr Hechten befiadat alch 
ein Adicr, ojiteD daa Stadtwappen „<11$ LiUe“; die Uoaehrlft lautet: 
VßRCATOEÜM-Al^-FLOBBHTiC. Ein ülborTcrgoldeter SiegcUtempel 
kostete uBgefl.br 4 Goldgulden; rgL HolUani ütudiel, Ster. d. com. Ital. IdßC 
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3. Die WicheUr: R. ntit GoIdSorendD bcsfl^ct. 

4. Dio Tuchmacher oder 
Häodlei' mit iuiandiscbem Tuch 

5. Die Ärzte uod Spezercili&ud]er: in P. die Mutter Gottea 
mit dem Sohne. 

6. Die Seidenhhndler: in S. ein R.Thor mit der Aiifsclinft: 
Porta Santa Maria. 

7. Die Kürschner: in B. Feh; in einer Vierung ein S.Ägnus dei. 
Zu diesen Genannten ü'eten, Momit sich die Zünfte schhesBeo, 

iui weiteren Verlauf noch 14 niedeie: die Schl&chtor, Schuh- 
maclier, Schmiede, Trüdlei*, Steinmetzc« Weinschonken.OastwirtUe, 
Fettwaiuuhändle]*, Tapeziere)*« Hai'nischinnclmi*, Schioasor, Zimmer« 
louto, Rfviner und Bitckei*; vgl. Statuta Fiorest a. 1416, ordin. 
juat. a. 1232« I, 428. 

Jcdei* 2 Qit habe)) jedoch die voi'uchmen und reichen Ccdimala- 
TuMüiuUcr^) und Weehiler einen liervoiiAgenden Einduas auf 


I in P. ein S. Schaf. 


B ni, 8u;uto dail* arto di Oallnaia (t. J. 1881) I. HI r. XXXII: »Lo luffollo 
„dcii' Arts dl Calimaia al faccta dt quoto d’arftoto donto, e eba 11 clna^ 
•lingo dolla dotta Arte cha larL <1«1P omio prosilmo sho fi«iia. lo facota 
nfare, o pom iptndart dolia pecunia ddP Ario od detto sug{«llo ni 7 H«Aro 
{Tsro** 0 )b ^ual torno.“ 

1) Co]lmala«C4)lii sialu« luaicbnet da« von diesen Kauflsnteo beirobnU) 
Stadtviertel nud ist ein bereite Ja X. Jebrb. gobrAucbllebor Streesonoono 
UikAnlscher Sutdie; vgl. Bollni&on, StUtevoiso IJT, 884^886; Fllippi, 1. e. 
p. 2; ferner SmiUeoi-Oiudioi I. e. 1. T( r. IX: „CellDOla s^lntendo eeeere 
0 «eiiv U niga di Callnela e ognl altro luogo or« 6 elouoa bottega o 
foodaco d'alcuQO mereaUDt« dcH* Arte di Cella ela.** — Orete frage 
hierüber in Mamlnnat. Ansoiger t. J. 1870/78 111, 78 en: ^lo Flereas 
.wurden von der MUte des 18. JafarbunderU bis zur Hluo des IG. auf 
Aje 6 Uooate zwsi »offlcieles nonetae* gewSblt, deren erster «pro arte 
..Kallieaele* (EaiUsiaelee), der eedere «pro arte eembü** bieas. Woon 
.dor letalere ansebeioeod fQr die fioaoaleile Verwaltung das Iduns* 
.Departemente beetlmnt gewesen tu sein ecbeiat, so durfte der entere 
»wohl dos woboiseba Deperteaent an dirigiren gebebt beben. Aber was 
«bedeutet dai Wort eKallismele** ? Du<Caogo (sd. Honacbel) bet darüber 
.iiicbu weiter eU ein Ezeerpt eue 6ut. ent. Fioront.: Septom nejores 
„Ortes, vidcDoet ers judienm et noierlnm, an mercatoriiTn Ceilsnelee 
»Frencisobeo oto. dieses aber ohne weitere Erklärung; nncb fohlt die era 
.Celikniele« In dem Register der ortes. Ale oloo ers mcrceiorun scheint ae 


dio ^VjrtllSC^Kvft^J)olitik il u- auf duii Zccca-Bcüiub auggullbt, 
da di« jadusinaUgcn Müiizincistei' ihren ZlUifteii uiihioinoien 
weitleii uius&teu. Es lü^&t sich di«e mit auiialiui'Qder Bichei lieit 
nach dem antcn ausitilirhcb be^chrlebeiieii MUuzbucb von der 
Goldflorenpritguiig’ (a. 126^} vj eil eicht noch früher datieroa; der 
direkte Kucliweis i^t jedoch erst aus dem Statut des VolkshaTipt- 
maüucs V. J. 1321, 1. I r. XLVI bei Pillppi l c-p. 34 au er¬ 
bringen: ,Dd dnobus dominis monete eligeiidis per capitudiuea 
gSeptem maiorum artium> „Btatutum et fhmutiim ost guod 
gdomini moneto auri et argenti sint duo, sdlicet uims Merca- 
gtorum KallisDiale et alius sit Oanipsoi'UiQ ot eligaiitur per 
„capitudbes ecpteiii maioiiiiu aitium uivitutis Florcutie et eorum 
^officiuin dui cC per sox lueuses t an tum ct kubeant saluiinm ln- 
ftginfu lib. f. p. pro quulibut eoruiu, ct compsor sit donnims uua 
«vice de caiupsoribiis exlsteatibus in fui*« novo, ot alm viec de 
«campsovibus exI^iteiUibus in furu vctcri, ucc possint ipsi domini 
«vcl aliquis corum Stare sive inoraii cum ecutentlatoiibus quando 
nA'icator sive acuten tiatnr dictum aurum in nioacta mietend luii, 
«et ipsi seotentiatores teneaiitur non pati quod ipsi doiiiiui 
«monete nec allquis corum scu aliqita olia pci'sona luoi^entur 
«sive morrtur cnm eis Icnipore friculionis et seiitentiatiouis pro 
gdicto, et quod dumiinis defensoj' ydoueam cautionum Ad minus 
«de mille maitdiia .ugenti ]«cipiat a prudictis dominis moucte 
«et Bonteotlatüribu» et quod predicti doniiiii mouete nlbil possint 
«accipcio de lüiquo flor, inciso vd ciliqno mtj<io ultra dictum 
«salai'ium pro jure sui salurii* — 

.«b«r doch mit der Technik des ]dfln&w('son& nirhts zu thun zu Luben. Wo 
gnod Tie knan iDas Mub Aufscliluu IitrrOlici 

1) Die in .SutnM Florent. &. 1415. T. III, 4u” bcfindliclio Farallrlatelle 
«lautet: „Demiiii nonoUa anri H argonU ^^int duo, videlicot unn« mercator 
«callnoalac ot aliue cunp^r, ci centoi ordtium durut por eex meus» . . . 
.Et Ule Diercalor albnialae pouen^ dobeat ugnuin üi fioreuie, ct mooetüi 
«anreie. St alter qal eet caopeor ponat sigeum lu juoneta argemoa . . • 
,Et baheant Balnriao), prent selitotn ot coiieuetuei ost. Nec poasiat ip»i 
.domini, Tel ali^uU eoroia atarc, elee moreii com eaoBterfljue ^uaodo fri* 
.catnr, aire raaAtatur aurnm in moueta mittend am . . . Foaaint eilain Uieti 
gdoofui Qi&üctao, daque Uceal, teueaatur ot dubeact quaudocuD4ue aJscleo) 
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Das erwihnle MUnzbuch zerfällt, wie bereits Gorlus bemerkt, 
in zwei Teile; der erste enthält ein vom Geschichtsscbreiber und 
derzeitigen MUnzmeister Johannes Tillani in Gemeinschaft mH 
seiuom Amtsgon essen Qlicmrdue Gentilis i. J. 1317 verfi^stos 
Bcgister der MUnzmeister and deren OoldäorenZeichen, sowie 
der untergcoi'dHCten Zecca*BeanHcn für d. J. 1281; 1287; 1308 
bis 1817; der zweite Teil eine v. J. 1317^1600 ähnlich weiter* 
goscbriebene Bolle, welcher verschiedene MUnzgesetze cinge- 
doch teil sind. Die Alteren Autoren der Flore ntiuex* Gekigeschichte, 
Borghini (DIscorsi 158b p. 189 u. 245-250) und Vetturin! (il dor. 
d’oro 1788 p. 40, 381, $96) kamUoD nur eine Coplo des ersten 
Teiles, während Mannt (ossevv. etc. sigil. ant. 1740 IV, 76 o. 77) 
bereits das MUuzbucli, „ei con&ex'Va tnttora nella Cancelloria deir 
Arte'^ citiert; die Dnicklogung erfolgte durch Gorius in Argolatns, 
Do inou. Itfth 1752IV, 27—71, und den verbeeaerton Text bi'acbte 
O^eini in seiner Istor. d. mon. Aor. 1700. — 

Villsni und Ohorardua haben sich redlich hemOht, ihr 
Register möglichst vollständig zu gestalten, doch war ihnen 
dies, wie sie in der Biulcitung sagen, bereits umndglich'): < 

„Sapieiites Viri iTcaunes Villani ot Oherardus Geotllis Cives et 


.dominie vhlolfhur, mb vldsratnr «mAntore« diottw inonetM Boa«Mo io fsiao* 
•tura Aurl sufflalontl, «au idoneon oligero ot dopnur« et nmninere torilun 
aUjeDtorutn ülem periooam, qoem orodideriac foro BofdeiemetD in oHlele 
.eupredleto« Quee ponont alt amnnlor oua cum duobna talibua ameatoriUui, 
.ec etifUD duoa honinea, quoa credidorlnt luffioientea ln aogslatorea ct pro 
.aeggieieribu« aoootee tvrgeotaea. Qui eligendu« in torüum eaientorein, o( 
.aeggletoron Dooatee ergantoeo B&e cam dictla elüa atc ellgeodli pouiat, 
«eieque liceet dictuei telo ofdeiam «xercore, et iu uU ofBtlo h&beont lllefn 
.helläin, «uekorltatem, et poieateten, ot offlünnquod, et qa&m rapre Lebont 
.dlcU diio »meDtorea eori, ct qniun bnbot aeggiator ergenti pro teispore, quo 
.eiadem douiinia vldobitur, et eucn aalerio conaaeto • . . 

1} Joaepb, bleV'krit Bachrbg. d. Bretaeob. Qoldglf. p, 15^16, nitniataD, 
dnae die Gcaemmtreiba der Uanzmoietor und deren Qoldfloreoeeiehen Im Or* 
eiuischco Ncudnick ontLelteo aei, wbhrc&d aae der Zeit v. 1253—1817 nur dlo 
MODamoUter dor oben angcgebeBen Jahre uq< 1 in Qooaeu nur 100 Goldflorca* 
teicben bekanot eiiid, deren Acaabl aber thateSchlicb 65X3«* 180 bntrlgl. Die 
Folgerung, daas diejenigen FundalOcke, welche neue, dam bfOnsbueb fehleode 
Beiseichen (p. 20. K. 56—04) tragen, Beiachläge esieD, wird demBacli liinftlllg. 
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„Mcrcatores PloiTUtmi cranl; pro Co min uni et Popu^o Floren tiiio 
^Domini ct Offtciales Moiiclac Auri tt Argen ti ct Legarum, ad 
»qnas pro dicto Commain ciidiintur MoneCe ct discreti viii 
»Bftrtolns Fcy et Gauw Filius Dieiuioti emnt pro dicto Com- 
,muni Rimettitorea dictc Koncte Auri, ct Morcllus Tonmiasini 
«ct Ilosone fiUus Junetc ei aut Sententiatorcs dicto Monetc Auri 
«et Lapns q> Philippi ciut pro dicto Communi Sagiator ct 

»Approbator Monete Argcnti, seu Legaruto./»• 

rt/nucripivm csi Heffistrum, tt Xfii>tr corUinens Dominos <4 0/ji~ 
^cutUs dicte Monat t/id reptn potueninty et 8igna> qae fecerunt 
«seu 6eri feourust in Moncta Auri, vel Argcnti predicta, ac 
fOiam 5^na repoaita in JThrtnü Auri coniatU in äiaa Monüa 
«d« qnorunt feMpoTf>, ft Do^ninü, et Of/if'-ialibus guomm tempore 
«/otfrt «wn« non puUtl rfperirt ntemoria, et SCl'iptUDl per mc 
Jam diutum Salvi Notar. Monete prediete . . . . a. ISI7, indict» 
15 (1$ munse MuHii.“ 

Wie ersicbtlicb ist, bezeichnen sicli hier die Yer^er als 
mercatorcs, nomit unentschieden bleibt, welcK’ oberen fünften 
diesülheu ungeliörien; <loch auch diese oder eine andere Bezeichn 
nung fehlt dem !lcgister ihrer Mtinzmeister, und ej’st v. J. 1339 
ab ist iu der Holle die Oalimala- odei' 'Wechslerzunft dem 
Namen dcrMünzuiuisti^rbiozngcfOgt: die Listen sind eben ungenau 
geftthrl, denn eine 'Urkunde v. J. IB27 sclireibt Johannes Villaui 
— der in diesem Jabre abermals Münzmeister war ^ dci* Cali- 
tnalazunft und sei neu Anitsgcnossen ßartb. Siminetti der Weebs- 
lerzanft zu. Die diesboziiglicbc Urkunde lautet (Sti'cblke, Urk. 
z. Mzgscb, d. Königr. Neapel in Berl. Bl. 1 M. S. u. W. I, 512): 
„a. 1827. Eünig Hobcrt's Sohn, Herzog Carl von Calabrieu, 
ftSignore von Floreuv., sclu^eibt dem Johannes Villani pro aite 
«Calis male und Barlholomeus de Siminetti pro arte cambii, 
«dass er ihnen auf 6 Monate (vom 1 . November au) das «officium 
«fadeodum null monetatn Florcntiae'^ gegeben, nachdem sie 
»einen Eid auf 'W'abruog der Ehre des Hofes und der Republik 
»abgelegt. »Ecce vero Gleppum Gieri Jamboni et magistrum 
«Paulnm Mentinl artefices, coutinuos uoslros, simm&tores auri 
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.et argectz, quod pro cudenda dicta pecuola ad siclam perTcniet, 
nper voe duximus depataodos recepto priue a> eia solito in ta]i< 
•bna juramonto, <3Q0 i*uid cuilibet aalaiiuni Kbrarain trigiata flovc- 
.noruin parrorum pro dicto tempore sex mensium provIdimus 
Statuen dum. Et insuper Oiudacium Biionacuisium ot Corsum 
.Cambii de Florentia remissores nori et argcnti iu sicla predicta 
.pcnes voa presentiuis serie duximus statuendum'* mit dem Ge> 
.halte ihrer Torg&nger. Der Kotar BarthoUis Maczarelli von 
.Florenz soll für die sechs Monato Jibrarum SOdorenorum par* 
,vorain*‘ erhaltea. Vom Ertrage sollen allo nOthigea Ausgaben 
«bestritten werden. Reg. Gai'oll illustris I&Ü7 Ä. aniii Xlao 
«indictionis p. 42.” — 

Doch nicht allein im 2recca*Patronat^), auch im Alcbiisgs* 
wesen, in der Vereidigung der Wechseleensale und in Klage' 
Sachen gehen beide Zünfte Hand in Hand. Die hierauf bozUg> 
liehen Stellen der Calimala>Statuteu geben wir in Auszügen 
synoptisch wieder: 

(Filippo, Stat. Cal. a. 1801.) (Emillani'Giudici, Stat. Cal. 

inir.XXXVIIt. DieConsuln a 1881.) 

und $ Zunftgenoasen sollon Im I.I r. XXX, ZXXI. Im Januar 
Januai* nach der eisernen Zunft' odsr Februar sollen die Consuln 
eile die andern Ellen aichen; dIo die Florentiner Ellen nach der 
als falsch befundene Elle soll Caliinala*Elle und die Gewichte 
zerbrochen und der Eigen thüiuer nach den Gewichten der Vf schaler 
mit Cß gestraft werden. (co’ pesi de* Cambiatorl) aichen 

etc. 

1. y r. XX. Die Sensale, die I. llr.l. DU Consuln sollen 
Pro?iaser Pfennige und 'Wechsel Jm Januar die WechselseusaU 
Terscblicssen, sollen ihren Con- vereiden, dass sie ihr Gewerbe 
suln schworen, dass sie in loyaler loyal für beide Parteien be¬ 
ll ln ilioUcber Weise verbiodea eich nach Zanetü, bfoo. e esc. d^Ital. T, 
$94 die KaofmanAfi' ood Wecbelersimft in Bologoa oed Rimloi, ferner ia 
Wien die Flsmisger (sTSrber) and Laubenherrea (sXaohbaadler) mil den 
bfanzerbaae^enoeeeD; vgl. Karajan, Beitr. s. Qeecb. d. laadeefaraii. blaoae 
Wieoa i. Mittclalr in Cbmer« Oeterr. Qesdriebuforaobor t. S$l, S85 a. 4$9. 
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Weise füi* beide Parteien vei* 
mittein j die Wecliscigcbühv soll 
von 100 ft pi'OvigiiK vom 
Kinfer uud Verkäufer XTI deu. 
fl. parv. betragen. 

I. II r. XXXYI. Die Consolü 
seilen mit den Censuln der 
YVechalör Übereinkommen, dass 
der meroator Rallismale seine 
Klage gegen die Wechsler vor 
die Consuln der letstercn bringe 
niid umgekcbrl; yov andere 
oarias soll sie nicht gebr^aebt 
werden. 

Bevor wir jetzt näher auf die TLktigkcit der MUnxmeiater 
eingchen, sei noch des Voi’Stehei'S der Siegelbude gedacht; wir 
treffen diesen für den giessen GeldTcikehr typischen Beamten 
ohnehin zuerst ln Floi'cnz. Dev Geiianiito — ein Goldsohmied 
von Profession — beutelte Ooldflovene ciu; diese vei'siegciten (jeld« 
Säcke cursicituQ dann wie nnsei’e irOheren Thaleii'oileD. Audi 
die Wald dieses Offlcialen eifolgto durch die VorständOf d. h. 
Rfithe und Beisitzern, der gei$ammtcn ICniifuiamissunft; vgl. 
T- Tozzotti, del fior. di sigillo in mein. etc. d. soc. col. ir, 378. 
Verordnaug vom Q. Dccember 1324 und Statuta Ploreut. a. 1415. 
lU, 47. 

Wie wir aus den oben angefulivteu Citaten „des Statuts des 
Volkshauptmannca v. J. 1321* nnd »der StAtnta Ploreut a. 1415. 
10i 45° ersehen Laken, wiüilicn diu Vorstände der sieben oberen 
ZüQfte zwei MCidsid eiste r auf je sechs kfoimte mit eiiiom Sal&r 
von 30Pfl flor, parv, Der Eine, ein Callmnla-Tachhändler, 
stand der Qoldprflgnog, der Andere, ein Wechsler, der Silber- 
prkgung vor, Beide waren Vorgesetzte eines giossen Beamten- 
personales, welches nach „Statuta Florrnt. a. 1415. III, 63* 
ihnen veisprechen musste: de pmeudo mandutis dictorum domi- 


treiben; wer nicht schwören 
will, sei nicht zngelasscn (sia 
divietato dulP Arte). 
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noram monetao tarn pre^^entiGm qoam fntnrorum et <fe non sepe- 
rando a dvitate Florentiae, vel ejus districtn« sine expressa 
Hcentia dicCorum deminorum monetae. Zu diesem Personal ge> 
hörten u. a. r X)ie BeTisoren (remittltorss auri)^ Superrerisorec 
(sentaQtintorea auri)» Versucher oder Probirer ^Brenner (saggia* 
tores SGU approbatoi'os arg.), Schroter (simmatores), Schmelzer 
(smantores) oder Giesser, 8etzroeister> Justierer (adrizsatores), 
Werker (operarii oder ovrieri), der Elsengrabor, Cassierer, 
Cassenjunge und Kohlenwart 

Einsicht in die Pi&getechnik und Lohn Verhältnisse gewinnen 
wir durch die Verordnung v, J. 188S Uber die SchwarzmUnze 

aus dem MUnsbuebe bei Orsini, 1. e. p. 47: ..Expenae 

»vero que fieri debent pro dicta MoneU denda, et quae habere 
»(lebent Officiales qui in prcdictis Opeiam dabunt, sunt hoc 
»videlicet: Imprimie quidem Operarii dicte Mouete quo vulga* 
niiter dicuDtur Ovrireri liabeant de qualibet llbra dicte bfonete 
«qtiam feceriot 33 d. p.: Ädrizzatores dicte Monete habeant de 
«qualibet libra diele Mnncto quam sie adirizzaverint 4 d. p.: 
«Monetarii vero habeant de qualibet libra dicte Mouete 8^d. 
«p.: Fooditorss habeant de qualibet libra dicte Monete 2d. p.; 
«Oasserius veroi eive OfBcialls qui moratur ad Cassam Argenti 
«habest pro suo ealarlo aex meneium pro integro ealario totlue sni 
«Offieü 60 <9 (1. p.: Puer vero qui noratur ad servitium Gasse 
«Argenti et Parvorum habest pro dicto tempore eex luensiam 
«pro integro salario suo 16 49 d. p.; Ille Baggiator qui ad 
«dictum Officium deputalur babeat pro integro et tote euo ealario 
«pro dicte tempore eex menslnm 30 ü d. p.: Ille vero qui 
«deputator ad custodium Carbonorum habest pro integro et toto 
«suo ealario dictl temporie 16 49 d. p.: DatnsJuncte, qni depo- 
• tatus est ad futagliendum et scnltieudum ferra cum quibue cudi 
«debet dicta Moneta et alia Moneta pai*va sen Piccioli, et Moneta 
«Argenti, habeat pro total! salario suo dicti temporis sez men- 
«siuiD 86 49 d. p.“*). — 


1) Die Ye]ut& stAsd: 1 GoldB. 8 49 d. p. 

At UentcaktiV. XT1L 
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Djpsr Arbeitslöhnf* snwftfil, nis* Auch da« fm J. 132ß bereits 
urlcundlich crwälirife Salftr eines GeWschrotors, welches sich mit 
dem oiiies domini monetac deckt, zeigen offenbar, dass das Amt 
der FiorcDtincr Münsmcister ein Einen Amt, oder rielcnelir eine 
den Znnftpenossen Auferlogtc Pflicht war. ftber die nrdnunp?- 
mÄssige Anspruffung des Geldes zu wadien. Die Erwählten, 
meist den edelsten und reichsten Geschlechtern angeborend, 
saiien ohnehin wenig auf das Diensteinkommen; als Socict&re 
oder Kaufherren hatten sic das grösste Eigeninteressc an einer 
ehrlicheu Mticzpolitik, Ein Beispiel mag für Tislo dienen. Der 
hier oft genannte» nur gering bemittelte Johann Villani war mit 
2000 ii fl. p. bei Filippo d’Amideo de' Peruszi a. 1300—1308 
thütiger und bis 1342 stiller Societdr; als er im X 130S das 
Hans Peruzsi verjjesfl, trat er bei Boiiacovai ein und gcrieth boi 
dessen Pallissemcnt a, 1345 in den Schuldthunn. — 

Seinem Wesen nacJi durchaus vcrscliieden ist der Beruf 
des Florentiner Mdnzineisteivs im Ausland; hier tritt er als 
Concun ent des Juden entweder als Müiizpüchter, oder als solbat- 
thbtgcrHlinzmcister auf. In dem letzte von Falle macht ci* die 
Werkrecimung» besorgt die Affloage und mnss demnach ein Gold¬ 
schmied Ton Profeesjon gewesen sein» dessen nngefäbres Ein¬ 
kommen sich aus den von Dittmcr in Ztschft. f. Lübeck. Gcsch. 
I» 39, 75, 77 veixiffentlicliten Notizen ermitteln lässt, Der Gold¬ 
schmied Bolff Gnhdc schuddet für den städtischen (Florentiner) 
MDneraeister Peter Salembci) a. 1363 „45Milnzeisen“ tiini emp^ngt 
dafür 39 aureos oder 390>?lilb.; swui Jahre später übernimmt 
Gohde dessen Amt und erhält toc der Goldafflnage pro Mk. 
einen halben Goldgnlden. Derselbe prägte i. J. 1365 rund 
32 500 Goldfl s465 Mi\ O und bezog mithm eine Einnahme 
yon 232^Goldfl.; yeranschlagt man die GeMe dev Silbermüoze 
und des Uunseisens in gleicher Höbe, so bctiug seine Gesammt- 
cinnahme nahezu 500 Holdfl. 

Durchaus unkritisch urteilt Voigt» Boschr. d. böhm. Mz. ü, 
93, dass die Florentiner a. 1300 nach Prag berufen wurden, weil 
nur sie allein fähig gewesen seien, schöne Stempel zu schneiden 
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uod Geld st&ckveis ausznbnng^D; Halke (Eiol. i. d. Stud. d. 
Numism. 2. Ed. p. 119) schreibt dies obae Weiteres oacb. Ab 
gesebeo daTOD^ dass in LQbeck der DeoCscbe Goldschmied Oubde 
dem Floreatiaer Mfinmeister Salcmben die GtsoD ach neidet'), sagt 
auch Vojgt's Gew&brsmaDn, der ChrODist Franciscus, im Chron. 
Frag. e. IS nor: »Rex mi»t Florentiam pro virü idoneii m du- 
acrefu, qut venieDtes ad maodatun regis novum Dumisma fabri- 
sCaTerunt. Auoo igitur ISOO meose Julio moneu foit facta 
»grossorum t^rageosium et deBariornm parvoriun.* — 

Ans der Torstohendeo Tabelle der im Ausland thftUgen Flcreot. 
MUnsmeister ergiebt sich die merkwQidige Thatsache, dass im 

14. Juhrh. die in Dcutacbland gaagbarston Geldsortcn .der 
Pmger u. bl«issner Groschen, der Rtscb-Ei'euzer, der schwäbische 
Iläller u. IQbische Floren* von Florentinern geprägt wurden*). 

1 ) BaxtbaUaj (t bmi. <]« Fraiie« % SaiaK LoaU, in WiJIoa^ Saiat Loaf« 
Toar« 1079 p. 50^^609) siebt d«a EetUopraU des PariMr PftaalftiMai Toai 

15. Jabrb.: Looii IX «. ISSS fSr 40 fS paria dM ilta U. PlMtnrt ir. 
demo KetbkOBBta a IHO v«liab*M Baebt, die EiMo d«r Boatta paria 
au frabao; die Maaitr aeUUa (rea lohdae da ^ofuUa dooboi iroaialla et 
Bsa pila, tnitbia ffir 9 Obar« dbO l Uotaniatipal laagaaaaat S S parii. oder 
ll'i d tureo. aaUaa. ~ la LAbaek koaiaa i. J. ISdS Ja S Suapa) 96^ 
Jab. Dia PraUdifferaoa Itt aiaa wlfklieba, da dia UftulaCN eabaau flbar* 
alaatiiamafl: 

1 daa. taron. aaihlalt balta fiaaäfeTlebl roa 1,11 On. (990 # aJ Mk. 
Tropaa •• 944,79 0«.] a. PalofthaJl fOa ä d. IS gr. «« 0^47 An. 
/(fte 1 leb. 4 bala ftaobiaiHebt vaa 0,479 Ob. [904 ^ al ifk. 
Lndavie. « 9ä&,4 Ob.] b. FaiDgabalt roa II 7<oth ■* 0,9$S (f. 

Der arbSbta Praia folgt aaa dar Qulität dar EHmd; Ouhda Uafort tarn 
Thail Floranalaeii, daraa faiaarar Seänitt dan Koateaprab varteaarte. 

9) Friadaoabarg, r. SaUat 2. t K. 27, 9S1. aagt io lelaar Raeeaaloa 
daa roa Babart ErBiaeb rarfofetao 9. Baadoe daa Urfcaadaabocbai dar Stadt 
Fraibarg io SacbMo, Cod. dipl Sex. rag. Zm, 9. Hptb.: .Wir laroao 
.die blaiitar kaoaao, dia bier gcarbeitot antar Ibnan, wla io lo 
.vlalan andaraa danteabaa Laadaa am igSO auah aahrata 
„Italiaaar — etc.* Enrüoicbtar ela diaaaa Wortgaprioga w&raa orkundlahe 
Kacbiraiea^ hoffiBtUek holt d. Q. daa VeraSoBta aa.cb uod fOlU die ror* 
h&adaoao Ldekaa! 


8. Alexi. 



jluhaianiedaiii8Cli6T MüBsfund voa Pinnow. 


Im Frühjahr 1890 fanden Arbwter des Heim t. Behr-Pinnow 
in einem zu dessen önte Piunow gehörigen, am Ausfluss der 
Peene in das Stettiner Haff gelegenen, Toilmoore eine grössere 
Anzahl innhammedaDischei' Müuzen, die ohne jede ftusscrc üm- 
hUlinng einen Fufs tief untei* der Erde lagen, Die meisten 
dieser Münzen trugen nech die unmittelbaren Spuren eines 
Bi andes an sicli. — Gieieinvie f;v«t sänimtlicHe in den baltischen 
Lündevii, wie überhaupt in Europa gemachten inuliammcdanischon 
Mönzfunde besteht auch der vorliegende ausachUcsslich aus 
SilbemQnzeu, im Ganzen mehrere Hundert, von denen leider 
auch hier wie anderwirts der grössere Th eil nur in vielfacli 
sehr kleinen, daher niclit mefir nfther bestimmbaren Fragmenten 
erhalten ist. 

Soweit erkenDbav, gehören die Münzen doi' Zeit von den 
ersten Jahrsehnten des Cbalifeni'eichs bis zuin Jahr 249 d. H. 
(-=863 n. Clir.) aif. Du sich aus den, bei ähnlieheii Funden 
meist sehr zahlreich veiiiuteuen, folgenlicn Juhrzelinten gar keine 
Münze findet, düifen wir wolil annehinen, dass der vorliegende 
Fund etwa zwiselien den Julirco 865—87ö ii. Chr. in diu h»rde 
gekommen ist und sonach als einer der Älteetcü im uördlicbua 
Europa gemachten Funde hezeichuut wcinlun kann; denn die 
meisten derselben geliören erst dem 10. Jalirhundcit an*). — 
Als Prfigeorte eracheinen vci'schiedene Städte vom äussereten 

l) über Ällere Fiiofle sf. A. Ermmt „Fund yoo CamiU* ia Bd. VII 
psg. 181 ff. dlner Zuchr. — VergV aueb: 6. Jacob: Der sordisch'buUiBrbc 
Handel der Araber im MHiaUlier, Ldpeig ISS?, pag. iOff. 
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Osten dea Chalifenreichs (Mi'deo- ei- §AS) bia nach Mavokte 
(WaliU). 

In den Besitz der Kgl. Hfiazeammlong in Berlin sind ans 
dem Funde, tbeilweise als ei» der Güte de« Herrn t. Behr-Pinnow 
zu Tei'dankendea Oesdie»k, 17 Exemplare (daron 7 Inedita) 
Übel gegangen, die übiigen befinde» «leb nocb im Beaitz dea 
eben gonauoten Herrn. — 

Im Folgenden sei eine allgemeine Übenidit über den gausen 
Fund, sowie eine genauere Bcacbreibong dar merk würdigsten 
Stucke des selbe» gegeben. 

Sassaniden. 

Von muhannedaniachen Hfioze» mit SassamdeQ-Typus finden 
eicb neun kleine Fragmente. Anf den meisten derselben leeaen 
sich noch arabische Sebriftseieben erkeanen, *docb siud sUmmt- 
licUe Stocke nicht mehr niber s» bestimneo. 

OmBjjeden. 

HamaddQ Jahr SO d. H. (tet vollstAndig erhalten^). 
Ourchmeesor 25 mm. Ineditum. 



Gewüh »lieber OmajJaden-Tjpos. 

Hamad&n findet sieb als FiigeoH von dem Sassaiudeii 
Babram V. (420—440 n. Chr.) an durch ^t alle Jahrhunderte 
hiodureb bis i» unsere Zeit. Als früheste« Datum für die nach 
der HüQsreform *Abd>almdikz in Bamadan geprägten Dirbems 
war bishei* erst das Jahr 90 belegt Durch Torlicgende MOnze 
erweist sich Hamadan als eine der Älteste» oms^adischeo 
Mfinzetitten. — 


1) la Folgtadefi vird anr bei dea gaaaiur baschrwbeau bCUiUfia ao* 
gagebea waita, ab duieibeo TolUiaodig od«r all Fra^eol «rhaltcn «ütd. 
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H. Naisel: 


W&sU Jahr P5, 105, 108, 1:^1, 125, 126 (2 Expl), 12D, 
130, sowie 7 lüspi., auf denen das Jahr nicht erhallua ist. — 

Durch cinzelue Brudistücku olino erhaltene Jahrzalil sind 
vertreten; Armiiiija, Darabgard Kaisabtrr (?) 

Auf üinem sehr kleinen Fragnieute sind von der Dandaelirifl 
des Av- allein die BuchsUben —erhalten, die wohl nur zu 
AderheigAn ergänzt wurden kennen. Omujjadcomilazon, dutirt 
Aderbeigän (Karne der um den Urmiasee gelegenen Landschaft, 
deren Hauptstadt Ardebtl), sind aohr selten; biaher sind nur zwei 
aus den Jabreu 105 a. 108 bekannt (Tiescnb.O Nr. 520 u. 527; 
die ersteie aucli bei Lar.’) Nr. 428), die deshalb auch Frhhn: 
Keceiisio pag. 12 f. Nr. 52 u. 54 als „inrissim. notabiUssiiu.'* 
bezeichnet. 

Jahj' 04, Ort nicht erhalten. 

Xanbfik (?) Jabi 133. (Yollst. cxh.). Duruhmesser 26 mm, 
Gewicht 3,24 gi\ Ineditum. 



Diese Münze ist das intci'cssanteste Stück des ganzen Pundea. 
Sic zeigt den gewclnilidieu OnmjJadentjpus; jedoch stehen zwischen 
den KreisUiüen, diu Feld luid Bundsdnift des Av. nnischliesscn, 
durch vier Ringcicbcn von einander geri'cuiit, die Worte: 

welcher* Spruch sieh sonst nur noch auf einem Dirliom aus aL 
Küfa vom Jahre 128 findet (bei Tics. Nr, 687). 


]) W, Tlflieshaosea: Uonoaies dos Khslifos Orlentauz. St. Petord* 
bosrg 1878. 

S) B. LftToix; Catftlogue dea MoDOftios Husulznaites de I& BJbliotbequo 
KaUonole. Peha 1837. 


UahuBBedAoucker VOufood von Pituov. 
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Wafi den Namen des PrSgeortes betiifit, so liest denselben 
Herr GelL Hoünth Prof. Stick ei in Jena das sieb bei 

Jak dt I pag. 786 als eine zwiseben (j und gelegene 

Stadt, auch bei ibn Chontadbeh pag. 45 und im Kitäb el • Bold&n 
p. 202 Terzeiebnet findet. Diese Lesung erscheint mir jedoch 
nicht anbediegt sicher: denn erstens ragt die dritte Zacke des 
Wortes BO weit über die aoderen empor, dass dieselbe gemäss 
dem ganzen Sehriftductos wohl kaum fQr ein sonder» fUr oiu J 
za fa&iten ist; ferner scheint auch der ffinfte Buchstabe eher ein 
j ais ein ^ zu sein. kUei'dings konnte ich einen dement* 
sprechenden Namen bisher nicht finden. — Gleich merkwürdig 
wie durch den Ort ist diese Münze auch durch das Jahr. Der 
Omajjadentypus findet sieb sonst nur bis znm Jahre 132 
d. H.; vom Jahre IBS war derselbe bisher (uscb einer weiteren 
MittbcjJnng des Herrn Geb. Hofrtlb Stickel) allein dni'cb eine 
MUdzo aus Merw vertreten. — Wsbrscheinücb ist die vorliegende 
Mtinzo von einem SutlUalier geprigt« der die neue Dynastie 
der 'Abbasideit noch nicht anerkannt hatte, sondern sich nach 
dein Untergang der OmeJM^^'Hemchaft kurze Zeit selbsUndlg 
«rhteJt. Deshalb Kess er auch eigene Münzen in seiner jeden¬ 
falls nur kleinen Stadt prägen, die weder vorher noch nachher 
einen Münzhof besass. 

Ausserdem ca. 35 Fragmente, die weder Ort noch Jahr er¬ 
halten zeigen. 

‘äbbosiden. 

Abralabr (nseh Jakntl, pog. 566 ein anderer Name für 
Naisib(lr) Jahr 192 (2 Fiogm.) Ort: 

oben: nnten; L>«iav« ^ 

pag. 225; Lav- 771.) 

1) Für <ii«M via ainiga asdara sClis* Mitthdlusgas betOglieb dar vor* 
llasaadaBld&BMeaafaieb BalaaBbochTerakrUBLaOrcrbiersUbertUchaD Dsah. 

S) Staela; Ls na Poola: Caulofua cd OnaotsI Coiaa in tbe Briüah 
Uuseum fUX toU. 1S?S~1S88. 
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H. Wati*’)r 


ArmJnija Jalir 148 (nur bui Ties. 775 vei'zeichnet), 161, 
243 (ebeuf. im bei Ties. 1031)), 2. 

I^bAhun li)6: Her. oben imton Hartbaina 

(ben Ä^Jaii) ist der Käme des Statliialtei’s, der seit 191 Cliorasan 
Tcrwaltete. 

lebahÜD oder Samarkand; Ort uud Jabr Dicht erhalten. 
Av. unten ^ Rev unten: 

jag. 99 u. 102; Lav. Nr. 901 u. 911). 

Afrikija 176; ferner ein Fragment ohne Jahr. 

BuebÄra 193 (2 Expl.). Eev. unten (vergl. Übe 

BamiDtlja Stickel: HandbuchI, pag. 101). Ein Fiagmeiit ohne 
Oiiu. Jahr; jedoch geoau wie die bei Lav. 857 aus Buchiva 194 
verzeichnet^ Münze. 

al'ßa^ra 134, 141, 160, 102; zuej Fragmente ohne Jahr. 
Balch 185 i^2 Expl.) 187, 1D4; vier Fragmente ohne Jahr. 
Zereng 181 (2 Expi.) 

SorrA-nien-rü 233. Av. doppelte Randschrlft, Rev, oben 
iSl. ujiteu JJf CJ'i'a. 1882, Toriib. ’) p. 86, Nv. Slil). 

Samarkautl 104, 195 (3 Kxpl.); zwei Fragmente uhne Jaiu*. 
al-*Abbäsijft 166 (2 Expl.). Kev. oben unten . .; 
ein Fragment.. 5. 

Kermüu 165. 

al Küfft IS2, 137, 147, drei Fiagnumfe ohne Jalir. 
al*M«liAjninedijA 154, 167, 180, 185, 186, 187, 188, 191; 
21 Fragmente ohne Jaln*. 

Bemerkenswei'th davon ist der Dii'beni vom Jabro 186 (voll* 
stindig erhalten). Av. wie gowöhnlicli. Rcv. im Felde: 

_ 

]) d J. T&rnberg: Komi CoAcj Regü NutnopliyUoi&o HolBleneU 
Ulisftl&e 184$. 



tfahUBoedaaiacber Kft&zfoctd tm ^bbo«. 
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Diesd M&Dse Ut jedenfalls die n&mJicbe, velcbe Fr&ho: lUc. 
pag. 27* Kr. 202 beschreibt («rftiiss. ooUb.*) Fr&ho vermochte 
jedoch auf dem ihm Torliegesden Exemplare den Kamen 
nicht 2U erkennen, soDdem gibt snr die Zeicbeo ^ 

Die gleiche MOnse, jedoch vom Jahre 184, vereeichDen Poole I, 
pcg. 7d; Lav. Kr. 820. Über Daüd aowie das MQnzzeichen 


Stickel, Raodb. X, pag. 98 f. 

hfedloet ea^Salftm (Bagbü&d) U9, 150, 155, 156, 157, 
160, 161, 162, 164, 172, 180, 181, 166 (2 Ezpl.), 187 (4 Expi.), 
188 (2 Eipl), 139 (3 Expl.), 190, 193, 195, 204. Ferner 
47 Fragmente ohne Jalir. 

hierw. Jahr? (Pragm.). Ineditum. 



Av.: Im Felde die geirOhniicbe Legende; darooter: 


Ich TGi'mag dieaeo Kamen nicht w lesen. 

Randschrift:.^*^5. 

Die Beseichnnng vor dem Staduiemen findet 

eich aueeerdem nur auf Mfissen ans den Jahren 184, 186, 194, 
195| 196 (eammtl. bei Tiee.) 

Her.: Im Felde, von einer Bjeulinie eingeei^lossen: der 
IT. Teil dee Symbolumj; darfiber ... ^,damnter? (abgebrochen). 

Randsebrift: . 

Die Randschrift schliesst angenacheinlleb mit 
da der Raum Rlr die folgenden Worte des Spruches nicht mehr 
aosrelcbte. Darnach folgt aber noch ein einzelnes ^ in 
dci' gewölbten Form, «je es sonst gewöhnlich die vollständige 
Randsclinft ahachliesst 
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n. 


Mft‘(len eR-Sft§ 190 (8 JSxpl.)- cf. Poolc 1, pag. 86. 
Nafsivbttr (9) -, 7. (Vom Namen üea Ortes im .. 

ejlialteih) 

al-R(lruuija 160. Rev. obon: auten: 

cf. Stickel I, p. 81; fenmr Poole I, p. 63, Tics. 1088. 
al'Jeniüma 167. 

Ort (?) Jalir 209. (Am Rande ein Stilck abgebrochen), 
InedUum. 



Av, Im Felde die ge\vbhDUcbo Legende. 

Raudscliiift, von einem feiiigeperlten Kreise eiogeschlosaen: 

it.Jb äUI 

Rcv. Im Fehle, von eüieni feingeperlten Kreise umgeben; 

0^(?) 

ÜAj^} aIÜ 

y^LlI 

ü- 

Randschrift (giossenteila verwischt): die propb. öcudiiiiß. 

Vom Namen des Prägcoites ist nnr ä- -Jl zu losen; der tu- 

halt dee siemlich breiten Zwisclieuranmes ist leider völlig vor- 
wischt. — 

16 Fragmente ohne Ortsnamen aus den Jabroji 186^249. 
Feiuei* sechs Fr^mente, dionui' den Namen des Clialifen ahMalidl 
(158—169 d. H.), vier> die nur den des Chalifcn al-Mu'tasiin biUah 
(218—227 d. H.) bewahrt haben. Endlich mehrere Hundert 
Ficgmente ohne genaueres Merkma]. 



UnbADiaedtniKber HAosfond «oa Pinaoir, 
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ItfrisitfdR. 

WallU 172. (ToUst). DarchmesSCT 26iöm. Gewicht 2,2 gr. 
Ineditorn. 



Äv. Im Felde die gewdhnitche Legende. 

ReodBchrift, von doppeltem geperUem Kreise eingeechlossen: 

I jLU. jdJ ji to^ 

Rev. Im Felde, von einem geperltea Kreise eingescbloseen: 

iUt *UJ 

L> 

Rtndeclirift: 'Iä aUI iXrf M U-« 

jiLff 

Pieeer Sproch: „Es ist ddo gekommeo die Wahrheit und 
verganghn dos Nicb^ge; denn des Nichtige ist Terg&nglich" 
steht Eor&n, Sur. 17, 8$, 

Die zweite Zahl des Datnms mdcbte man sonichst 
lesen; allein das Jahr 162 ist hier nnmAgllch, da die ldri8iden> 
dynaslie mit Idris t 'Abd-allall <172—177 d. H.) erst 172 znr 
Herrschaft kam. Man mosa woh) aDsehmen, dass die Tierte 
Zacke des Wortes, die allerdings sehr breit ist, die beiden 
Buebstaben darstelle, so dass das Wort zn lesen ist 

Idrisidenmflnzen waren bisher erst Tom Jahr 173 an be¬ 
legt (Frfthn: Rec, ?**• Nr. 1.) 
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{L Nntitrl: 


Aghldbiden. 

Afrtkijn 186. (Tollst). DttrcIimesser22inm.GewJciit2^2gr, 
Ineditum. 



ÄT. Im Felde die gew ähnliche Leg'ende. 

Bandsclirift, Ton einfacher Kreislinie umschbsseQ: 

Eev. Im Felde, voa eiofadier Kx^eislinie eingeschlossen: 

xÜt &Uf 

Raiulsclifift: ^ ÄÜf >Xf^ ^5 

Den Eamcn des Prtig:cortes lese ich Afrikijaf wo Ja die 
meieteu ÄglilabidenmllnzeD geprägt wurden. Allerdings sind 
anf vorliegender Münze die iUnf Duebstabcn zwischen I und ü. 
nicht einmal angedcutet; man vergloichd Jedoch den eigen* 
tümlicdien Schriftcliarakter der Torhergeb enden Worte. 

Ton den dui'ch Ibrahim I. beii Aglilab (184—196 d. H.) 
geprägten Münzen darrte die älteste bisher bidcannte erst vom 
Jahre 190 dH.') (Poole I, p. 56). 

X) Nacbtt&glieh äade ich u&tar den neueren Erwerbungen des Berl. Cab. 
eioeo ÄghUhiden-Dirbem vom J. 184 



UobuDiMduiücber UODtfund rds Piasov. 
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Tahlntffin. 

AbraSabr. Jabr? (Frtgment) InedituiD. 



Av. I 2 u Pelde die gewdbolicbe Legeode; darunter: 

Innere Randaehdit, toq einem geperlten EreUe einge- 
schloasent .iLu* . 

Auaere BasdachrUt: aU 

Bev. IzD Pelde, ioaerb^b eioea geperlten Kreises: 

aU 


(Abgebrochen). 

Band Schrift: die prophetische Sendung. 

Tornb. e. p. 81, Kr. 8 beschreibt eine MQnze aus 
Abralahr todi Jahre 210 mit genau denselben Legenden wie auf 
der TOrliegenden, wobei allerdings Tomb. das Wort 
noch unbestimmt llsst. Boeb ist unsero Mbnse eine von jener 
rersebiedeoe Frftgung, da Tomb. ausdrücklich bemerkt, daea 
das Feld des Rer. too doppeltem geperltem Kreise einge- 
schlossen sei, w&hrend unsere Mdose nur einen einfachen ge* 
perlten Kreis zeigt. 

Samarkand 208. (VoUst.) Dorctunesser 25mm. Gewicht 
3,19 gr. 

Av. Im Felde die gewöhnliche Legende. 

Innere Randschrift, Ton einer Kreislinie eingeschlossen: das 
Batnm. 


aU 


Äussere RandschriR: 
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Rcv- Im FeMß. mncrlifilb eines eepeiUen Kreises: 

<Uf 


ßatdschrift: Die propb. Senden g- 

Diese MUnze wcir bisher durch ein einziges Exemplar (in 
Stockholm befintilich) belegt (Tortib. 1. c. p. 129, Nr, 9). In 
der Revue Beige de Numism. T. XXXI, 1875 p. 191, Nr. 3 
vetilfTentJiclit Tiesenh. ebenfalls einen Tahiridendirhem aus 
S&mai'kand 208, auf dem jedoch an Stelle des Namens 
das Wort ijr^liaJ! stellt 

Fragment ohne Ort und Jahr; die Legenden, soweit erhalten, 
genau wie auf der eben bcscliriebcnen Münze. 

al'Muhammedija 206. (Frogin.) 

At. Im Felde, innerhalb eines geperlten Kreises: diegewOhn* 
liehe Leg:onde; darüber: dannitci*: yj 

Randschrift: äLw iü- 

Rev. Im Felde, inncihalb einer Ki'Cislinie: der D. Teil 
des Symbolums; [darüber dmunter: 

Bandschriftr Die propbetsebe Sendung. 

Dieselbe Münze bei Ncsselm.’) p, 68, Nr. 240; cf- 
Tiesenh. in der Wiener numlsjn. ZtSßhr, 1871, p. 175, Nr. 69, 

Merw. Jahr? (Fragro.) 

A.V. Im Felde die gewbUnliche Legende; darunter: 

Alb ^ÄibiJI 


1) FemlcoaBu: I>ie Orient MOssea des Ak&deoi. Mfisseabinete in 
E0oig«b«rz. 1656. 
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tfvh&ffliDedAaiseber KOAsroad ?oii Piaaov. 

lüHew IUDa«hrift, TOD einfacher Krejalfflie einfeschlosaea: 

.V. 

Äussere Randschrift: gSS 

Rev, Im Felde, ton doppelter Kreislinie eingeschlossen; 
der ir. Teil des Symbolnns; dember *ü; dirunter; . 

aUf Jx 

Racdschrifl: die prophetlflcbe Sendnog. 

Dieselben Legenden finden skb wobl »ufDineren eas Uer> 
vom Jahre 245; ein sokher Dithem ist jedoch bisher nnr bei 
Nesselm. p. 78 Nr- 261 verseiehoct Auf den von Tomb p 146 
Nr. 74 und von Fi-ihn, Eec, pag 17—Nr, 6 beschriebenen Iho- 
lichen Dii'hems vom Jahre 241 und 242 fehlt das aJJ des Bo». 

Heinrich Nttteel. 


e«UMKrift fb 


itjk. im. 


id 





Die SchlesisolieE Münzea König lerclmaiids Tor 1546. 


Nachtrag. 

Nach dem Erscheinen der in der Überschrift beaci ebneten 
Arbeit wurde ich vou befi^eundeter Seite auf den Aufsatz des 
Herrn Professor Dr. von Lusciiiu • Bbengi'entb im XYIII. Bande 
der Wiener Nuinismat Zuilscbrift aufmerksam gcinacht> in welchem 
dieser miKgozeiclinetu Kenuer des üsterreiclusuheii MdnzwesODS 
die von mir auf S. 223f. ujitor I und II bczcichnetenStOcke Itir 
Erun in Anspruch oimnit, welche Land Schaft bekanntliclt einen 
dem schlesischen sum Yerwechseln ühnllclieu Adler im Wappen 
führt. IcJi halte cs für meine Pflicht, hier mit kuwen Worten 
zu dieser Ansicht Stellung zu nehmen. 

Luscliiti stützt seine Zutheilung im Wesentlichen auf foK 
gende Gründe: 

1) ln Schlesien sei bis 1332 keine königliche Münze iiu Be¬ 
triebe gewesen. 

ü. Die vorliegenden Münzen passleii nicht in das Münz- 
System Schlesiens sondern iu dus der Alpenlümlor. 

3. Für Krain hübe Ende der 1320 er Jahre eine MQnzpivi> 
gang statCgefundcD. 

Mir scheinsD diese Giüude nicht ausreichend^ die Frage zu 
0 aasten Ei‘uns zu eutscUeiduu. Der erste basiit auf der Antorität 
Ncwalds and darf duivh meinen Aufsatz wohl in soweit als be¬ 
seitigt gelteo^ als jnun angesichts des von mir beigebrachten 
Materials wenigstens die Möglichkeit wird zugebeu müssen, 
dass schon vor 1582 iu Schlesien köuiglicbe MöiiseD und zwar 
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durch Koor&d Sauermano gescblägen worden siod. Damit er* 
ledigt sieb auch der zweite Einwand: daa Bestrebeu dos 
EOoigs ist offenbar too Aufang an daianf gerichtet gewesen, io 
Schlesien die beterreichisebe W&hvDOg einzufObreo, das beweisen 
die ürkundeo wie die sicher scblesiscbeo hlOozen mit dem 8 von 
1&40 und 41. Was aber die krainer MQnsung anlangt, so 
kennen wir sichere uud datirta krainer Gepräge nar von 1527 
(Sechser, Zwdlfer und jeoe Pfenuige reit 0 an Stelle des F anf 
den biei* streitigen StAckeo), auch weist keine uikundlicbe Nach¬ 
richt eine längere Dauer dieser Prägung ans: die sueitigen 
Mdnzen aber reichen bis cinAcblicsslicb 1536. £a wäre ferner sehr 
sonderbar, wenn man aus deu zum Einschreelzeo bcstiremten 
kraiuüv Kii’choukleinodicn nor im eitieo Jahre jene gibsseieu 
MUiizen, dann aber noch nenu Jahre lang diese elenden kleiaea 
lUllur geschlagen habeu sollte. Näber liegt dach die Aunahnie, 
dass Ott in Krain Oberhaupt uiebt viel solchei* »Klcinater* ge¬ 
geben hat, mit welchen man sehr bald durch die Auspiägung 
weniger Stück« fertig gowordeu ist. Bedeukllcb ursebeiot es «nd* 
lieh auch, wouB Lnschin, um sowohl die Stücke mit F als auch 
diu mit C f&r Krain zu bebanpten, aonimmt, das ursprfingllche 
C habe dem F reit Räcksicht aof die einer grüsseien Selbstäjidig- 
kcic der Landestheile abgeneigte Politik Ferdinands welchen 
müssen: diese Politik war doch bekannt gecog und es ist sonst 
nirgends nOtbig geworden, soleh einen Buchstaben aus diesem 
Grunde durch das allgemeine F nacbträglicb Su eiscUen. Muss 
man nicht vielmehr aunehmen, dass man in Kraiu ungeachtet 
der Politik des Kdeigs das C auf die Münzen gesetst hat, um 
sie von den Schlesiern zn noterzobeideo? 

Die Funde lazsen qdz bisher im Stich: ein in der Lauzitz 
gemachter enthielt allerdings mehrere Excmplaiw der von mir 
als ganze WeisspfeonigeaDgespi'OchencoStüdte — neben brealaner 
Groschen von iMSf., aber da auch zahlreiche salzbuiger Pfennige 
daiin aufti'uten, lässt er »ch zur Eotscheiiinng der hier inter¬ 
essierenden Fi’age nicht verwertben. Auch aus dem Styl und 
der Fabrik dürfte sich bei der Kleinheit unserer Mfinzeben kein 
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Anhalt für eine 2utUei!utig eiitnclimen lassen, die Vergleichung 
derselben mit sicheveu Kraineni, Slcjermftrkcrii und Schlesiern 
also keine wcsentlidicu ResuUetc ergeben. Widiüger dagegen 
geheim, dass die Tilulatur auf der i?/- de« von mir beschviebencD 
Eichtfiückcs PRIncqjs Et INPaus UISPADme Arcliiilui: — so 
ist nach Loschiiis richtiger Ansicht zu lesen — mit der mf den 
iUtereii kleiner Scd^sexn angcbraditen gcc&u UborciiistimnU und 
dass es, wie Herr v. L. mir mittbeilt, auch ein steyrisebes Riebt- 
stück ganz derselben Ait> nur mit dem Panther an Stelle des 
Adlers giebt. Da die krainer Manzen in der Prägcelatte dex' 
Steyermark, zu Graz, gescblagen siud, so sprechen diese That- 
Sachen mehr für die lUclitigkeit von Lusebios Ansicht. 

Alles in Allem geuommeu, stcho ich nicht, an die Entschei¬ 
dung als sehr zweifelhaft zu bozcichneo: mögen weitere Nacb- 
forachuugen glücklich zum 2iele führon! 


F. FriGdenaburg. 



Titak&zos. 


In dinsnr Zeitschrift (XV 188? 8. 18 t und 49, Tnf. I, 7» 
III, 1$) bnben A. t. Snüet and A. LObbecke eine MUnze von 
Titakflzos bekannt gemacht, die ersUrer Pieidieo oder Phrygien 
ztttheilen, letzterer wegen des Fnndorta (Pyrgoa twiachen S&rdes 
und Trallez) in Lydieo noterbrlogeo mochte. 

TitAkezos ist, weno euch MQnzen dieser Stadt zuvor nicht 
bekannt waren, keineswegs oeo, freilich auch in keinem unserer 
gcograpliiscben HanübQcher verzeichnet. Galen eiwAhnt an nicht 
weniger aU acht Stellen (Bd. VI S. 376, 885,806; X 8. 488, 888; 
XII a 817; XIV a 16; XV 8. 648 ed. Kohn) den Wein von 
Titak&zos (Tifajrot^poV und empfiehlt diesen leichten, 

herben Weisswein fOr gewisse EraokbeiUzostfiode als besonders 
geeignet überall geschieht dies mit einer gewissen Gleichmässlg- 
keit, d. h. Qberall führt er ausser den italiscben Sorten auch 
noch die diesen entsprechenden kleinasiatischen auf. Galen war 
bekanntlich Pergamener und in PorgAmoo and Hom thktig; so 
evkiljrt sich, dass er Italien und EleinsMen neben einander be« 
rftckaichtigt. Er stellt also so ziemlich überall dem Sabiner, 
Älbaoer and Adrianer Wein den TIbeoer, den Ärsyiner (oder 
Arsyener) und den Titakazener als durchaus gleichartige Sorten 
zur Seite, ein Mal (XII 8.517) erw&hnt er Titakazener, Arsyener, 
Arvisierwein als drei dem italischen Sabinei* verwandte klein» 
asiatische Seiten. 

Der Arvisische oder Arioosische Wein, den die Alten als 
den besten aller griechischen Weine nennen, wnebs auf der Insel 
Chios (vgl Strabo XIV, 1 § 35 ed. Eramer; Atheuaeus p. 32f 



286 


H. r>re!t«c!: 'filnkases. 


äI cap. 5D; Galeinis M. X S. 8.'^2i ?lin, nnt. hist. XIV § 73); 
öer Äiuyenor nach Sti'pluihus von Hyzanz ebenfalls auf Chioa 
(obgleich Stephanns mit iloch wohl nur den ^A^icvcio^ 

des Shubü meint, aus welchem er abgesoluiebcu hat; Galen 
uennt Aiuyeuer «ud Ariousice als gleichavtitfc Weine zwei Alul 
neben einander VI S. 270, XII S. 517); vom TIbener wis.*«cn wir 
durch Givlon (XIV S. IC), dass er ff ff?’ also in Pcrgamoii, 

diesen Namen fülirtc, weil er in eiiköx' Tißce^ bciiaiintvn ÖrilicU- 
keit gebaut wurde, also doch wohl im Peigamener Gebiet oder 
nicht allzuweit davon. Über den Titakazencr fehlt jede Anden- 
tnog. 

Diese von Galen mehrfach zusaininco erwälmten klcin- 
a-siatiscliOJi Weiusorton küunteii juxn recht wohl ganz vei*- 
schiedcucii Latidstriehen angohbren, ebenso wio die ontsprechen- 
den itjxliseliou örlllch nicht zusaiumcn gchOreii. Dur Pei^amencr 
Arzt künnlc aber auch seinen Patienten voi^ugsweise solchen 
Wein empfohlen haben, der in Pergamon als Pi'odnct der nwdist- 
liegeinloii Gebiete Jedennann cn-eichbar war; nntl wenn er V[ 
S. S06 schreibt xatd Ce t^v Uaiiey 7«t?’ v f« Ti/fij^of itru 
Toiodroc, *ff» d VgcTr'troc, xai fen' üi'zor( ö Ttfax<^Cr|^'OS d. h. 
,,von derselben PescImlTenlieit tleiuht) sind in Asien bei uns dev 
Tibcner und der Aivyiner, nfmlist ilieseii iler Titakftzoner“, so 
spriclit der gcwlicx nicht mfissige Znsatz ,büi uns“ doch sehr für 
die Annabinc, thisz er niclit 'Weiiie aus weitaix liegeinicii Orten 
Kleinas lens sondern aus <len Pergamon benachbarten Land st riehen 
bezeichnet. 

Von den mit dun Titnkaxener oben erwälinteu drei Wein¬ 
sorten ist rina aieher aus Cliios (durAvvmler) und, wenn Meii^rko 
SU Stephanus v. Ih S. 126 Recht liat, aucli die «woitc {dn Ar* 
syener), während die dritte (der Tibcner) nicht allzu weit vou 
Pergamou gebaut wniHu: das wilrdu idao ftlrTitukuzos entweder 
auf Oliios selbst, oder, wirs mir wahivclieinlidiev vorkoinuit, auf 
das Kästcnland etwa von Purgaiuon bis Sniyron filbreii. Auch 
der Fundort der Münze spviebt liU' diese Gegend. 

G. Dveasel 


Em GroscheDfond ia der Olidrlaasitz. 


Bei dem UmbftQ eines Stalles auf dem Ritterguts Kicolaaa- 
dorf bei Gdrlit* wurde im Jahr© 1887 ein auglasirtea Thon- 
gefllea fertrümmert, aut welchem eine Anaahl Münaen rollten. 
Der aufUlig anwesende Besitzer, Herr KsiserbrKht, sammelte 
dieselben sorgfÄltig und ▼erelnigte sie mit den übrigen, die noch 
in bunte Solde gehüllt wai’en. 

Der Fund bestand aus folgenden Geprflgen: 

BdhioeD. 

Wenzel II., 1278—180$. Prager Groschen 2 

. lU., 180$—1806. „ , 3 

Georg, 1458—U71. , . 3 

Brandenburg. 

Churfürst Friedrich IT., 1440—1470. 

Brnndenbnrger Groseben. 

nj. Adler im Schild, ohne Schleife oben nnd ohne Rosen 
zur Seite. Umschrift: 

RR’DQR’a» WITOA’ PQGPS ? GLÖOTOR Ä 



B/. Im Schild ohne Schleife und Bereichen Tierfeldigea 
Wappen von Zollers and Nümbeig:. Umschrift: 
(3R0SSVS • SBTOerU • BRIC’OGRBVRG ä 
L andgrafachaft Hessen. 

Ludwig UL. t 1471. 




Huil. Sebciioor: 


m 

Groschen ohne Jahr mit (oigunJci) VerschiedODhoiten io der 
Legende: 
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Meissen-Thüringen. 



• 


GroschcD. 

Goctz 3543 (1), 35C3 (1), 3591 (1), 3695 (2), 3606 (1), 3626 
(1), 3627 0), 3631 pp. (33), 3672 (6), 3709 u. 3710 
(19), 3718 (2) — letztere 2 mit eingestempcltcni X} 
3721 (1), 372$ (l), 3751/55 (4), 3789 (4), wie 3789 
aber niSIIQtSlSF (1), 3800 (3), 3806 (3), 3838 (1) 
aber mit HISS auf der I//. 

Im ganzen U3 Stuck Groschen. 

Aaffallcud scheint bei diesem Funde <iie betrüclitllcbe Anzahl 
hessischer Groschen. Dieselben siud aber j)i jener Zeit in der 
Oberlausilz viel in KiU’S gewesen, was aus einer Yalvatloiis- 
Kotiz in eiaein alten GOilitzcr MOnzbuebe heivorgeht. Dieses, 
in Scbweiosleder geheftete, Lund schriftliche Tagub\icb der GürlUzcr 
ItfUoze, Uber welches später berichtet werden wird, beginnt 1450 
bei ‘Wiedereröffnung der Müuzc und nennt uns Ao. 1460 folgende 
Werthe der verschiedeuen Groschen unter der Uebcrscluift: 

sMesnisch gr.“ wie folgt: 

Item Leipczigci' moncze die gewegene marg bc)t V loth 

1 qtiotl. 

Item am schrote LXXin gr. alt Biesliclisz gewichto. 

Item freiberger gr. die Breslische gewegene mg. V loth 

1 ^uet). 


Item am schrot LXXIU gr. 
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Item Eoldltczer gr. die BresliBcba gewegene mrg V lotb 

Item am schrote LXXIIIT gr. 

IteiQ Hessische gr. die Brl. gewegenc mr V loth 1 quetl. 

Item am schrote LXXIIU gr. 

Item aide Hessische gr. habfa VU loth qutl. 

Item Zcwickawische gr. mit dem Sterne Vll lof 1 Urtil 

eins qnStl. 

Item freiberger gr., die Rosen vnd Lügen habin Yll Jot 

ane ein fiiteil eins quSÜ. 
and 80 fort. Hierana geht hervor, dass in <lei' Oberlausits die 
hessiaclien Groschen in Jener Zeit gangbar and nicht die scldech- 
testen waren. 

Was die Vergrabungszcit des Fundes anlangt, so mag die¬ 
selbe ln das Jahr 1489 fallen, aU Hersog Heinrich von Mflnstei'- 
herg iin Aufträge soiiics Vaters, des Königs Georg von Podlebrad, 
dio abtrünnigen Laasiteer huitnsuclicn wollte. Ev rückte am 
7. Septombor doe genannten Jalires vor Lauban und machte dann 
varheei'eudo Ausfälle gegen Zittau, wobei Ostrits, Scidoiibcrg 
und Schoeiibcrg ln Asche gelegt wurden und auch wohl das 
dazwischen liegoixie Nicolausdorf sein Teil mit abbekommen 
haben wiid. 


Rud. Scheuner, 




Zur PommeTSCiieiL und Meckleuljurglscliea Mdnzktiuie^). 

IX. 


A. Der Denarfund von Labenz. 

Im Jahre 1S89 wnrrle auf der ia der Gemarkung Labeo:^ 
(Kreis Scluevclbuln) belepeiioJi, grössten der drei Inseln des 
Gangenow-Seos, die früher aiwclieniend bevölkert, jet«t unbe¬ 
wohnt ist« eine unsi^en Papieii'oUeii ähnliche, etwa 3 Zoll lange 
Metallrolle uupflogt, welche die nachstehend beschriebenen, 
von dem Grundlierrn lUtfergntshusitser Prctzell der Gesellschaft 
fOr Pniiimerschc Geschiclitc und ÄlturthinnakaDdc geschenkten 
AlOaüen enthielt: 

1) Weiulcnpfenuige mit ‘VViederkreuz« Rf. Maltcscrki'eux, 
wie Dannciiboii?, ATz. d. säciis. u. fifluk. Ks.-Z. Nv. 13.85. 

Q) Dev oft für I*ipin heaiispruchfc, niedei^ilchsische Denar, 
Mader« krit. Deitr, IV, Taf. I, 3; Bi. f. Ms.kde Ilf, Tnf. X, 189, mit 
entstelltem Tonrpel. Rf. eiit''tclUein Ö, Colonia, Uber dfii ich mich 
bei Gelegenheit dos Fundes van Iloi-st (Btl. XIV, 252 d, Z.) aus¬ 
führlich aasgulasson habe. 

BogisUw und Kasimir von Pommern. 

C7CS6MKR BV(?VcL7CVt> gekroidca llviisthild mit Sceptev und 
Schwert linkshin. Hf. hWVZlKVS <lreitliUr- 

miges Gebäude (Dbg. P.*) Taf-1, l). Gew. l Ür, 

4) ß*0*G*V*C'L• 7t• V*i?« unbcduckU'sgchannschtes 

Brustbild mit Schwert und Fahne. R/. 4* •X*S*S*3^*B*I*1I*V*S 

1) B. B<1.XV[, 89 d. ZeitBchr. 

%) d. ä. Daooenberg. Pommerns Mönzen in MUtelaUcr (Berlin l&i4\ 
SoaderOrnck aos (l«n Berl. Bi. t MOn^^kunde Bd. 1, Ibi. 
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Brustbild eines Bischofs mit Rrummstab linkshin. (Dbg. P.X, 2) 
Dui'chsdioittsgewicht 0,86 Gr. 

6) + SCS IOH7?hrN€S Kopf des Heiligen mit erhobene!* 
Rechten, BVOIZUHV ■ KRZS016R drcithftrmige Kirche 
(Dbg. P. 1, 6). Durohschinttsgewicht von zwcimel je 10 Stück 0,87 
und 0,85 Gr., unter denen eins, das anch iin Stempel schnitt die 
Hand eines Stümpers veiTällt, auf der R/ die sinnlose Umschrift 
VTtniV ... 10 bat, Feingehalt eines problrtcn Stückes 0,540. 

6) Brakteat: über einer Maner zwischen zwei ThQrmen 
das Bilil ciues QcLarnlachten In halber Figur, iint Schwert und 
Palme. 25 Mül. Gew. 0,66 u. 7 Qr, 

Die bei MIttchltemünzen so oft ontstehende Frage, welchen 
von mehreren auf einander folgenden glefchimmigon F(li*8ten sie 
angehbren, ist rogehnflssig eine sehr schwierige, und in vielen 
FAllen nicht mit Sicherheit, sondern hüclutens d&lün zu ent* 
scheiden, dass die eine Münze die Altoro, die andere die jüngere 
ist, denn wir müssen doch immer badenUen, dass in jenen Zelten 
die Fürsten keineswegs eine Aufsicht über dae Mtinswuacn in 
Hetlictlscli'historische!* Bcaiehu)!g ansUbten, keinoswegs also be¬ 
sorgt waren, iliro Geprigo von denen ihrer Vorgttngor unter* 
scheid bar zu machen; gornde im Gogenthoil lehren uns zabl- 
i'ciche Beispiele, dass man oft lange Zeit die gewohnten Bilder 
und Umschriften beibehielt, ohne eich dämm zu kümmern, ob 
sic auch noch passten. Die angedcuteta Schwierigkeit tritt uns 
bei unsem ersten Schritt in der pominersehen Münzkunde ent¬ 
gegen, denn die ersten Fürsten, die geprägt haben kbnnon, eind 
Bogislaw I. und Kasimir I., die von 1151 bis 1181, wo Letz¬ 
terer 8färb, gemeinschaftlich regiert haben, worauf dann Bogislaw 
bis zu seinem Todü 118? Alleinherrschev blieb und sdncBruder- 
Bühne Bogislaw II. nnd Kasiiuii 11. zn Kachfulgern hatte, von 
denen jener 1220, dieser 1219 starb. In meiner ersten Ab¬ 
handlung Über «Pommerns Münzen im Mittel alter“ (s. An¬ 
merkung 2) habe ich diese Frage so zu ordnen versucht, dass 
ich vorstehende Nr, 8 an Bogislaw L und Kasimir I,, Hr. 4 eben¬ 
falls an Bogislaw I., Nr. 6 aber an das jüngere Brüderpaar ge- 
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wiescD habe. GraiicUich mUclitc kh hier die Frage lüclit wieder 
crertcni, sondern mir das Vorbehalten ftU meine in A«?si^5ht 
gonounnene pmninerscUe llhnzgeschiclite, inüchle aber doch hier 
die GcsiclilspnnVte gcUeiul mach ein wekhe seit dem Ki-schcincu 
mcinov ged. Abhandlung sich neu ergeben haben. Da stehen in 
Ci'ster Reihe die Funde, Wir wissyu von einem Funde unbe* 
kannlcr Herkunft, der um* gewisse hier nicht vertreteuc Arten 
enhalten hat, nämlich die mit dom Ifaineu Bogislaw allein oder 
auch gans ohne Filrstennemen, nnr mit dem des llünsmcisters 
und der Prftgsiatt (Godefridus Rf. Pcrcnnculave u. s. w.), alle von 
gleicher Fabrik und mit einem Krenze in vierbogiger Einfassung 
auf der einen, einer Kirche auf der andern Seite (s. Dbg. P. 
g, 7—-D). Diese Denare haben, soviel hekanut, den Inhalt eines 
Fnniles gebildet, dciiThomseii (s.VIII u. IX, Jahresb. d. Ges, f. 
Po mm. Gesell. S, 7*2) von einem Berliner MRntfreunde (ich ver* 
matlie Denoni Fi iedlaeuder) erhalten hat, und der jeden falls nach 
diesem Bericlito eine Beimischung anderweitiger Pnnunerii nicht 
gehabt hat, wie auch daraus hervorgehen »nilchte, dass diese 
höchst seltenen nnd sonst gar nicht voi'kommecden Mfuizrn sich 
genau in dies«'Zusammenstolhing in Thomsens Katalog Nr. 7413 
—7431 Wied erfinden. Zwar sind hier unter Nr. 7412 und 7432 
auch unsere vorstehende Nr. 3 und 5 aufgeföhrt, diese sind aber 
dom Besitzer jedenfalls anderswoher zugekommen. Denn Thomsen 
war ein sehr eifrig«' Sammler, auf seinen häufigen Reisen und 
durch Briefwechsel emsig um Vermehrung seiner ansclinlichen 
Saiumluug bemüht, und so wdre es zu verwundern, wenn ev nicht 
diese zwei Denare aus einer Quelle erworben hätte, die sieh vor 
etwa $5 Jahren aufgethan hat Damals ituinlicU besass der hiesige 
MQuzbäudUr *VVcidha8 einen kleinen Fnud solcher Denare, in 
deoen unsere Kr. 3 (Dbg. P. 1,1) mit etwa ß—10 Stück, Nv.Ö 
(Dbg. P. T, 6) aber mit etNva 2S—30 Stück vertreten war; auf 
Bcfi’agen gab er mir die bestimmte Versicherung, dus^ der Fund 
einen weitereu lobalt nicht gehabt, und ich habe, ohne seine 
Wahrhaftigkeit für unanfechtbar zu erklären, doch keinen Grand, 
io diesem Balle an seiner Angabe zu zweifeln. Endlich hat 
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auch der Fund von Glemhokie (s. Polkow^tki: decouv. ä01$bokid 
des mon. polos., Gneeen 1376) unter mehr als 1500 polnischeD 
Brakteateo» meistens Ton Micsko dem Alten (1178—1202) und 
Boleslaws, sieben obiger Johann eS'Denare (Hr. 5) gebracht (a.a.0. 
8.11 und 22). — Aus diesen w Funden nun scheine doch 
die Tbatsuche bemi^zagehen, dass die bildnisslosen Begislaws 
(Dbg. P. 3—5 und Thomsen 7418 — 7431) nicht zusammen mit 
den Bildnissinilnzeii, unseren obigen Nr. 3 —5 uingelaufen sind. 
Daher scheint weiter die Annahme begröndet, dass beide Sorten 
sieb im Alter nnterschoiden, und cs fragt sieb nur^ welche Art 
die dUerc sei. Und da muss doch wohl die Entscheidung dahin 
ausfalUn, dass jenen Denuon mit Ereus und Geb&udc das höhere 
Alter sukoinint, denn abgesehen vom Styl, der freilich beim 
Mangel siclier datirter ähnlicher Mhnzen keinen festen Anhalt 
bietet, ist ausschlaggebend, dass nur auf ihnen Bogislaw sich 
König nennt, was man wohl von Bogislaw I., der erst 1170 in 
den Doiebsvorband trat, nicht aber von seinem Nachfolger bo* 
greiflicb fiodon wird. Bino sehr weite Kluft wird aber swischen 
allen diesen MUnson nicht liegen, zumal wenn, wie ich aueb 
glaube, Polkowski die Niederlegung des Schatzes von Giern« 
bokie richtig auf das Jahr 1195, wo die blutige Schlacht von 
Mozgawa geschlagen wurde, berechnet. Es könnten dann die 
Denare mit BEX kurz vor 1170 entatanden sein, wenig spater. 
wttroD die Übrigen desselben GeprSges (Kreuz und Kirche) aD> 
sureihen, wobei es nnerbeblich ist, dass Bogislaw erst 113! seinen 
Bruder verlor. Aus dei' Zelt seiner Alleinherrschaft 1181—67 
scheint unsere Nr. 4 herzustammen. Sicher von dem Jüngern 
Brüderpaar ist dann wohl Nr. 5 (Dbg. P. 1.6), uoch dazu da 
sie dem Siegfried von Cammin 1185—1202 (Dbg. P. $.89 Tf. 1,51) 
so sehr ähnlich sieht. Dunkler ist die Sache bezQglich unsrer 
Nr. 3. Seit meiner ged. Abhandluog habe ich nämlich die Über¬ 
zeugung gewonnen, dass der ln derselben 8. 8 zum Vergleich 
herangezogene Denar mit OTTO KARICOO nicht bloss sicher 
brandeiiburgisch ist, sondern auch, dass er, der bisherigen An- 
Dahme entgegen, nicht vom ersten, sondern vom zweiten Mark- 
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grafeu dieses Nuw**ns (1184—1205) goprilgt isl. Biitsu Ober- 
zeiiguDg habe ich Bd. VII! Iß9 cl. Zt-ilschr. des Nähpreii he*j:rßiitk*t, 
und sie scheint auch allgcnieiu geIheilt n\ werden (Bd. X 290 
d, Z. Bahvfeldt, Brsmdbg. S. 314). Bei dieser geiliiderien Sach¬ 
lage ci'sulieiiit cs mir uecli schwieliger, aber diesen Denar mit 
gekiviiteip Biustbililu ein eiitsclieideiiiles Urlheil aL>zugeben, in¬ 
dessen keimte dech vielleicht fGr melim frOliere /utlisilung an 
das hlterc Henscheipaar geltend geiuaeht werden, dass nur Kin 
Exemplar, und von mioder gater Erlialtniig hier voigckonimen 
ist^ dass er also einer ältergn, schon im Vcj'scbwinden brgriflenen 
Prägung anzugehOroa sclieiut, und dann dass die schbne Aibcit 
mehr üu ilieGlaw.eit der Brakteatcn also an das driUe Viertel 
des Jahrhuiulcrte als an dessen Wende mahnt. 

Ansser dein vursteheod Dargelrglen leinen wir abci* 
aus niiseriu f’nudu noch mehr. Nicht bloss, dass diu Wenden- 
pfcujiigü, die doch ettvu aiideithulb Jiduhnudurtu früher ent¬ 
standen sind, chciisu wie die Xöln-Audeniaclicr NHch|irdgiuigeii 
(Nr. 2) bis um dus Jahr 1200 hi Geltung gewt^sen sluii, dfun 
letiftej'e TilatSache wenigstens wur beinahe schon durch diu ihiieu 
sicli aiisciilicssendoii Denaic Heiiivicbs des Ldwen (Bl. f. MUnz- 
kuntiü ni, Tf.VI 104,105, 317) erliäilet, soudurü dass die äUcsteu 
X'ommernherzOgu gleich Ihrem Zeitgenossen Jaronmv von Bögen 
□eben den Deimren auch Brakiuaten gcscblngcn haben. Denn 
'vobin anders als uacli Poninieru sollen wir Nr. (> setzenV du 
Brandenburg ebensowobl als Mecklenburg ausgusclilosseu ist. In 
„Pomm. Mz. iin M. A.“ 2 W':u' bube ich mich sclmn zu diesem Satze 
bekannt, und zwei Brnktrutun (Tf. III 21, 22) als l’einmerischc 
dem Aufangu des Xlil. Jalirbnmlui’ts ziigeCImUt, seitdem hubcu 
wir aber durch den giusscn Briücteiiteiit'uiid von 8velei)sdorI (Uh 
f. Mzfrrundo S. 428, Bd. IX 280 d. Z., Bahrfehlt 285) die bessere 
Einsicht erlangt, dass iTunigsluna der ui^stcre (Dbg. V. Ul 23, 
Babifeldt 94) brandenbnrgisch ist; beide sind von dcxaelbeu 
Grösse, demselben dicken Blech wie die ged. Kügiacben, und das 
war damals für ihre Xutiieilnng an Pommeiu bestimmend, kann 
es aber jetzt uicht mehr seiu, seitdem wir die Seeleosdorfer 



Deoftrfuud von Labenz^ 


295 


Brakteaten haben, deren Umschriften tius belehren, dass diese 
Fabrik altmäikisch ist. Dagegen bat sich von anderer Seite 
nnsre Kenn tu Iss der älteren pcmmeiischeo Gepr&ge in erfren^ 
lieber Weise erweitert, nimlicL durch den Fund von Bünstorf- 
Dieser, etwa 1325 vergraben, bat eine Anzalü Brakteateu aus 
Liebt gebracht, die icli aus verschiedenen Gründen für Gepräge 
von Demmin, Pyrits und Stargard, eelbstvevetändlich herzogliche, 
nicht städtische erklärt habe (Bd. VII S. 41S Nr, 304—209 d. Z.), 
eine Aufstellung, die eJlsoitigoo Beifall gefunden zu haben scheint. 
Diese Brakteaten haben als Abzeichen eine Lilie, eine Bose und 
einen Steim, Abseicben, welche im Laufe der Zeit sich zq stän¬ 
digen Mil DZ Wappen dieser 8UUUe bcrausgebildet liabcc. Mit 
ihneu nun haben nnsi’c Brakteaten Nr, 6, wie mir scheint, die 
grösste Fabi'ikähuUchkcit, besondes's haben sie dieselbe ge* 
stiiclielte Einfassung wie Nr. 904 a. a. 0. (Pyritz). Diese BOn- 
storfu' Brakteateu machen cs also uoeb glaubliche:*, dass die 
vorliegenden ebenfalls pcminciisch sind, was auzunohmen beim 
Mangel von Gegengrün den unser Fund ohnehin anräth. Es könnte 
zwar Jemand eriuneio, dass doch unsre Nr. 6 grösser* sind als 
diu BQnstcrfcr, 25 statt 21 und 22 Mül. messen, allein abgesehen 
davon, dass sie doch wohl etwas älter sind als die Bfinstorfer, 
so würde dieser Einwurf nicht Stich halten gegenüber der Tbat> 
Sache, dass in jener Zeit aicbt selten unter derselben Regierung 
Brakteaten von verschiedenstem Durchmesser geschlagen sind 
(Bernhard von Sachsen, Albrecht X. von Magdeburg u. a w.). 
Ebensowenig kanu ln Betracht kommen, dose unter so vielen De¬ 
naren nur zwei Brakteaten vorgekommen sind, letztere daher 
wohl ebenso fremder Herkunft sein möchten wie die Wenden¬ 
pfennige nud die Denare Nr. 2; es ist demgegenüber biusuweisen 
darauf, dass eifahi ungsmässig die Funde nicht die Begelmassig- 
keit dur Zusammensetzung aufweisen, wie der konstruireude Ver¬ 
stand sie voransseUen möchte, gewöhnlich fehlt Ihnen das, was 
wir erwarten, und umgekehit liefern sie uns was wir nicht ci- 
wai'teten; der Zufall hat zu sehr die Hand im Spiel. Aber bei 
allem, wus ich vovstehcuil gesagt, bekenne Ich, dass ich keine 
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6ewissb«il, sondern itiir Yejinulbiniscn von gewisser Walirschoin- 
liclikcit bieten kann, die dnrcli feriicve Entdeckungen und i)oob- 
aolitoi)(|Cü BcsUtigUiig oder Widerlegung tindeu inDgeu. 

6. Der Denartund von KlUtzin. 

Es sind ungefähr (540 kleine Denare, e(wa ans dem dritten 
Viertel dc$ XIV. Jahrhunderts, welche zu KlOfzin bei Gülzow 
(Krois Garn min) ausgegrabeu uod durcli Schenkung des Herro 
Xdgar Schulze daselbst in die Sammlung des Poinniersehen Gc> 
scbichtsvei^eins gekommen sind. Sie sind durchaus ähnlich denen 
TOD Tcschetjbusch (Bd- VI109 d. Z-), nur froilicli war letzterer 
Schatz etwa swanzigmal so gross und umfasst demgemäss auch 
Tiel mehr Allen. Aber wenn auch hier ausser anderen nament¬ 
lich die in Teschenbiisch allerdings nur in wenigen Exemplaren 
verti'etuneii schwedischen nnd polnischen Denare felilen, so er¬ 
schein cd daftlr einige, die dort niciit vejli’ötcn waren; die bischöf¬ 
lichen, deren YorkemmeD die Hähe der Piägcstätte erklärt, die 
Mecklenburger und Brandenburger. Die Hauptmasse in beiden 
Funden bilden die Stettu)er, wogegen dio Colbcigev Mer weniger 
zahlreich, andrerseits aber die Stargarden* in Terhältuissmässig 
gi'össerer Anzalil auftreten als ia Teechenbusch. Dies sind je¬ 
doch zußllige Ki scheiunogeo, wesentlich dagegen, dass io beiden 
Funden ßraktcaten') ebensowenig anzutreffen waren als die 
Münzen von (llbslin, Garz und Stolp, was dem daraus von mir 
S. 180 a a. 0. gezogeoen Schlnssc, dass diese Städte erst später 
SU prägen angefangen, and das die Brakteatcn zur Vergrabungs¬ 
zeit bereits aus dem Dmlauf vex’schwuu den goweseu, woU neue 


J) Orot« irrt, veita er Bd. VI( SSI Msstnd. aUe penmorsebon RolilmOoxen, 
nU AuftoalrnQ dea Jixroniir vo)) Kogen, fAr Koblpfennige, niebt fUr Brftkteat«a 
erklärt; er giebt B. S14 a. & 0. deo Uotersrkied awiseben louleo UUos' 
arten gaiia richtig dahin an, daaa die Hoblptnnnigo nach BinfUbruug der ge* 
maosleo Scbtllinge u. g,«. als deren Zwölftel gearhlagon vordsn. LeUteres 
tilA aber bei des klel&eo poenna ersehen Brakuatco ans dor Zeit von etwa 
]3S0 bis 1830 nicht so, sie slod (jtnssK^ko ebenso wlo die ihoeo gleich, 
scitigen sweUeiUgeaBanart; freilich l^^ugnct Grote dnaNebeoeioaDdarbestebeB 
roA Brakteaten uod Benaren (b. Bd. Vll 97 n. 106 a a 0.). 
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UnteistützuLg giebt. Einseitige PehlseWäge sind aber in unserem 
Fßüde fast noch häufiger als in jenem filteren, Bei der nschfolgen- 
den Böschreibuug haben wegen zu soLlechter Erhaltung etwa 
430 Stuck aasiger Acht gelassen werden müssei), 

Bistbum Ca mm in. Alle diese sonst nicht eben häufigen 
Münzen zeigen auf der Sf. den stehenden Bischof, einen Krumm* 
stab in jeder Hand; 

1) hei den einseitig ausgeprfigten 5 Ex. 

(Peiiigehalt 0,385 *) bleibt die Rf. zweifelhaft. Die anderen haben 
auf der Rf. 

2) cineu Löwen linkshin (Gewicht von 3 Stück 0,69 Gr,, 

Darclischnitt 0,23 Gr.) $ Ex. 

Es liegt nahe, iu dem Löwen das Familienwappen des Bi¬ 
schofs, also Jaiomars von Rögen 1288—1298 (Dbg- P. S. 45) zu 
sehen, und auf zwei Exemplaren ist er auch verschliffen genug, 
um au eineu so langeu Umlauf glauben zu lassen, desto besser 
eihalten aber ist er auf dem dritten. Und eine sichere Analogie 
bietet ein Bd- VI S. 111 d. Z. erwähnter Denar mit derselben 
Uf und dem sächsischen Bnlkeuschilde auf dei* R/., der also 
vom Bischof Johann I. 1343—1372, einem geborenen Herzoge 
von Sachsen-Laueiiburg geprägt ist. — Ob die Figur der folgen¬ 
den Müuze 

3) Rf. Sechsstrahliger Stern, eine Kugel io jedem Winkel 

(Gewicht beider 0,65 Gr., Durchschuitt 0,27 Gr.) 2 Ex. 

ebenfalls ein Wappen entbftit, ist schwer zu sagen, da uns die 
Wappen der Cammioer Bischöfe awischen Jaromav und Johann L 
unbekannt sind. Ea wäre wohl möglich, dass dem Sterne 
keine heraldische, sondern nur eine symbolische Bedeutung zu¬ 
käme; man denke an die Hand, die Kanue u. s. w. dev branden- 
burgischen Bischofemünzen. (Bahrfeldt a. a. 0. 750—756). 

4) Rf. Kirche mit vier Thürmen (Dbg. P. L 52) 1 Ex. 

5) Rf zweithUrmiges Kirchenportal (Dbg. P. I, 53) 3 Ex. 

doch ist bei zweien d&B Portal nicht deutlich eikennbar. 

J) Kiich gef. Ennittelang des Herrn MootwardeiSB-Ässifiteotea Briofc- 
iDftaQ biereeibst 

ZuUdniA fu HuDiBa»(lk. XTU. 
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Colfaerg. 6) Bischof$m«tze, Tff. 2 «oi gekreuzte Bischofs* 
sfäbe, umgeben von vier Kugeln (Qe>viclit von 10»2,S3 Qr.) 

15 Ex. 

Dcmmin. 7) Lilie» tlioHs miti thctls oUue Kugeln i. P., 
R/. Gi'eif links t Ex, 

$) Eine Lilie (V), deren obere und untere IIKlfte gleich ge¬ 
formt, die Blätter eusgezackt (einseitig) S Ex. 

Obwohl in der Bildung von der herkömmlichen sehr ab¬ 
weichend, ist dieee Figur doch wohl nichts anderes als die 
BeTQiQiner Lille; leider ist mir bisher ein zweiseitig ausgeprägtes 
Exempiai* noch nicht vorgekommen. 

Pyriti- 9) SecLsblätüige Rose, R/. Gi'eif links (Tcschen- 
busch TaL n, U) 1 Ex. 

10) Eben solche mit nicht ausgeprägter R/. (Feingehalt 

0,450) 4 Ex. 

11) Abtdich Kr. 0, doch nülicrt sich die Roso der Stern form 

(Tcschcnbusch 'Paf. II, 12) 5 Ex 

12} SecUsblfittrigc Blume, deixui schmale Blättur in je drei 
Läppen auslaufeii, R/. nicht ausgeprägt (Tescbonbusch Taf. It» 13) 

1 Ex. 

Es ist hier wiu bei Kr. U schwer zu entsulroldeu, ob dio 
Byi ilxer Eoso oder der Stern von Stargard dargestollt suiu soll, 
es scheint, die Stenipelsclmeidur habon absichllicli sulcliu Äbn- 
Uchk<ut mit den Geprägen der Nachbai'Stodt angestrebt. 

Stargard. 13) Ein grüssevor Thurm zwisclien zwei kleineren 
Rf. secUsstraliligev Stfrn, in jedem Winkel eine Kugel {Feinge¬ 
halt 0,372) 7 Ex. 

Die ThUrtne sind ganz äliuliuli denen dos einseitigen Pfennigs 
Dbg- P. I, 55. Aber obwohl der Biscliofsdcuar Ni'. 3 ebenfalls 
einen Stern trägt, wird man iloch um desUalb unsre MUuze uicht 
ftlr bischöflich erachten dürfen, denn cinei'solts ist dieser Stern 
ganz anders gestaltet, andrerseits passen doch diese Tbünne 
weit besser fUr ein städtisches als für ein bischoflicbes Gepräge. 
Die grössere Zahl dieser Mflnseu sind einseitige Fehlechl&ge, 
wenu man bei ihrer Menge nicht vielmehr aunebmen moes, dass 
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di« Auspr&guDg der zweiten Seite damals in Pommern llir etwas 
Überflüssiges erachtet wurde. 

14) Nur mit dem Steru (Gewiebt von 10 St 2,86 Gr.) 23 Ex 

15) Nur mit den ThlU-meu 13 

16) Stern, desseu sechs StraljJen nicht spits Auslaufen, sondern 
Parallelogrammen mit abgerundaten Ecken gleichen, Ä/ Greif 

1 

17) Ebenso, aber mit einer Kugel in jedem Winkel 5 Ex. 

18 ) Seclisati'abligid* Stern, mit Kugeln in den Winkeln Jif. 

Greif (hhnl. Teschenbusch Nr. 16) 4 2 ^ 

19) Ebenso, aber nur die Sternseile ausgeprägt (Gew. von 
10 St 2,64 Gr.) 

20) Fflnfstrahliger Stern, äbnlicL einer Sternblume Jtr 

nicht ausgeprägt 'l ^ 

Ob auch diese Mönae etargardisch ist, könnte zweifelhaft 
eiTJcbeiuen, cs giebt aber ein voHslindiges Exemplar, das doch 
wohl dafür sprichtj mit do^elbcn Blume nnd vier Krenzchen 
in den Winkeln, Rf. joit doppeltem S und zwei Ringeln. Die 
Stea)pcIschnoiaer haben eben, um die Jahigftuge zu uuterecheiden, 
das Müüzbild des Sternes auf die vei-schiedenste Weise gestaltet! 

Stettin. 21 ) DreithCrmiges Thor, in dessen Öffnung ein 
Hein), Greif links (Feingehalt 0,485 Gr.) 43 Er. 

21a) Ebenso, aber die Ä/ nicht ausgeprägt 26 Ex. 

Usedom- 22) Hehn links, R/. Greif links (älml. Xeschen- 
busch Taf. ü. 25) 2 

Der eine dieser Helme ist mit rnnfPedem beateckt; ob der 
andere auch, erlaubt dessen schlechte Ausprägung nicht zu 
sehen. 

Wolgast. 23) Zwei gekreuzte Schlüssel, R/. Greif links 
(Bd- V, Tat VH. 7 d. Z.) 2 Ex. 

Es folgen einige einseitige, die wohl anch Pommern sein 
mögen. 

24) Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel 1 Ex. 

26) Zwischen zwei (?) Säulen abgeiissener Adlerkopf linkshin 

1 Ex. 
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Meoklcnbni'g, 2fi) S(U'ikopf im Poi-tnlp, Rf. uniUutlioli 


1 Kx. 
l Kx- 
8 l'j?. 


(Ki'euz?) (Bü- V, Trtf- VII, 17 a. Z.) 

27) Slibi'knpf, Jif. nnkuiititlich (StRdttbory) 

27 a) Pesglvicheii, aber üinseitiä iuisg(;pvii«t 

28) Einseitig; Ka*«x mt t5V. und dm Kugdii iu ihn 

Wickeln .. J 

Zweifelliaft ob DVX äu lesen. Die Ähnlichkeit unt 15 
Taf. VII Bd. V Q. Z. r5th. dies Miln zehen eher hier als unter 


Pommern einzareihen. 

Brandenburg. 20) Adlei*, H/. Löwo liakshm 2 

Wegen dev eigcndiütnUcben Fabrik habe ich nicht gewagt, 
ein ähnliches Stück meiner Sammlnng für brandenburgisch su 
crkliirec. Hier Hegt aber woW, unmcutUch mit Bttcksicht auf 
die folgenden zwölf einseitigen, die nur das Hauptbild des Adlers 
tragen, keine nndre Möglichkeit vor. und cs dürfte dm* Löwe das 
Familionwuppen wie dev Adler dns Landeswappen sein. Der Adter 
köunte also der pfälziscUo oder dov luxemburgische sein, denn 
rieht, nothwendig ist leUtercni die Balkentheilung, die öfter auf 
kleineren luxeinburgischou Mttnzcii fehlt, nicht miv auf dum aUcsten 
Denar, Bl. f. Mzkde. tV, Taf. XIII, 282, eondeni auch ebenda 
XIV 300, 304. 305, .300; nucli der böhmische Löwe ist trotz 
fchleuilcii Doppelschwanzcs nicht auagcsclilosscn. Dann \fftre 
Qjfio dic&c Müiizü spater als 1373 auznsetzeu, in welchem Jahre 
das Hans Luxemburg zniu Besitz dov Marie gelangte. Aber iiire 
Vorgtlnger, die bairischen Miirkgrafcn (1324—1373) waren als 
Pfalzgmfen ebenfalls zur FiUiruiig «liwses Wuppciitbiers berechtigt, 
das vielfach, gckj'öut und ungekrönt, nicht, bloss auf bairisebsu 
und pfflbischeu MUnze« des Mittelallora (Beicrlein, d. bair. Mz. 
d. Hauses Wittclsb. Kr. 0, 16, 3lh 40, 60, 75, 76, 70. 00) er- 
scheint und insbesondere auch von Otto V. dem Finner, der 
zugleich, mit der Mainenszahl VII, in Brantlenburg herrschte, 
seinen pfalziscbco Münzen nnf|,^prfigt wurde (Bcieidein 62—64). 
- Bass übrigens unsi« Münze in unseru brundenburgischen 
FuDdcM, soviel bekannt, biaber )ücht vorgekoromea ist, will 
nichts besagen, denn sie ist offeubai’ zum Verkehr mit Ponimcm 
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und vermutblicb in einem Grenzorte gesch!ageu> ebenen wie z. B. 
die Pi'euzlower Viercten von Friedrich 11. und der etwas ältere 
Denar mit Adler, Ä/ Helm {Bd. V, Taf- IV 55 d. 2. und unten 
S- 16 No, 24). 

SO) Desgleiclien, aber nur der Adler ausgeprägt (Gewicht 
von 10 Stück 2,66 Gr,) 12 Ex. 

Schwer ej’klärlicU ist die grosse Ab weich uug in Schrot und 
ICoim, welche dieser Fund im Vcjg;le1cb mit dem ihm so ähn- 
lichou von Teschenbuscb zu erkennen giebt: bei letzterem 
eiu Durchschnittsgewicht von 0,29 Gr. und ein Feingehalt von 
0,630, hier nicht nur das Gewicht, soweit es festgestellt ist, 
sondern bcsoiitUTS auch der Feingehsüt (0,372—0,385 — 0,450— 
0,485) bedeutend gciingcr, obwohl die Klötzlner Mliiizcu sich 
dein Auge ebuuHO weiss (tai’stellen als die Teschenbuschei*; sie 
scheinen also, wenn auch äusscrlich diesen gleichwertbig, doch 
eiwus jdiiger zu sein, und dürfte daher ibi^e Nlederlcguug gegen 
Ausgung des XIV. Jahrhunderts erfolgt seiu. 

C. Der Denarfund von Naseband. 

Spätei eu Datums, etwa aus der Mitte des XV. Jahrhunderts, 
aind die ungefähr 2500 Münzen, welche bei Nasehand (Kreis 
Nenslcttin) i. J. 1889 zu Tage geßMert siud. Dieser Fund ist 
dem von Aiuswalde (Bd. V, 7.3 d. 2.) ziemlich gleichzeitig, untei*- 
scheidet sieb aber doch von dcmselbun durch das Fehlen von Witten, 
wogegen sich hier ein paar Hohlpfeunige hiuzugofUgt finden, 
ausserdem sind auch die geographischen Grenzen beider ver¬ 
schieden, denn statt der westwärts heimathlieben Mecklenburger 
von Arnswalde ist hier der Osten nicht uui* mit polnischen, 
sondern auch mit Hocbmcistei'münzen, die bei Aruswalde gefehlt 
Laben, reichlich veitieten. Rechnet man von der Gesaiuintzahl 
etwa 120 unkeuivtlicho ab, so bestanden die Übrigen aus folgenden 
Arten: 

Hei-zog Kasimir VI. von Stettin, 1413—1434. 1) Grosses 
a im Felde, Rf. Greif links (Dbg. P. UI, 39) 2 Ex. 
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Bei AvnswaMc tmt Mfln^c in viel grlisspror Zahl 

auf (Ifv. 2). 

2) Greif links, Rf. Kreut mit geepalteiieii Enden, in j(y)em 
Winkel ein Ringel (Gew, 0,35 Gr.) 3 Ex. 

Ülu>r die Xuelgnaitg dieser Mfmtc lä»«C sich streiten. Die 
liieji)Hebst unter 3—ö aufgeföhrten, wegen des vicrfaciicn B (epi- 
scopus) der )ir. 5 doch wolil bischüfliciiun Denare, konnten uns 
vuranla^seo, anch dieser ebendenselben Ursprung zutuschreiben, 
bedenkt man aber, dass sieh das Kreuz für die hlünzen eines welt¬ 
lichen Pürsten ebenso gnt schickt wie fUr die eines geistlichen, 
dass demgemäss auch die herzoglichen Witten dieses Zeitraums 
auf dev einen Seite den Greifen, auf dei' andern das Kreuz 
zeigen, und dass auch, worauf icli Bd. V, 80 d. Z. bereits hin* 
gewiesen habe, der Aroswnlder Fund uns ein ganz analoges 
lueckleiiburgisches Gepräge (mit Stievkopf, R/. einfachem Kreuz, 
A. 42) gebiucht hat, so wird der Schluss berechtigt sein, dass 
auch v<krstohciide hlünze borzoglidi ist. 

Cainmiii. 3} Kreuz, mit einer m einem Kreise eilige- 
sehlosHemui Kugel in der Mitte, Greif links (Feingehalt 0,143, 
Gewicht von 10 Stück 8,34 Gr.) J58 Ex, 

4) Ebenso, jedoch der Givif rechtshin 9 J5x- 

VoR der Bügel, dai^s der Greif auf pommersebeu Mittelailer* 

münzen von dur linken Seite davgestullt ist, bietet uusci* Fuud 
bemeikenswertli viele AusiiaUmuiu 

5) Wie Nr. 3, abex* in jedem Krcuznngswinkcl ein fl (Dbg. 

P. Ul 56). Gewicht von 10 Stuck 3,3*2 Gr. 77 Ex. 

Ich selie keinen Grund, von meiner früheren Aunabme, dasa 
das 3 episcepus bedeute, ubzngelicn. 

Cöslln. 6) Kopf Johannis des Täufei«, It/. ^ zwischen 
zwei Steinen. (Köhne, neue Beitrüge Nr. 471) 1 Ex. 

Von diesem joflenfalls üitereii Stücke unterschoideD sich 
die foIgendcQ bedeutend dui'cU grosseren Umfang und die Zeicb- 
uuug des Kopfes, auf Nr. 7 sind Haare und ßoit ini Anschluss an 
die Natur ausgefübit, wülireiid die vorgcdaciite kUiuere ältere Art 
wesentlich nur den Umriss des Kopfes giebt; mir ist Nr. 7 neu. 
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7) Kopf des 7'äufers, i?/ S obse Bereichen (Peiugehalt 
0,142, Gewicbt toc 10 Stück 3,09 Gr.) öO ßx. 

Colbsrg. 8) Zwei gekreuzte Biscliol^täbe, vou Kugele 
umgeben (Äinswalde Nr. 19). Feiugebalt 0,153, Gewicht von 
10 Stück 3,45 Gr. Etwa 1200 Ex. 

Fast die HäUte der ganzen Fundmasse! 

Deinmin. 9) Lilie, H/. Greif links, (Feingehalt 0,157, 
Gewicht von 10 Stück 3,69 Gr.) 122 Es. 

£6 liessen sich Unturabtcilviugeu machen, die Lille ist bis¬ 
weilen, was ich so noch nicht beobachtet habe, der floventinlschen 
ähnlich gestaltet, d. h. Staub^den erheben sieb zur Seite des 
mittleren Bhttes, das mit gekreuzten Parallelen schraffiit iet; 
die Schwierigkeit aber, bei der meistens nicht voilkommeoen 
Ausprägung diese Unterscheidung scharf dui'cbzufUhicn, hat mich 
auf dieselbe vex’zicliteu lassen. 

Gar z, 10) Nesselblatt, R/. Greif links (Kühne, n. B. 432) 7 Ex. 

Gollnow. 11) Zwei von vier Sternen begleitete Halbmonde, 
B/. Greif links (Köbne, n. B. 491). Gewicht von 10 Stück 2,64 Gr., 

18 Ex. 

Pyrits. 12) Rose mit herzfojraigen Blattem, R/. Greif 
links (Köhue, n. B. 409), Gewicht vou 10 Stück 2,77 Gr. 22 Ex. 

Stargar d, 13) Breiter sechgstrabliger Stern mit einem 
Kreise in der Mitte, Rf. Greif links. (Gewicht 0,37 Gr.) 1 Ex. 

Gebürt zu derselbeit MUnzreihe wie der CüslinexNr. 6 und 
ist daher kleiner als die folgenden. 

14) Bieiter secbsstrabligef Stern, in der Mitte eine Kugel 
von einem Kreise umschlossen, zwischen den Strahlen je ein 
Punkt, R/. G^if links (Kühne, n. B. 609). Gewicht vou 10 Stück 
2,60 Gr. 237 Er. 

16} Ebenso, aber der Greif von der rechten Seite 18 Ex., 
müglich auch mehr, die mangelhafte Prägung eitcbwei't die Fest¬ 
stellung. 

Stettin. 16) Gekrünter GreUenköpf io dreieckigem Schilde, 
übei* demselben und zu jeder Swte ein Ringel, Rf. Greif links 
(Dbg. P. IV 91). Gewicht von 10 Stück 2,48 Gr. 50 hX 
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17) Vlc*rrlK*n. at»ki'öiitiT Oivif?]!- 

kopf Stern «ml )iuks, li/. üi eif links (Köhiie, 

TI. h. 516—55:*)* 0.14 Gr, ^ie^Yicht 0,451 Ör. 1 Kx, 

In ilßiTi (»nnzen TtiiKlu. ek'sseu RBinlicit k*'inciii begrrni'lütvn 
Zweit«! «iifcJ'lii'St, koiinur, juir dies ein^iigft ViiTclieii vor, untl <o 
kilüiitc insn cbsw'Ibe fllr lUs einzig:»? g:üre(fete Überbleibsel luis 
Hlicicr Zeil liultcii; da aber diese Miinzsorto noeb lange nach 
der mutlinia.sölic!iru Vergrabungszeit unseres Puitdos gepi&gt 
wurde nnd umlief, so müssen wir dasselbe iin Oegentlieü fdr 
uno der ftltestAsu derartigen Münzen bulten uiul vielleiebt aiw 
nehmen» dass in Kuseband dieVierchcD weniger beliebt gewesf^n 
als die Denai'e. Ks ist übrigens auch ganz natürlich, dass die 
Landesimiiptstadt mit ICiafUhiniig diesci’ neuen Mfinzsorte den 
Anfang gemacht lint. 

IH) Hoblptennig. Gekrünter Greifenkopf links, dahinter ein 
Ringel (oder <vnch ein Stern). Gewicht von 0 Stück 2,04 Gr., also 
DureJj schnitt 0,23 Gr. 9 Ex. 

Kicht zu vci'tvcchscln mit den Biaktoalen des XIÜ. Jahr- 
liundurts, da diese Hohlpfennjge den übi igen MQuzen des Fundes 
ziem lieh gleicbailig und in sclilncbtei'er Motallniischung bis 
gegeo den Scliltiss des Jalirliuiidei'ts geprägt worden sind. 

Stülp. 19) Ein dujxJi drei WelWu angedcutetei'Flii.se, Jif. 
Greif links (Köbne, ii. B. 524) 109 Ki. 

Stralsund. 20} llohlpfonnig. Im Sünhlonrande die Flagge 
mit einem Steine in deivselbon 1 Fx. 

Treptow a, It. 21} Kleeblatt, Greif Imks (Kohno, n. 

568), Feingehalt 0,150 Gr., Gewicht von 10 Stück 8,34 Gr. 

17K Ex. 

22) Desgleichen, aber der Greif i'ecbtshin 11 Ex. 

'Wolliß, 23) Kaibc Lilie and lialber Steru uneinmidergc- 
stellt, Greif links. (GcYvdclit von 0 Stück 2,30 Gr., Durch- 
Bcbtiitt 0,38 Gr.) 10 Ex. 

Der Wittenpfennig Bd. XVI, S, 108, Taf.VI 15 d.Z. sichert 
diesen lange uuerklfti't gebliebenen, in xabljeicben Abaiten auf 
uns gekommene»i Denaren hier ihren Platz. i • ’ 
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Diese sonst selteßc Münze, durch ihre Fabrik eher hierher 
als nach Brandenburg gewiesen» scheint besonders für den Ver¬ 
kehr nnt Pom mein geschlagen zu sein, denn in deti polnischen 
Sainnilnngeit kommt sic kaum yor, nicht in den Katalogeu der 
grossen Sammlungen Mikocki» Kuiciiel, Bad^Iwill» Zelt. Sic hat 
auch bei Aruswahie und Zezeuow (Bd. XII, S98 cl. Z.) gefehlt, 
und möchten gleich Kr. S2, die in beiden Funden auzutreffen 
wai*, eher diesem Wladlalaw als seinem Nachfolger Wladislaw 
VarnencÄyk 1434—1444 zu gehören. 

Bezüglich des Ocholts und Gewichts giebt auch dieser Fund 
gleich dom vorigen uns Rdihsel auf. Denn der ihm vex*wandte 
Ainswalder ergab füi* seine Denare ein Duichschuittsgowicht von 
0,^5 Gj'. und einen Gehalt von 0,200. Hiex* ist der Gehalt be- 
deutenrl geringer, soviel ermittelt zwischen 0,140 und 0,167, 
dagegen daa Gewicht grössei', freilich mit bedeutenden Schwan- 
kujiguii, zwischen 0,25 und 0,38 Gr- 
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der im Frühjahr 1887 unweit Slargord in Pommern ans* 
gegraben wurde, ist dem vorixergehenden und .den beiden Arns- 
waldeiii (8. auch Bd, XV, 194 d. Z.) zeitverwandt, darin aber von 
allen bisher beobachteten verechieden, dass er nicht bloss Scheide¬ 
münzen, Bouders auch rheinische Goldgulüen, elf an der Zahl, 
enthalten hat. SeiJie 829 Münzen vertheilen sich wie folgt: 

Bheinische Goldgulden. 

1) Eaisor Sigismnnd. Lüneburg 1 Ez. 

2) Kaiser Friedrich Ilt., Frankfurt (Cappe, K. Mz. III, T37, 

aber 0 statt des Weinberglschen Scülldcheus zwischen den Fussen 
des Heiligen) 1 Ex. 

3) Mftiuz. Erzbisebof Kourad 111,, geprägt in Höchst, mit St. 

Peter Übel' dem Wappen, B/. im Vieipass das Rad umgeben von 
4 Wappen (ähnl. Cappe 585) 1 Es. 

4} Mainz. Konrad III, Bingen, mit dem Erzbischof Uber dem 
Wappen, R/. iiu Dreipuss das Rad im Schilde 1 Ez. 


II. OwRf’ubvrf; 


BOB 

If)) Golliiüw, Denar mit zwfti IhdbmonQeB ud< 1 viei* Slpriu’u, 

JV Greif ^ 

20) GrcifswuUl Witte mit Greif, Balkeiii:cljihl auf 


langeüi Kren 20 P. S, 61 Xr. 81) 1 Kx. 

21) GieifiswaUI. Gres-iiffitiiiig; <les»Silben Gepriigus mit 

eiUPGSV«'/ (a, a. 0. 82) IßKx. 

22) Greifswald. Grofspfftiinig di';‘^elben Gepräges mit 

GRIPHST^O i Kx. 

23) Greifswald. Grosspfemiig desselben GeprUges mir 

GRIPöSVI^OD und 6IÜVGSWr(li 2 Mx- 

24) Byiitz, Denar mit Kose und Greifen 2 Kx. 

25) Pyrits. Vieidieu mit ffiüUGTK UOVK i Kx. 


26) Stavgaixl. Denar mit sedisstmbllgon Sionu in ilessen 
Mitte Ringel uud Kogel, eine Kugel in jedem Winkel 57üKx, 

Also inelir als iwti Drittel der Gcsamintmnsse. 

27) Sturgard. Gi'osspfeauig mit Greifen, JiJ. SQüG ROCl 
nOT Kreuz mit dStcrueu in den Winkeln (Dbg. P. II 8») 2Kx. 

28) Stargiüd. Yierchen gleichen Guprftges, abm* scliriftlos 


5 Kx, 

2D) Stettin. Witte mit Greifeukopf'Schild auf langem 
Kreuz, R/. Greifen (Dbg. V. IV 93) 1 Ex, 

30) Stettin, Giossjifbuing mit Gicifeiikopf, H/. Greifen 

(Dbg. P. II 92) 2 Kx- 

31) Stettin. Hohlpfennig mit Greifenkopf 8 Ex. 

82) Sietliu. Deuax' mit Greifenkopf, lif. Greifen 3Kx. 
38) Stettin. Duiiar mit Gruifeukopf im Schilde, H/. Gixilen 

(Dbg. P. IV 91) 1 Kx. 


34) Stettin. Vieiclicn mit SoToBoToHfoRloO Gitsifenkopf, 

Rf. Greif (in vwscliiodoiieii Allen) 52 Ex. 

35) Stialeuud. GrosHpfennige mit Strahl und Kreuz obue 

Abzeichen, Kreuz mit 2 Ringeln, Kreuz mit 2 Kroiizchou in 
2 Gegenwinkcla 9 £z. 

36) RDkenotlicli: 1 Witte und 4 Denare 5 Ex, 

Mecklenburg. Rostock. 87) Grosspfeimig mit Greifen, R/. 

Kreuz 13 Ex, 
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Bvan<ienbnrtf, 88) HohlpfeoMge mit Adler (1 im glatten 
3 im Strahlenrnnde) ^ ^ 

39) HobJpfennige mit Hülm 4 

40) Ilolilpfeimigo mit Helm (Obol) j 

41) Prenzlöw. Vieiclien. PRüSßSLOV Holieuzolleimsdiild 

-«/. Adler (Weidhas XII 50) 2 Et 

Anhalt- 42) Hohlp/ennig mit dem Wappen; (gestiahller 
Band) __ 

L . ^ Ex. 

Meissen. 4$) Groschen von Piiedvich dem Streitbai'en 

(t 1428), Wilhelm IT. dem Reichen (f 1425) imd Friedrich dem 
Einmitigeii (f 1440) P. W. P- j 

Böhmen. 44) Wladislaw, Prager Groschen 4 Ex. 

Deutscher Orden. 45} Hochmeister Michael (Vossbert 

S. 150 , vm. A...) 

46) Hocbmeistei'Micliael (Vossberg g. 150, IX. Art.) 24 Et. 

47) Hnchmeistei* PanJ 

48) Hochmeister Komad V. 5i Ex 

49) Hochmeister Ludwig (Vossberg S. 172, I. Art. mit 00 

1 Ex. 

öO) Thorn. Denar mit Thor, I^f. Ordonsebild (Vossborc 

2 Ex, 

Wegen {les Schillings Ludwigs von Erlicbshausei) (Kr. 49), 
der von 1450 bis 1467 regiert bat, werden wir uosern Fund 
um 1460 anznsetzen haben. 


H. Dannenberg. 
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Le J., de ChüStret de Ilancffc, Tiumismatiaue de la 
priucipautö de Liege ct de see d^Speiulances (Bouillon, Looa) 
dcpuis Iciui« aiiuvxioiis. II. pavUe. Bruxelles 1890- 4*. 

S. 249—4GC u. Tf. ÄO- 54, 

Schnell ist dem Bd. XVI S. 359 lespiochenen ersten Bande 
der zweite gcrblgt, Br beginnt mit Bischof Georg, der 1545 die 
ei-sten Tliulc r, diu Vorgänger der imineutlich unt er Robert d e Be rghes 
und Gerald do Ginesbe.eck zivlilreich auftretemlcn, gesell lagen 
hat und geht bis auf Bischof Johann Theodor, 1744^1768, 
nach wolcbcin nur noch Sedisvakauziniliizoii bis 1792 ei'sdicineu. 
AugeschlüSscH sind den Ulbizbeschreibungca und Erklariujgeii 
üiD kuraer KaeUlrag nurn ersten Bande, Nachrichten Über di» 
Stcmpelschuridcr, die aber mt mit dem 16, Jabrbuudett beginnen, 
und Urkunden (pifeces justificatives), sowie dos a a. 0. Ycrinisste In- 
haltsyei-xwcliiiiss. Alles, was dort Aiierkoiinendes Über den ersten 
Ba:id gesagt ist, winl auch von iliescHi sweiten gelten, auf den 
o&her einzugühen jedouli der Plan dieser Zeitschrift verbietet, 
Jeder Leser wird sicli freuen, dass nun wehr dem lange empfun¬ 
denen Mangel einer Moiiograpliic über einen so wichtigen Miinz- 
stand in so ausgiebiger Weise abgeUolfen ist. H. ü. 


Ifekrolog. 


Am 24. Juni 1390 verechicd der KCnigl sächsische Hofratb 
Br. jnr. Albert Erb stein. Geboren am 3. Juli 1S40 sah er 
sich fast schon du i ch seine FamilienvcrbhUniese auf das Stadium 
der MUnekonde hingewiesen, der schon der Vater und Gross- 
Tater (dieser Verfesser dev „immisnmti sehen Bmchstilcke“, 
jener des ,Braktoatenfnndes vou Wolkenberg“) sich gewidmet 
batten. Nach beendigtem Juristischen Stadium nahm ei' nebst 
seinem überlebenden älteren Bruder Br. Julias E, eine Stellung 
bei dem damals eben gegiilndctcn germanischen Musenm zu 
Nürnberg an, die ihm zur Erweiterung und Vertiefung seiner 
Kenntniss des dentseben Ältei'tbums Terhalf. Eine Fracht dieses 
Nürnberger AufenthnlU war das sorgfältige Verzeichniss der 
alten KQrnbexgisehen Münzsammlung des Isaae Payer, das ei» 
wie fast ansnabmslos olle folgenden Arbeiten in Oemoinsebaft 
mit seinem genAnnten Bruder verfasste, oin Buispiel fördernden 
Zusammenwirkens, wie unsere Literatur kein zweites aufsuweisen 
hat. Gemeinsam verfloss auch der Lebenslauf beider so innig 
verbundenen Brüder: beide fühlten sie sich nach einigen Jahi'en 
bewogen ibr Amt am germanischen Museum medemlegen, beide 
übernahmen sie die Ordnung und Verzeichn ang dev beiühmten 
Schulthess'schen Thalersammlung, der trefflichen Schellbass'scben 
Sammluog vonMittelaltermUnzen sowie die Einordnung der groas- 
artigen V. E^mei’sehen SammlnngMittelalterrnüDzen indasK. Münz- 
kabinet zu Dresden, wovon die betreffenden höchst lehrreichen 
yerzeiebnisse (,die Rittci' von Schulthess-Hecbberg’sche MünZ' 
und Medaillcn-Sammiung*', „die Scbeilbass’sche Münz Sammlung* 
und «des Königlichen Münzkabinetts zu Dresden Dnbletten etc.”) 
zu dauerndem Andenken gereichen, BelbstversUiidlich keine Ver¬ 
zeichnisse von der Art der gewöbnlichen Eintagsfliegen, sondern 
vielmehr Handbücher von bleibendem Werth, bedeutsam durch 
zablreicb eingeetieute onterriebtende Bemeikungen und mehr- 
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312 Kcicrtrlng- 

fachc kleine AbliaiulUm^ji.'» wie iVui Uber clic Gi'UieiiiscImflsnibiiJiu 
yon Richurti von Kriesiuk mul JeliAiiii von Plotbu. «her den 
BrakU^aWu von Admr n. s, w. Jimn^KniidiicU Ulier den wiciiliKBii 
Biukteatenmiid von Ti cbiti?, nniT<dalt«rUchcn 
der Grafen vtm Mansfeld“, ,MdiJZ«eScIiiiditliebes* dI«T Langen- 
salza“, Jlalleniselic NVbubimiiigRU stluYuizi'iiscbor etc, Miinzen* 

nebst einigen Aufsülzen in J^eilNCbrifteii («der Müiizfuntl v«n 
Zöckwitz“ in Bü. Y d, Z. und „zur Gesehklite des Doiuiel- 
ddlers“ in dein Anzeiger f. Kd. d. deutseiien Yorzei! 1><Ü4 und 
1868) fallen die nRrlistc Zeit, bis ibin im Jalire 1882 die Ver- 
Wftlluiig des iCenigUclien Wlbizkiibiiiels zu Dn'Silri! und incbi erer 
andrer Suminluiigen iibGrliug:cni wuiile. Hier fundon sicli aber 
der dj'iiigeiidcii Arbeiten so viele, tlasi die Müsse für Jiteravisuh» 
TliiUigkfllt auf dem Gebiete ilcr MUnzkundc i>eseli rankt er wuiile, 
und nur oiiizebie Anfsützö Ui der Zeitsebiift ITlr Museologlft und 
„aus Dresdener Saiiunlungen'* ziii* VollmHiung gedielieu. Wenn 
inan aber auch von dein nnifassRiuleii Wissen und der gereilten 
Eifabrnng <3es Ycicwigtun vielleicht eine reiciiere Knite auf 
diesem Felde InUlc envarteii inügi^Uf so wiiti man ihm doch dus 
Lob nicht vm-sagen können* dass er ateta nur MnstcigilUiges 
und Dm-chdtvcliles vorgefhbrt bat, uni wir werden uns der Hoff- 
nuug getrö.steii köuiieji, dass der Brudor, der Tlieilnohmer seioei* 
Forschungen* glcichaam aU ein theures Verm&cUtniss das von 
und mit ihm BcgomicDe, naiuentlich die schon so lange ver¬ 
sprochene Bearbeitung des Deuaifundes von BrQmmerlob und 
die Ergänzung des v. resern’scheu Wericcs zu Ende bringen 
wüd* dem geliebten Verstorbeneu uud aicb selbst zu stetem» 
ehrende Qedächtiiiss. 

U. D- 
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Besaiatius Caracalla. CeroUpe 20. 
Beeint^numnau auf blüoaon anr 2^it 
des Antuuluua nur in Asia und Bj* 
am 161. 
fiegiden 210. 

Buaim, Tli,, Künnocisler in WieuilS. 

. BeUerophon. Corintb 174. 

Borgfrott Bpheius tO. 
fieschnelden der Solidi 52. 78. 
Diegota 107. 

•'Biene. Abydöd 2$7. 

Biogen $03. 

Bia^öfUebe Pemllientrappen 597. 
'Üitx. BeiaeidieQ: Lanspaacua 6. 
Syrteus 171. 

B^O£AN. Beamter. Bpiieeue 10. 
Bdbman 107%. 505%. m. 587. S09. 
-Bogan und KOeher. fi^eaus 10. 
Bogislanfi ü. Kasimir 7 Poamera 590. 
Bölealena I, H, Ol t, Bdbniee LO? fg. 
205% 

Bolcelaua III t. Bxieg 548. 

Bolealana Chrobry t. Polen 108. 541. 
. Bolealeiis v. Polen 5dA 
Bolopa. Florentia er Ud&splobter 566. 
Bona 807. 

eozE, bOhmiaobe Uönaau&ekrift 105. 
Brendeabnrg 98. 105%. 246. 960. 
587. »S. 300. 806. $00. 

Braunaebveigex Braiteatenabdmck 
auf einer Qloeke 57. 

Brena 105. 

BresUu 515. 224- 288. SOS. ’ ^r 
Brelielana I t. filmen 21 i. 

Biieg 548. 

Britaualen. Abflnsi der Qoldatüeke 

14, V ^ GleieUuog des Solidus mit 
20 UniaroQSe 149. 

Brüon, Münstag Ferdinasd'a t 517. 
Brutus 241. 

Bneiidra 274. 

C. 

Cadi 10. 

• Caduoaus. Belseichen. Leuoaa 17$. 
Caesarea Capp. i$3, 

Calimala 566%. ' 

Cammin 597. 302. 

L. Oanlains Agrippa, II vw. CoirintblSä. 
.Curualla: Ceretape 20. Co%kraaHM 

15. Sebaate 28. Contomiat 164. 





Ca^&Qiiai. PiigflQ^ Oold* 

mliBSfl ii. U6. 

OuioBK. OoldmtQifuift d9. 

•OtfDUfituai. OoagTMS 12S. SO?. 

Cmc* Losjua 241. 

CAMiodor 71 fg, 

CaxiUDion«]ii SS. $3. 144. — alz 
F«zCinäotfi auzg:u«bU) 123 %. 
mit 4io«mOdtterbüd T^rzehen doich 
CoostaDtlu )M. — mitdarWetth- 
besaichoQBg 1 e 10 vtfzeban von 
AüftzUziqe bis jQztin iSS. 

H&Iber oajitaBiosalis mit Hasro Obtter» 
büd 134. >- mit dar Wertbbezeicb* 
nu&g (e-5 ISS. 

Careiap« 20, 

Caztrn« 14. 

Chaleidle«. Didiachm« 284. 

Chaleii 8, 

d« Cbastrat de Haneff«, Nomis* 
loatiQM de la pri&dpMitd da Li^ge 
caa ddpeadaaces depoiz leun ao* 
aaclons II, bezproelwa vonDaaneo. 
barg SlO. 

. Chinaer». Oanatk 175. Baiiaicben; 
Oorioth 174. 

Cibrra 21. 

- Claadiue Oethlcoa 244. 

Ti, Olaudiua Optatua, 11 rir, Corintb 
l$8. 167. 

C?ipaue aoreua di. 

CN. Werths eiebeo derhalbeo Siliqaa 
das Juatia. 67. 82. 

Coblaat 807, 

CSzUq S02. 

Calbarg 2d& 80S. S07. 

CoUecrariL loanag der Wechsler 60, 

Ooloasaum. Qoldaiegel Friedrieb’a 1 
BarbaxMsa 2S7. 

Col/braasuj JS. 

-ComaodM. Slaea 196. llium 9. 

-Ceaataas. Hftatetitte Trier 51. Ua- 
daillea auf dla ^uiaqneoBalien 70. 

ConaUaCiBope], bai der BiDwdhaag 
dar Stadt anageffebena if&oseii 
129. 

Cooetaatioas, Caesar, Gallizeba 6S- 

. barmOazen 64. BeseitigUQg des 
FoUja 12$. 160. Ausprfiguae dee 
Oeldattleki 146. S«baffuiig des 
MÜdua» Taniebt auf ein eiaheit' 
UcbasSjateiD der dreiUetall« 148. 

Conatantinos 11. Uiliarense uad 
qaa 66. 

CoBataatioa Cbletoi. Frtgoiig daa 
Goldatfl^s 147. — desSolidna 47. 


Sit 

OoasUotias. Uüacrefomi mit Beaai- 
tagong des Dea&rs 1S2. 158. Stun 
dar w&hroag 18A PtSgiutf des 
Ceataoionalis 128. l£adaiUe auf 
die Feier der Ticaooelien 70. 

CoBStaiitiiis Oallas. Miliarease 60. 

Cootoroiateo 162%. Gleicboag mit 

Pf. und dem FoUia 163. PriTat« 
kopfetindDse 164. 

Ooracesitup l$. 

Corbolo: Dioehieroii 181. 

Coriotb 178 fg. Aogosne I96r Kero 

181. . 

Cos I 194. 

Crispos, ohne Silberprlguag 6A Pri« 
gUBg der Deoara 129, 

-CVSTOS 180. 

O^llisobe Uaasaufschiift: Bolealaus 
Cbrobiy ▼. Palen 24$. 

CTpa» J9. 2S8. 

D. 

J)aldis 6. 

DamaaCioja 3. 

Daaaig 806. 

Daral^d 272. 

DardaaQj 9 , 3 

Deear^GA Haaerioa 66, r 4^«.«.. 

4iesaot)ue. Uülareasa 6$! 

Beciraalsjatem Bioelatlaa** 58. 144. 

^ecioa, Colfbrasaoa 16. 

'Delphi 8, 177. 

'^«Ipbüu Kania 2. — svai Dalphiaa: 
Ai^s 6. ^ BaiseiobeB: SiOToa 4. 
Siooii 6. 

•J>aneter aof 'dem. Scblaageov^en: 
CaraeeeioiB 16. — schreitend: £77* 
galea 23. — stehend: Alnandiia 26. 

— Kopf: LampsaeoB 16$. 

Demmia 295. 298. 803 807. 

•.Oemoaetialrung der Kluabrcateti 116. 

-Demos. Eopf: H^galea 2^. 

DeaariuB, Aufschrift dstttacher BraC' 
taataa 34?. 

Danar, rSmischa Eupfena&ase 71. 

GoldpFund 87. — Besei-- 
tigBog durch Constaatias 182. |58. 

^ PrfigoBg TOB 360—895 184. 

Deatsober Ordeo 80$. 809. 

Devanter 204. 

Dicaea 2 fg. 

Didla Qata 241. 

Diodstiaa. M&napoUtU; 86 fg, Uaas> 
mleme $3. Befonn des Tabras 
^S$ 199. Belorm dee Jahres 226. 
142. Reform des Jahres .801 J48. 

21* 
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RegUter. 


GoldSÖf?- Silb« 5?fg. Kupfor 
7J tg, Preificdiet HS. 

DionjlQS, aIs KcAb«» uCsend; Cadl 
^0. SO. nebBQ dem 

Pntlier: Ceiet»p6 20. 

Ciealiieron Ljd. Kera IST 
Dioibixen »if der Ar^ Sidoii 25. 
P. Domldoi. IZ vir. Coriatli 1S4. 
DomiUua Oemitjenu^ 117. 
Ponabivaer, H. Beseb^eibufi^ der 

Rarnn vlim g bÖbnUGOher HÜDSGII tud 
UedejUeA, bespiocheo tob DajuieQ* 
berg m. 

*-Dopp6ldea»c b Follie 11$. 

DorüBUDd 208, M. 211. 

. Dnehme. Athen 4. 74. 

-^reibeio. Beiieichea; Teriaa 171. 
'{»reifoeG. Oasuetjun 8. 
DäodeeüntlijrteiD der RSmec 5S. 
Abecheffoag doreb DioeWtien 144. 
WiGderhereteUoDS doich die SOlme 
OoD«U0tifi4 15S. 

B. 

*£ber. BeitGieheij. Curinth 17A 
Eim beckerBreeteeteaebdiueJc eof einer 
Olecke 27. 

..fÜjQQe. LolciQr G. 

.Emr«; Apello. Hiujn b 
BU«4 IdS. 

•EluebeL Uopsaestn 17. Ninive 2$9. 
Sidon 24 fg. 

Blie 5. 

Eniee 842. '-‘i ' 

-.Enüidoiiaseiebea euf KupfeirnGnson 
ConeCMtia^G: a. e. k Itr. 1S7. 
Brame v, Bdlunen 107. 207. 

BiosMTjch V. Anboiee 849. 

a lead 812. vrgl. Sntoaniea. 

eeo« 10. 

191. • * 

Erbiteio, A. Netrelog 211. 
BuliflgeB 211. 

^thkod 90 

BYAi S^eooe 171. 178 

BaboM'^ 107. 

^nmenU 28. 

Bale. Athen 4. B«. Coriatb 178. 

•Eutinuue. Coatoruet 10.8. 

P. 

^eber, gen KdekriO, Stadledire!* 
ber in Breeleu 814, 

-I^heL _NÄrale 2. 

Falechnnatex 53. 


, pAoete. Donar 189 >> keine Silber* 
mfcoie G4. 

yeiutint min Cesinis 14. Ilium il. 
Ljetre 14. 

Pelieium temporuin reperatlo S6. ISS. 
PordiKtind 1 ^13 fp. 832. 

Pleccu» (Fleek)* Medaille 255.' > 
Flaadem. Florentiuer UQuspHoTiter 
808. dorenu» Oandreneie poodohe 
93- 

Fleek. Ued^le :^38. 

Fierens 833 Tg> 

Florentiner Uunsuieieter im Auslaud 
265 fg. 

'FloGigott. Lyetra 14. 

BoUie 5t» iZleiner FoUis 68. 
Qleichnng mit dem Do^eldentr 
oad ^ SUiqua 77. 38. ^situnag 

182. verbot durch CoutanNn 126. 
L50. Verbot im T^e 295 160.— 
Oroteer Foliie 68. 144. l^nlührong 
sur Zeit des Prmedihtes 83. 
Glaichang mit 14. Pfd iCnpfer 84. 
— SJibenoUis (uatelbeteOnaig) 84. 
— GoldfolUs fbat nicht bostandea) 
$5. -* Pollü, 0. Seaetoreasleaer $2. 
Frenldurt am Main. Qoldgnldoa 903. 
Freiborg. Floreatioer UQarp&ahter 
867, 288. 

Friedrieb 1, Batbaroaee, Goldenes 
Siegel 236 

Friodrich IQ, Kaiser. Frankfuter 
Goldgulden 205. 

Friedrich IT v. Breodeaborg 8$7,801. 
Friedrich von liepite 828. 280. 
Friedrich von Seaagen, Yogt von 
'VVildeebauaen 248. 

. FÜnfsigstel GcldmAiiae Dioclctiaas 
45 . Hi. 

Fulria, Stadt 81. 

Fnlvla, Gern. d. Antonius 21. 

e. 

-Galeriae. Couteiiioaalie 123. 
Gallieno». Ephet^us 11. — tiefeter 
Stand des ^Ibergeldei jS6, 
Ganymed, llism 9. 

Garn 308. 207. 

Genie popoU Boniani. Au&ehrift des 
ceateniooaJis 183. 

GenüUi, Floreutiuer Unnunoiiler 2Ci. 
Georg Podiebrad v. Bbhaien 287. 
^Get*. AmorioiM 19. Epheen« 11. 

Sioeliarat 83. 

Omelde 32. 

Glocken mit Mflnsiiemth 87. 
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lif&D2iD«i9t«r üi Preiul&o 

292. 

"OC^ttueAT Braet«At4iiAbdraek Aof Ainsr 
Olo^» 87. 

G«rUtt. C:rosch«n229. Uiiji2buoh2Sd. 

(^Id, Im 76inu«lira B«tobfi im dritten 
nod Tierten Jbidt. $9 — Stegen 

des Werthee geeenüber dem Silber 
80. Sinken des Weitlus ge£:ea- 
über dem Kupfer eeit Julien 77. — 
Erhebung des Goldpfundee durch 
CuoetiabD 56. — Grösse der Gold* 
lUGDsen 49 %. — Goldmünzen sn 
Pfund 44. 144. 145. *u Pfund 
42. 45. 49. 149. sieht jneoit 140. 
sn 41. SU ’Xi ^fund (Soli* 

dos] 46 fg. SU 1 ^eieWgstel Pf. 44. 

Gollnow 106. 508.^0? 

Gorgonenmord. Dsldle 6. Oreboine* 
nos 6. Sflbeste 28. 

Ooslttrer Brsoteotenabdruck snf einer 
Glocke 27. 

Grelina 80. 

QrtA 264. 

Greitiw^ 808. 

Guhde, &oU^ Mdnisisensthneider268. 

H. 

‘Hoho. DArdnnni 6. 

UsJberetidter fireofceetennbdraek aot 
einer Glocke 27. 

HelJ. Florentiner Bdfinsp&chtsr 267. 

H&msdsn 271. 

-Hembnrger Breoteetenobdiuck auf 
einer Gloeke 27. 

Blerold 212. 

HarÜiene, SUtthelter 274.. ~’ 

el-UlrOaije 276. 

'•fieinrlch U, Kaiser. Dortmoad 2L2. 

Eeinricb I ▼. Baiem 208. 

Eemrieb II t. Badern 203, 

Heinrich I v. Hildeaheun 84. 847. 

•Heinrich Dosemer, Hochmeister 90. 

*861000. Zaine Silberaftasen 64. 

Hslioe,Zcpf. Beiseiehen; Coriflthl74. 

Reim. Cioyra 21. Beisoichsnt Oo- 
rioth 173. 

Hera, stehend: Bloshisron 181. ~ 
Zopf: Aigos 6. 

HsrableitM. Bpheeus 11. 

..Herakles, doppelkbsfig: Baris 13. ~ 
löireniingend: ottmus 170. — 
Kittend; Agathoklaia240,.—stehend: 
PhaaatumT, — Kopf: Aeropua 284 (?) 
Lampsacui 169. Dicasa 2. 3. Con- 

tomiat 162. 


.•Hermes, Sandalen befestigend; X^seae 
173- — Zopf: X4inpaacQ$ 169. 

Eermano, Glockeogieeser su Hildes* 
heim 27. 

Hessen. Groschen 28? fg. 

Hierapolis 22. 

Hilantaa: Didiu Clara 241. 

Hildesheim. Bracteat 84 fg. 247. 

Hdehet. Gol^uJden 306. 

Bolmei 287. 

Homer. Conbomiat 168. 

Hoaorius. Uönarofona Ton 895 184. 
Centenionalis 162. DekargTrus 06« . 

Uoraz. Contornlat 168. 

Hund, neben Tales 7. Eriaeiohen: 
Argot Ajnph. 172. 

Hyrgalea 22. 

J. 

Jaromar v. Camzoin 297. 

Jaromar t. Bögen 294. 

IdriaidsQ 277. 

le lai emprins bien en aviengne Auf* 
sehhlt einer UedaalJeKari d-ZOhneo 
260. 

al-Jem&na 276 

nium 8. 

'In?!cta Roma. Costoroiat 164. 

Joaahun n v. Brandenburg. Blei* 
medalile S60. 

_S. Johannes $SO, 

Johann t. Oammin 297. 

'Johann t. Hüdeehelm 84. 86. 

'Johann t. Eustein 222. 280. 

Johnimitei 249. 

■Jost, Bomsig. Uünameister in Breslau 

222. 

Jotape von Conuoagene: Selinos 17. 

Itbahko 274. 

ISTHMIA. Möfisaufsebrift. Corinth, 
Hero 187. 

-Jhdische hfönsmeiater 268. 

•Julia Domna; Amhlada 12. 

^olia Uamaea: Coraceslum 16. 

.Julia 8oaeiniaa: Sidon 26. 

.Julianns. Bilbstmönse 66 fg. ^ kehrt 
tur Ordnung ContUntin's auiuck 
164. 169. 

Julius, Bivns. Contomat 162. 

Julius Krpoe SiUqua 66, 

C. Julius 'Poljaenos, n vir. Oorinth 
184. 187. 

ivaptTEK LiBERAToa, tuf Koro ba- 
sfiglicheUfiniaafsohiift. PatraelSO, 

Justioian 47, 69. 79. 
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he^aler. 


Joatin 66. 62. Wer^hs&hleo «of der 
}iftlb«Q und tiertel SiHriu» 16 i. 
Juttfroo? der EioselTQuusca 46. 

K. 

Kueer» reitend. AUcoiue 231. Mop* 
sut^sta l?. 

Kallippoe. Ahydf>i 237. 

Kailiele Orcbumonoe 6. 

Kartbego, btücrstirto des UaientiuB 
126. 

Xarl der Groeee 24b.' 

Xarl der Sinflltige 245. 

X&rl der XdliBe r. Bor^rund. bfedaille 
249. 

Kadnur VI t.-S tettin SOI. 397. 
iii^cner 65. 

Rennba 274. 

Rie«, BoUelaiia Clirobry 24G. 
Kieinater 263. 

Rleinbronsen DioeleUans liSfg, 
Kant Sl2. 

K6ln 202 . 

E6iiifi:ebarg: i. d. ^^eomork 103. 
•Kelditi 2SS. 

•Sonnd I, KOnig. Mainz S45. 
4k0nrad ▼. Hildeihein 34. 

Eenmd ▼. Miaden 32. 

Eomd IQ V. Heins. Qoldgulden 805. 
Conrad t, Verden 31. 

Eoarad V, HocluDcieter 809. 

.Korb. Blaea 192. 

Enin 282 fg. 

•Krappe, U.« Münsontemchiner in 
Breclan 215. 22i. 

4l*E0h 274. 

^Boo T. Minden 32. 

Ti Eapfer. Mangel an Knpfer im 5. Jhdt 
181. 196^.— Steigen deaWertboe 
"^e» Gold gegeaObex 77. Rück- 
ging dar Prodeetion 157. Xnpfer- 
raekmng im 8. und 4. Jlirdt. 71 fg. 
'• KnpwiDOnien IIS^. — Curt* 
>varlsdtfnng«n demalben 15C. — 
•fiinecluaeliea den alben nnter Con* 
etantioe Q 156. Priratkopfer* 
mftoaen 184. — Pnvatkupfeipri- 

a $98 Teiboten 160. 
w 2l6. 229, 

•Xjana. Kopf: 6jza«u 171. 

l. 

-Laeanitii IS. 

' Lampeacna 8. 169 {g. 
rLaon S45. 

-AA't*. Cbaleia 9. 


Lripzig SHg. 
l.po 72, 

I.emihard Ton Keutarharb 249. 

Leto Tor Pyflion Oieliend II,— joit 
Apoll D. XrterDie Im Arme (Statoe) 
RpheeuK ID. 
leacas )72fg. 

Iddoiua. PrägiiDg doa Gnidetüeka 
45> 149. — iceino SilUerpr&gung 64. 
— Prtgung des PoUie 126. 127. 
Xiegniti. Florenlioer MO&sptehter 
267. 

Lim/ra 13. 

,L6ire, Cammia 297, Boüeiclien; 
Sjraaua 171. 

London, iffmieche Hnnzatltto 39. 
Mtlnren des Divna Oonatanliiia 47, 
Pfennig dea Knut 912, 266. 

AOYKEIAAIOV ANTANJOY. ÄTCbon 

von Sebaete 3$. 

Lneiua Caoa&r (LuciuaVenisV Elaea 193 
Lublc 209. 

Lud»ig II, Raicer 245. 

Ludwig irr, Pfaltßtei 807. 

Ludwig III V. HflSMo 2B7. 

Ludwig, Hociimoister $00. 

Ludwig II Y. tlHgam 215 fg. 

. Ludwignnark ik5. 

Lübeck. Plor^nlliior Ufinapüehter 
967, 268. labifche Pfennige 93. 
~ ifibiadi« liorene 90 fg. 
LQneburg. Qoldgnlden 805. 
l.niemborger in Brandenburg 300. 

. Ltt»: Kar... i. 

AYSi. Anaetttinm 171. 

14. 

i«. 

Ma'den e^tfts 276. 

' al-Mabdl 276. • 

i.Jdajnaeatine. Mlliareaae G6. 

I Magneaia ad Sip. Vero 131.’ 

. Mailand. Florentiner H&DtpäcMer266. 
Mainz. König Konted 2 245. Otto 
208. Goldgnlden 305. 

Maiotienna. Contomlat ISS. 
Maiorinna. Unaze dea Conataniiua 189. 
Maroa puri argenU 92. Colonienaie 
poaderia 92. 

Ma^ Y. Ongarn 315. 

Marienburg 306. 
l•Ua^er Caesarea Capp. 193. 
Mazentlue. Rippermünsstfitten 196. 
MOnzen von i^oo 48. Tarraoo 48. 
148. sieht von er 48. oentenionaKs 
ISS. foUls 195. nniarenee 64. 
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IfAzimift«. OoldmSjise 4d. cent«* 
njoQaJi« 1S3. 

U«ij&ijnuB 1, Epbenu 11. NüiiTS 
2$!f. GcJdmfiDtftua 89. 

U&2imiQua II 49. 115. c«Qt«nicfia1ie 
128. 

-Uaiimua. Kioire SS9. 

Ueck^enbuig ddO-fit. 800. BncteAtao- 
ftbdiack ftiif «ü)«r Glocke 27. 

Uedloai ee-Sellzn ’i73. 

* Balth.» UBfi 2 nat«im»hiD«r iu 
BreÜM 216. 

Ueiaaeo'TbnnDgex fSroeohea 288. S09. 

Ueloik 907. 

P. Uenüniaa'deeiider, D vir. Corlntli 
18S. 185. 

•tfenm §67. 

Merw 278. 27b. 961. 

Ueamft 284. 

Uetellam ^mealeiimtKarl d.Gr.S45. 

«c uietaUo aovo: Ka^l d. Gr. 245. 

Mets 202. 

MICI DfiBl 6T EMI8TT 108. 

Miobael, Hocbmeieter SOS. 

Uiesko V, Polen 2S9. 

MUet 11 . 

Hiliimna« — 14 ^' 57. 69. 82. = 
(CooatenCJai) I50. 

Ml LÖST. Polaiaehe MOnsenlacbTift 105. 

Uiadea 88. 

Miae 68. 

Miao« 936. 

. Menen» P., kfünsmeister in Sebweid* 
nits 915. 

Mopaneate 17. 

* Mosenai 24. 

ei-HuetM ün bülab 276. 

* Mlbatarberff 815. 

'Mfinsbuoh in OOrKts 261 . 

MönsbetmU and •Arbeiter. Florentiner 

265. 

M&nifonde, ^eehiacb«: ATol»l67fS. 
dUeineeiet) 178. Felopoonea 6. — 
rSoieebe der Mbem %eit: üindeu 
281. -^eiQbaelmnod« 244. — rO» 
muche der diocletiAn - Mnetenti' 
niachen Zeit:.Anneer 180. Aabeane 
115 . IBAwtay I iS.'.^lsekmoor 115.* 
Brietol ISO. Chepato« 181. Cleere 
62. CobbAiD Perk 188 . :üönfeld 
115.'. Dalheim idO. Dhron 181. 
Säet Harptree 59. 'Eller J98, 180. 
.Ssunervweüer II5.. Erdorf 180. 
Ermedorf 181. Erenlr 
moDth 129. fkohzaa 181. Genf 115. 
JHan rar Leese 1J5.^ Heddert IL5A 


HoIvat 59. f Jeree? 180, IlmAbneh 
■‘llb. ;LitÜe Mnlvern USA Nieder- 
veil 181. Olhnnth 189. Oreohols 
187. Bheineebern 188. ISAliabnir« 

Bein 180. 'Straeebore 115/, ITner 
.',184. Terenra 1I5A Weese 181. — 
arabiache: Pinnow 970 — deottche 

der alcbaiaeh-frinkiaohen Eeieer- 
srit: Prankenstein 210. Obertitcko 
108. Globok 202. Peieterwits 107. 

$to)p 109. Torefl 108. -> deoCacbe 
Bracteeten: AoslebenSA Bbaatörf 
105.296, D5litsS06fg. GrdningeB 
34. 86. Groee - Boaenberg 247. 

Horst 290. Kleinfieden 248. I/Ok- 
etedt $ 3 . im Odenvalde 967. SaeJe- 
dorf 84. SeeleoedoTf 894. Sieden- 
borg $8. St. Magnna 88. Terdan 
88. — das ADsgobenden Mittelaltere: 
•Araswalde 801. Braadenborg 106. .1 Vs 
^lembokie 993. Eldlsin 996. Xa- 
ben« 890. LAoeite 983. KaeebAnd 
äOlfg. Kenaadorf 99. -l^colauA- .',• 
dorf 237 . Pinnow 270. Keiobea 
96. Spandau 99. -XescbeDbaAch 
996. 'Zssanov 806. 

•tffloskoetan in Floreaa 965, 

Münsraeieter, indjacha 968. Floren* 
tiner im Aneland 966 ig. in Floreoa 

968 fe. 

•Mftnxteibnaen DioelatiAn'o 189 fg. 
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Zwei unellite SübermüMea des Mamluk^nsultans 
Salämiscb. 


Bei Uem SammelQ arabiecher Möezen während meines Aufent¬ 
haltes in Syrien 1S76^1$87 wandte ich mein Hauptaugenmerk 
den Stücken zu, welche aus der Zeit der Mamlukensultane 
(648/1250—922/1516) stammen, und es gelang mir, eine Belhe 
?on Münzen dieser Art zu erwerben, in welcher einige der Lücken, 
die in den grossen bffentUchen Kabinetten sich finden, ausgeffiUt 
sind. So konnte ich in dieser Zeitschrift Bd. IK S. 85 ff. drei 
Silberstucke des Obalifen und Sultane Abul-fsdl Al-AbbSs (815 
d. Fl.) ediren, von welchem sich, so weit bekannt, sonst nur in 
der hiesigen Königlichen Sammlung ein Dinar findet (erwähnt 
von A. Erman in diesei* Zeitschrift Bd. VIII S. 241). 

Zu einer vollstäudigeu Bescbmbnng meiner Mamlukenmünscn, 
wie ich aie in Aussicht genommen, werde ich nicht so bald 
kommen- Doch mache ich gern von der mir freundlichst ge¬ 
währten ErUubniss des Herausgebers dieses Blattes Oebranch, 
einiges besonders Interessante hier weiteren Zreisen zur Kennt- 
niss za bringen. Zunächst wähle ich hierzu zwei Silberstücke 
des unglückliches Knaben Salämiscb, Sohnes des grossen Bibars 
(über die Regiernng desselben von hundert Tagen i J. 678/1279 
siehe Makrizi, Histoire des Sultans Mamlouks, übersetzt von 
Quaüemäi e T, 2 p. 172 ff., über seine weiteren Schicksale ibid. H, 
2, 49 u. 54, vgl. auch Weil, Geschichte der Chabfen IV, S. 111). 

2 «UMLna Qtr HuaUiutik. XViU. 1 
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ii. HarttDftfiD: 



1. A.T. Io einfachem Kreise fünf Zeileo: Z. li ..-^1} Z. 2: 
xSM\ ^UaLJt; Z. 8: .Jl^LioJt^Oo JiUJl; Z, 4: 

..Lk!t k^t; Z. 5: .w*! Dev Kreisabschnitt anf Z. 1 vor 

and der kleine Kreis am Ende von Z. 5 scheinen Ver- 
aievungen «n sein. Sonst sind an hemevken die Zeichen Über 
den Sins von snltftn (Z. 2), gal am! sch (2. 4) und kasim 2. &} 
die beiden ex'Stei’en haben das übliche v mit Punkt darüber; 
fcrnei* Punkt über dem *ain von d ‘5dii. — Eev.: in einfachem 
Kreise viev Zeilen: Z, 1: Z. 2: äUI "Jf äII 

Z. S: JJ! Z. 4j Am Eaude links 

WUj rechts iuUx-«; nnteu geringe Reste von o^*^> 
Verzierungen finden sich Ober ^JJl in Z- 2 n, Z. 3, und über dem 
dn von 2. 3; die letalere ist vicUeieht ein stilisiites v, das 

sich in seiner einfimhen Fern über dem stn von findet. 
Aus demselben Zeichen entstanden ist wohl der Funkt über dein 
hS. von dev zu dem dal gehoven Das Stück 

ist gelocht und dadurch der Äusfull von mim und scUtn in 
veranlasst; auf der entsprechen den Stelle des Av. ist 
nur das Zeichen über dem ün von kasim etwas beschädigt. 
Gr. 22 mm. Gew. 2,79 gr. 

2. Äv. Z. 1: JiUJt Z. 2: LüoJ[,^.; Z. 3: 

Ob das Weitere Fortsetzung der Legende ist oder 
Vei’ziemng, ist nicht mit Sicherheit zu bestimmeo. Doch das 
LeUtere ist wahrscheinUchoi'. Auch hier befindet sich, wie bei 


Zwei aa«diru SilbermlUtzen des U&to}uben»altAne SsUmlBcl). 
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a, über dem 'ein von J^UJf (Z. 1) ein Punkt; ein ebensolcher 
Uber dem wSw vor dne jS tos LojJI hat die beiden 



Punkte; Uber dem uun desselben Wortes steht das v, dos 2 U 
dem däl gehört; sin und schin von haben v, betw. drei 

Punkte; aui Ende von Z. 3. etwas erhbht, befiodet sich die be¬ 
liebte Vei'zierung: — Rev.: Sy mb. bis in 3 Zeilen; 

am Rande oben: das Übrige verwischt, nur rechts 

schwache Spuren von iüL^üUsi; .Verziei’ungen ftholicb wio aof 
Rev. von 1. — Auch sind Spnrcu eines DoppeU*andes> innen 
einfach, anssen geperlt, vorhanden. Gr. 22 mm. Gew. 2,63 gr. 

£s Ist als ein gans besonders günstiger Umstand zu be¬ 
trachten, dass mir in Beirut diese Stücke vorkamen and erworben 
wurden. Beide classlficirte ich dort am 18. December 1881 mit 
der Notiz, dass das in Cairo geprägte Stuck später erwerben sei, 
als das Damascener. Frähn schrieb in seinen Notizen zu Pie* 
traszewski, Numi Mohammedani, faso. I, Berol. 1843, abgediucbt 
in Fräbnii opusculorum postumorum p. II, Petersb. 1877, S. 35ff.: 
»Desiderantur etiamnuue uumi a 6° BaUritS Bedreddin Selamesch 
profecti** (a. a. 0. p. $7), weil Pietrazewskis Sammlung keine 
Stücke dieses Fürsten enthielt. Jetzt Hegen zwei Stücke von 
ihm vor, und zwar aus den beiden Hauptstädten des IlIaccLiuken- 

reiches. Wenn die Nachiicbt Makrizis: «Les deux dmirs. 

ariiv4rent portant ia formale du serment qui fot pi^etä par tout 
le monde i Bamas, ainsi qu’il ravait dti en (Bdst. 

Sultans Maml. I, 2 p. 173) noch einer Bestätigung bedurfte, so 
ist sic lücr eibracLt. Dagegen wird clue andere Angabe, welche 

1 * 



4 U. lUrtiiiaDOi Zvei nncdirtc SilbermODsen d. MunlnkeusiihMS Siülmiseh. 


TOD Weil, Geseb. der Ghalifen Bd. IV, S. LU walirseUcinlich nach 
Abalmahäsio, gemacht vivii, durch die hier vorliegeodcD Stücke 
2 ffeifelha<t, D&mllcU die» dass die MQqzcd .Selami^cbs und Ki- 
lawons Namen gemeinschaftlich trugen.“ Es wird sich wolil 
damit ebenso veibalten, wie mit der Nachricht des Makiisi I» 
1 p. 10: n.... Ic serment de dd61it6 ^ui avait 6t6 prOtC aux 
deux snltcms hfeük-Aschraf'Mousa et Mclik-Moüzs-Albek. On 
d^ida {^ue les uoms des deu 2 princes scraient derits conjointc- 
ment eur les actes et lee dipl6mes et gravCs ear la monnaie.^ 
Biese Notiz hatte Frähn an der Eicbtigkcit der Lesung tou 
P ietraszewskl No. i zweifeln lasseUf wenn er diesen Zweifel acch 
selbst damit beschwichtigt, dass ja nach demselben Makiizi diese 
Gemeinsamkeit der Regierung nur bis G50 gedauei't habe, da sclion 
in diesem Jahre Kusa von Aibek beseitigt worden sei. Xd der 
That haben sich Stücke, welche jene gemeiDSchaftlicbe Bnvähumig 
der Namen Mosas und Aibelts auf Münzen beathtigten, bis jotxt 
nicht gefunden.' 

Berlio, Bccember 1800. 


Martin Hartmnnn. 



Die Uimzea von Perg^amon mit dem Bilde de; Drueüla. 


Dfts Bild der Brueillo^ der Liebling:escbwe6ter des ICaisers 
Cftllgula, soll you deji SUdcen Kleinaeless ausser Smyrna uad 
Mytilone auch Pergamon auf seiue MlUiaen goseUt haben'). 

Die von Smyrna tragen aut dei* Tordereelte oebea dem 
Kopfe des Caligula die An^chiitt TAION KAICAPA TEPMANlKON 
6111 AOYJO/v A; auf der RQckeeito ist Drusllla eitsend als Demeter 
mit Ähren In der Rechten, einer Lause in der Linken dargestellt, 
die Aufschrift lautet APOYCIAAAN CMYPNAIÜN MHNO0ANHC*). 

Die Stucke von Pergmou weiden mit den smyrnaiseheu 
in der Rückseite. natUidich bie auf den Städten amen, völlig Uber- 
ejuetimmeud beschrieben; auch die Inschrift der Voiderseite soll 
dieselbe sein, ihr Bildtypus zwischen dem Kopfe dee Caligula 
und seinei' stehenden Figui\ theils mit einer Rolle iii der Rechten, 
tbeils einer thurmgekrönten Frau die Hand reichend, wechseln. 
Solche pergamenieche Stücke fuhrt Mionnct U p. 096 Kr. dÖO 
aus Qusseme, ferner Suppl. 7 p. 4S0 Kr, 948 aus Sestini Mu^to 
Hedenariano 11 U6 Kr. 40 und aus dem Mwfum Hedervarianwn I 
7804 an; man findet sie unter Angabe der gesamten Utteratur 
bei Borghesi Oeucra 11 189 zuaammoDgestellt. 


1} CobSQ 4€t ncunaiu, 2^ €rt. I $48. 

S) Vr'^dlugtCJi fhtus du pr^vOicu MiaÜquu l^r. 79. Kionool 111 p. 331 
Nr. 1383 ; etwas Mulen Mr. ISSd. 
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U. FriVnkel: 


Die grosse Übereinstimmung in den Münzen zweier rci'- 
sebiedener Städte, bei welclier Tor allem die Gleiclilicit des 
Beamten namens nnstGssig ist, hat selten Kckhcl {D. n. II r>ri5) 
befremdet, nnd sein kloixir Blick hat auch sofort die Losung 
gesehen, dass es nämlielt mit den pergamonisclien Btfickeii seine 
Itiehtigkeit nicht hnbun kann: ^äeceptoi c^darm m iU Icfjaulu 
aueiortt.... Sed vHant iliud viri prarfs, qui in Ferffami tpioguß 
haione compirani^ VaäUaidius (Num. Graea. p. J!)y ^foreViva in 
numu 2mpp. (T. I p. 09 .... decid^'e liicrn non unnt/i, 

prolainHua tarnen taea asistimo lopaoa atdiqxtanoi l&fendo in ntinu» 
i/iiiaiia PergoTni nomen pro ceriiore Sm^nac. “ 

Borghesi s. a. 0. sab sich durch die Autorität Sesinnis, der 
die pergamenisebeo Münzen gesehen haben wollte, und durch 
die Mehmhl der angeblichen Esemplare verhindert, dem Zweifel 
Eckliels jpolge zu geben. Er möchte den Anstoss dadurch be> 
soltigCD, dass die Münzen voa Pergamon und Smyrna auf Giund 
der zwischen diesen Städten bestehenden oftoKtna an einem 
der beiden Oiie, dessen Magistjat Menopiiancs wäre, geprägt 
seien: ein Auskimftsmittel, das mau als selir Oberzengeud nicht 
anerkennen wird. Waddiogton macht io seinen ausgezeichoctoii 
FoMtoi du prowneei AeiaLiquea bei dei’ Besprechung des Fjt)' 
coDfiiilats des Avjoia (No. 79) die Sache karzer Hand ab: 
Mionnct habe den Smymilci* Münzeo üliDlicho Stücke Pergamon 
zugetheilt, aus Irithum. wie der Name des Stadtmagistrats bc* 
weisa Abci' es handelt sich nicht um eine auf Vminutlumg 
beruhende Zutheilnng, soudcim um die Behauptung einer Tliat- 
SAche. nämlich dass sich die Legende HEPrAM fände, und nur 
eine tbatsäcbliche Feststellung komi Sicherheit schaffen, cb 
BoTgbesi recht batte diese Behauptung für zuti cffcnd za imlten oder 
ob E^^el auf gutem “Wege woi*, dci' sie verwerfen wollte. 

Dass ich in der Lage bin, die Präge ihrer Entscheidung 
nahe zu fflhr^, verdanke ich den verehrten Voretanden der 
beiden Oabinete von Gotha und Copenhagen, in denen Sestini 
pcrgamenische Stücke mit Drusilla gesehen haben wollte. Der 
Dank, den ich auch an diesej* Stelle den Herren W. Pertsch and 
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L. MüUei' für die mir mit gi’Osster Freandlichkeit gewährte Aus* 
kunft absutte, wird von allen, die an der Frage Zoteresse nebmes, 
lebhaft getheilt werden. 

HeiT Pertscb in Ootba schi'eibC; «Die von Ihnen bezeichoete 
Münze befindet eich allerdings in unBerem Cabioet; sie ist aber 
falsch odei* besser gefischt, d. h. es ist eine echte lömiscbe 
Mittelbrouze dcsCaligula mit Vesta (Cohen V, 240, 27), welcher 
die griorliischon Insclirifteu sowie die Ähren in der Hand der 
auf der Rückseite sitzenden Figur mit dem Grabstichel hinzu* 
gefügt sind. Es ist dies nicht nur meine Meinung, souderu 
auch die dos Herrn Prof. v. 8allet, welchem icb die MUnze ein¬ 
mal zur Begutaclitung vorgolegt habe. Das Wort rfiPMANiKON 
ist übrigens auf dcu* Münze nicht verbanden.** 

Uber die OopeitbagcDer Münze behaupteto Sestini (Latera 
oiitica al ettmton del Hl »‘0 iniüolato: Cataiogui Hwnorum Veititm 
... . ])miaa p.lO)t Ramus habe in seinem Catalogc doi* 
königlich dAiiisclien SAminInng 1 279, Kr. 12 ilii'o Aufschriften 
ganz falsch gelesen: ZAPAIAMflN EfifiAITß KA . . . BJ. lEBA 
ETHIOYAIOZKAE . . dio MUnze sei vielmehr mit der im Mmao 
Ilcdtrwxriano 1 p. 842 Kr. 7894 bcsclu'iebenen identisch, deren 
Aurecliifflcn lauten sollen fAIOZ KAIIAP TEPMANfKOE, Rf, 
MHNOd)ANHZ APOYZ . EOI AOYIOAA HEPrAM . lu diesem Falle 
ist dcetjiil nicht durch eine FalschuDg getAoseht, sondern du ich 
vorgefasste Meinung verblendet worden. Denn Herr L. MuUer 
schreibt mli: «Sestini hat sich gänzlich geirrt. Die Inschi'iften 
der von Bamus I p. 279 Kr. 12 beschnebeiicn Münze sind ganz 
vcj'schicdcn vco denjenigen auf der Cat. Hederv. Kr. 7894 
herausgegcbcuen und Ramus' Lesung ist richtig. Sie werden 
auf dem eingelegten Abdruck deutlich . APAIANRN EEBA lesen 
können; aucli dci* übrige Th eil der Inscbi-iften ist auf der 
Mo uze selbst recht leserlich, die unzweifelhaft echt und in allen 
Beziehungen unveifälscht ist.** 

Endlich war Herr Imhoof-Bluiner in Winterthur so gUtig 
mir mitzuthoilen, dass ihm pei'gamenische MUnzoo mit Caligula 
und Drusilia nicht bekannt sind. Wir wei'tlen demnach getrost 


g U. Frinkel: Die Kflosen 70& PorgamoQ xait dom Bilde der Urusillft. 

ftnceliioen könneo, dass Scstiai auch im Museum Hedermianuoi 
dorcli eine Fftlsehuog oder durch sei^e Phantasie in die Im 
geführt worden ist, und wir wei'den an eine so seltsame Üboi** 
eiustimmung in den Mttnzen zweier Stiidte nicht fiDhcr glauben 
als ein echtes peigamenisches Bxemplai' von einem äinwaadfroien 
Zeugen gesehen worden ist. 


M. Pr&nkeK 



Beiträge m tieniieberglsolieii und besslfioben Utinzlcundd 

des Mittelalters, 
in. 


Zur I/itteratiir. 

AmpaoUn MumophyUciü. ET. 8«ct. B. 38S. No. JSSfil. 

Appell nipetlUrium. $ Bliulo ieS4. 8. 828 ft No. 2848—1S58. 
Oiobifola» BlljUoUiohe.r Id doa Biiuigen du diuiohra Altorlbuoi, bir- 
losga^iblD TOD dim beaQibirg^iobia AlMrtbuoiifonolicr «Teraln 
MilolDgia IBS?. I. Llifiru&g ookbilt: 

1. Obir d4i WihriiichiD der Sudt MilDiogin UDd Ober KrouapfoDDlgi 
fnabeiosderi. 

8. Kiobtr&glioboa über Wdrsüdrglicha KnuipfioDigo. 

8. Uittbiilaagm übor alslgo BncdDlia. roa dimeolban. 

4. Abbiadluag Dbir hiaooborgiacbo MOdiid. 

6. 2w$lu Abbiadlong flbor benoeborglKhi MUnson. 

7. Tinucb olnir DiuUiog d«r Sobrift laf WUriburgiiebia ICreuspfoni^geD. 
0. Berlcbtigifidir Kiobtrig ea dem Aufiatii Ober Wartborgiiobo Kreiu« 

pbaDlgi TOD Frofeuor Fioiirbieber. 

9. Bimirkaagia aber du Uöa&rioht du SUfti Worsburg ?or filMhof 

UifahArd, voa denjelbu. 

BiliDonte, Joilue» Teriaidialu ilsir Suamloag kliloir KOnsoD, fTaabarg 

1088. a. 40. No. 2084-1080. 

Berg, Adeass, Nia MOnUbueb. MuacboD 1297. B 42i (EelDO MOauo 
vor 1220). 

BlBptkir ftr MOaifreaade. IV, Band: Ad., Bor Mflasfuad von Bijnri* 

dorf B. 668. X22, 28—20. — ÖoborC^ 3. 767. — J. tl A. Erbitelo, 
Zur MdQsgeichichto der Orafeeboft neaoeberg, 8. 702 ff., 716 und 786. 
*. Bibra, k. beyer. Oberliodeegerlchurakb la Uonobea: Du Borggrafeo- 
Amt du Tornallgia Bocbetlfti Wanburg Im Arehiv du hlitoruohoa 
Vereioa TOD Onterfriakia aod Aech&Sboburg. Bd. XZV, Heft 8 u. 3. 1681. 
Büiehiog. A. F., Groseo Erdbeichreibong, ZIX. Bud, 1707. 

Bachonia, von Dr. J. Scbnelder, Fuldi 1080. 8 Blade. 
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CftUlog der too Ulir’sclion SammluHg Ton riftmljnrgCT In Frank fort lß75 
Sr. 41S5^1419. 

O&taloff V« Cbrislopü S^dlmalor, Mflnckcn IflCD. Nr. JS740 18758. 

_ Wbiiilrt und Th. RöImIc 1871. Baor and HarnUurgcr, l^wikfurt- 
' Hr. §150-2155. 

DQnlog, Fund von Walloriucnlnu-g U82. 8.-A. ans dor ZciUclirift for 
Nuniiiinftltk. Borlii». 8. R2. 

Dr J und A. £^l>Bt^^n'. Por MftnÄpftwd von Äökcrl« fn «1er Zciudmft 
«r NumisinMik 1877- Plc Scliillba^swclic Maiissaratnlung 1S70. S. 183. 
Nr. 180« und I80ß. Dresdner DuUeiwn*Oatalog 1875. & IVO. Nr, 2SD 
und V852. 

Büros» im Slsloeu. Presdon 1800- S- HO, No. It42-1H5. 

Fiksntsebor. 1>, Pnodfl von Wesyers und von Rnmmjtigcu, milgethoilt w 
den Mitteilungen der bsir, numlsm. Gesellsvluvft I8«8. 

Odts, Qoitr&go 800 Oroschcnkahlnet 1810, Bd. I. S. 00, Nr. 1051—1005- 

örebo Df., Hlltliciinngon sus drm IIorznglH'lirn Mfinskabinot In Jroiningon 
ln Prtgrwnn dos Rsa^yinjiftslunis su Meiningen I8kß, S. 07. 

HagOBjeb« Nftml^erg 1771. S, S71- Nr. I-IS. 

Kireliaor, K., Der ronafuiid von Wallach in <h*n MfUlißlluugCD der Dsyr. 
uucDiamst. Goscllscliafl. V. JalirgAug 1S««C, S. 35--HO. 

KöbUr, MODsholurtIguDgcnll. 8)15, J$0, 428; 7-8.845; 711. Vorrede 28. 

Köbao, None BcUrlgo suoi GrwclißDkahiiip» 1843. S- 47. 

Lclpsigor ilüusauktlon veu C. 0. Tlilemr. Nr, 1825-1388. 

Lsitsmaan, Deutecho Monskondo resp. Weg?pci«*'r auf dem GeWete der- 
»Ibsn 1863. 8. 283 n. 781, l8^ 248, mS., 280, 4««. 

LßltKoanns Numisosiische Zßiluni 1840. IC. Jahrgang B. I ff, 0, 85, 
83, 46, 58. 

UßOBcl, GescbicbtsferMlicr, VI. Thcil. 5. II. 

Msdsr,Kriliscbo Beilr^e snr Uöuskundo des Itlttelallßre IV. S- 850. Nr. 84. 

T. Posern*Klelt, Ssclisenft Mönsen Po MiUclalier. S, 37, 91, 08, 200. 

Rsichoabsch, Mflii** und Medailleu*Saninvlnng. I, Tlioll, lS37, S. 122 n. 12S. 

SchöDcmsBii, VerMicliBia dessen nachgelassener Moosen. Hannover 1861- 
8. 136. 

Schon SS Diplematiscbß Oojchieluc des Brbfiichen Hauses neiinohcrg. 
2 Bfindo 1788» und dersclb«: Coborgisebe Laadoagcscbichtc des MIlWl* 
alters 1814. 

Schulthels-Bscbberg, TbolcAabiQßt, 8 Bbade. Wien 1840- 

Spsngeoberg» Magister, üennsberglscliß Ohronlca. Strassburg 1600. 

Streber, Frans, Abhsndlg. der l, CI. der k.bsyer- Akwl. d. Wiss, IV. Bd. 
1- Abtblg.; Icbtrehn su Sdiraftlkalden geprftgtß hcnoeborgischci oud 
bessisi^e MQnsen aos der 2. niKto des 14. Jsbrhandorls, und derselbe: 
Abbandloogeo der L CI, der k. h. AJradem. d. W. 1. CI. 7iL Ihl. 
1. AbthJg. 1858: Die iltssteu in Eoburg nnd Eildburghauscn ge* 
scblsgeoen Ufiosen. 

TbemeeB Jorgeosen. Catalogs. Cepenbagoe 1878. Tem. II, Nr. 51$4—1538. 
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W«j], A., Berliner Uttnsblltter: Hcbeler Fond. S. $8$. Nr. 676$. 
W ellenboiCD, TmoiobQiiBderHQnseQ* ood bfedcdlloD'SAinioloQg. Wten 1646« 
II. B&nd. & S9i. Kr. 6974-0280. 

WelnTlehf iTftn Uicb., io eeinom JUrfiboo* und Sehulefi-St&nt dee FurrUtt» 
tbums Ilonooborg: Alter und Uitüeror ZgU%b, dem bel^efo^ Ut: 
JI. Hcnne)>orsia nunlamntiotL Lefpsi^ 1790. 


Boffmeiiteri Hletorieob-kritiecbo Beicbrcibaug nller bli JeteC bekennt 
gewordenen Iloerlscben UOnzca, Medaillon uud Mirkoo. Leipzig nod 
lUfinoTer 1862—1680. 4 Bde. 

Prinz Alexander TOD neeeeo, HcB^Bcbei Mtiuzkebinot mltl. u. II. K&ck* 
trag. Dorail&dt 1877—1886. 

Da« Studinm und die Bo&i'boitung: der burggidfllch iiQrn» 
borgiscliOQ MOiizen bradite cs Alv den Schi^eibei' dlesod mit eicb 
den fränkiaclicn MittclnUcmtlnzen Überhaupt «In reges Augcii' 
merk za sdienken. — Beaonderca Intcresee erweckten dabei die 
henncbcrgischeu nnd lieaaiaclien Oeprftgo, letztei*u soweit sie io 
den Bereidi des fi'änkiscben MUnzgebietes geboren. -- Der an* 
regenden Abbau diung Stieb eia; »Achtzobn bisher meist un¬ 
bekannte SQ Seil mal Icalden nnd Scblcusingen gesclilagene lienuc- 
bergisclie und hoasisebo MUnzen aua der sweiten Hälfte des 
vierzehnten J&brhundert« (Abhandlungen der T. CI. der Akademie 
der Wissenacliaften IV. Band Abtb. I. München IS48) lag 
leider ein verbältnisRinassig kleines MateHal zu Grande. — Weitere 
bierber gehörige wfseenschattliclie Foi’schnngen eiud bis auf eine 
klarende Arbeit der Gebrüder Hrbatein in den Blattern fQr 
Münzfrennda')^ eine borze Notiz von Gebert*)« sowie die Ab- 
handlang der Loitzmannsclien numism. Zeitong Uber die Münzen 
der ehemaligen gefürsteten Grafen von Henncberg’) uud endlicb 
zwei Abschnitte im Münzfund von Mailach in den Mittholluogen 
der bayei*. numismatischen Geaeilscbaft« vom k. Bauamtmann 
K. Kiixjlmcr in Preising 1886 nicht verOffcntUcht worden. 


1) 61. f. ütbdQ. 1881 S. 706 ff., 716 a. 726« Tof. CS Fig 1 n. 9, lovie 
Taf. 50 r>g. 17. 

2) ßl. f. M^.fröc. 1880 S. 7ß7, Tftf. 08 Prg. 4i. 

8 ) KuiDi«maUaelio Zaitoog Jobrg, 1849 8. I ff., 6, 95, 8$, 40, 68. 
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Dr. L. Filnatsclior: 


A. Henneberg. 

Es ist geradezu auifallecd, dass Mader, Grote, Kuhiie, 
Qei'sdorf, oi'sterer m seinen kritisohen Beltr&gcn zur lü^ilnzkniide> 
letztere ln ihren Zeitschriften dei' henuebeigisclien SfQnsen fast 
mit keiner Silbe ci'W&lineQ, was ebenso von der Wiener numis* 
matis^en Zeitschrift gilt. Auch in der Berliner Zeitschrift fUv 
Knmism&tik findet sich wenig, lin XOT. Bd. bespricht in den 
Verhandlungen der numismatischen Gesellschaft za Bcidin vom 
5. Oktober 138 b Dr. Menadier das Münswesen der Giafschaft 
Henneberg, und weist die (angeblich) äUcsten Mtiuzen der 
Grafschaft nach, indem er sagt: „Die ältesten unter den bisher 
bekannten Henneberger Münzen sind die Coburger Pfennigo des 
Markgrafen Mann von Brandenburg aus dem' Anfang des 
141 Jahrhunderts, doch ist die Ausübung des Münzrechtes schon 
für das Jahr 1259 bezeugt, und imterlicgt es von 7orne herein 
keinem Zweifel, dass die Grafen bereits sehr viel fihhei* und 
auch iu den andern Theileu iiu’Ci' Heri’scbaft Präguugcu vollzogen 
haben, zumal ihnen schon vom Kaiser' Friedrich II. im Johrv; 1226 
das Bei'gi'egal vcriichon wm'de." Selbst in den grössten Münz* 
Sammlungen aod deren Vci’zeicbnisseQ, wie den von Appel, 
Ampach, Weilenheim, Mavelicb, Thomson, Wambold, Reichenbach, 
GOts’ und Eöhnee Grosebenkabineten finden sieb hennobevgische 
Gepräge, insbesoudere mittolalterliche, nur spärlich verzeichnet. 
Um so mehr' ist cs zu bedauern, dass Arbciteir auf dem Gebiete 
der hennehej'giaohun Münzkunde, die jedcofahs wünschciis^vertes 
Material enthalten, verloren gegangen sind oder irg'ecdwo un¬ 
beachtet liegen*). — 

Dos langjährige leider nunmehr verstorbene Voi'Stands- 
mitglied des henuebergi sehen Altert humsforschendcit Vereins, 
Postdir'sktor a. 0. C. Di'ejssigacker in Meiningen konnte über 
deren Verbleib keine Änsknnft gebeu; auch das Programm zui' 
Prüfung der Zöglinge des Realgymnasiums in Meiulngon vom 


1 ) Be<lut«iQ Im Afcbtv des ä«oncberglscb«n, sJtorthiunsloneheQden 
V«r«ln8 1837. l. Lf^. 
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Jahre 1886, welches interessante Mittheiluogen aas dem berzog- 
liehen MQuzkabinet dorUelbst von Professor Dr. Grobe bringt, 
enthält keine diesbezi)gliche Notiz. 

Der Mangel an schriftlicbem, urkundlichem Material hat diese 
Arbeit sehr erschwert, da Schreiber dieses die Dorchforschusg 
der betreffenden Archive sich ver8ag:eQ musste. Uls gilt hier, 
wie dies ja vielfach der Fall ist, dass MSozon das urkundliche 
Material ersetzen. 


Bracteaten. 

Milnsstfttton uobekannt, bOchst wahrscheinlich im nOrdlichcu 
Tbeilo dev Qrnfsclmft gelegen. 

Kack Menadior sind die Koiterbractcaten, welche bisher 
als landgi'äfiicb thdringiache angesehen wurden, unzweifelhaft 
hennebergisebon Gepräges. Der eine davon (ln der kgl. Münz¬ 
sammlung zu Berlin) hat die Henne auf dem Berge beidersoite 
auf dem MUnzrande aufgeprägt; der andere (in der herzoglichen 
MUnzsaminluDg zu Gotlia) dieselbe als Scbüdzeichen, und auf 
dem Münzrande beideraeita ein H. Von letzterer Münze Anden 
sich noch zwei Varianten abgebildet in einem Buche dortselbst. 

In dem Verkaufskatalog Europa im Kleinen (1809) findet 
sieh unter No. 1U2 ein „grosser Braetoat mit der Henne** 
ohne irgend welche nähere Beschreibung angeführt. Damit 
wäre die Frage, ob aus der früheren Bracteaten perlo de (1180-* 
1820) Heoneberger HoklmUuzen hervorgingen, bejaht; über die 
Prägestätten derselben sind wir jedoch noch ganz im Ungewissen. 

Jedenfalls einem spateren Zeitraum gehüren die Hoblpfennige 
an, welche von Streber^) und von Posero-Klett*) beschrieben 
und abgebildot wuiiicn. — Streber tkeilt diese HohlmUnzeo dem 
Grafen Wilhelm III. vou Heiinebeig (U27—U44), v. Posern-Klett 


1 ) Streber, Achtzehn xo SchmaUcftldoD ge«chUeenc heoDcbcrsieehe usd 
hMsische Mausen aus der ?. Hälfte des 14. JehrbooderU. Ak. d. Wlseenieh. 
MQoeheo 1$43. (Nr. 6 ii. 7.] 

2) T. PoserB-KleU, Sachsen» M&osen Ini Mittsleltor. Leip^ 1644. 
(Nr. 792-703> 
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dem Grafeü Wilhelm V. (IV.) 1444—USO zu; letzterer mit ur- 
kuüdliehem Nachweis aus Meusels Geschiehtsforscher Th. VI 
8. 11. Dass jene Bi acteateii jedoch sicht die eiezigeu ältesten 
Münzen der Hcnneherger Grafen wäre]}, ja dass diese auch 
Pfennige nach Wtlrzbarger Typus, und zwar mindestens zu ehou 
so früher Zeit, wie jene Reiterbracteaten prägten, das soll in 
folgenden Zeilen nachgewiesen werden. Da es sich hierbei aueb 
zugleich um den Naebweis handelt, in welchen Städten die 
Henneberger Grafen Münzen schlagen Hessen — unter denen 
mehrere bisher als Münzstätten unbekannt waren —, so mögen 
diese dem Alter und ihrer Wichtigkeit nach aufgczäblt werden. 
Sämmtliebe näher zu bescb reibende Münzen sind aus der Samin- 
lang Scbvelber dieses, theils aus dem schon Öfters erwähnten 
Funde von Scbwahach (1877), tbcils aus dem Billenhansec Funde 
bei Hiumbacb in Schwaben (1380). Der älteste nach Würz- 
burgex* Schlag geprägte Denar ist aus einem bisher noch nicht 
veröfient]lebten Funde von Masshacb, k. Bezirks-Amt Kissiogoo 
in Xlnterfiankeu (1682). 


1. Schweinfmt, 

Als die nachweisbar älteste lioonebergische Münzstätte ist 
Sebweinfurt au Zusehen. — 

In Bondsebubs Beschreibung der Stadt ScLweiufort ist auf 
Seite 49 festgestellc, dass die Grafen vou Qenncbcrg im Jahre 
1234 dortselbst eine Münzstätte besassen. — Nach einem von 
Spangenberg’) mifgelhciltcu Verti'ag d- d. 6. Februar 1259 
räaioen die beiden Söhne Graf PopposVIi. (YIII.) von Beniicberg, 
die Brüder Heinrich HL (1245—1282) und Heimann I. (1245— 
1290) dem Bischof Iring von Wüiisbuig (1254—1266) den Mit¬ 
genuss des Uünzrocbta in Schweinfort ein. Selbst Franz Streber 


1) Cyriaooa Sptosenbarg, HcooeborglMbe CLrooicA S. liö: „So floJlte 
4 ach die Ucoso iluw beiden ioegomcln sotn, dcsglolehoo der Zoll und eUe 
Senoioen OefStto gleich gokhoilt werden, doch eoUten hiorObor die Crr«fen 
ibroQ balbeo Tbeil roa der Manso, 2oli and Gewichten zu Bchveinfort vom 
Stifte W&rsborg su Lsbeo omp&ogco.* 
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lässt mit äiessn beiden Gr&fcn die NachrichteD über d&s den 
Grafen too Henneberg zustebende Milnzreebt beginnen, und 
stellt es sogar als nSebr zweifelhaft'^ bin, ob die beiden vor> 
genannten Brüder dasselbe wirklich ausUbten, da sie vorher 
Sebweinfurt alloin besessen, und noch dazu ibreo halben Th eil 
von der Münze erst von dem Stifte WUrzbnrg zu Leben empfangen 
hatten. Als weitoi'en Grund der Nkhtbenülzung des Mhnzrccbls 
zu Sebweinfurt von Seite der Henneberger Grafen um das Jahr 
1269 führt Streber an, dass wenig Jahre nach jenem Vertrage 
Graf Herman)! — sein älterer Bruder Heinrich llf. war Is* 
zwischen (12G2) gestorben — statt in Schwelnfurt nunmehr in 
Coburg prägen liesa*). Lies geht aus einer Urkunde des 
Bischofs hing von ’Würzburg vom Jahi’e 1266 hervor, wonach 
dor Graf sich vevpfiichtet Imtte ad nsaignationem peusiouis octo 
libruium inonoto Cobargeseis. C. P. Hoeun, Saebsen^Coburgsebe 
Historlca Buch II, S. 27. 

Abgesehen davon, dass die Grafen von Henncbeig, eiu da¬ 
mals so «mächtiges und reich begütertes Geschlecht, gleichzeitig 
nicht nur io einer Stadt, sondern recht wohl in zwei und noch 
mehr Münzstätten prägon lassen konnten und dies auch thaten, 
was wir spätoi* zur Genüge sehen werden, hat Streber Qbeinehen, 
dass er selbst schou das MOnzreoht der Grafen von Hennebcrg 
viel bdher lieraufaetzte. Im Jahre IddS*) sagt er in seiner Ab- 
handlong über hsnnebergisebe und hessisclk Münzen: 

n Allerdings hatten die Grafen von Henueberg das 
«Borgwerks-, Zoll- und Münzreeht. Bereite Giaf 
«Poppo VII (YIII.) (1190-12. März 1245) hatte vom 
«Kaiser Friedrich U. süb dato apnd Heibipolin Aon. 1226 
«iiij Idus Mail Indict. III. dis Bergwerke auf Silber 


1 ) Strsbsr, Dia SltaiMn in Kobnra uad HildbargbaoMU gcechlageneo 
MCnsen. Äbhdlgo. der k. Ak. d. Wüa I. CI. 7J1. Bd. 1. AbUilg. kfaacbea 
185d. 8. 14-15. 

8 ) Danelbe, Aohtssbo biiber unbekannt sa Scbmalk^don and 

Schleusiageo geechJageoc hanaaber^scha und beuische MOuen aus d«r 
2 . nuice (Ica 14. JabrbUDderu. Abh. d. k. Ak. d. WUs. 17. Bd. Abüi. 1. 
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,QQ(1 andere Metalle und bald darnach meuse lunii 
»ißdiot. XIV die Bei'gwerke auf Gold, als ein Reichs* 
,leben io seinen Landen erholten“ *). 

Ja sogar noch fiöher (1216) war wogen seiner Veidienste 
um das hobensUiufiache Haus Graf Poppo VII. coit den Berg- 
and SalÄwerken in der Grafschaft Henneberg von Kaisci' 
Friedrich II- belehnt, nnd ihm die Freiheit ertheilt worden auf 
Silber und aodere Metalle bauen zu dürfen. Sichci* wird der 
Hennebeiger Graf nicht unterlasset haben, das aus den Berg¬ 
werken gewonnene Silber an vermflnaen. Im Jahre 1881 oder 
anfangs 1882 wurden in einem zu Massbach bei Schweinfurt 
gehobenen und in den Besitz Schreiber dieses gelangten Münz* 
funde elf Denare gefunden, deren Bestimmung und Zuteilung 
sofort zweifellos war. Leider sind nur wenig© davon gut ei*- 
halteu, inrnierhin geben dieselben eiu ToUkommen klai'es Bild 
der lienneberglscben damaligen MUnzverbdltnUse. 

Massbacb, ein Dorf mit adeligem Ansitz zwlscben Schweia- 
furt utd Kissingeii gelegen, gehörte, wie dieser ganze Land¬ 
strich, bis Ende des 14. Jahrhunderls den Grafen von Henneberg. 
Diese waren auch Bnrggj’afen von Würzbnrg, und zwar theilteii 
sich um das Jahr 1202 die beiden Brüder Berthold VI- und 
Poppo VII. (Vnio in diese Wörde, wMivend sie zugleich mit 
ihrem Bruder Otto, Grafen von Botenlauben, sich im Besitze 
sämmtiieber henncbeiglscher Länder befanden. 

Als nun Graf Beilhold VI. 1213 stai'b, verblieb Graf 
Poppo VII. (Vin,) dei* alleinige Burggraf von Wtirzburg, welches 
wichüge Amt er bis 1240 vciwaltete, in welclioni Jahve ei* ent¬ 
weder auf das Barggrafenomt verzichtete, oder in welchem cs 
ihm vom Bischof Hermann von Lobdebnrg (1226—1254) ab- 
genommeu wurde, womit die Burggrafschaft dei* Henneberger 
ilberbaupt ibr Ende erreichte*). 

1 ) SebSngen et Xr«;f3ig DiplouftUnom. Tom. If, p&g. 588. 

S) Wilhelm Freiherr voa Bfbra, OborlutdoBgerichUratb, das BorggnfeQ* 
Amt dea rormftligeQ Hoebatifte WCrsborg Archiv des hist. Tereios von 
UocerfnuüceQ uitd Arehaffeahurg, XXV. Bd., 2. und Z. EefC 1881. 



Bflitrife sur heDDet^ergiacben n. bessiecheo Uflosknode d. Uittslaltsn. 17 


Das Wappen der Burggrafen von Würzburg war damals 
ein halber doppelköpfiger Adler mit aasgebreiCeten Flügeln über 
j'oth und weisssn Schacbfeldem. Doch erhielt sich der halbe Adler 
über den Schacbfeldem nicht lange, indem Graf Poppo 7JI. (VIII.) 
Ton Hennebeig gegen 1226, zu jener 2eit, wo er mit dem Stifte 
Würzburg im Streite lag, statt der bisherigen Wappenfigur eine 
schwarze Henne in goldenem Felde aof drei Hügel stehend 
als sein Siegel fühlte'). 

Dass Meusel*) einen Solidus aus dem Kumophylscio Einckiano 
(Lipsjao ni6) für eine in Schwelnfurt und zwar vom (Grafen 
Heinrich IV. ton Honsehevg am das Jah:' 1259 geschlagene 
Münze hielt, hat bereits Sti^eber') als unrichtig nachgewfesen, 
der diese Münze in der zweiten Hüfte des U. Jahrhunderts 
zu Schmalkalden vom Grafen Heinrich XI. (1861—1405) geprigt 
sein lässt. — 

Dagegen dürfte folgender Denar mit Sich erlieft lu Schwein- 
furt gesclilagen, und In das ei^ete Viortcl des 18, Jahrhunderts 
zu setzen sein. 

Graf Poppo VII. (IX.) von Henneberg 1190—1245. Dopfel* 

Beitiger Denar nach Würzburger Typus. 


1 ) goboUti Id Mln«r dftlomatltoben Oeicbiobto dei Qr&filcbia ITauM» 
Haoaebarg, TboÜ 11, 3. 92S lagt darQber; Das vom Grafeo Poppo Vi. im 
1 $. Jabrbuodtrt gobranoLto Siegel aulll kaiooeireg» »Igo Reuoo, loodero 
einen Adler mit auiseipaoatea FlCgelo vor all dM Wappen dei dem Haute 
HenDOborg suiiUdigeD kaieirliches Burggrafontbani tuWUreborg; «elobei 
die Grafeo aoeb io Jahre 1S02 lo Ihren Siegeln tu fübrea pflegten. Da 
vor dieieo Zeitranm an den benneberilicbeo TTrkuDdeo kein Biosel mit 
der Heone aozutreffon iit, lo tollte nao fiat vermutben, dasi dieie« Familien* 
Wappen daoulca noch olobt s^bränebUeb geweeon, nod dau die Hennebergor 
eiob bieber bloe des Adlers als eines chankterietiecheo Zelobe&e ihrer bürg* 
gr&flioben Wdrdi bedient beben, Aber leit dem Jahre 1226, and gerade 
SU der Zeit, wo gedaebtae Burggrafenamt tod den BlecbOfeo tu Würsbnrg 
auf menoberlei Anea beelntrichügt wurda venebwisdet der Adler auf des 
hennebergiielien Bicgcln, und statt deieen erblickt maa eine auf drei Hogela 
stehende Reons, debiagegen das bnrggi^cbe Wappen belnehe SCO Jahre 
lang am Ihrem Schilde wegblieb. 

2 ) Meusel, Beiträge anm bennabergiicheB Bergwerks- und UdnswessB. 

S) Streber a. a. 0<, A. Hennebergisebe Moosen. 8. 192. 

ZellMbrift fflr Va 0 ii«w»(iS. ZTIU. 
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Vf. Im Pci'lenreifü ein mit dem Fürstenbot (Ravott) 
bedecktes Brustbild, von vorne mit langen Locken, 
in dev Linken ein Lilienscevter iialtend, mit dev 
ßeebton oin Sebwert schulternd. Am Stirn thei) des 
Baretts swei Perlen- Im Felde: drei Ringlein, 
davon zwei rechts durch das Schwert g^ti^ennt, eines 
über dem Lilienscepter; unterhalb der beiden OOnde 
ein starker Punkt. 

Rf Im Perleureifc Über einer Thurrasinne der wadiseude 
Doppeladler. Zu beiden Seiten des Thurmes und 
überein andei’stoheod je swei Biuglein« Unten ain 
Bande A (ölOUaTA?). 

Dm. 14 raro., w., 0,4 grm. Gehalt 0,813, Taf. III, Fig. 1. 

F/in zweiter Stempel dev Rf hat rechts oben am Rande 
V. (SVavOFORTVW?) 

Diese Mftnze ist zwischen 1216, dem Jabre, in welchem 
Graf Poppo VI1. von Hennebcrg mit den Berg- und Salzwerkeu 
belehnt wurde, und 122C geprägt, GrafPoppo mUite in diusum 
JaW zum letzten Male das Wappen des Burggrafcnilimns 
Würsbui'g. 

Bist ßii'ca löO 10111*6 spitcv finden sich wieder henns- 
bei’gische Mlinsen mit dem wachsendeo Doppeladler, bei denen 
jedoch die rotb und weissen Scbacbfeldcr deutlich zu sehen sind, 
während anf jener fröhsteu Miinzö statt dessen eine Thunnzinne 
Bichtbai’ ist. 

Inzwischen wurden in veisciuedencn henncbcxglsclien Münz¬ 
stitten Pfennige nacli Regensburger oder Scbwarzbnvgcv Typus 
geprägt. Letztere haben ihveo Nameu von dem Grafen Gerhard 
von Schwaraburg, Bischof von Wüpzburg (1372 -1400), der die 
Neuerung einfahrtc auf dei* einen Seite der Pfennige den Au- 
fiiDgsbuchstaben seines Namens (Q), oder der Milnsstütto (K) 
(Earlatadt), und auf der andern sein Familiciiwappen, den 
Sebwarzburger Ldven, prägen zu lassen. Diosc sämmtlvchcn 
nach Regensburgex' uod Sebwarzburger Typus geprägten Münzen 
haben den Vierscblag. 
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Was der obigen Äuffasaung noch gi*bssere Sicherheit giebt> 
ist das hundertfältige Vorkommen im Massbachei' Punde von 
Mtln^en Kaiser rrie<lrlch6 II. und seines Sohnes ICdoig HcinrichSf 
der 15 Jahre, von 1220—1235, meist in Wflrsburg sich aufhielt. 
Dioso letstoo Pfcimige sind joden falls sänimtlich in Würzburg 
geprägt, und noch nirgends sicher beschrieben. Endlich ist noch 
ein sehr gut erhaltenes Eichtatflek des Massbacher Fundes zu 
erwAhnen. Ein Deuav Konrads, Grafen von HochsUdeu, 
biRChofs von Kdln (1237—1261)‘) als ElecUs vom April 1288 
bis 15. Juni oder 23. Juli 1288, an welch Ictzteixin Tage er 
Electus und Condrinatus wurde'). 

2. Schmalkalden. 

Diese Stadt ist zwar tüs Münzstätte bereits bekaunt, und 
wurden von Streber^ und Kirchner') dortselbst geprägto Münzen 
besdnicben; jedoch noch unbekannt sind die von Uenneberg und 
Hessen gemoisachaftllcü dort geprägten, sowie die in dei' 
üjston Zeit der Eegiuruug Qcimidis ZI. und scioer Gemahlin 
Meohtildis von Baden daselbst geschlagenen Pfennige, 

Nach des Landgrafen von Thüringen, Heinrich Raspe’s Tode 
(1247), kam Schmalkalden durch Erbschaft oder Vergleich in 
die Hände des Grafen Hermann I. von Heuneburg (X245—1290), 
wenigstens wii'd dieser 1262 zutn ersten Male als Besitzer dort> 
selbst aufgefUhrt'). Dnrch Verheiratliung seiner Tochter Jutta 
mit Otto dem Langen, Markgrafen von Brandenburg wurde das¬ 
selbe 1291 brandenburgischer Besitz, bis es 1812 durch Graf 


1 ) Oroaehsnkabinst Fach 10, Tifol VI, Kr. 56 Buebraibung 

(iRSun kol&iulisr Manxiammluag, Sdio 116, Kr. lU). — Kappe, Beachrelbuof 
der kOlnischQQ ItfCnzsa dei MlttoUlMrs Ko. 614. 

jj) BCbmo, KahorrsgisMr. — Laconblet, ürkDado&bQCb Q. 

8 ) Strobdr, Aebuoba bsrflin meiit unbokannte sa Bcbmalktüdca ge* 
prägt« boDuebor^chc and beseiube MUqs«q «ue der swalteD Hälfte des 
14. JuhrhuoderU. Abhdlgn. d Ak. d. Wies. MUoeben 184$. 

4) Eirebser, Dor UODzfund toq tfall&cb. Wttblga. d. Bajer. navisoi. 
Gee. V. Jobrg. 18R6. 

6 ) Scbultes diplonsüBcbe Gsscblchbe der GrafschaftKenncberg Bd.L Ö. IS4. 
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Berthold YJI. (IS.) von Henneberg käuflich wieder erworben 
wuj'de. Bertholda VU. Sohn Graf Heinrich VIII. behielt Schmal¬ 
kalden bis zu seinem Tode <13. September 1347). worauf cs 
dessen Wlttwe Jutta in der Teilung mit ihrem Schwager 
Johann 1. von HeDooberg-Sehlensingen eibalteu und bis zu ihrem 
Ableben 1333 inne batte. Nun gelangte Scbmalkaldcn an Jnttas 
Nichte Sophie, welche seit 1842 an den Burggrafen Albi’scht I., 
den Schbnen, von Brandenburg verheiratbet war, der es sieben 
Jahre im Besitz behielt. Im Jahre 1859 war Graf Johann von 
Henneberg-Schleasingen gsstorbeo. Seine ‘Wittwe Elisabeth, 
eine Tochter des Landgrafen Friedrich von Leuchtenberg, Vor* 
mflnderin ihrer fünf noch unmüDdigen Kinder, trachtete die an 
das Burggrafentbum KQrnberg-gekommenen Tbeile wieder an das 
Hans Henneberg zu bringen. — Ba aber ihre Mittel hierzu nicht 
anareichtCD, musste sie sich entschliessen, die beiden Landgrafen 
von Hessen, Heinrich II., don Eisernen, und dessen Sohn Otto 
mit Autheil nehmen za lassen, und mit ihnen kaufte sie gemein¬ 
sam die Sentchaft Schmalkalden, den halben Cent Bensbausen, 
die Vogtd über das Kloster HeiTenbrcitungen, das Dorf und 
Gericht Erodoroda und das halbe Schloss zu Scharfenberg um 
40000 Goldg:ul<len. Dieser gemeinsame Besitz von Henneberg 
und Hessen währte 223 Jahre. Die Gemeinscliaftlichkeit ging 
natilrlich auch auf das MUiizrecht über, doch wurde sic nur in 
dem ersten Jahre bis zum Tode Elisabeths, die scheu iiu Jalue 
1361 starb, aufi’echt erhalten. Späte:' hat jeder der beiden 
berechtigten Tbeilo fdr sich piägen lassen. Die dltestcn Gemein- 
schaftsmüpzen aus jeuei' Periode sind uacb Kcgeiisburger Typus 
geprägte Pfennige wie sie Kaiser Karl zu Luuf(K—L), und der 
Burggraf Friedrich V. von Nörnbeig zu Langcnzcnn (P—Z) 
schlagen Hessen; jedoch mit dom Dntoisuhied, dass gleich den 
drei MQnzherren auch auf der Münze drei Buchstaben angebracht 
werden mussten, was in der Art geschah, dass Elisabeth von 
Henneberg mit 6 über dem Spitzdaclie, und Hciuiicb mit H 
nnd Otto mit 0 aosseu beiderseits an der gewöhnlichen Stelle 
zQ losen sind. Zu bemerken ist noch, da^ sowohl das eine 
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Bild Auf der Hauptseite unter dem €, Als Aucb die beiden Brust¬ 
bilder Auf der RQckseite baarhaupt dargestellt, während auf den 
späteren zu Schmalkalden geprägten bessischea Pfennigen, wie 
wir DAchbcv sehen weiden, die beiden Bilder der Rückseite mit 
Baietten bedeckt sind, äbnlicb wie bei den lAndgrädlcb leuchten- 
bergischen Pfennigen. 

a) £If. In einer gotbischen Einfassung unter einem Spitz- 

dache ein Kopf von vorne mit lockigem Haar» baar- 
baupt und mit Spitz enln'agen. dai'öber 8 (Elisabeth), 
au boideo Seiten ausserhalb der Säulchen R (Hein¬ 
rich) — 0 (Otto). Vieiachlag. 

21/. Zwei Brustbilder von voriie baarhaupt mit lockigem 
Haar uud Spitzenkragen in eiuer gotbisoben Ein¬ 
fassung; unten eine fUnfblättrlgo Rosette. Taf. 111, 
Flg. 2. 

b) IT/, wie vorhcigebonder, jedoch zwischen Spitzdächem 

oiii ThQrmcben sichtbar, unten die Säuicbon mit 
Halbbogen verbunden, darunter eine fnnfblättrige 
Boaette. Taf, III, Pig. 8. 

Kacli Sti'eber würde dem ßruetbild der Hauptaelte bloss 
eine sinnbildliche Bedeutung bei gelegt werden, die sieb entweder 
auf die Münzstätte oder die Maiizgerecbtigkeit bezioht; die 
beiden Bildnisse der Rückseite wären Pciiräts Dass diese Aus¬ 
legung jedoch nicht Immer zutrifft, sehen wir deutlich an oiiiem 
iu Bamberg nach Regensburger Typus geprägten Pfennig, wclohor 
auf der Hauptseite den Bamberger LOwen und auf dci* Rückseite 
zwei Biacbbfe, mit der Mitra bedeckt, zeigt, Uber die Aus- 
nabmes, die sich mit Strebers Änaicbt theilweise docken, soll 
später bei den hessischen Münzen gesprochen wei^dcv. 

Graf neinrich XI. von Ilenuebeig besass mit seinem Bruder 
Berthold XII. gomeinschaftlich halb Scbmalkaldeu jedoch nur 
bis 1876, iu wolohom Jahre letztexer in den geistlichen Stand trat. 

Unterdessen hatte sich Heinrich XL 1373 mit der Mark- 
giilhu Mcclitildis von Baden vei'cnählt. Dass dieser nicht in 
Suhleusiugen, wie SUebei* meiut, sondern in Schmalkaldeu 
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prÄgen lkss, hat Kii'clmer^) uiit Oewij^sliyit DHohgewks<*n. In 
dieser Abhandlung wlixl nun weiter bestätigt, dass Heiinitli Xt. 
nicht bloss MUuzen mit seinem Nameiiszug II, sondci ii uueh 
Mfluseii mit dem seiner Gemahlin M (Ueclilüüis) uacU IWgims* 
burgci' Typus prilgen liess, wie wir dies hei den halben 8uHilUngeii 
vorfiudeii, auf denen diu Hauptseite die litiDucbeigische Henne, 
die Edekseite das badiscUo Wappen zeigt. 

c) S/. Zwischen je drei Punkten ein h (Hcniicus XI.). 

Rf. Zwei Brnstbildcr von vorn, baaihaupt, unter Spitz- 

dheheru, mit Spitzenkragen geschmückt, wie bei 
den nach Begensbarger Typus gescblagcuen barg- 
grädichuainb eigischen Pf eotügen. Vierschlag. Taf.III, 
Pig- 11. 

d) iy. ZwiscljcD drei Rosetten der Buchstabe Ii. 

JiJ. wie vorhex gehender. Yierschli^. Taf. III, Fig. 12. 

s) J2f. Zwischen drei fttiifstxahligen Sternea der Bach* 

Rf. Zwei weibliche KOpfe untex'Spitsdüehern, Vierseblag. 
Taf III, Fig. 18. 

f) Jf/. Der Bucliatabe Sß zwischen dxei fllnfblättiigen 
Rosetten obeu uud an deu Seiten. 

R/. wie voistrheiidcr. ViocscUng, Taf. IH, Fig. U. 

Die oben uufgoflklirtcn Mün 2 «’ii sind geprägt xwisciten 137ö, 
dem Jahre, in wclcboni Bertliohl XII, in den geistlichen 81and 
trat, und 1890, (iem Jahre, in dem der Regensbuiger Typus 
sowie die Halbschillinge verboten wurden. 

3. Themar, 

Das StAdtchen Themar, Tehn.'u* aucli Thcymar am Flusse 
Werra in der Gintschaft Henuebvig gelegen, war bisher als 
MüQzst&tte sieht bekannt. Nachdem AintsgurichUiath Otto 
MQUer in Saalfeld in seisou «Meininger Orfsiianmn uud Bau- 
werke auf Münzen nnd Marken'' (Meiningen 1888) beruitix 


t) Uireboei', Iler Fund tod Mallaeli. 8, 87, 
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meiner Forschungen Uber die Heuneberger Münzen iosbesondere 
auch Themars Ex-wähnuog that, halte ich mich verpfllchiet io 
Folgendem die nöthigen Beweise beizubringen, dass io Themar 
geprägt wurde. Höchst wahrscheinlich sind io der zweiten HAlfte 
des 14. Jakrhundeits die Bucbstaben D und T einander eub- 
stituirt uod in gleicher Weise gebraucht worden, wie wk das 
bei den burggräflich uümbergischen MQnsen gauz bestimmt 
finden, wo gleichmttssig V ÜXv F (FRIDBIUCVS uud VRlOaRICVS) 
und P fUr U in Burggraf und Purggraf, Bayreuth und Payreuth 
gleich häufig Anwendung fiuüeu. Bei dem schon Öfter erwähnten 
Scliwabachcr Funds kamen eine Anzahl theila nach liegensburgeis 
theils nach Schwei zbiirger Typua geprägte Üennebergor MUnaen 
zu Tage, die aut der ItUckseitc ein D fuhren. Da nnn ein Henne- 
borger Mfluzhorr oder eine bcnnebergiache Stadt odei* Scbloat 
mit dem Anfangs buch atuben D Ms jetzt nicht au fgefundeii wei'deu 
koioto, so scheint es auaaer Zweifel, dass damit Tbcmai' gemeint ist. 

Themar war in der zweiten HäUte des 14. JabrUundcite in 
zwei Ilälfteu getboilt, wovon die eine der ROhmhllder, die andere 
der Schlcusinger Liniu der Hennuboiger Grafen gehörte. ~ 
Möglichervreiso kann diese Thcilung in Führung des D und T 
auf MflDzen zum Anadnick; was um so ober stattfinden konnte, 
als die noch Bchwarzburger Typus goprttgteu Hcniieberger 
Pfennige zwei verscbieclone romen aufweisen, die eioe Art Imt 
auf dei' II/. ein Brustbild von linker Seite mit Helm, auf doi* 
R/ D, die andere auf der I// T, auf der 2i/. den Schild mit der 
Henne odci* mit dem burggräflicheti Würzburger Wappen. 

Da Oraf Heinrich XI. von Heiineberg haupteächllcb das 
burggräflicb Würzburger Wappen auf MQnzen wieder zur Geltung 
brachte, so wlhdcn clnfech die letzteren Pfennige als von 
Hcnueberg'Schlensjngen, die ei*8tcrcn von Hcnncberg-ltOinhilA 
ausgegaugeu zu betraebten seie. — In Schultes fludeu wir awar, 
dass der halbe Theil von Themoi*, welcliex’ mit dem Schlosse 
Osterbnvg in der Theilung von 1274 dem Grafen ?ou Henneberg- 
Hai'denbeig zugefallen war, mit Oaterbuig vou dem Grafen 
Berthold von Hennebeig an die beiden Grafen Johann und 
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Güutbcv äu SchffRizljnrg nm 3000 fi Heller Ruf Wicdorkaitf 
verkauft wurde (*20. Jnni 1369), welche beirte Beaitziingen Graf 
Willielm II. (1405—1426) von der Henneberg-Sclileusinger Linie 
1416 wieder erwarb. Allein abgesehen davon, das» die nach* 
folgenden MUnaeu recht wohl vor 1S5D geprägt sein kotmen, 
blieb dei* andere TLeil von Tlieroar bei Henncbcrg-ScLleusingen. 

Pfennige mit D nach Regensburger Tjpus, früher 
geprägt als die mit T. 

1) Ef. Unter einem Spitzd&cb, das je neben mit einem 

Thfirmeben geziert ist, un vorwärts gekehrtes Brust¬ 
bild baarbaupt mit gelocktem Haare nnd fbofzackigem 
Spirsenkragen, Über dem Haupte L, nach aussen 
der beiden Sänlchen, welche uoten durch einen 
Halbkreis verbuoden sind, je zwei Ülofblättrige Über 
einander siebende Rosetten. 

Ef. Unter zwei Spitzdächeii), die aussen mit Tbnrinehea 
geschmückt sind, zwei Bmtbildei* von vom mit 
gelocktem Haar baarbaupt, mit Spltscnkragen. Die 
die Spitzdäcbor tragenden Säolchcn siud unten durcli 
swei Halbbogen voibunden, swiscbeii deneu cioc 
fQnfblättvige Rosette angebracht Ist. 

Im Zwisclieuraum der beiden Däciiex* der Buch¬ 
stabe D. Viel schlag. 

Dmclimesser 17—17 mm. w. 0,45 grm Tat III, Fig. 4. 

2) wie vorgehuud, jedoch das D unmittelbar auf dem 
Kopfe an^iUeiid, übci* deiiiselben und untei* dem 
Halbbogen ciue fünf blättrige Rosette. 

R/. wie vorgelioud, jedoch die beiden Kopfe grusser 
und die Spitzdächcr nur angcdcutot. Viciscblag. 
Tal. IE, Pig. 6. 

3) fff. wie voi'gebend. 

R/. wie vorgeheod, jedoch der Buchstabe D zwischen 
deu beiden Spitzdächern auf ein TliUrmchcu auf* 
geprägt. Vierscblag. Taf. lU, Pig. 6. 
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4) H/. Bmtbild voq ÜQker Seite mit einer versierten 

Krone bedeckt zmscbeo vier fünf blättrigen Rosetten. 
Rf. Der Buchstabe D s wischen vier fünf blättrigen 
Bosetten. Vierschlag. Taf. Fig. 7. 

5) nj. wie vergebend, jedoch statt der Rosetten auf jeder 

Seite acht Packte. 

Rf. wie vorhergehend, jedoch der Buebstsdse 0 grosser. 
Vierschlag. Tat. 111, Fig. 3. 

Pfennige mit T nacb Sohwarzbargev Typus» 
später geprägt. 

1) Bf. In oinom Linienreif das burggildieb WUrzbnrgci* 

Wappen. 

Rf. In einem Lluienreif, der von vlei' fUnfbUttorigen 
Rosetten umgeben let, der Buchstabe 6. Kein 
Tiewchlag. Taf. UI, Fig. 9. 

2) Uf. Das henneberglscbe Wappen, eine nach rechts ge¬ 

wendete Henne auf drei Hügeln stehend. 

Rf. wie vergehend Nr. 1, jedoch der Buchstabe T anders 
goformt. Kein Vierschlag. Taf. lU, Fig. 10. 

4. Fladungen (FrauenbioitungeD?) 

Auch von dieser bennebergischen Münzstätte ist bisher 
nichts bekannt, jedocli muss luci' das F die Münzstätte bozeichnon, 
da zu Jener Zeit kein hennehergischer Münzherr einen Namen 
fühi'te, der mit F begann. 

Pfennige nach Schwarzburger Typus geprägt. 

1) iJf Brustbild von links mit einer verzier ten Krone bedeckt, 
zwischen zwei vierblätterigen Rosetten und viermal 
drei Punkten. 

Rf. Iq einem von viermal drei Punkten umgebenen Linien' 
reif der Buchstabe F. Vierschlag. Taf. 111, Fig. 10—16. 
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2) Bf. witj YOi^ehc:»!. 

Rf Dex* Buchstabe F iii eiiiera durch 4 Punkte unter- 
brochensin Liuieui'cife. Vier&ohtag:. Taf. Ill> Fig. IC. 

3) Bf Id einem aussen von 4 Punkten unigobeneii Linien* 

reife ein Brustbild von linker Seite mit einer drei¬ 
zackigen Krone, dciun raitUerer TUeil niclit wie bui 
den anderen Kronen in einem Fedei'schmuck eiuligt, 
sondern in eiuer kolbigon Spitze. Dab Brustbild 
durchbricht unten don Liuieni'eif. 

Bf. ünkenntiieh. Viei'schlag sehr deutlich. Dm. 16—18 inni. 
w. 0,38grm. Tat III, Fig. 17. 

5. RömhUd. 

Dass llöiuliild eine Miinsstätte nntor HoitnaDü V., Giafen 
Toii Hounebei'g 1352—1403 von dei* Aschbacher Linie war, hat 
Bauaiiitmann Kiixhncr zueist nachgewicseii, und vier Halb* 
groseben, die dort geprägt wiudcu, bescliricben. 

AmUgcnchtsrat hl Aller hat in seinen «MeiiiiDger Ortsj^amon 
auf Münzen und Mailcen“ bei Anfttbiiing der Beschreibung des 
Mailacher Fundes dm ch Xircliiicr diese Halbgi’osclieu mit Silbcr- 
pfennlgeu verwechselt. 

In dem mebrerwAhnten Schwabucljer Fund behiuden sich 
^geude, leider iu der Mchrzalil schlecht orhaltcuo zu liümiiild 
nach Schwai’zbui’gei* Alt geprAgte Silbei'pfcnuige. 

1) Hf. Im Liuieiii'eifß der Buchstabe h. Umschrift Ulfiii.,. 

Vicitchlag- 

Rf In einem Linieiireifc Brustbild vou linker Seite mit 

Krone, die Umschrift unten durchbrechend.COJIf. 

Dm. 17—18 mm. w. 0,38 grm. Taf. 111, Fig- 18, 

2) Mf wie vorgebend. 

Rf Das Brustbild iru Liulem'eife ziviscbou 2 Punkten. 

ümscludft:.COID. Taf. III, Fig. lö. Dm. 16 mm. 

V 0,42 grm. 
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3) iff. Ohne Um(»chrift. Brustbild you der linken Seite 

mit dei* Krone zwischoD zwei Ereuzchen und vier 
mal zwei Punkten; &us der Krone r&gt eio l&ng- 
etioliger Federschmuck. 

i?/ Zwischen zwei liegenden Eieuzcbon der Buchstabe E, 
darüber ein Punkt. Dm. 18 su 17 mm. w. 0,42 grm. 
Vierschla^f, 

4) Ilf. wie voi’gekond, jedoch vloruial drei Kugeln. 

üf. Dev Buchstabe R swiecheu vier liogendun Ei'euzchen. 
Viei'schl&g. 


8, WASUngen. 

Diese Stadt batte am 30. Januar 1808 Kaiser Albvecbt mit 
eben den llechte)i und Freiheiten begnadigt, wie sie Schwein* 
furt zu gsuicssen hat, sohin auch mit dem Mlluzrecbtc'). — 

Es wird bei'oUa als im Besitze Ginf Heimichs 111 von 
.Henueberg (stirbt 1262), des Sohnes Poppo VU. (1247) geDAiint. 
Am 7. Mai des Jahres 1397 wurde es vom Grafen Heioriclr ^1. 
(1361 *-1406) und seiner GemabÜn MschMidis von Dadon an 
Qottsolialk von Buclmnau und Appel von Kecke rode um zwei¬ 
tausend GoldguldSD wiedei'oinlOslieb vei'pi^ndot und zwu* mit 
Aller seiner ZugebOiimg, soiilu auch mit der MUuzc*). 

Bisbej waren Münzen von Wasungen nicht bekannt» und 
fj^eue ich mich die Zweifel des Amtsgeiichtsrablis Malier in seinen 
«Meininger Ortsnamen und Bauwerke auf Marken und MUnzou* 
1888 Seite 24 beseitigen zu icOuuen. 

Graf Hciurich VI. von Herrn sberg-SchleusiDgon. 

Doppelseitige Pfennige o. J. nach Sebwarzburger 
Typus geprAgt. 

1) JJ/. ln einem feinen Linien ring zwiseben vier vier* 
bl&ttiigeu Bosetten dei' Buchstabe ti. 

1) ScbniLca, Orkuadcabucb irtr GdKblcbte der Qraftcliafc Heaaebarz, 
«ohl6o$«iugUeben AotcUa. 8, 9. 

2) Scbultea a. a. 0. 8. \H. 
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2i/. Im LiiiicBrcife der Buciistabe W zwiscbeii zwei 
vierblftttiigcn Uosetteu. 

Dm- 17 ztt 17 mia. w. 0,42 grm. Tat III, Fig. •22ft. 

2) U/. wie vorgelicnd, jeJoch der Buchstabe Ii zwisclio« 
vier föufblättiigen Bü^^heii. 

üf. Iiu Linicm wfe der Buchstabe W awischeji zwei fQüf- 
blattxigcn Rosetten. Taf. IO, Fig. 22b. 

S) Wie voi^ebeBÖ, jedoch die Buebstaben ii uud W 
zwiecbcc vier fUofstvabUgen Steracbeu. Dm. 18 zu 
17 mm, w. 0,42 grm. Vierscblag. Taf. UI, Fig. 23. 

4) In einem feinen Linienreife doi* Buchstabe h. Um- 
Schrift WTtS. ^ 

üf. Io einem Linienreife der Buchstabe W. Aus der 
Umschrift ist nur unten rechte der Buchstabe Zt sicht< 
bar. Dm. 15 ram. w. 0,3 grm. Taf, 111, Fig. 24. 

Bei einem zweiten Exemplare ist ciuSCQckchen aosgebrocheu, 
Jedoch auch Beste des Wortes Wasuugeu zu crkcDuen. 

Diese Pfcuiiige sind jedeufalls vor dein Jahre 1397 geschlagen. 

3. Hessen. 

Wie sclioii eingangs eiw^nt, kommt hier* oar Schmalkalden, 
als die einzige nach Fiaukeu gehörige Müozst&ttu der Landgrafen 
vou Hessen in Betracht. Dass diese MUnzsUttte 1860 dui'Ch 
Kauf iu die HAmlc dcj* Landgrafen von Hessen, Heinrich II. 
(1328—1376) und dessen Sohn Otto IX., genoDiit der ScliCitz, der 
jedoch noch vor seinem Vater starb, uud in die der Wittwe 
des Grafen Johann von Hcimubcrg-Schlousingen (t 2. Mal 1850), 
Elisabeth, einer geboreneii Laiidgr&fia vou Leuclitcuberg, kam, 
wurde bci'eits oheu auseinandergeseUt. — Schou Streber') und 
nach ihm Hoffmeister*) haben hessische MQnzen aus der’ 2. Hälfte 

1) Streber, „AohL««bn bisher meist uobekauutc sa Scbmalkelilcn geprflgte 
lieDoeVergisebe uod hessische MQuses aus der S. i^fte des 14. Jahrb.” 
Abbdlg. d. aesd. d. W. 4. Bd. Äblb. 1. 

2) lloffmoieter, J. C., Historisch kritische Beselireiüuug aller beesischeii 
MOAseii. I. Bd. B. 17. 
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des 14. Jahrh. gekaDot; ucbekaont Jedoch waren jhoeD die 
ältesten, nacbfolg^nd z\x tescbrclbeodeo Silbeipfennige gebliebeo. 
Die selben kamen 1877 durch den Schwabacber Fnnd io meinen 
Besitz und sind theÜa nach Kegeo8biJi'g:er> tbeils nach Erlanger 
T^pus g:epr&gt. 

a) Echter Regonsbargor Typus. 

1- II/. ümgebep von vier fünf blättrigen Rosetten Jn einem 
Linienreif ein Franenblld von vonte mit langen Haar¬ 
locken zu beiden Seiten des Gesiebtes, boarhaupt, 
die Brust unvsi'ziert, zwischen den Buchstaben 0! 
(Elisabeth) und 8 (Schmalkalden). 

B/. Umgeben von vier fhnfblftttrigen Rosetten in einem 
Linien reif zwei vorwärts gekehrte mit Baretts bo- 
bedeckte Brustbilder mit Spitzenkiagen. Die beiden 
Brustbilder werden in dev Mitte durch ein Sänlchen 
geU'cnnt. Vierschlag, Bin. 12—11 mm. Tef, I, Rig. 1. 

Das Brnslbiid der H/. zeigt uns die heilige Elisabeth ohne 
Kj'ono, die Schutspatroniu von Hessen, wie dies auf den schmal- 
kaidischen, 1890 verbotenen Halbgroeclien von Streber und 
Kirchner naebgowiesen wurde, — nicht Elisabeth, Qrädn von 
Henneberg, die wohl früher schou auf den Honneberger Münzen 
gsmeineam mit den beiden Landgrafen verkam, weiche aber 
z. Z. der Prägung dieses Pfennigs 1861 bereits tod war. 

Auf den gemeinsamen von der 1861 gestorbenen Gräfin 
Elisabeth von Henricborg mit den beiden Landgrafen von Hessen 
Heinrich II. und Otto II. geprägten Regensburger Pfennigen 
haben alle drei Brustbilder eine sinnbildliche Bedeutung, 
während auf diesen hessischen Pfenaigen nur auf der Uf. die 
heilige Elieabetii, die Schutspatronin von Hessen als Sinn¬ 
bild der Mtinzherrliclikoit, die beiden Brustbildei* der JR/. aber 
dio Porträts dm* beiden Landgrafen Vatei* und Sohn darstellen, 
ähnlich wie dies auf den zu Lauf nach Regensburger Typus 
geprägten Pfennigen Kaiser Kails IV. und seiner beiden ddhoe 
Wenzcslans und Sigismuud zu sehen ist. 
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Erste Ab&it 

2) T^. wie Torgchend Nr. 1. 

22/ wie vorgelicod, jcrtocli zur U)iken Seite unter der flliif* 
blättrigen Rosette noch ciu S (ScliinalknldcD). Täf. IN, 
Pjg. 2. 

Zweite Abeit. 

5) HJ, wie Nr. 1, jedoch der Bnebstebe Q auf den Liiiicn- 

reif aufgepr&gt> keine Rosetten. 

Rf. wie Nr. 1. Tai III, 3. 

Dritte Abart. 

4) 7//. wie Nr. 1. 

R/. wie Ni*. 2, jedoch unten noch eine rankeBartige Ver- 
zieiTiiig. Vierscblag. Taf. III> Fig. 4. 

b) Modifjeirtcr Regensburger Typus. 

Hanptscitc: Wappcntlüei* Löwe v. l. S. Rückseite zwei Bmst- 
büder (vei*glefche Streber, „Die ältesten bnrggrdfi. nftrnbergischeii 
Mhtizen“, Seite 80. Taf. II, Fig, I und 2.) 

b) F//. lu einem Liidenrcife der hessische Löwe v. i. S. 

Rf. wie Nr. 1, jedoch ohne die Tier Rosetten. Taf. lII, 

Fig. 6. 

6) ///. wie Nr- 5. 

22/ wie Nr, 5, jedoch unten die Bnclistaben S.fß. zu 
erkennen. Viertchlag, Tat Hl, Fig. 7. 

7) Sf. wie vorgeb end. 

22/ Unter zwei SpitsdHchcrn zwei vorwärla gekehrte 
Brustbilder ohne Baretts, eher Fvaaenbildei n filinüch, 
Vierschlag- Taf. IH, Fig. 5. 

c) Erlanger Typus. 

I) Zwischen sechs Rosetten ein vorw&its gekehrtes 
Frauenbild, die heilige Elisabeth mit Scliluier dar¬ 
stellend. 
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Rj. Im freien Felde gesctlosscoer Helm mit hessischer 
Hclmzier (zwei BhffelbhrQer mit je drei Linden¬ 
blättern besteckt), Vierechlag:. Taf-Ill, Fig. Sa. 

2) ^ ln einem duich vier Packte gleichmässig geteilten 
Linienreif das Brustbild der heiligen Elisabeth ven 
vorn mit Schleier. 

Rf. In einem eben solchen Linienreif der kleine Belm, 
die Ilelmzier mit sechs Lindenblätteru grösser. Vier' 
echlftg. Taf. III, Flg. 8b. 

d) Bf. Dieselbe Darstellung in doppeltem Ltnieineife, 

Rf. wie vorgehend Nr. 2. 

d) Sebwarsburgor Typus. 

Die Münze Taf. lil, Fig. 9 ist schon bei Strabei’^) unter 
Nr, 8 abgoblldet nad beschrieben und folgt hier nur sur Ver¬ 
deutlichung des Helmes und der Helmzier. Vorzug der Photo¬ 
graphie vor der Handzeichuung. Die Umschrift lautet auf der 
/;/ S.ffi.B.L.Ü.a. 

Fig, 10 auf Tuf. HI, unteiuchoidct sich von dem bei Streber 
untei' Fig, 11 abgebildaten Silborpfenuig dadurch, dass er ein 
deutliches Kleeblatt zur rechten Seite, statt der drei Punkte 
zeigt, 


1 ) 8trdbcr n. a, 0, 
Augsburg. 
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Ein. Qroßctiöa der Stadt Cförlite. 



Die von der Stadt im 15. und Anfang des L6. Jahr¬ 

hunderts ausgegangenen Pfennige, welche in einem Viereck 
einen WeckenIcreis mit der Insclirift 0DC und auf der Eückseite 
eine Krone seigen (v. Poseiu» Tf. XIX, 18) sind allgemein be¬ 
kannt, ebenso die kleineren, denen das Viereck fehlt (r. Posera, 
Tf. XIX, 19 und SO). Die erstejen sind die SUeron; sie waren 
anhings 5dötkig, wurden aber unter dem Bürgermeister Georg 
Emmerich io den 1480er Jahren auf 3 Loth gerichtet, ausserdem 
uaeh und cacU am Scin^ot veiiingcrt, so dass man das Viereck 
weglasseu musste. Wälu'end die älteren Pfennige eine beliebte 
und dberall gangbare hfdoze waren, wurden die an Schient uud 
Eom Terringcrten Pfennige alsbald scheel angesehen, and sclion 
1490 setzten Kurförst Piicdrich und sein Vettci* Georg zu 
Sachsen in einem Mandate d, <1. Wey mar die Gbrlitzer Pfennige 
so weit herab, dass ihrer zwauzig für einen Grosclien genommen 
werden sollten'). Dazu tiat nun auch noch der' unglückliche 
Umstaad, dass sehr Tiel falsche UUeze auf den Schlag der 
GOrlitzer Pfenn^e eingefhbrt wurde, nud zwar in solchen Mengen, 


)) Carptow, K«u erOffoeter EhronUmpel der Ober-Lansl» I, S. 20S. 
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dass Cast der dritte Theil des kursireoden Geldes Calsch war‘). 
AefftDglich soll ein barzländischev Graf aa Helmstädt bei Braun¬ 
schweig, via uns Hass in seinen Annalen*) berichtet, die G9r> 
liczer Pfennige nachgeprägc haben, sp&ter aber wurde die Falsch- 
mUiizevei in Böhmen, bcaondcvs im Königgratzcr Kreise*), und 
sogar auch in nAchster Nähe der Stadt, auf einigen Dörfern in 
den Lausitzer Bergen ganz offenkundig betiiebon, wo Wclb und 
Manu unverhohlen münzten^). Alle Wai^nuDgen dos Itatbs und 
selbst die strenge Bestrafung der Fnisclier sowohl, wie deijsnigsu, 
welche die falsche Münze uinscbmuggelten, fruchteten nichta. 
Man bedrängte die Stadt von allen Seiten, dass sie mit der 
alten Mdnze auf hören und neue, den böhmischen gleichkommende 
Pfennige piAgeu sollte. 1 q allen Kachbarländern wurden die 
Oörlitzer Pfennige verboten und Aoasen nun in Massen nach 
ihrer Ilelmath zurück, wo sie arge Verlegenheiton und eine 
ausscivordourliche Theuerung liervorriefen. Be wurden in den 
Jahren 1515/IC zur Hebung dieser Bedrängnisse X/Sndtage zu 
Löbau, Bautzen etc. abgvhalten, auf denen die Abgesandtea 
der Stadl Qörlitz den Aüklagonden gegenüber einen sehr 
schweren Stand hatten und nur der muthigen, ausdauernden 
Vertheidigung eines Hass, welcher als Stadtschreiber dem Btirger- 
meistoi' zur Seite stand, hatto man es za verdanken, dass Görlitz 
seine Münze beihehaltcn durfte. 

Um dem Veidangen, eine neue Münze zu schaffen, zu ent- 
sprecboi), hatto der Bsth vou GörllU FrohemUnzen schlagen 
UsseD, welche die Abgesandten auf dem Landtage zu Bautzen 
uzn Montage nach Jacob] des Jahres 1516 vorlegteii. Hass 
schreibt darüber ausführlich und es ist interessant genug, seinen 
Bericht wörtlich zu lessn*). Er lautet: 

1} C&rpzov, N«u er&ffaeeer EhreoUnpol der Obar.Laiuils T, 8. SOS. 

S) Scriptorei reram Luutio. neti«r Folge III. Bd.: Uag. Joh. Hast«'« 
lUlba-ADOftleD XL 3.44S. Au»fahrUcb zu lof$D ia tfiUBiflmallseh'BpbrogUtliclier 
äoseiger No. 11. 1S90. 

S} Hivm II, 8. 498. 

4) eboüd. II, 8. 5S7. 

5) obflnd. II. 8. 468. 

rar KoivUbmIK. XTin. 3 
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.EabdQ dorftiiff gewdist di^derl«! proba: dio erste ist gewest 
anfT das aide gaprege schi'ot vnd kovn> auff die marck erfind isdt 
sein gegangen 75') gi'oscbeii, die marck hat gchoiden 5 ^ot fein, 
die andere Ist gleiclis geprege gewest, sein am schrot geiiiigor, 
am körn besser gewest, seio avff die kuppeimarck gegangen 
82 gr. minus 2 pf., vad hat gelialdcn 6 lot minus 2 quentin, 
die drietten sein den am schrot vnd körn alientbalbcn gemesz 
g:eveBt, alleine am geprege etwas gewandelt, au ff der seiten 
do das QQt gestanden ist ein schlecht 0 geschlagen. Dorvmb, 
weile man den schrot geryngert, ist zu besorgen gewest, sie 
moebUn sich mit viel buchstaben durch scblaheu, dcriialb die 
muntze zn Cuttemberg solcbs zuuorhnetten schlüge auff die eine 
Seite ihrer Pfennigen auch nichts. 

Demoeh haben sie angesaget, weile, wie cfftmals gehört, 
nicht möglich, dem hehmisehen schrot vnd kom allenthalben 
zutolgeo, so hetton ire freunde gedocht, das sie gemeinem nutze 
zu guetc gro sehen scblaheu wolden, dci* tswene 7 beben Ischen 
Pfennigen gleicbmessig vnd werdt sein soiden, domit disss bei den 
beim vorkomoienn, das sie vngleichheit des schrote vnd korus 
nicht 2 w flhesagQTig der muntze nicht füllenden doiiftenn, vnd 
haben dorauff furgeleget zweierlei proba. (he eine hat die 
mai'ck gehalden 5 lot, die andere hat die marck gchaldou 7 lot, 
das geprege auff der einen seiten ist gcw( 2 st der stad wappen 
cum textu: nUionela nova gorlitzensls”, auff der andern eine 
ebron cum textu: Ludo. d. g. rex Bobemie. * 

Aus diesem Belichte ist zu ersehen, dass dei* von v. Posern 
Tafel XXY, 31 abgebildete Pfennig mit 0 und Kj'ono eine der 
im Jahre 1516 geschiagenen ProbemOnzeu ist und dass lihnliche 
Pfennige, nur mit 0, vorher nicht aus der GbrUlzm* Münze 
hervorgegangen waren. 

Von den zweierlei Groschen bezw. Halbgroschen beschreibt 
URS der Chronist nur deu einen mit Stadtwappen und Krone. 
Derselbe ist meines Wissens noch nirgends anfgctancht. Der 
andere aber Ist in einem Exemplare vorgekommen; er ging In 


1) Ditt rCniMhAQ Zahlen durch nrabijeha Ziffern medergesebeD. 
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der MisBongschen Anction unter Eat&log-Nr. 3452 in den Besitz 
des Freiberrn 7. Saurma^Jeltsch auf JUrtsch Uber, welcher die 
Güte batte, das Stück der Oberlausitzischen Gesellschaft der 
Wissenschaften auf einige Zeit zu überlassen. Dadorch ist es 
möglich geworden, die BcBckreibnng und Abbildung dieses bis 
jetat nnbekaocl gebliebenen Groscheos hier su geben. 

Der Durebmesser beträgt 20 mm., das Gewicht 1250 mgr. 
Die Hauptseite zeigt einen unten abgerundeten Schild mit 
dem alten Gürlltzer Stadtwappen, wie es von Kaiser Sigismund 
im Jahre 1488 der Stadt yerliehen worden war. Die Oiuschrift 
zwischen 2 Perlenkreisen lautet: 

$ MONB « NOV ö OORUC ^ i » 5 o i o ö 
Die Rückseite zeigt den böhmischen Löwon mit der Umschrift 
Kwisohen zwei Pevlenkreisen: 

® Ä » LVDOWI e D 0 0 ® RBX BOHBMlß 
Dom Striclie nach hält die Münze mehr als 7 Loth; joden* 
falls aber ist dies der von Hass erwähnte 7-löthige Probegroschon 
und der andere — 5-löthige — muss die Krone statt des Löwen 
im Felde der Rückseite geführt haben. 

Diese ProbemUnzeo, Pfennige wie Groschen» fanden zwar 
allgemeinen Beifall, aber man konnte sieb dardbernichteinigen, 
wie du neue Geld gegen das alte einsuwochseln wäre. Die 
Probernünzen wurden auf jenem Landtage reichlich an die 
„Mannschaft'* verteilt, ein weiteres Äueprägen aber unterblieb. 
Der Rath von Görlitz entechloes sich endlich, die znriiekfliessen- 
den Mengen von Pfennigen zn „weissen*, und da die bObmische 
Münze auch immer geringer wurde» fanden die unglücklichen 
Münz wirren in der Oberlausitz ganz von selbst nach and nach 
ihr Ende. Die Qörlitzer Pfennige wurden ausserhalb wieder in 
Zahlung genommen, bis 1547 der Pönfali die Münze der Stadt 
für eine lange Zelt schloss. 

Görlitz. Rud. Sclienner. 


8* 



Einige Fragen sur sohlesisclieii Mimzfcunde. 


Mil Woldetnar’s Tode war für die Obcilansitz oin Wechsel 
ln der HeiTsehcrf&niUie eiugelretcn. Der einzige St4:iminbAlter 
des brandenbmgiscU' aekani&clien Fei'StongescUlocbts, Hciuvich 
das Kind, lebte oocli, als Herzog Heijtrich 7oa Jaiiei* und Fiii’steii* 
borg, ein Enkel Ottos des Langen^ Ansprüche auf die Nachfolge 
erhebend, in die Obarlausitz elnrfickte. Seine Kalinheib woi* so 
gross, dass er «leb bei-eita zwölf Tage nach Woldemai’s Tode von 
den St&dten Görlitz und l/auban buldigco Hess and ilincn da* 
gegen ihre Privilegien besthtigte'). 

Kodi in demselben Jahm finden wir die Oberlausitz so 
vertbellt, dass König Johann von Böhmen dos Endissincr Land, 
Hcinncb von Janer aber Görlitz und Lauban mit Umgegend 
inoe ba'Ue; die Niedcilaositz ^Ym'de tbeüwcisc von letzlei'em, 
theilweise jedoch von Herzog Rudolf von Sachsen bohniiptct. 
Ausserdem erhielt Herzog Hcinnuli Zittau, das ilun von Kuiug 
Johann gegen KönigingrAtz eingebmscht wnxle*). 

Dieser Zustand waliife bis 1329, ln wolclmm Jaliro Herzog 
Heinrich von Janer Görlitz wiudex' an den König von Böhmen 
abtiat, nachdem er es zehn Jahre hindurch boscssen. 

Unter den bi^andeubnigischeo Forsten waren die Münzen 
yoQ Görlitz und Bautzen th&tig gewesen und noch im Jalii'e 1312 


I) Koothe, T, Wtber’a Arohir fQr bIcHb, 6«sehichW TIIJ, 1230 ff. 
i) Scheits, OösamiDt-Oesch. d. 0.- u. N.-L. Hall« ld47 1. S. 306. 
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wird in einer Urkunde von Göriii« ein Mflnzmeiater, bei* Apesk, 
genannt‘), 

Herzog Heiniicb fand also eine eingeiiclitote MQnze in 
Gi^riitz vor; sollte dieselbe w&biend der Bauer seiner 
Herrschaft nicht th&tig gewesen sein? 

In den uns bekanocen Urkunden aus jener Zuit begegnen 
wii eiuige Male der BezcicbiiuDg eOdrlitzer MUitze*" uud flGOrlitzer 
Ge wichtbei Nennung von Oeldsunimeiu 

13 ] d: triginta mavoae GorUoensee (cod. dipl. Lue, eup. S. 233). 
1822: XXXXIV talciita OovUcciieia monete cum dimidlo fortose 
argenti eluailom mocete (oboudas. S. 933). 1826: duu inarcas re* 
dituam iuzu aesciinationom ponderla Oorlicensis (obeudaa. S. 261). 

Es ist wohl anzunchineiu dass die ßenenouug OOrlitzer 
MUnso^ welche eigen thumlicli er weise vorltor uocU nicht in 
Gobrauch war, jetzt erat recht auf die Th&tigkelt der Mflnce 
iu GMits bin weist und nicht nur auf eine eclion von fiülior her 
Ubiiclie GOiIitzci* WaiiruDg. Es tritt nun die Frage an uns hc]*an: 
was für Münzen sind in dieser Zeit geprägt worden und 
sind uns selbige erhaUon? Urkuiidlich Ist bis Jetzt über die 
Art der datnaligen Münzen von OOiiiu niclits Näheres bekannt, 
wir kdiiuen duslmlb nur Verinutliungcu darüber anstollon. 

Bie Zelt der Bracteaten war vorüber; mau war zu den Bicbt* 
iDünzeu zurückguksbrt. Böhmen prägte ssinc Pjager GroscheUf 
8c))lesien die ihm eigentiiümlicliüii Bouare. Dem Hazog Heimioli 
dürfte die Wahl nicht schwer geworden sein, welcher Münz- 
gattUDg er den Yorzag gehen sollte« musste er doch als 
schlesischer Ftttst, dessen neue ZjaDdeserwoihungcu uninittelbar 
an seinen Staminbesitz grenzten, darauf bedacht sein, den Vei'- 
kehr mit diesem, bezw. mit ScblosicQ mein* zu hogUnstiguu« als 
den mit seinem bObinischcD Nachbar, so dass es sehr wahr- 
scheioUeb ist, dass man sich die beimatblichou Pissten-Bcnare 
als Vorbild dienen licss. Münzen dieser Art sind indessen von 
diesem Fürsten bisher nicht bekaimt geworden; selbst Friedens- 


1) Cod, dipl. lua fiup. S. ^06. 
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Rud. Selicuuer: 


bürg bat in seiiicm niiifusscudmi Werke ftSehIcäiens Müni^geechiehtu 
ioi Mittelaltei* keinen einzigen Denar diesem Dynasleu zutheilen 
mögen. M&n ist deshalb gunöthigt, sieb unter den von diesem 
Verfassei' uobeetimmt gelassenen, auf Taf. IX u. X. abgebUdeten 
Geprägen urazuselicn und in dei* That finden sieb daselbst einige 
St ficke, die eine nähere Betrachtung verdieneu. 

£s sind dies insbesondere die Nuinmorn 438. 480. 440. 448. 
440. 450. 45T. 45$. 

Der Obol 438 zeigt auf der Hauptsoite einon Helm, auf 
der EUckaeite eine Krone, welche ebenso wie diejenige auf den 
Denaren 489. 440 und 458 als die böhmieche, besw. QfirUtzer 
Krone angesehen werden kann. 

Schon etwa ein balb^ Jahrhundert frubex' vrai* aus der 
Görlilzer Mfinze der bekannte grosse Bracteat mit der Umschrift 
G0RLI2 um die böhmische Krone herrorgegangen (abgebildet 
7. Posem XLV, 16)‘). 

Da£ älteste bekannte Oörlitzer Stadtsiegel an einer Urkunde 
7. J. 1208 zeigt im Felde eine gesinnte Stadtmauer mit zwei 
gözinnten spitzbedaebtou ThQimen, zwischen denen sich ein 
breiterer und höherer Tborthnjm mit breitem Daclie erbebt, vor 
dessen irnndbogig geschlossener ThoiöfTnuug ein nach rechts (Iier>) 
gelehnter dreicklger Schild mit dem bjaudeuburgiseUon Adler, 
darüber ein Topfhelm mit dem Adlerflugo sieb befindet’). Dieses 
Siegel erfuhr bis 13S0 keine Vexv’todeiiiDg; cizt in diesem Jalirc 
wurde der bmudcoburgisclie Adler im Schilde durch den böhmischen 
Löwen ersetzt. Man ist demnach versucht, auzuuehmen, dass 

U Di« UtlDso ^bfirto damnl« dea Mixrkgr&tcn voo Broodc&bur^ uiid dis 
bslnlseh« Sroae uf d«m Braetcdteu ist iinr »rkl&rlich wenn muaauiuuot, 
dau si« eia aas TOrbraDdenbur^sober, also bObrntscher Zeit abcrkommeacs 
Wakrseicbea dar Sladt war, worObor Indaswa Drkundou und Siegel einen 
Auftchlost bis jetzt niebt gegeben baben. Wabreebeiolieb war damals die 
Uftnse der Stadt in P&cbt gegeben, w dos sie die Krnno nnd ibreu Kamen 
aof die Moozen prigen lasten dnifte. Ahe tpAteran OosUdtanga» 4ee 
GOrlitser Wappens eathalten inner wieder dioSrene; aoeb die von 1450 ab 
fast ein Jabrbaodert lang gep^ten Pfennige ssigen nur die Krone nnd qpl 

S) H. L. bL Bd. LZVII. Tb. Helnrleb, Die Siegel nud Wappen der 
Stadt QOrbta, Abbildg. 1. 
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der auf der Rf. des Denar 439 ersichtliche Adlerschüd dom 
Görlitzer, violloicht auch dem ganz äbnltchen Laubaner Stadt- 
Siegel entnommen iat, denn ai* trägt offenbar mehr branden* 
burgiseben, als echlesiechcn Charakter. Es ie( dies um so nähr* 
acheinlichcr, als ja Herzog Heinrich als Hachkomme und Erbe 
der braitdenburgischeo Fürsten die Lausita in Besitz ge- 
nemmen hatte. 

Die Denai^e 432 und. 435 dürften mdglicberwelee aus gleichem 
Grande hierher gehören» besouQeie ihres, vom echten seblcaiscben 
Typus etwas abweichenden Stiles wegen 

Dis Darstelluog des einen Schlüssels auf dem Denare 448 
sowohl, wie die der zwei gekreuzten auf 440 und 450 scheint 
aut die Stadt Laubnn Bezug au haben. Das älteste Siegel dieser 
Stadt*) zeigt ebenfalls iu dem rechts (her*) geneigtes, beim* 
bedeckten Schilde den brandesburgiBchen Adler, daneben elnea 
au fl echten ScblUssel. Herzog Heinrich vou Jauer soll nun der 
Stadt Laubaii, welche ilim gleich freiwillig die Schlüssel aus¬ 
lieferte, während Qörlitz mit seiner Huldigung xurQoUhielt, aus 
Daukbarkeit zwei Schlüssel gekreuzt ins Wapii^ verlieben haben 
und zwar schon 1319 auf Glrund des Entgegenkommens der 
Stadt, nicht erst später, wie in v. Saurma's Wappenbueb erzählt 
wird. In den Annalen des Hass*) finden wir darüboi' folgende 
Aufzeichnung! 

nUie will icii Dir eins esgen, das ich anch neulich 
erfaim jn dem das ich vou denen vom Lubau ir wappen 
gebeten habe, jn die neue Cantzley adir sebosstube, bei 
die andern der stete Wappen zu malen, wie den diesen 
Winter anno 1535 geschehen, das sie mir gesaget, do 
Hext zog Heinrich noch absterben der maiggraffeu zu 
Brande uburg gen Görlitz koiuineon vud holdung begert, 
das jmc diü von Gorlilz gewegert, wie den auch der 
lange Brieffe etwas dorauff weist, wer ei' jn vnguaden 

1) P. FrUdcQSturg U 8. 1S7. 13S. 

i) K0bl«r, Baod der SeehsitSdt« der Oberlausiu. 

S) Schpt. rer. Lusak Keoer Folge 17. Bd. S. 128. 



40 


ßud, Sc)ißuner: 


von (laiiiie uorlini Lauben Do wcreii die voni 

Luban jre f. g. entkeg^jn gangen \'ud die söUlusscl zuiu 
gehorsam ubiiautwoit, des anm p^eidieii Reiner g. liettu 
er jucn gegeben die scbUisscl jn jrom wai^iieu %x\ fnreii. 
Haben» mir aneh des eine eopia aus irem imvilcgio 
goweiet domlt bin icii bci iclit, wominb sic ij scblussd 
jn ivera ^vappen Mivwi. Diss timt woiig «u vuseni 
seebeOf sed forsan et hec et alla oüm inciniDlase juiiabit.*^ 
Nicht unei'wfiUnt darf bleiben« dass die v. Ucchtiitz^ welcUn 
ebenfalls swel gekrcur.te Schlüssel in ilivem Wappen führen« au 
deu Maunen des Herzoge Heinriob gelibiten. Gegoo euie >vabr> 
ecbeinlieh yorgeetreclcte Somme Geldes vevsebneb Ictstorer l$2d 
nHcrm Peter von üchterite vnd ßernliaid seinem Bmdei“ eine 
Reute von Ib Mark anf dem Zoll zu Zittau »zu einem rccblcn 
Elbe** docli wicderküudich um 100 Schock grosser Pfuniiige’). 

Es ist ebenso gut möglich, dass die gekreuzten Schlüssel 
auf obengenaoIlten Denaren sich auf das Wappen dci* v. UecliUitz 
beziehen solle. Vielleicht ImC der Mdnznieistcr. uni eine neue 
Iduc vei'legeo, das Wappenbild dieses, dem Herzoge so ejg’cbencu 
Oc&cldecbts auf der MUiuc wiedergegeben. Die Daistclluug 
des neu geeebaffouen Laubaner Stadtwappens ist aber wahi'- 
soheinlicbei'; es wüi'den dann die Denare 440 und 450 als eine 
auf die Verbesscimng des Laubauei StmUwaj^pens gese1ilag<mu 
Ged&cht)iis8mQiizc ai)gi.'Se]ien wei den kOnncQ. 

Die beiden Denare 457 und 45$, welche im Felde einen 
achlichteu, allgutneiucu Löwen zeigen, können sein* wobl auf ilie 
Stadt Lövenborg bin weisen, wenn sie uicht etwa der MAnze in 
dieser Stadt ihre EiUslelutng dberbaiipt verdanken. Vidlcdulil 
gehört auch Nr. 454 zu diusou. Herzog Heinrich giiludete zu 
Lauban im Jahre 1B20 daa Jungfraueuklostcr des Cistincirii&ei • 
Ordens zu S. Maria Mag<lalena; die ersten Neu neu wuiüen ms 
dem Kloster in Naumburg a Qncis dabin ObeifTilut. Wollte 
vielleicht der Stempeiscluieidei* des Denar 457 mit der segnenden 
Hand diesen Act der Frümmlgkeit des FQisten inarkirenV 


1) Eaothe, Geschieht« de« oberUae. Adels, S. 5S2. 
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Überblickt man nun uocbroale die oben angeführten Denare, 
BO eebeint es doch nicht unmbgUeb, sondern sehr wahrscbelnllcfi, 
dass die Darstellnngen auf denselben auf die dem Herzog Heinrich 
gelierenden Städte bin weisen. Es passen 
auf LaUban die Scblüssel, 
auf Obrlitz die Krone, 
anf Löweiiborg der Löws. 

Man wird cs nach oben Gesagtem nicht für uninöglich 
halten kdnnon, dass diese Beiiaro odui* einige dui'solben in den 
J&Uven von 1810^1320 in GOrliU geprägt worden sind. 

Eh aei hier ferner die Präge gestellt, ob von dem Denar 
Fr. 434 vielleicht ein gut ausgeprägtes, bsaw. gut crlialtcnea 
Kxemplur in eiucr schlcsischon SainuiluDg exietirt und ob daiauf 
zu erkennen ist, dass der auf der Zcicliimng unvurhäUulsuiäs&ig 
gi'OBse Kopf des lUitcra durch ciuZusanimenfiiesson von Nimbus und 
Kopf, zu olnein Ganzen entstanden ist. Kann man einen Nimbus 
wahriichmsu, bo wäre an den b. Martin, den berittenen Schutz« 
paU'on von Jauor zu denken, uiU welcher Darstellung alle 
übrigen Einsellieitcii dieser Münze ln Biuklang stebon würden. 
Nach der Zeichnung bei Frlcdeusburg sowohl wie bei v. 8aarma 
(VHI, Ö) lässt sieh BosUmmtos hieiilber nicht feststellcn. 

Zu den Dcnai'GC Pi*. 439. 460. 461 sei uoch bemerkt, dass 
bozUglioh dor llirschstange im Wappen der v. Bibeistein durch 
Prof. Dr. Knotbe’B unlängst erfolgte Publicatiou im Neuen Lausitzer 
Magazin') bewiesen ist, dass dio Zahl dor Enden in ihren Siegeln 
sehr Tersclücdeii war. Be ist sogar ein Siegel abgsbilclet (Taf.V, 61), 
welches ein Hiraebborn mit nur Zwei Enden zeigt. Sorau erwarb 
Fjicdrich I. v. Biberstein erst 1355, dagegen waren den Herren 
V. B. der Landsti'jch Seidcnberg-Friedlaud und mehrere DOrfor 
im Gbrlitzer Länd in den erBten Jabrzehntun des 14. Jahrbundsi'ts 
zu eigen. 

TrotKdem scheinen die gonaunteu Denare nicht für die 
Gürlitzer MüiizsULtte in Anspruch geiiommeii wüitlen zu kbunen, 


l) N. L. M. LXVir. BU. Tf- 7. 
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sondern weit ober oadi Glogau zu passen. Die Herren Johann 
und GGntbei' v. Biberstein finden air anfangs des 14. J&hT' 
hunderts ine)u*facb als Mannen dei* Herzoge tod Glogau er- 
TTtbnt*). 

Scbeltz berichtet uns ferner’): Johann von Biberstein ^va^ 
bei 001*20$ Hoinricli ZU. oder Getreuen von Glogau, soll auch 
filr ihn einou Zug nach Polen angeführt haben, jedoch ohne Vor- 
tboUe. Bei der Theilung des Hei’zogthums Glogau unter die 
Shhae Heinricb's IH. am 23. Februar 1S12 waren Günther und 
Johann t. Bibersteio sugegen. Vermöge welcher Güter aber 
dieselben Vasallen der Herzöge von Glogau waren, ist noch 
nicht ganz bekannt; wir wissen nur, dass Johann 7on Bibersteiu 
am 25, März 13IB mit Genehmigung des Herzogs Conrad von 
Glogau und Einwilligaug seiner Brüder sein Erbe» das Dorf 
Groäanow (Grossen) an das CisUrcienserklosUu* Leabus Terkaufte, 
welcher Oit bei den blschöfiicben Döifem Fngalow und Stoba 
gelesen war. Bin Heinrich von Bibersteiu wird in diesei* Urkunde 
als Zeuge genannt Auf diesen oder auf den vorheigenannten 
Johann (Haas) könnte der Buchstabe k io dom Hirschhoni, 
Ni*. 461, vielleicht Bezug haben. 


Dos in Vorstebendent Gesagte soll in keiner Weise bestiiunitc 
Bebauptungeu aufstelJen, da die Beweise zu solchen noch fühlen; 
es soll oichU wuitox* als eine Hypothuso sein, dass es sich 
möglicherweise so, wie oben ausgeftlürt, veihalten könne. 
Hoffentlich giebt <lei* hlei* gegebene Versuch Anregung zu weiterer* 
Erforschung dieses noch ziemlich diiuklcu Gebietes. 

l) Enoüio, OcKch, i. oberlaus, Adels, S. 11$. 

3) SeUsitz» Ge8amni<GeMbkbt« d. Ober- und Kisder-Lsuiiits. llallu 1847, 
f. Bond. a. 5SS, 

Görlitz. Bud. Scheuner. 


Ein Wendenpfenrdg-Fuad ia der 01)erlaa8ita, 


Beini Auascbachtea dea PontO'Kanala au Odrlltz wuida im 
Jahre 1881 voa den Arbeitern ein MUitzfand g:emacbtf welcher 
dem etodtiechen AltertbumBmuaeum Cbciwiesen wurde und dort 
bis jetzt geiniht bat. Be war ein unglasirtos, cylindriecUee, oben 
in einen Hels sich verjQugeDcIee, farbloses Thongefhss von otwa 
16 CU Hbhe und otwa 10 cm Dui'chmesser, welches die stark 
oxydiitcn. tbellwoise zusammengebackeueD MOnzeo enthielt; ein 
Stück des Heises mit daran gebackenen MUnseu war abgeheuen 
und von den Arbeitern beiseite gesehafft worden^). Der Inhalt* 
erwies sich als Wendenpfenuige der mittleren Sorte, jener MUnseUi 
deren Bcstinicnang besw. ZuthoUnng bisher noch nicht möglich 
gewesen ist> Der UmsUntl, dass eine grosse Ansahl prAcbtig 
erhaltener Exemplare die Ordnung des Fundes nicht allsu schwer 
machte, bewog mtcl^, eine Beschreibung au unteruebmen, zumal 
sich in ausführlicher Weise noch Niemand dieser undankbaren 
Aufgabe unterzogen. Die Wendespfennige werden in den Fund« 
berichten meist sehr kurz abgethan. 

Der Topf mag mit der abgeschlagenen Ecke wohl tausend 
Stück ontbaltcn haben. Mir liegen 719 Stück vor, von denen 
ich 2dl der* am besten erhaltenen Exemplaro zur Beschreibung 
heran zog, wahrend ich minder' deutliche beiseite liess, um nur 
solche ÄufzcichuungoD wiederzugeben, die keinen Zweifel zulassen* 

I) Ich habe diswlh^n e. ZV g»8elieo, e* vareo ebea&lls Wudeo* 
pfeDDige deneibsQ Art 
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Die Gcpi üge tJici]i?a sich in sechs Gjuppen bezw. Sorten durcli 
die Verscluedcnlieit clci* Ilacptsoitcn. Die Kfickseite y.QlQt bei allen 
Stücken (las Dreieckki ciiz; nur dariu kommen Ycrscliicdeiili eiten 
vor, dass die Winkel Ivcv odci* mit Zeichen mehr oder ^veQ^ger 
ausgefflllt sind. Zn bemerkeu dlhdtc iiooli sciu^ dass das 
Dreieckkieus nur in wenig Fallen eine Verbindung der vier 
Schilde z(ngt> meistens sind dieselben noi Ins Krens gestellt, 
ohne sich su bei ülircn. 

Die Erste Gruppe scigt dtö Stabkrou^ auf der li/., 
welches aus Kwoi g(n'ad]ijiigen, rechtwinklig übeieinaridergck^gten 
Stiben gebildet wird. 

A. J3/. Stabkreus, in zwei Gegenwinkeln eine Kugel oder 
ein Punkt, in den anderen ein llingel, welches eincTo Aiiniing(^ 
besw. (uuex* eusainmengerolUon 8cblang:e gleicbt. 

Umschrift bei 1. 2. 3 u. 4: 

A Ax 

Die UUeksoite zeigt das Dreieckkienz, dessen Wink(d l(^r sind. 

Ümsclirifl: 

3. AAcAAA5®AA3A AX 3 Ex. 

13 inw Dm,; 793 wgr Gewicht. 

2. AAA3AA:^AA=1AAX d , 

14 mm 830 mgr. 

3. AAerAA5^AAa AAX 2 * 

14 unn 875 mgi\ 

4. AA = AA:^AAaAAX 1 „ 

13 l^inm 920 ingi*. 

B. Hf. Dasselbe Bild wie bei A. 

Umschrift bei 5. C, 7, 8, 10: 

AA-AA«^AAeAAX 

üiußcbrift bei 9: 

AA ^AACaA x 

Bf. Dreieckki’enz, ZwischomUuine leer. 

5. AAcAA^AAKAAx 14 mm 075 mgl'. 10 „ 

6 . AACAA^^AAc AAX 14 » 910 * 4 , 

7. AAaAA^AA3AAX 134/14 „ 925 „ 2 , 
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8. 14 mm 1000 rogr. 1 Es. 

$. AACAA‘:^A ACAAX 14/15 „ 972 „ 4 ^ 

10. AAc A A«;AAc AAX U „ 970 » 3 , 

11. ff/. Dasselbe Bild, Umschrift: 
aasaa^^aa ^a a X 

li/ eboaeo wie vorhexs ümschiift: 

AA 3AA5»AAa AAX 14/144 « 770 , ß , 

IS. Ein schönes, einseitig auegeprligtea Exemplar, welcliee die 
Bückseito von 11 eeigt 10 inm 000 mgr. 1 Ex. 

13. S/. wie A, Umschrift: 
oAAaAA^AA-oQQoX 

iV* wie A, UmachHft: 

o«ooAA ;^AA3AAX 14 „ 000 , 1 „ 

14. 77/. wie A, Umschrift: 

AA^AA^AASAAX 

wie A, Umschrift: 

AASAA^AASAAX ISJ/U , 885 „ 8 „ 

15. T'(f. wie A, Umsobrift: 

AA'-AAwaaaSAAA X 
Rf. w.ie A, Umschrift: 

A A«^AA»AAaAAX 15 , 050 , 1 . • 

16. ff/, wie A, Umschrift: 

AAAoooe^AAAA-AAAAx 
Rf. wie A, Umschrift: 

AAACAAAWAAACAAAX 14 „ 760 „ 2 « 

13 „ G80 « 1 „ 

17. nj. wie A, Umschrift: 

A A-A A«t A A AA A AA 
RJ. wie A, Umschrift: 

AAaAA^AACAAx 15 « lOöO * 1 » 

AA« AAXAACAAX 14 „ 030 - 2 , 
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Snd. SchconGr: 


18. ÄJt ffiö A, ümschrift: 

AoAQ AoA«^. X 

Rf. wie A, Umschrift: 

AoAD.oA^A®AXl5inm 1170 mgr. 1 

10. llf. wie A, Ümsebrift: 

iäAAKAAX 

Rf. wie A, Ümschnft: 

AAaAAAaAAT^AAX U, 040, 1» 

20. 5/. wie A, Umschrift: 

AoAIZIA«AOAAHAAX 

R/. wie Ä, Umschrift: 

AA3AA3AA«:4AX 15$ , liOO „ l , 

21. 3/. wie A, Umschrift: 
oaac:]oaa;°aamAAx 

R/. wie A, Umschrift: 

AAOAA^AAsAAX U, 050 „ 1 , 

22. II/. wie A, Umschrift: 

;9aa-.oaaoxaa3aa 

Rf. wie A, Umschrift: 

^aasaaxaasaa 14, 880 , l , 

15 , 980 , 1 . 

23. S/ wie A, Umschrift: 

OAAXAAi^AAoCDAA 

Rf. wie Ä, Umschrift: 

^AOACACIAAO . AA U , 000 , 3 , 

24. Hf. wie A, Umschrift: 

^AA-AAXAACAA 

Rf. wie A» Üraschrift: 

^AAesAAXAACAA 14 . 060 „ 2 , 
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25- wie A., Dmschrjft: 

^AA—AAxA^—AA 
Ä/ wie A, Umschrift: 

AAa AAx AAa AA U mm 970 mgv. 1 Ex. 

26. £5*. wie A, Umschrift: 

A A-A AX AAAI AA A 
Ji/. wie A, Umschrift: 

J" AA »A Ax A A3 A A 15 , t)50 , 1 ^ 

27, I^/. wie A, Umschrift: 

XAA<AA-AAAAAOAA 
H/. wie A, Umschrift: 

XAA<AAOAA... AAA 14jr « 880 , 1 , 

2 $. wie A> Umschrift: 

A A A Ca A A-A A Al< AAX 
R/. wie A, Umschrift: 

AAsAAASAAwAAX 14 r. 040 „ 1 » 

20. wie A, Umschrift: 

&) AAWAAOAAXAC lSi/14 » 850 , 4 » 

h) AAWAA< AAXAAQ 14^ „ 880 , 1 « 

R/. Breieckitreus, Id einem Zwischenreumc ein Kinkel, 
Umschrift: 

ft) ^AAOAAXAAClAA 

b) AAWAAsAA^AAX 
80. wie Ä, Umschrift: 

a) AA9®AVAAxAA- 15 mm 060 mgr. 8 Ex. 

b) AA3 AA9AAXAA- ]4|^ , 1000 « 1 , 

C) AA3AA>?AAa AAX 18f « 780 , 1 , 

d) iAAAAAXAA-AA 15/16 , 1080 , 2 « 

Rf. Ureleckkveuz, in einem ZwischeDratime ein kleiner Begou 

oder Halbmond, Umschrift: 

a) XAA3AAx_AA3 aA 

b) XAASAA-AA3AA 

c) XAA3 AA'WAASaA 

d) xaa7s:aa3aavaa 
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Rnrt. Si^lwunor: 


81. Uf. vie A, Umschrift: 

AäCD A AQA A AS AX 15mm 1100 mgr. 2 Rx. 
J^. DrciecWa'CUZ, abei* in aijiem Zwischaiiraume (iiii Bossen 
mit eioem Paukt dario, Umschrift: 
AA^AAKAAcAAX 

82. Uf. v/ia A, Umschrift: 
äAA<AAXAAAAA 

Rf. Dveicckkreuz, iß einem ^^wjsclicuvAniua ein Kreuzchdn. 
Umschrift; 

AA^’AAxAAASAAs 15 mm 1150 mgi*. 1 Ex. 

8$, Uf -Rie A, abci' die Ende« des StabkrcD^os verbroitern sich 
and ianfen iß drei Spiisen aus. Umschrift: 

AÜDOOAAA. 

2if. UreieckkreiiÄ. Umschrift: 

. 5ooAoAc:A®A . X 14^ mm 920 nigr. 1 Ex, 

Ündeuthehe zu 1—84 , 850 , 70 » 

Zircite Ornppe. Zwei nach den Enden sich verjüngen dc^ 
iß Kugeln auslaufeude SUbe Ubei^uinandargelegt bilden auf der 
Haupt Seite ein Kreuz, cf. Dannenberg 1$39. 

(Der häufigen Wiedcrhoiuug wegen sei cs gestattet« dieses 
Kreuz kurzweg Kugelstab kreuz zu nensöi).) 

1. Hf Kugeisttd)krcuz« in den Winkeln innen je uln MalCcsei'- 

krcnzchen, nacli dem Ilanclu za je zwei Kugeln, w(dcho 
mit denen des Kreuzes einen Kreis (von 19 Kugeln) 
bilden. Umschrift: 

AOOASt A«tAC 

Rj. Drcieckkrcnz, in zwei sicli gegenüberliegenden Z^7i5chcu• 
räomen ein kleines Maltcsaikreuz. Umschrift: 

^ + flxAiaAxx 18ram 910 mgr. 8 Ex. 

2. Bf wie vorher, aber nar in zwei Gegenwinkeln ein Bogon- 

kreuz ch en. Umschrift; 

Sa VAOAO.» 
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H/. Dreicckkrenz, in den Zwiscbeur&umeo wecliseln eine 
Kugel nnd eio Bogenkreuzcben ab. Umschrift: 

79 .xA 14 mm $00 mgr. I Ex. 

S. ßf. wie bei Kr. 1, üaischrift nnleserlich. 

II/. Drcieckkrenz, in deo Zwiscbenräumoo je eine Kugel. 
Umschrift: 

VA5»A. 5 Ex. 

Gleichen Stempele mit ganz nnleserlicher Umschrift 94 ^ 

13 mm $75 mgr. 

4. Kugelstabkronz mit je swei Kugeln in den ZwischenrAumon. 

einen Kreis bildend; die 'Winkel leer. Umschrift: 

V A3»ffiAOA© A 

Hf. Ureieckkveuz mit je einem BogenkreuzeUen ln den 
ZwischenrAumen. Urasehrlft; 

VOxxAAO^AA 2 Ex. 

Mit unleeuriicbor Umschrift 5 « 

13/184 

5. Ilf. Kugelstabkreuz mit je zwei Kugeln in den Zwischen' 

rAnmen, ln den Winkeln je ein Engenkrcnzchcn. 

B/. Dreieckkreuz mit jo einem Bogciikrcuzchen in den 
Winkeln. Umschrift beiderseits unleserlich. 

184 Kz. 

6. ß/. wie Torber. Umsebrift: 

A3* Afll© A AOA V 

I^. Dreieckkreuz, in den Zwiechenräumoo BIscliofastab und 
Bogenkreuzchen abwechselnd, cf. Dannenberg 1$S0. 
Umschrift: 

AA^AAVAxXAAR 3 Bx. 

7. Hf. wie vorher, Umsebrift t 

1. AfllAOOAV^ 

9. AVAOAOAlSA^ 

R/, Wie vorbei', Uinscbjift: 

1. AffiA. 

Z«;u«Vrirv f«T HDnir&kiik. XtQl. 4 






so 


Kuä. $cb«aD9r: 


2, A A V ... XI 
Mit nukenutUcher Umschrift 

i 

8. {ff. wie vorher, Umschrift: 

a) ASOA +AOVA 

b) «IA4 VA® AOASa 
C) ?»AiBAOAOA.... 
d) -iASiAOAOAV A 

B/. wie vorher, Umschrift: 

a) vtAAVAIXAAfflA 

b) ^aSIaxxaavaa 

C) »A««A.A 

d) ^ Ao*AXXAX A 
Uadeatiiclio 

13/15 mm 875 ngr. 


2 Kx. 

3 , 

13 mm 743 mgr. 

9 Ex. 
3 , 

1 , 

2 , 


27 , 


9. Hf. Kugelstabkreuz, io zwei Qegeowinkclo eiu Kranz, darin 
ein Punkt; in den anderen beiden Je 2 Kugeln, daranter 
eia Bogcnkieuzchen. TJoischrift; 

-AVA ÄAv^A® A®A 


Rf. Dreicckkieuz, in zwei Gegenwinkeln ein Bi.^cliofsstab. 
ümsclirift; 

AA^AAcAAX'*^^ 4 Ex. 

Undeutliche 8 , 

14 mm 917 mgr. 


10- wie bei 9. Umschiift: 

Bf. AoooAOA^..- 

Rf XAV . 18 mnx 750 mgr. l ^ 

l\. Bf. wie bei 1. Umschrift: 

AÄA^AVAOA©>P 

Rf Ureieckkreuz, in zwei Gegenwinkeln ein Bischofsstab, 
die beiden anderen leer. Umschrift: 
AAi+xAAaAA^AAX 


11 Ez. 
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12. H/. KugebtftbkreuZf ia zwei GegenwiokelD ein Kranz mit 
eisern Punkt dario, io deu beides anderes zwei Kugeln, 
daranter ein Ringel. Cmschrift: 

^ A 000 A O A O A A 

R/. Dreieckkrenz. in zwei Oegenwiokeln eine Kugel, io den 
anderen beiden ein Bogenkrouzchen. Umschrift: 

Aooo A XX 8 £x. 

ündeutUche H , 

U mm 857 mgr. 

18. H/. wie bei 12. Umschrift t 
«^A^AOAV Ais. 

R/. Uroleckki'eus mit je einem nogenkreuzchen in den 
’W inkeln. Umsclirift: 

3 »AVAxx lEx. 

Undeutliche 6 « 

U. II/. wie bei 9. Umschrift: 

A'^AOAOAV 

Rf. wie bei 18. Umschrift; 

AVAoooA<e . X 1 , 

15. Hf. wie bei 9, nur Malteser* statt Bogcukreuzciieo. Umschrift: 
VA9A® HhAj&A«CA 

Rf. wie hei n. Umschrift; 

/^AAK. AAaAA lEs. 

16. M/. Kugelstabkreuz, in zwei Gegenwinkeln je zwei Kugeln, 

darunter ein Biogel, ln den beiden anderen ein Malteser* 
kreuz. Umschrift: 
ava51a«:aoao 

Rf. Dreieckkreuz, in zwei Gegenwinkeln ein Malteserkreuz, 
die anderen beiden sind leer. Umschrift: 

XO AOX AA A ^ A A<A A 3 Ex. 

Die folgenden 17 bis 21 sind der vorigen 16 ganz gleich 
bis auf die Umschrift der RQckseiU, nämlich 

17. xOXAVAAcAA ^ 

4* 
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Ruä. Sclieuaer: 


18. ^OxA^ASS,^..^. 2 Ex, 

19. xOxAA’^AAcAA 5 » 

20. XOX^A^A I , 

21. OxOAOxAAA^ - A 1 - 

26^21 andeutlkbe 28 „ 


14 mm 825 mgr. 

22. IJf. wie bei 16^ nur ist nnter den beulen Malteserkreuzchen 
noch ein kleinen Ringel. Umschrift: 
a^^a^aOaOa^ 

Rf, wie bei 1$. Umschrift: 

AAxO X AA^AA e 14 mm 860 mgr. 5 Ex. 

28. £{/. KngeleUbkreos, in den Zeriacbenr&umeo jo 2 Kngdn 
so geordnet, das» die xw5U Sögeln einen Kreis bilden. 
UmschnfI: 

Rf. Dreieckkreus, in den ZwisebenrAumen wechseln ab ein 
Punkt (Sage)?) nnd ein Winkel mit eincia Pmikt lUriri. 


cf. Weldhse I, 1^4. Umsclirift.: 

Aw aSAA^AV 8 £x. 

24-27 g&nc wie 23, nnr andere Umschriften: 

24. fff. aOaOa^aXS^av 1 „ 

26. „ AS^A^AAOaQav 1 . 

26, „ aOaOaA^AAS,A 2 , 

27. „ I . 

24. i^. AAl&AAAz 

25. ,, A*^ AVAAS X . .. i:iA 

26. « AA«,AA^AAXX OaO 

27. , AWA«,AXAV 


28. ß/. Kogelstabkreos. in den ZvischenrAuiDCQ je 2 Kugeln, 
welche in gerader Linie stehen, so dass sie nicht einen 
KreiSi sondern ein Yicreck bilden (fastKIccblnttkrenz). 
Umschrift: 

aOaOaV AffiA :« 
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Bf. Breicckkieuz etc. wie 23. ümschrife: 
AXÄAiaA>AVA I Ex. 

29^81 wie 28, DQr die Umscliriften verscbieden: 

29. iy. AAO AAiS AAVAAoi; l „ 

30. , AAOaO AffiAAVAA«-? I „ 

31. , A0 aOAAÄA AVAAo^; 1 ^ 

29. Ä/. o«?aaHanaflkV 

30. . aaci;AOH4iafi^Aav 

8i. , AA J»AA VAA© AAH 

32. Hf. wie bei 28, auch die ümschrift. 

Rf. Di'eieckkreuz, in den ^iokoln oin Paukt (Kugel?) uud 
ei» Bogen mit einem Punkt darin abwechselnd, cf. 
Daunenborg 1361. Umsolirlft wie bei 80. 1 Ex. 

33. Ilf. und RJ. genau wie bei 82. Umschrift: 

Hf. A£StAA«;AOA 

i2/. VAAffiAAH 15 mm 990 mgr. 1 „ 

84. Hf. wie bei 82. Umschrift: 

A0A0 aAAA VAoe 

Rf. Dreieckkreus, in den Zwischenräumen eine Kugel, ein 
kleiner Bogen mit einem Punkt daiin und wieder eino 
Kugel, der vierte ist leer. Umschrift: 

A A c A.^A.A^A Va A A 16/16 mm 1,050 gr. 2 Ex. 

35. Hf wie bei 32. Urasebrift: 

A Aj^S^ 0 . X 

Rf. wie bei 84. Umschrift: 

a) AAAoAAjoA» . 1 , 

b) .a A A O AOA 1 « 

16mm; a) 900 mgr. b) lllOmgr. Niedriger Rand. 

36—39. Hf und Rf wie bei 23. Ümsebrift: 

36. A0AOA3»aS1AV 1 „ 

37. A0A0AVAffiAA;« 1 , 
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Rod. Scbeaiwr: 


3$. wie b«i 36. l £x. 

33. VAO€*ÄGA^AfflA 1 , 

Ünsclirifl doi’ R/. 

36. AtoASDAxx AV 

37. A«(CASAxxAV 

38. A«i?AVAxxAa 

39. VA^^AffiAxxA 

14 mm 960 mgr. 

40. £ff. vie 98, f&st Qeeblttücrdut. Unsclirifl: 
Aj&AAVAOA 

R/. wie bei 33. ümechrift: 

^AAHAAVAAffi 1 „ 

^ 41. ff/. EleebUttkreos. cf. DaimeDberg 138^ . Umecbrift: 

+ Aa0lOlG*'lG“ 

Hf. wie bei 83. Umschrift: 

AAcc AAH AAßAAV 1 . 

1? min 1,800 gr, niedriger fi4iid. 

43. ff/, wie bei 28, lut Kleebletthreos. Umschrirt: 
AeAe^AQAAAaAAV 

ly. wie bei 84. Uoucbrifl: 

AOOIAoAocA^AoA^ 16 miD 1,320 gr. 1 „ 

48. ff/. ElecMatthrcas, ÜDSchrift: 

AtoAoAV Aoffl 

R/. wie bei 84. Umschrift: 

AQlAo^t .€AoA«{» 16 mm 000 ingr. 1 , 

44. S/. Eleeblsttkreos. Umschrift: 

AA23A A.AA«c AAx 

R/ Dreieckkreoz, Winkel leer. 

AAÄAAVAA«: .I 1 , 

16^ mm 1,220 gr, niedriger Rand. 

45-^47. 3/. Kleeblskttkrens. Umschrift: 

A Aec AO AO Aa AA V 
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Bf. wie bei 40. Umachnfteo: 

46. AAw; AAH AAffijAA V 16 mm 1,070 gr. 3 Ex, 

46. AAffiAA.AAV lö , 0,900 „ 1 . 

47- AAßiAA-AAVAAes 16} , 1,000 « l , 
Undeutliche 5 ^ 

48—50. i?/’. wie 23, Rf. wie 34. ÜmachriftcD: 

48. A^<:> A^A »A AVA 

i^/. A 3 A A£S,A AV Ac»A 7« 15| ram 060 mgi\ 5 , 

40- /</’. AA VAAO? AA Offi 

AAKaA« AoAV 154/16 mm 1,0 gp. 4 , 

60. Ilf AA®^AA© . 

Rf ooo AA X.V A A 154 mm hiOO gr. 1 , 

61. Ilf wie 28, Umscbiift: 

iiCs* AVA W. . 

Rf wie 23, UmBchrifl: 

^AoooAs. 16 , 080 mgr. 1 , 

62. Jff. KugelaUbkreue, in einem Winkel V, im Naebbarwiake) 

nach rechte vier Kugeln traubenartig 2UM.mmongfiU&urt, 
in dom dritten und vierten Winkel Je swei Kugeln, einen 
Halbkreis bildend. 

Cmecbriftt AVAg^A^ Aoao 
Rf Dieieokkrenz, io zwei gegenÜbeiliegoDden Zwischen* 
rhncieii ein kleiner Winkel mit einem Punkt darin, im 
dritten eine Kugel, der vierte ist leer. 

Umschrift: xx ^A«n AVA 6 Ez. 

Mit undeutlicher Umschrift Id , 

14 mm 950 mgr. 

63. Hf Kugelstabkreuz, in einem Winkel V, in den drei anderen 

Je zwei Kugeln. 

Umschrift: Ao<»A®A©AVA ^ 

Rf Ureieckkreuz, in den Zwischenrhumen wechseln eine 
Kugel and ein Winkel mit einem Funkt darin ab. 
Umschrift: ^Ai8,AVxxA 13 mm 872 mgr. 6 Ex. 








5g Rsd. Seb«aaef: 

54. üf. wio rorlier, aber die Schenkel ües V rinii bandii^ ge- 
bogcQ ofid endigen in «nc Engel« 

Urauhnft dev Uf. und dio geeenimte H/. wie bei 53. 7 Ex. 
Undeutlich 1 n 

18^ mm 885 mgi*. 

Aue dev Gruppe 11 nndenlUche 13/15« 875 « 80 » 

Dritte Gruppe» mit Biechofsstab. 

1. Bieebofsstab und Engel stab bilden eiu Kreuz, der 
eine Winkel wird eiogeoommeD von dei* Krümmung dee 
Biecho&stabB nnd einem kleinen Ringel daneben, in den 
übrigen Zwiscbenr&omen je S Engeln, einen Kreis bildend, 
in den Winkeln uacb der Mitte zn je ein kleines Ringel. 
Umschrift: a) 

b) ;v 

e) AAAOAo^VA«t 

Ji/. Dreieckkreuz, in den Zwischeorftiuncn wechseln ab je 
eine Kugel nnd ein B^en mit einem Pnokt dsjin, in 
den Winkeln nach der Mitte zu je ein kleines liingol. 
ümsebr: a) ^AVAxs^oooA 14mm 050mgr« 9 Kx. 
b) ^AAAOAOAVA 15 • 850 » 1 » 

e) AäSGSüAVAAxs 14 , 700 • i » 

0. Iff. wie vorher, Umschrift wie le. 

Ji/. wie II 40, , . , 134 , 000 . ^ * 

Undeutliche IS/IS , 803 » 41 . 

8. E/. und ümscliiifl wie la. 

R/. wie II 40. Ufflsebrift wie Ib 14 • (>60 , 1 « 

4. nj. und Umschrift wie Ja. 

R/, wie II 40. Cmecbrift: 

xxA^ASSA 14 , 750 „ 2 , 

5. Sf. und Umschrift wie la. 

Jif. wie n 40. Omschrift: 

ixAwAVA 14 , 050 „ 2 s 

6. I(f. wie 1. Umschrift: 

OAO.A£»A 
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Rf. “ffie 2. Umschnft: 

G“oOAVA?»A 14 , 810 . I Ex. 



Zu 1—S mit undeutlicher Umschrift 


e 

© 

7. 

Hf wie 1. Umschrift r 





;e6&V«AoQoAo0oA 





Rf wie 9. Umschrift: 





. 

14 , 

950 . 

1 . 

8. 

Hf wie 1. Umschrift: 





a) xAOAq^Aooo 

U „ 

950 . 

1 . 


b)OAo ^AAAVA 

14 n 

985 „ 

4 , 


R/. wie bei % ‘Omschrift: 

a) £AoeoA*^A V. 

b) Ao<»AxxAVA 79 

0. Ilf. '»Io bai 1, nur BUtt des Eingala neben der KrQmmung 
des BischofssUibeB eine Kugel, auch fehlen die kleinen 
Kingel in den Winkeln nneh der Milte sn. Umschrift; 
ft) $ A V AäSA 13 mm 817 mgr. 8 Ex. 
b) ^A^AVAäSA^A 14 « 1000 n 2 » 
lif. wie bei 2- Ümschiift: 

a) A«*oAa?AVAxx 

b) AoooA^AVAxx 

Undeutliche 83 . 

Vierte Grnppp. 

lif. wie Weiclhas 1, 1 u. 10, aber nur ein Emgel. 

Umschrift: OA^A^. AAVAA 

Rf. Dreieckkreus, Id den ZwiacbcDt&umen eio Winkel mit 
einem Punkt darin und eine Kugel abwechselnd. 
Umschrift: VA^AoooaxxA Umm 890 mgr. lEx. 

Fünfte Gruppe, mit ETO und Fahne, wie Danxienbeig 
1351. 16^ mm 1,290 gr.l Ex, 

Sechste Gruppe. 

Uf. roh gezeichnetes Gesicht, ähnlich Fiiedensburg 480 b. 
Rf. Krückenlcreuz oder Kreuz aus vier T gebildet. 

Beiderseits Spuren von Um Schrift. 12 mm 900 mgr. lEx> 






58 Hsd. Sebetuier: £u) WcadeDpfeanii'FttAd in der OberUu^ts. 

Zum Schloss sei oocb bemerkt» dass in der Oberlausicz 
melir/ach Fände tod 'Weodeopf^oi^ gehoben worden. Mader 
ei zhhlt ans io seineo Eritischeo Beträgen S. 72 tod gewaltigen 
Heugen solcher WendenpfeoDige, die bdLbbau gefnndeo worden 
seien. Die Kene Lansitzisebc Monatsschrift J601 Ul giebt nna 
die Beschreibung eines, dem Torbeschriebeoeo ganz ihol leben 
Fundes von einigen Honderten solcher Wendenpfeunige. Auch 
bei EboigshaTD wnrde vor etwa 16 Jahren eiu kleiner Fund 
gemacht, welcher snm fünften Theile ans Denaren, im übrigen 
ans WendenpfenDigen der kleineren Art bestand. Drosao Wendou- 
Pfennige sind meines Wissens nie in der Oberlensits gefnndon 
worden. 


Bad. Sebeuner. 



Die Münzen der Stadt Görlitz. 



Wftim zuerst eiue MUnze in GOrlltz errichtet wurde, ist uns 
Dicht begannt Die frQhcete Nachricht von einer solchen finden 
wir in der Tbeiluogsurbunde der Markgrafen Johann n. und 
Otto ly. von Brandenburg vom Jahve 1268^), worin der MUnze 
ule einer bereits beetebenden gedacht und bezüglich derselben 
bestimmt wird, dass sie nebst dem Zoll beiden Llolen gemein¬ 
sam gebfiren, aber, falls sie verpachtet wUi'de, der Pachter, 
bezw. UUnzmeister ein Jahr in Bautzen, das andere in Ofirlitz 
seinen Sitz haben sollte. Der Mfiozmeister aber eollte gehalten 
aein, die Pfennige im Gewicht und Werth wie von Alters her 
aucli ferner auazubringen. Dieser Passus l&sst erkennen, dass 
die MUnze schon lange Zeit vorher thfttig gewesen war, wahr¬ 
scheinlich schon, als Qbrlitz noch zu Bfihmen gehfirte. Die 
Stadt GOrlitz scheint einmal selbst F&cbterb der MUnze und 
des Zolles gewesen zu aein und es stammt aus dieser Zeit der 
bekannte grosse Bracteat: 

1. Bracteat. Im Felde die böbmieebe Krone, im äussci'cn 
Rande die Umschrift: GORIilZ. Abgebildet v. Posera- 
Klett XLV. 16. Laus. MonaUsebrift 1798. 2. S. 78. 

40 mm 765 mgr, 

Kleine Bracteaten, wie sie der Wolkenbergei* Fund enthielt, 
sind in der Ober-Lausitz meines Wissens niemals gefunden 


i) coA dipi Ltu. 9up. s. es. 
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Boil. Sebrancr: 


worden, wenigstens ist in den altes Fnndbesebreibuogen nidit 
da70D die Bede’). Man kann deshalb wohl ansehinco, dass in 
GOrlitz solche Mdnaen nicht geprigt worden sind, nod dei* 
Brcctcat No. 42 des Wolkeiiberger Fundes nicht saeh Görlits 
gelegt werden kann, wie man es Tersucht hat’). Die Dai'SteUnng 
auf diesem StQcke gleicht auch wenig einer Krene. Ich wflrde 
clarin eher das Wappeohild der Ton Landiacron erblicken, aller- 
diogs nicht nach der etOmperhnften Abbildung, welche Carpsow 
in sei ne m Ebrentempel d. O.-L. I, S. 2S3 giebt, aondei n nach 
der, auch tob Prof. Enotbe*) wiedergegebeneD Beschinibung, 
wonach aof einem Qncrbalken zwei Stangen sich erheben nod 
swischen denselben eine Lilie. 

Im Jahre 1830*) fiberlieae Kbalg Johann der Stadt das 
MQnsrecht erb* und eigenthSmlich and Kaiser Karl IV. be¬ 
stätigt« OS Ibr 1856 au& Neue*) unter goldener Bulle. 

Aus dem gensen 14. Jahrbnodert aiod uns leider keine 
Odrlltser Müssen erfaalten. Ti^otsdem scheint die M&nse nicht 
uutbatig gewesen an sein. In den Ralhs-Recbnungen*) findet 
sich im J. 1876 eine kleioc Zahlung mit der Bemerkung «der 
Muneso halber langen Briefe ein*. Feimcr findet eich unter 
den Kionahmen am Schloss des Jahres 1863’) aoeb eine solclie 
«ans dem Wecbsel**. Später — io der Zeit nach 1468 ~ sind 
die Einnahmen aas der Münze stets als solche «ans dem Wechsel“ 
gebnebt^ so dass naa wohl annebmen kano, es ist am 1883 
herum gemüDst worden. 

I) la dtoi Fand« von Sterthe wtrtn sw 8 Typen tos mir 4 Ai Sohwero 
«aüialter, tle gebdrea eher wohl skh( der Leaeits an. CC Leiteaiaa N. Z. 
I84i Ko. 60. 99 . 68. 

Sj) 0. EthUr, Oie RodevlUer BrrnsieeUa. 8. 6. 

8) K.-Uua Mag. Bd. $?. B. 88. 

4) Ood. dip], Los. np. S. 189. 

8) Tert. 0.>L. ürk. 8. 67. 

6) Exeerpta m deaca alten Baths Bechnangea der Stadt OoriiU, 
hiatorica neisten» bew. 1876 bk 1498. Dk BibL d. O. L. Oesellsch. d. W. 
L. I, 98 D. 99. 

7) Leider aiad ^ Bathi • RcebaiiageD tm 1391 — 1.785 terioreft 
gegangen. 
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Im Jabre 1429 bestKt^gta König Sigistnuad der Stadt aofs 
Neue ihr MQnzrecbt. DieeeD Brief ans der Kanziei 2 U lösen, 
kostete der Stadt It. B. R. 73 ungar. Oulden, welcher Betrag 
in 29 Schock 12 gr. (also zu 24 gr.) amgerechnet iit. 

Aus dieser Zeit, bald nach 1429, wird dci* kleine ßracteat 
mit Krone stammen, welchen Leitzmann in seiner numiam. Zeitg. 
1846 8. 95 unter No. 48 als Qörlltser Münze boscbroibt Auch 
Fr. Bardt legte den Hoblpfennig nach Görlitz ’). Ich führe ihn 
deslmib hier mit anf als 

2. Bracteatenförmiger Silberheller. In einem erhabenen 
Rande eine Krone; stark kupferbaUig. 

13/14 mm, ISO—ITOmgr. 

Der Mhnzmelster hiese U. 0. ß.'R. 1485 Johann. Aus der* 
selben Quelle erfahren wir, dass in den 1430^ und 1440" Jahren 
die 8tadt uoeb keine Finnabmen aus der MUnze zu verzeichnen 
hatte. Wahrscheinlich hat die MUuztbätigkeit bald wieder anf- 
gehört, da man in dieser Zeit zuviel von den Hussiten beun- 
luhigt wurde. Ende der 1440*^ Jahre musste man sich behufh 
Einrichtung der Münze wieder von auswärts Raths erholon. 
Wir lesen in den Bathsreclmungen'): 

1448. Nunc, gen Breelaw nach der Muncze 14 gr. 

U48. Dom. Invocavit, als man nach dem hionezmeister 

sandte und selbiger hie lag, um usriehtungo willen dei* ^noQCze 
und in der Herberge verzehrt 2 ^ gr. 

1449. Dom. post Epipb. ist Keser’s haus bey den E&tli- 

hausze gelegen angericht nod geheuert worden, so in Sa. 17 19 gr, 

ausgemacht. 

1449. Vigilia Pentecostes wegen eines Silberkaufte wird 
Er Urban Emrich nach Breslaw gesendet 3 P gr, Zehrung. 

1449. Sa. feria post Luce an neu gemonezten phenigen 

270 gr. wert 


1) T. SUIel Z. f. N. Zt 3. Ul. 

2) Alle Uitthf^lluogeQ aus d«oi G. B.*B. eiod nacb dem oben eriHiihDt^, 
beodtebrifüichen Auszüge wiedsrgegebea. 
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Bad. SchMwr: 


Voa dfir feniereo Münzthitigkeit geben aas Doch Torbaoüene 
haodschrifdiche l'agebQcber, welche bis 1470 reiches, aus/ahr' 
liehe Koode. 

hT&cb des Stadtschreibera Hasse AafseichDungeo *) varen 
die fiUheres Pfennige, welche ans der nea wieder aufgenosmenen 
Mfinzrb&tigkeit stammten, im Gebalt besser (f&oflbtbig). Sie 
waren noch aofang des 16. Jahrhünderts beliebt und nach den 
damaligen Bfirgermeiatero .Qreger Selige” und »Bibereteiner* 
benannt. B^amit sind die folgenden Pfennige S nnd 4 gemeint, 
den letzteren nennt er ansdrhcklicb. 

3. S-Pfennig. Hf. Gtrc im Weckenkreise, welcher wiederum 
in einem Viereck. 

jy. Im Weckenkreise der bdbnische LOwe. 

Abgeb. V. P.-K. TA XIX. 16. 17. 

Oarpsow, Ebreotempel, L 203. Bei 14 mm Durchm. schwankt 
das Gewicht zwischen 400 nnd 530 uigr. Den Strich nach bo* 
trägt der Silbergehalt nebr als 5 Loth. 

4. S'Pfennig. Io einem Viereck ein Weckenkroiz, In 
letzerem die Buchstaben gor 

jy. ln einem Weckeokreiso die böhmische Krone. 

Abgsbildat t. P.-K. cf. XIX, IS. 

Diese Pfennige sind in OrOase ond Gewicht sehr Terschioden; 
eine bestimmte Greoze, wo die kleinen Pfennige boew. Heller 
anfangen, ist nicht wahniebmbar. UngeAhr 300 Exemplare, 
welche ich einzeln gewogt, gmpplren sich Ton 370 mgr hinab 
bis zu 220 mgr. Die meisten allerdings wiegen zwischen 400 
und 430 mgr. Ebenso versebieden wie OrOase und Qewiebt, ist 
die Darstellung der Krone. Bald ist me breit und niedrig, bald 
hoch und schmal; der Varianten sind ons&hlige. 

Zwei Tiereckige Exemplare dieses Pfennigs befinden sich 
im kOnigl. Mfinzkabinet in Dresden. Geetz Gr.*C. Kr. 7674. 

Dei* TOQ Goetz, Oroschen-Oabinet Ko. 7672, beschriebene 
Pfennig mit 0oi auf der Ef. nod der Krone auf der Rf. fällt 


S) Scriptom m. loa Neuer Folg« IV. Bd. A A 
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zweifellos mit obigem Pfeuoig No. 4 zosammen, da Id seioeo Be< 
scbreibupgeß 2 wisch ec 45 ßnd g kein ünterschied gemacht wü'd. 

5. S*PfenDig wie Nr. 4, nur fehlt das Viereck. 

V. F.-K. Tf. XIX, 19 u. 20. 

Eioen Pied fort dieses Pfenoiga besitzt das König). MUoz- 
Kabinet in Berlin. Durchm. 15 mm, Gew. 4,450 mgr. 

Kacb den Annalen des Hass'} batte man den Quadrango! 
aus Mangel an Raum weggelaesen. Der bekannte BövgerraeisUr 
Georg Emmerich*) hatte das Korn der Pfennige auf 8 Loth 
berabgeeetzC; auch wurden sie am Schrot verringert, eo dass 
man das Viereck auslassen musste. 

Von den Pfennigen 4 und 5 giebt es noch beute sehr geringe 
und falsche Exemplai'o. Die von Friedensburg*) erwähnte Bo« 
nennung »schottische Holler” finden wir auch in den Annalen 
des Eaese*) bei Aeusserungen Uber die bösen Ffeanige wieder; 
er spricht von n^chottisehen und gotbischen Pfennigen” und 
meint mit den letzter'Sn diejenigen gef&lechten, welche nicht 
gor sondern got als Inschrift hatten. Mit den schottiachen 
sind dann jedenfalls die vielen Fftlschungen in Kupfer, Eisen etc. 
gemeint, welche buntfarbig genug auagesehen haben mögen, 

6. Ealbgroscben vom J. 1516. ProbemUnze. J£/. In einem 
unten abgerundeten Schilde daa Oörlitser Stadtwappoo. 
Umschrift zwischen zwei Ferleorsifen: 

® MONET® NOVoOORUCÄ i«5di®6 
iV* Der böhmische Löwe, Umschrift zwischen zwei 
Perlenreifen: 

« Ä ® LVDOWI «DSC® REX « BOHBMIE 
20 mm, 1250 mgr, aiebenlötbig. 

Vergl. Z. f. N. XVIII- Bd. 8. 24 fg, N.-L, Mag. Bd. 66. 
8. 805 fg. 


1) Script, ror. lai. Neocr Folg« IIL Bd. 3. 447, 

2) Er bekIcUleU I48S, 1483. 1494, 1498 n. 1503 dieace Äst 
S) Sohleaiaiia Mdoszeschkhte im Uittel&lter, Tbcil IL 8. lOO. 
4) 8crlpt«rei & a, 0. 3.451. 
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Sod. SdieiiMr: 


7. Prftbfe-nÄlbgro8chco Tom J- 1516 mit gUicbcr Hf. wie 
vorher. Die Rf, zeigt im Felde die höbroische Krone, 
ümschri/t wie bei No. 6. Fflnftötliig. 

Von diesem Groschen, welchen wir nor ans der Besclireibung 
des Hesse kennen, ist bis jetzt noch kein EseinpUr wieder auf- 
gefunden worden. 

8. Probe Keller, ebenfalls 1516 geschlagen. 

Q in eioen glatten Eeif. 

R}. Erone in einem glatten R^. 

T. P.-E. Tf. XXV, 31. 10/12 mm, 175—200 ogr 

Diese letzten drei Probem&nsea wurden nicht «eiter geprägt; 
man blich hd den alten Pfennigen, nor mit dem Unterschiede, 
dass man sie nicht mehr schwärt, sondern ,,geweiast** in Um¬ 
lauf setzte, wodoreb sie sich anch ans Wirts wieder Eure ver¬ 
schafften. 

Durch den POnfall 1547 verlor GOrlits das MDnsreebt. 

Erst jin Jahre 1621 erhielt die Stadt auf ihr dringendes 
Gesuch an den Eaisor sowohl, wie an Herzog Johann Georg 1. 
von Sachsen von letzterem d. Löbao, 24. Novhr. a. St. dis Er- 
laubnise, kleine Pfennige sechs Wochen lang tu prftgen (vgl. 
Ani. I.), welche laat Privileg von 6. Dechr. a. St. d. Di csden 
dahin erweitert wurde, dass die Stadt neben den Pfennigen aucli 
Argent-Ereuscr nnd GrOichel 6 Wochen lang prägen lassen durfte. 
Sechsmal ist die Frist veH&ogert worden bis sntn 5. Mai 1623 
(vgl. Aßl. H). 

Von den eint erlaubton Pfennigen mOgen wenige geprSgt 
und UDS erhalten sein. LcitzmanD beschreibt einen derselben, 
wie folgt: 

$. Rnpferpfennig, dnseitig. Unter der böhmischen Krone 
GOR. darunter 1623. 

Leitzmann K. Z. 1840. S. 29. K. 53. Neumano 4841. 

10. Enpferdreier, eifiseitig, ohne Jahr. Um die Zahl 5 sind 
drei Sclülde Ueeblattartig gestellt, welche die Theüe 
desGOrlitzer SudtWappens enthalten: Krone, Löwe und 
Adler. 
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Die Schilde stehen mit den Köpfen nach der Mitte. Zwischen 
denselben sind die Buchstaben c-O—R, welche entgegengesetzt 
stehen, vertheilt. 13/U mm, 400 mgr. Abgebildet S. 59. 

Drei Terscbiedene StampeJ dieses nicht hänfigen Dreiers 
Rind mir vcrgekommen: 

ft) Krone, G. Adler. O, Löwe. R, 

b) Löwe, • G, Krone, O, Adler, R •, 

c) Adler, G, Kivsiie, O, Löwe. R. 

ÄuffftUend ist, dass der Stompelachnelder den Adler stets 
einköpfig dargeslellt hat, wahrend das Sudtwappen doch den 
Doppeladler bat. 

Qoetz fthrt iu seinem Gr.«Cab. Ko. 7681 bei der Beschreibung 
zweimal Schild mit Löwe an. 

tl. Di^i]a*eu 2 cr, von Kupfei’ mit ganz schwachemSilbcrOberzug. 
Hf. Der bölimiseljc Löwe io verziertem Schilde, von 
einem Perlenkreiae umschlossen. 

Rf. Der Doppcladlor im Perlenkreiso, auf der Brust oin 
runder Schild mit 5. 

Diese Di‘eikreu*er tragen die Jahreszahlen 1622 nnd :6Q5. 
Umscbiiften: 

Z. nj. MON NO • GORUC. i-6 Z Z (^) 

Rf. FBRD . tl. D - G - ROM . IMP Krone, 

2. A?/. MON« NO - GORUC • |6ZZ <+) 

R/. FERO UDO« ROM «IMP Krone, 

8, 17/. MON . NO • GORUC • i «da ft • {+) 

R/. FERD . II. D - C'. ROM • IM P. Krone, 

4. B/. MON NO • GORUC i6»z (+) 
jy. FERD II. D « G ROM «IMP Krone, 

5. ff/. MON . NO . GOBUC (sici) löia (+) 

R/ ebenso wie Kr. 4. 

6. 11/ MON NO GOBUC« (sic!) (+) 

R/ ebenso wie Nr. 4, 

7. ff/ MON • NO GORUC « i643 (^) 

R/ • FERD n D ' G ' ROM • IMP Krone, 

ZfieMkHO hr VuedAMHk. ZTIIt, 5 
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a HJ. MON . NO . GORUC (+) 

RJ. FBRD . n . D . G • ROH > fMI Kroiic« 

9. UJ. MON . NO . GORUC i 6 aÄ (+) 

Rf. FERD n • D G • ROM • IMI KrODf. 

JO. H/, MON • NO • GORUC • l6^^ (+) 

RJ. ebenso vie Nr. 9, 

11. Ef. MON - NO • GORUC • i 6 ai (+) 

RJ. FERD • H ' D • C • ROM • IMI • KrnnCv 
13. BJ. MON • NO • GORUC • * 2 (<^) 

RJ. FERD . n • D • G • ROM • IMP • Erone, 

18. HJ. MON . NO ' GORUC • 1622 (4») 

RJ. FERD • 0 • D • G • ROM > IM? Erone, 

U. ^ MON • NO • GORUC • 1622 («f) 

FBRD ' n . D . G • ROM • IMP • Erone, 

15. JV- MON • NO . GORUC 2622 (+) 

RJ FERD Q . D • G • ROM • IMP EroDC, 

16. Bf. ebenso vie Nr. 15. 

RJ FERD U > D • G • ROM > IMP • Krone, 

17. HJ MON • NO . GORUC 1622 (♦) 

RJ PERD * n D . G . ROH . IMP . KroRO, 

18. SJJ. MON NO ' GORUC 1622 (f) 

RJ FERD . H . D' G ' ROM • IMP Erone, 

19. Bf. MON . NO • CORL • IC i623 (♦) 

RJ FERD ' D ' D . C ROM IMP Krone, 

30. IJJ. MON NO GORUC i623 .... 

RJ ebenso wie Kr. 19. 

91. BJ MON . NO . GORUC 1625 (•{•) 

RJ FERD . n . D . G • ROM IMP Krone, 

23. BJ MON .NO.GORUC (-f) 

RJ. ebenso wie Kr. 31. 

17/19 mn, 550/650 mgr. Qoets 7677/80. Al^biMct bei 
Cerpsow 1, 303. 

Diese EippormÜnzeo wurden nos dem Eopferdnehe der 
Feterskirche, welches der Stans i J. 1612 heruntergeworfen 
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bfttte, g%präg:t. Man nahm danach zu g^leichem Zwecke noch 
weitei '0 li Centn er von dem Rirchdache herunter. Bei folgten- 
den Münzen, welche der Stadt Görlitz zugeschrieben werden, 
ist die Zutheitung nicht ganz zweifellos. 

a) Einseitiger Knpferpfcnnig. Im Strichei kreise ein ver¬ 

zierter eirunder Schild, worin der böhmische Löwe. 
Über dem Schilde aOr 12 mm, 460 mgr. 

Von sorgftlUiger Prägung. Vielleicht ein Probepfennig. 
Siehe Abbildung S. 69. 

b) Einseitigei*, bracteatenartiger Eupferpfennig. grosse 

Krone, darunter G, zu dessen Seiten am Rande nnten 
herum • : Z I 

Dieadbe Münze behandelt E. Bahrfeldt In seiner Schrift; 
«Die Brandcnburgischen StädtemQiizcn aus der Kipperzeit 1621 
—1623* als Gubener Münze (No, 136*^140). 

c) Wie vorher, nnr kleinere Krone, darunter ein grosses G. 
In dem G ein Punkt oder ein Pfennigzeichon 

Auch diese KippermUnze legt Bahrfeldt a. a. 0. aaeh Guben 
(141_150). Der älteste Münzforseiier der Oberlausitz. Obr. 
Knauthe. legte dagegen den Pfennig c nach Görlitz'), und 
man eolUs meinen, dass in der ersten Hälfte des 18. Jahr¬ 
hand erts die ICippermhnzen der Hcimath noch gut gekannt sein 
mussten. 

Auch die «Neue Europaeische Staats- und ReisegeograpUie, 
Leipzig und Görlitz 1760'^ berichtet, dass in den Jahren 1621—28 
in Görlitz auch eine Art Pfennige geprägt worden sei mit dem 
gekrönten Buchstaben G, worin 1 ^ gestanden, inglcichen Heller 
mit dem Löwen, ferner 8 Pfennige etc. Erwähnt muss hierbei 
noch werden, dass man in Görlitz sich in MUnzsachen schon 
früher von Gaben Baths erholte, ln den Görlitzer Raths- 
Rechnungen heisst es 1429: „Gabriel Schirmer, dcrmoncz- 
merster von Gubin. als er besandt war. an jm zu erfahren 


1) Terg^ seinen Entwurf eines O.-L. MOoscabinets. 
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Bad, Scbcniicr: 


usiichtang^ zum was ootic(?) der Stadt dovoo kam, 

ni&Q macht za geschtnke 2 gr,** 

'WahnchemUch hat moji sidi auch später wieder au dcu 
Gabcner Mfinzmeister gewandt; es «flrdc sich daraus die Aclui- 
lichkeit obiger Hoblpfeonige erkläreo, die man jetzt bald za 
Gaben bald za Görlitz legt« Hoffentlich gelingt ea, UicrOh^r 
noch genanereo Aufschluss zu erbaltco. Mit dem in beiden 
oben angefObtteo Qaellen erwähDteo Edler mit dem Löwen 
könnte wohl der unter a beschriebene geaeiut sein. Es 
ezistirt aber noch die Zeichnung eines aodereo in M, Michael 
Conradrs Versuch einer OberUoaitzlschen MQnz*Geschichte^). 
Wir geben dieseihe S> 69 wieder; sie zeigt in einem scblichtcn 
Reif einen unten abgerundeten Schild, worin der buh mische 
Löwe. Das Stack scheint mir aber zweifelbafL 

Die MQoze befaud sich in den Jahren 1621 bis 28 in dem 
Hanse der Prau RadeDaun an der Ecke am Markte, welches 
der Rath dazu angehauft batte*). 


Von den MQnzmeistem kennen wir nur wenige, Oft ei'> 
w&but ist; AI brach t (Apeu, Apeizko) seit mindesieoa 1801 bis 
1807 Mflnsneistei^ ein aDgesehener Borger der Stadt Im Jahio 
1306 war Heinrich von Salza der Jüngere, einer anderen 
Qurlitzer Patiizierfainilje angehörig, MQuzmcisIcr, gegen deu 
die BOrgersebaft wegen manchejlei Unredlicbkeit sich beim 
Laadroigt beklagte, 

ln Jahre 1430 hiess, denG, B.-B. zufolge der MOuzmeistcr 
.Johann*, Von 1449 bis 1402 bekleidete Nickinsz, Nicktas, 
auch Kiekel genannt dieses Amt. Von 1402 bis 1462 MeUter 
Hans. Ara Sonnabend vor Margai’ctkc 1462 wird Murten 
Heiderich zum MOozmeister ernauut Später heisst er schlecht* 
weg Meister Mertin. In den Jahren 1512-16 begcgucn wir 
Hans Baldaaff als Münzmeister. 


1) BibL d«r 0,-L. Q«. 4. tVinoDKOiftea Kb. SH. ill. SS. 

2) HiadicbriAi Cbroolk von Joh. Ooulieb Sumus. 0.*L. 0. d. W. 
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Nicklas hatte Hans 4, Merten und BaWauff 

7 Groschen Lohn Ton der gewogenen Mark gemUnzten Oeldes. 
Baldauff wai* in seinsm Amte ein sehr reicher nnd begüterter 
Mann gewoi'den. 

Zam Schluss für Liebhaber die Bemerkung, dass in den 
GOrUtzer Ratbs-Rechmingea des 15. Jahrbunderte öfters von 
Dfer- und Brauzeicheii die Rede ist, wovon indessen meines 
Wissens bis jetzt noch kein Exomplai' aufgefunden worden ist. 

AdI. l 2$4SI. 1621. 

Der J^m.* Key: atich in Vnyern md Böhmen KOn: Maite. voll» 

meclitiffer CommUtariue^ Von Qottee ynaden Johann Georg, 

ilertog sn Sücl^em, GtdieK Cleoe vnd Berg, Cfinr/tlret etc. 

Vneerti grvfa etmom, Erenme, Weiee lieben beeondere, Wir kabenn 
au« angehCrter vorleeuftg euere vlergebenen vnderihenigeten MemorüUe 
vernommen, leie eure wegen der Mllmgerechttgieii vor dieeem er¬ 
langte griviiegiOy m den Peeneachen Anno p 47 euern Vorfahren 
reetringiret vnttd eingesogen worden, vnnd Ir danneiüiero enUddoeeen 
heg iUo regierender K^: vnnd Kon: Maün fbrd^reamhe euppH* 
eando allervTiderihennigei su euchen, dofe Ir neue Conce/eion 5«- 
kommen mögei, Vnfe aber VTidertheniget anlangen wir wUm 
in betradUung dee gro/een mangele an kleiner müns, vnnd do dae 
Armuth d^ehalben echwere noth leidet^ onnd aleo in caeu eatremae 
neoeeeüatUi auf ein interim vnnd bie Irer Key: vnnd Kßnigl. Maite: 
ReeoluHon Ir erlanga, gnediget vergönneny dafe Ir Pfennigen pregen 
lofeen m^Agety Ob wir nw« wol weaeh JteUen, dife/aie an una su 
halten, und diese suche vf als Irer Key: vnd Kön: Maite. Aut- 
sddag sv stdXen: wann wir aber vormereken, dafe periotdv/m tn 
mora, dafe Armuth darunder naih leidet xmnd dUeen dingen ehist 
SU remtdiren nötig, Mfa bewüligen wir luemü unnd laffen geeehehen, 
lU^e Ir Seche woefien lang dergleichen Ideine Müns verferttigen und 
pregen lofeen müg^. Jedoch mit dieser bedingung, dafs Jr nach 
verßiefsung solcher Zeit (es wehre denn dafs hierzwisektn Kegser: 
onnd Königliche Conceffion erfolgte) damit wieder innenhaltet, 
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fi4i<i SeLev&e/: 


die tcicder eikirtv/uefL J/iicfiUu irtr 

Mufi SK ffnediff^ier rcsoiktsoM huM boycH, I Nt/ teunti fwfi mit 
i/nudgK ijetsoijeH. JJoümt Lui/OH am 24. NooembrUt anno J/JJI. 
JoftuHS Oc0iy CfiKffÜrstf 

1>€MK ürstmuH sHiid 
mofTH lieben bemtnäcni, 

Deut Raüte sh (jüriis. 

Ans der banüschrifUicheD UrkuDdcos&uimluisg der Obci** 
LattBitziecbeo GeeellBcbaft der Wisseuscba^eD. 

Aul. II. 2648b. mi 

Der Jiöm: Kejf: <mek in Vhyem end Bohnen Xon: MitUi. voll- 
meehtiffer CoKimtfeetfiuty Km Gattet gnaden Joltvot Geor^i 
llerseg sa SaeAyMn Oaiieky dme md Bery, Ckur/flrst etc. 
Vnaerh i^yv luucr, Ename Wsue, dtrien brnnderx, Vti$ iet etter 
ntiderveis vnderdtenufdee/iteh% detfe Ir Heben den J^entti^en auc/t 
Arff 0 ä^ Oretuer vftd OrOeekel müHeeH l^eeu miehtet, ieiloeh anderer 
yeetalU «icAi, denn vf ein tHiertm end die utM tmfirer i^nyetcu, 
den 24. Novendme datiaien r^felt^n b^ndU^ Mafit pwl scU, 
für^etroytH i 0 Ord«n, Woraef» wir suffUich vet^fianden rraa a» CNe 
Ir teeffen der ienifftn S^kldeNf eo etir Zeit det Maryifrafrn ton 
Jdyemäorjf gunrtmmy sh OOrHs ffemaekt^ ond der BHryenehüJll 
neeh svbtsahletn tmdeeifteHiffet peiunffen U^een. Sotfirl nun <la» 
Jiuhen wegen münewtp Arpent-Orenser und OrO/chi neben den 
Mennigen anlanpt IVoUen wir owA /olehet hierMÜ, iedoeh derpfettihU^ 
wie n ohangesogener neerer reeohtioH wer/eti der P/enuujrft ver- 
meldet^ nehnlieh vff Seche Woehen Itenyt ttthd tUe gcintfnsUtt sorlen 
wieder einetaeedtedn^ bewiUufet habenn. Die der Btoptfree/uiß eott 
der Hargpr^iehen mpHartirwg reetirende Schädl aber brtr^vnde. 
aeind wir nieh gemeinet^ die Jiargffrüjfieehe Sehiläen anfi denen 
eneJi wohl bewufiert vnaehen zahlen ett laeeaty eondeni die ienigen, 
die dem Alarggr<ßn getravety werden «umr, wie eie die btsahlung 
von demeelben eriangen mOgetL Weiten wir eudV zu pnedigstem 
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httcli^id nicH heryen, vnd seind tueJk ndl Qnadeti y^ioOQ^u 2)atufn 
Ure/mUn am 6. Dtaenihrit Anna 1621. 

Jolutm Getjrff CÄuf/ilrrt, 

Denen DrsuAnen on<j Weietn 
onieter Uehen hesondem^ dem 
Railie StA GGtUs. 

{Auf der Rllukscite folgende Nachträge:) 
auf dnppelu Sdch/sisfiho f^t ond aUo sxo6\§ tooehen lanff sh eon~ 
tinidr^n, Rescr. d. Dr^tde^i atn 10, 1622. 

natdi sseia v)eel\6u lang su gtbrauohon. 

lUier. d. ilt. am 6- April 2622. 
McJt eine dupyelie SacJifiitehe frieA lang su oonttnutr«ii. 

R^er. fi. Langen BaUsa <ttn 16. Ma^ 1022. 
tweJk etoeg Sacl^fsieche frUtm odAr deey Monat lang tu gdyrauolien, 

Rsior. d. Coldiis 18. B^t. 1622. 

tde können tvir euren eucheti niolu eladi geheny vntl weiters 

prorogaiion dee euch eum Mtknsen beetimmUn iermine con* 
eondem la/een die ta^t su /rer £jg: und Xon: Maiie. 
reeolttiion nunmehr geetellei letn. 

R^ter. <i. Dre/eden am andern Jan\uvrg 1623. 

Oh ioir nun tacU genugeamb vreaeh Ivetten, heg vneerer iAngetefh 
abeclilügigen rdfo^ution zu verharren^ Weil Tr aber eo iaietetidig 
vmb die prolongaiicn beg wi« anhalten iftuUt ale betailUgeti 
teir hirmil vor di/etriol, un<2 weiter nicht, da/e Ir difi Milns^ 
toeeen vff die Anno 1621 euch vergönnete mofe^ nooh Dretj 
Monot lang, von dato antureehnert^ conttnuir^i tntd gebrauchen 
Miiget. Reaer. d. Dre/eden am Ö. februarg anno 162$. 

Aus der handecliriftUchen Urkundensammluug der Ober* 
LausiUischen Gesellacbafc der Wissensebafteo. 


Görlitz. 


Eud. Scheuner. 



Fldderolm em« Mnnistatte des Pfalsgrafen LTidwlgs L 
von Zweybräcken-Yeldeiiz 1464-'1485. 


Am Schlosse des enteo Stocks Bend II des Versuchs einer 
SammlcDg ton pflÜzischeD Hüosen ned Ucdnillcn gibt uos 
Friedrich Exter fDof Drkuoden des Pfelzgrsfcn Ludvig I. über 
dessen MflDssUtten m WACbeobeim, Veldens und Nicdcrulin oder 
Kicdorolm beksniiti an weichen in den Jahren 1464—2467 die 
MOnsmeistei' Key ober ton Fnlkenbarg und (nnth dessen Tod) 
Lemprecht heechftfügt gewesen waren. Wahrend wir die (3o)d* 
gülden und Weissgroschen oder Büderalbus mit den Namen 
der beiden orsteo Orte bereits kenneji» sind die Oeprdge, wcIcUu 
1464^1465 in bedeutender Menge in Nicderolm luoduslrt 
vmrden, meines Wissens bis jetst io der Mflnzlitcjutor nicht tor* 
gekotninen. 

Die Urkunde La. 0. vom Diensug vor vincula Petri 1464, 
enthalt dis Quittung Aber den bezahlten Sclilagsebats von 
»diye Margk goldes von eyner inargk ein halben Gulduu, vier 
margk an wifspfennfgen von eyner inargk ein alb^, und VI tusend 
hundert ZVI gemargk an clejnem gelt, vnd dovon hat uioiKter 
Rejner zo alegsebaU getMsn von yglich maigkll alb^.. Mil 
Münzroeieter Lanprecht wird in Urkunde La. D. bei eihOlitem 
Schlagschats in folgender Weise Abrochoung gepflogen. „Item 
von dem vorgemelt sand LoreoUigtag il464) bis off diui^ 
nach Ezaltatio ste. crucis bat er gemonUct fooffthalb boudert 
aebtseho Marcke gebürt von einer Uarcke swene albus dut 
drissig Küne golden. Item von demselben dinstag biss off doins* 
tag sand Endrystag ist gemontzet Siebentaig aolithalb mareke 
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au Alb 9 gehört von eyncr marcke zweene alb^, dnt Sieben 
Gulden sieben alb^. Itdm von demselben dornstag biss oif 
den Hoyligen crist aböt Ist gemontzet viertehalb hondeit drissig 
cUodehalb maixke sechs loit von einer maicke dritte halben 
alb 9 , dut viert sig gnldcn siebende halben blancken. Item von 
sand Jobanstag In den Winachtcagen biss oÜ hntc dato Ist ge> 
montzet drittebalb hondert drittebalb rnarcke swolff loit, von 
eyner msreke vier alb«) dut vlertsig awene gülden dry blancken... 

Von diesen hier mehrfach gODaunten T^eissgrosohen oder 
Radcralbus habe ich jüngst bei der Ooutrolle der pfülsisclicn 
MUnxroihen meines Eepertorinrns, im K. Mönz-Cabioet zu 
MflDcben folgenden Stempel angetixifen: 

Ur. # liVDWlÖ 0’ P'-R’ • DVX » Bfl * St Tetrua 
auf gotbischein Throne^ untsn das Löwcnscbiblchcn. 
ff/. * MOne’ — • nOVTi # - # Ohlien - Im vor. 
zierton Dreipasa das visrfeldige Wappen, 1. 4 Löwe, 
2 . 8 Rauten, links zur Seite abermals ein Eantei)* 
Schildchen, wabisud rechts das Mainzer Ead leider 
11 acl]gravirt wurde und Spuixu zeigt, als wenu ur- 
sprilnglicli daselbst eia Löwe Insasse dos Schildchens 
gewesen wäre. 

Dci' ganze Habitus der Münze hat die grösste Ähnlichkeit 
mit dem Wachenheimer Albus (Joachim Gr. 0. XI. T. XII. 107), 
überhaupt mit deu Raderalbussen des rheinischeu Münzvci'eins. 
dem Ludwig I. sowenig als dis beiden anderen Pfalz grafen, 
zu Mosbach und zu Simmeru angebOrte. Nicdsrolm, iin Gross* 
herzogtbum Hessen gelegen, ehemals zum Kurstnate Mainz go- 
hörend, soll Ludwig I. in den Jahren 1461—1471 pfandweise 
besessen habcu. (Vergl. Exter II, S. 7). Das SclüMclien von 
Mainz batte demnach seine recbtlicho Bedeutung, und wüio gu 
eignet auch Uber einige der gleichzeitigen pfalzgrüdicben Schussel- 
pfeunige Liebt zu verbreitco. 


MtlQcbeD. 


J. V. EuU, 



Literatur. 


Arthur Eogcl uud Uaymond äcrrnre: Tr&itd ilv oumisflmUque 
üu inoyeihAgc. Tom« L Pari«> JSOl. \p'. 8*. ä. Mit 
045 iD dcu Text eiugudrudOeu MBnubbildungeu uiul Mono- 
gi'UDmen. (Preis 15 frtucs). 

LelewePs KoiDiamstiqQe ia maytn-igt, des erste Werk dieser 
Art, beseichoet eifiea uDgebeoren Poilscluitt ia der Mfiuskundo, 
ober 10 susserordentlieh such die Begsboog des Verfassers war, 
so wer ihm doch kein geringer Theil des dsmsls vorbsndeueu 
Stoffes uasugSnglich geblieben, und der hieraus entsprungeuo 
Mangel wai* dadorch von Jahr so Jahr ftUübarer geworden, dnss 
seit jener Zeit, seit 1885, die Menge der nenentdechten MUnzoii 
sich in nngUublicb erfrenlichen Maasse renoehrt bat So hat 
sich denn schon seit langen Jahren ein lebhaftes BedQrfniss nach 
oJiicr seitgem&ssso Neobeaibsitnog dieser Doctrina numorum 
vvtsram geltend gemacht Aber oine Ilias post HomeruinV Die 
Schwierigkeit der Aufgabe bat gewiss Manchen znrflckgeschrsclct 
(Isuii uu) sie zu lOseo, bedurfte es ausser nmfassender Kcnntoissc 
uud Kifahrungen anch grossen Fleisses, am die so riesig an- 
geschwollene Litamtar zu bewUÜgen. Olficklicharwoise haben 
die Herten Veri, sich nicht abschrecken laasoo; haben sie sich 
doch beide schon durch frühere Arbeiten bestens eiogcfffbrt, nud 
durch Sprachkeontnisse, namentUeb die in Frankreich seltene 
Eemitniss unserer Muttersprache, als besondere gut vorbereitet 
bewiesen. Daher hat denn ihrem Beginnen der Erfolg nicht gefehlt. 

Der Plan ihres Werkes ist umhiascDder als der Lclewcrs, 
denn einerseits begreift er die Zeit seit der Tbcilung des 
rSmischen Reiches (385), andrereeits nrnfosst er das ganze 
Mittelalter und bricht nicht, wie Lelewel, mit der Groschen¬ 
periode ab. Diesen langen in Betracht kommenden Zeitraum theilen 
die Verl in vier Perioden: 1) die barbarisebe, 2) die des karolin¬ 
gischen Denare bis zom Anasterben der Earolioger, 3} die des 
feudalen Denars und 4) die des Groscheos und dea Goldguldens; 



LiCor&tar: 


75 


man hUv fUc dritte Fenodd bemängeln, die eigentlich nur 

für Fi'ankTcicli und DcuUchland sutrifft, allein duvoh die vielte 
Peiiode ändet »le ja ihre sichere Begränzung. ^ Der vorliegende 
erste Band hat die ältere Zeit, die eisten 6 Jahrlmndeitc bis 
etwa 1000 sum GegensUndc, und handelt diese in zwei Abscbnittcu 
ab. Voran geht auf 8. IX—LXXXVIl eine Einleitung, welche 
mit der sehr lesensweithen kuizeii Übersicht übci* die Liteiatur, 
von den eitten Anfängen Im 16. Juhrh. ab beginnt, sie ist so 
vollständig als Zweck und Raum cs bedingen. Von latcmsse 
ist auch namentlich noch was S. XLl ttber Mhiiaverträge und 
8 . LIX aber Münz Inschriften gesagt wird. Hier «Vird insbesondere 
der Ausuabmen von der Regel dor lateinischen Inecliriftou gedacht. 
Ein vollständiges VcrzeichDisa doiselben kann sulbstverstflndlicli 
nicht erwartet werden, doch wären die angeführtüii Beispiele 
wohl dui'cU Erwähnung der iUlienisclien dar Qroasmeistei Antonio 
Fluviuno und Johannes Lostic sowie der Serben Lazar und Stefuu 
luKarcwitsch {Ljubic, Taf. XI 18—20 u. XU 1—8) uud der 
intciei^santen ooiwegiacheo Runenmänzen, wie GVNAR A MOT 
THISA (Gunar besitzt diesen Stempel), ASKEL LO PBNBC THEN 
(Äskcl besitzt diesen Pfennig) a. Steneraen, Gracalid-fundut, zu 
ergänzea gewesen. Und dann wird des Slavischen nicht in 
genflgonder Weise gedacht. Es sind die westslavlscben Stämme 
von den Bädslavlechen uud den russischen zu sondern. Die erat* 
gedachten halten sich, bis auf die wenigeu polnischen Bracteaien 
mit hebräischen Inachriften stets an die lateinische Kirchcnspiache, 
mit Ausnahme des lAKZA COPNIC CN£ uud des schlesischeu 
Braktcaten mit MILOSX (caritas), vielleicht auch des böhmUchen 
BOZE (fflr DEVS und GOT), bei den Südslaven dagegen finden wir 
einen häufigen Wechsel des Lateinischen und Slaviscben, wähi'end in 
Russluud die Volkssprache ansschliesslich die Herrschaft behauptet, 
freilich nicht selten in Gcmeiuechaft mit dem Arabischen. Letztere 
Wahrnehmung leitet Über zu der intertssanten Eitcbeioung der 
zweispi^achigen Münzen, lateiDi8ch*arahischen und griechisch- 
aiabischen ia Spanien, Sicüien, Unteritalieu und denen des Emirs 
Bau*] Um (Danuues). 



Licentar. 


7Ct 

Der Auf ilie I^iolcituiig fnlguodc erst« Abseluiitt beliandell 
in Kapitel 2 - 10 das MAnx«es<en diT Staaten, welche nus tlce 
VulkcrwftnilerdD^ herYorge^angen sind Qcd beginnt im I. ICap. 
sehr zwfickmfisaig mit cia^r Bcspeccbuog der rOmisclicn Odpr&ge, 
welche diese ältesten Hüuzen beemflasst habeu, wälireitd 
letzte, elfte Kapitel den ältesten, der vorgefhndeiien cliviutüchcn 
Prägung sich enschlieasenden mbisebon Münzen gewidmet ist. 
Busondei'S eingobend sind die meroTiDgisebeo Münzen behandelt, 
Ton denen wir jetzt etwa dOO MßszstftUen kennen, die alle 
(8.118—Uü und 848, 848) sebst den betreffenden Münsmeisturn 
aufgeführt werden. Die Verf. meinen, dass die Finonzbeamtun. 
wdcltc sich auf diesen Münzen als Hoostani bezeichnen, dis 
in Metsll, meist (^Id. bei getriebenen Einkünfte sofort an Ort 
und Steile vermünzten nnd snr Gewähr mit ihrem Kamen T6r> 
sahen, daher ei denn erkl&rlich seit wenn die anf diesen Geprägen 
genannten Örtlichkeiten unter ISfälügen Namen (als civltas, 
pagus, vicus, riesln#, castrao, costeUom, curtls« mallum, rillo, 
poitus, (loinDs, compns, sitvo, palatium, schola, baailica» occlssla, 
nioimsteiiuiD) anftreteo, nnd sie nebmen daher an. dass ihre 
Ul eil weise üureli eene Fände noch za vennebrende Zalil ur¬ 
sprünglich eiuo riel grossere gewesen; anf Willkür aber beruht 
doch wohl die von den Heircn Verfassern angenommene Sciiätzuiig 
auf 8000 MQnzplfttze. Eine gleiche finanzielle Thätigkeit liAbeu 
die Müiizmeister nirgends sonst entwickelt, daher vir auch niitrcuds 
cinein ähnlichen Reichtbom an MünzstäUcn begegnen. Denooeb 
ist deren Zahl, wie bekannt, von unserem zcrspaltenen Vatei'* 
lande abgesehen, oneb in England eine sehr bcü'&cbtlichc gewesen, 
nnd sogar unter den Westgolhca finden wir (S. 50—58) nicht 
weniger als 61 aufgefübrt Dankenswerth ist auch, dass (S. 104-100) 
die moi'oiingiscben Münzmeisismamen von der etymologischen 
Seite, die genoaeiseben unter ZagmndclcgnDg der Foetttvmaim- 
eeben Untersnebungen beleuchtet werden, hier haben sich Tiele 
der frenzdsiseben Schriftsteller wegen Unkenntniss des DeuUeheu 
schwere VentOose sa Schnlden kommen lassen; es ci'giebt sich 
die bemerkenswerthe Tbatssche, dose wier Fünftel aller dieser 
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Nnracn germftnisehen Urspiungs sind. Auch das venlicnt ei'wHhot 
2 U wei’dcQ, dass sich ein paar ncvovicgische MUnzen mit Wappen 
Düchweisen lassen (S. 163). 

Im zweiten Theile wird das Mhozwesen weiter verfolgt bi« 
zum Begino der feudalen Pi Agung und eine Übersicht über das 
byzantinische bis zum Ende dieses Zeitraums gegeben, es war 
dasselbe ja fUr eo manches abendUndisclie Qeprftge vorbildlicb. 
Besonders wichtig sind hier die ersten 4 Kapitel» welche die 
Karolingei ln Frankreich und Deutschland behandeln, daa 7. mit 
der italionisehen, u. a. der pilpstlichen Prägung, sowie das 8., 
das sich aber die angelsächsische PrAgung bis Etheli'ed II. ein> 
schliesslich verbreitet Hier wiro nur die Reihe der UünsstAtten 
S. 327 durch Hlldebrand’e anglosachsiaka mynt zu berichtigen 
und zu ergänzen, beispielsweise würde dann der Anfang lauten: 
Aylesbury, ARhdown(?), Bding8ton(?), Axminstci’, Bardjiey, Batli, 
Bcdfoi^c), Bristol, Bridgenorth, Buccluglmm u. s. w. und statt 3(1 
würden wir dann S6 MünzstättCD dieses Kbnlgs gewinnen. 

Im Einzelnen seien noch einige kritische Bemerkungon ge* 
stattet S. XL]II ist Zwoll statt Campen als 1488 dum MQnz* 
verein buitretond za setzen. S. LXII AROSEI ist Aarhus, nicht 
Ärosen. S. LXX heisst es. in Deutschland traten die Pi'obümllnzeii, 
im Gegensatz zu den französischen, uiederländischen und 
bbhmi sehen Piedforts, meist als Klippen auf; daa dürfte aber, 
für daa Mittelalter wenigstens, kaum zutreflen, wir haben auch 
(von MüT)8te)‘, Goslar, Saebsen u. s. w.) ebensogut Piedforts wie 
die genannten Länder, wenn sie auch nicht so häaiig Vorkommen 
als die franzbeisclicn. S. 24 wäre das Silbcnnünzchcn mit 
FL «ODOVAC und seiuem Kopfe aufzuführen gewesen, dessen 
Echtheit Friedlaendcr (Vandalen S. 38) mit guten Gründen ver* 
tritt. Oder glauben die Herren Verfasser nicht an dieselbe? 
S. 174, Das Scanomodu des Solidus No. 222 ist wohl kaum ein 
blosser Karne, sondern eher za aborsetzen: «Scan hat diesen 
Stempel“, also wie auf den vorgedachten uoiwegisclien Runcu- 
denaven. 8. 207 lässt sich unter den Münzstätten Karls <1. Gr, 
Lüttich (LEODICO Kat. Rousseau Nr. 233) vermissen. S. 222 
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wui*{U<ii die Grflndp für die Zitthidboi^ der Schriftilunan' wii 
CARLVS REX PR nn Kar) d. 6r. nitirickdt, dabei Aber doch 
wohl Long 7 >edcr etwcbc zu abßUü^ beuiilieil^ mind&ttens Iidttu 
}:eiD vom Cuerdaje-Pnode faeii;enomacncs Arg amen t, dK» doch 
nicht fc nicbtjf erMliunt, gevünligt wenlen müivcu; auch hdtta 
wold fOi' iNe liier veilj'cUiie Ansicht der itAlienisi'bc Detiur niiL 
dem Patricius-Tlte) (Kr. 3dl) herangezo^D «ciileo kbooen. 8 .2b0, 
Rollte auf Kr. 482 dea ^1 im Felde nicht sur VcrvollstftruUgung 
der ÜDischrift RODOM OFTT dieoeo, und somit daa Vorbild deR 
IVS auf späteren Denaren (von Conan, Ootfried u. z. yf.) abgebenV 
dessen Erklärung durch DVX vohl weniger befriedigt S. 273 
osben Herzog Giselbert wäre auch dessen Zeitgenosse Arnulf 
von Baiem alt frei von der kdnig). IdQnzhobeit sn nennen. 
8 . 291. Der Denav LAN^Rl R/. PAL^PRl war auch im Obrzycko* 
Fände moss also vor 970, und kann somit nickt von Pandulf UI. 
und Landnlf VI. geschlagen sein. 

Man wird ans rorstofaeoden kuiten Angaben schon entnehmen, 
ein wio brauchbares HQlfsnittel vorliegendes Bnch abgiebt, zumal 
dasselbe, in trefflicbei* Ausstattung, mit vielen huodeit wohl* 
gelnngencn Abbildungen der inteinssanteateo llQnzcn geziert ist. 
Es ist nicht zuvie) gesagt, dass dasselbe eine ganze Iteibe Bücher 
dem, dci* nicht geiudo Spedalstodieii treiben will, entbehrlich 
madtt, dass cs anch der Kenner nickt ohne mannigfache An¬ 
regung aus dar Hand legen wird, und dass es daher in keiner 
numismatischen Bibliothek fehlen dort Mit Verlangen sehen 
wir daher dem zweiten Bande entgegen, der dns Werk ab- 
schUessen soll, besorgen aber bei der FQlle des noch flbrigen 
Stofes, dass es entweder Obermissig umfangreich ansfalleii oder 
nicht l^erall so eingehend sieb erweisen wird als der vorliegende 
erste. Hier wud sich der Abschnitt Aber unser Vaterland als 
besonders dornig erweiseo, wie er zach dem sonst so trdTÜchen 
Werke von Bartbölämj-Blancbet zur Klippe geworden ist; ins¬ 
besondere wird hier eine grdssere Sorgfalt bezQgUcb uosei'er 
Spiache aofznwenden sein, gegen welefae sich, nicht bloss in dun 
Bttchertiteln (S. XV, XVI) auSallend viele Vci'stdsse finden, 
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dio anerkcnoeuBwerther Weise von Blanchet vermieden sind. 
Berdhit es ans nicht befremdend, wenn (S. XSXIX) das fraosO' 
sische seigneui lege dnrcb ^ScbUgsscbatz“ statt »Scblagscbatz ‘ 
verdeutscht nlrd, und wenn (S. ]?9 Änm. 1) das Sccat in dem 
holländischen Scbat und Bruitscbat wiedergefunden wird, ohne 
dass des entsprechenden deutschen „Schatz* und «Brautschatz *Er> 
wähnung geschieht? Indessen soll hiermit weniger ein Tadel als 
eine Warnung ausgespi'ochen werden, da im felgenden Bande das 
Deutsche wohl eine gi'Osseie Rolle spielen wird als im vor¬ 
liegenden. H. D. 


Älphonsc de Witte: Supplement aux rechai'ches sur les 
monimies den comtes de Haioaut de M. Renier Cbalon. 
Bruxelles 1891. 4^ S. 52. Mit 2 Kupfertafeln. 

Wiederholte Mdnzfnnde und verschärfte Aufmerksamkeit 
auf neue Vorkooimnisse bewirken !n unseren Tagen ein schnelles 
Anwachsen nnscrer MUnsreihen, zugleich aber auch in demselben 
Maasse ein Veralten derbe treffenden Monzbücher, denn ln seltenen 
Fäll ca nur hat deren Verfasser Zeit und Gelegenheit, die er¬ 
forderlichen Nachträge su liefern und noch seltener dndet er 
einen Nachfolger, der diese Arbeit for iho ausfQbi't. Von diesem 
Schicksale ist Ohalon’s treffliche Schrift Qber die hennegauischon 
MUnsen (Reeberebes sur les monnaies des comtee de Haioaut, 
Bruxelles 1848) glücklich bowabrt geblieben; drei Hefte Nachtiägo 
bat der Verf. selbst 1852, 54 und 57 gegeben, und jetzt nach 
seinem Hinscheiden bat Preundschaft obiges Heft seinem An¬ 
denken gewidmet. — Sind auch nach so gründlichen Vorarbeiten 
die Eigänzungen begreiflicherweise nicht allzu zahh’dich, so ent¬ 
behren sie doch nicht des Interesses. Bs sind namentlich fünf Gold¬ 
stücke aus dem Mittelalter: der von mir verbffentlichtc Floren 
von WübeJm II. (G. OOM. ßJTMlTC), ein haic d’or yon 
Wilhelm IV, ein ganzer und ein halber ange d*or von Johann IV., 
und ein halber cavalier d’or von Philipp dem Guten, sowie der 
hochwichtige Löwen groseben von Kaiser Ludwig IV. <mit T10I1€T7^ 
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Ui«*mnr. 


hmnmt n/. iiViM)vi(i no uii», aus.s«*n rnihutvsit uo\m 
I>»I f/KI »kV XP». Aji liil 2 t«r«i ist cUe Rftmvrktin« fiekiiUpK, 
<Iass ftlU Gold- und SilbcrmQnajo, die »au bislicr al« von diesem 
Kuisci* in Mons geschlagen angesehen hat, gar aloht in llennegRii, 
gonduni jene ln Antwerpen, diese in Dentscblai^d geschlagen 
sinil, Ebenso von dort weggwlesen werden anch dio iininev 
noch ritUsclbaften Florciien mit FLOR • flXOliTK, ilcr des Wlli- 
I 16 LHVSÜVX, der vielmehr nach Jölich als nach Hunnegau 
gehöre, sowie der sweifeUos österreichische des i)VX 7CLBHKTVS', 
den Chalon auf Grund ^ner ürkonde ftr eie henneganisches 
Gepi lge des Hersogs Albert too Bwem erWirt halle. Eine 
ferncie Keuheit, eiso nnsebeiDbare Billonrnfinzc Karls dos KUhncii 
beweist wicdemiD, wie leicht man sn scheinbar gat begründeten 
Regeln gelangen kano, welche der erste beste MüDsfond um- 
stöisti aus dem ginslichen Schweigen aller scbrifüicben Übur- 
licfci ungea über Prlgungcn nach Philipp dem Guten (14»$—07) 
batte Chalou den Schluss geaegen, dass eine solche Oberhaupt 
nicht mehr stattgefnoden, and hier kommt nun diese billon noir 

(mit ICLS .UV.BVRG Wappen, R/. -ÖTTC VJRhH - 

Kiun*), am diesen SaU Ober den Haufen sn werfen. Doppelt 
erfreulich sind alle »lebe Entdecknogen, welche nicht Ulos Neues 
cntlulten, sondern sogleich frObero Annabtncn hcriclitigen, 
fi-hhcre Streitfragen cntacheideu, und dies ht 0 . a. das Verdienst 
eines von mir bcechriebeiien und hier S. 8 berührten Detiurs, 
der Chalon’s Ausicht beseitigt, daas der fthnliclio, vou KiiUne 
zuerst milgetheille mit RAINNADV« MONTEca von lleln- 
hard V. 1013—1080 nicht sei» könne, sondero dem 074 gc- 
storbeuen Rainald gcliöre, dcu F-rabischof Bruno als Oberberxog 
von Lothringen sum Grafcn Ton Mons eiogescUt hatte. 

Nach Allem sind wir dem Hm, Verf. für sBine mit ürkuuden 
und ü eff lieben Kupfern ausgesUUetc Gabe zu lebhaftem Danke 
vei*pflichlet und wünsdic allen der Ergtuisung bedürftigtm Mono¬ 
graphien eben» tfiebUge Fortsetzungen. 




Münzea der ßasuliden nebst einem Abriss der GesoMclite 
dieser jemenisoliea Dynastie. 


Sadarabien ist geographiscli und historiscb sur Zeit vielfach 
noch eine terra incognita, besonders deslmlb« weil es bisher nur 
sehr wenigen europäischen ßeisenden gldcktc, tiefer ins Innere 
des Landes einzudringen und Fovsebnngsmaterial zu sammeln. 
Finer dieser wenigen Ist Herr Dr. pbil. Bduaid Glaser. Er bat 
mit aufopfernder Begeisterung f(lr die Wissenschaft den grössten 
Teil des letaten Jahrsehnts im Jemen zugebracht« und es 
gelang ihm dort mit grossem Geschick und Verständnis ein 
überaus reiches und wertvolles wisssnscbaftlicbes Material für 
die Geographie und Geschichte el-Jemens, das die Ergebnisse 
früherer Forschungsreisen an Umfang und Inhalt weit hinter 
sich zurückidsst« zu sammeln und allen Gefahren zum Trotz 
glücklich aus dem Lande zu schallen. 

Darunter befand sich auch eine Collection von ca. 100 bis* 
her unbekannten *) jemenisoben Münzen, welche die Münzearomlung 
der Egl. Museen in Berlin durch Kauf erwarb. Ich bestimmte 
dieselben als Münzen der bant Rasül, einer jemenischen Dynastie, 
die vom Jahre 626—$95 d. H. (* 132$ —1494 n. Chz.) regierte. 
— Wegen der hervorragenden Bedeutung dieser Münzen für die 
orientalische Münzgeschichte unternahm loh dieselben in vor> 
liegender Arbeit eingehender zu behandeln. — 

Der vorausgeschickte Abriss der Geschichte der bant Rasül 
ist ein Auszug aus den teilweise sehr eingehenden Berichten, 

1) Ober di« swiBchen dem Äbeetüsfifi dieser Arbeit and deren Drock* 
legnng erfolgte TerOffouüicbuiig ruuhditeber MCozen durch Mr. Sueley 
Lene Pcole riebe imton pag. 104 Anm. 

Z€iU&brt{l {lr NuniaoaUk. XflU. S 
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die rm& Tcrsdnedonc arabische Originalvcvke ^beii. Klinge von 
(liesea, tind zvriu* die Hftnf>t<|iieUen, %ixu\ als Oand^chriftcn obi!ii> 
fftUs voQ Herrn Dr. Glaser im Jemen gesnzumcU, bi:< jctxt abi»r 
noch Dicht wisseoscbaftlich verwertet Sic befinden &icli iiii 
Bceitoo der Kgl. Biblothek in Berlin (llADdscbriftensikininluug 
Crhser. Knrzer R&tüog wn Ablwanlt). 

Die liUerarisehen QneUcn werden durch dio MQneou viel¬ 
fach bestätigt, erginzt «Hier ancU bcriditigt, ciu neuer Beweis 
fQr den bedeotsämcc Wert der JJQazcn als beredter Original* 
Deolunäler. 

Für die Qeicbicbte der boni Rasii) wurden von mir folgende 
Werke benutzt: 

1 . Jahja Ibn eldlusaia ibu d*kfiuujad billah: x-Lof uU^ 
3 Orient fol. KK)4 der Kgl. Biblio- 

tbek). Dieies Werk hi eino Chronik, vridchc die Ocschichtc 
d* Jemens vou Muliammed bis suni Jahre 104(> d. 11. 188^ 

n. Ohr.) behandelt Anf Bl. S8b —15Da wird die Gi'schichtc 
der RaaulidOD ansfDhriicIi niitgetdit Unsere geschichtliche 
Darstolinng hält sich baii|»UAe)tlich an den Bericht dieses 
Chronisten all die aosBlhrUcltsU ood augenscheinlich SAich zu- 
verlässigste Qnelle. Abweichungen oder Ergfinsongen der übrigen 
Quollen sind besonders als solche bezeichnet 

S. 3 iUu, untci* dein 

Titel: Historia Jemanae in lateinischer Übersetzung heransgeg. 
von C. Tb. Jobannsen. Bonn 1838. Gcsebiclitc der Basuliden 
p. 158^186. — Dieser bedcotend kürzere und geilrängterc Bericlit 
wird auch vom Chronisten Jajya als eine seiner Quellen erwähnt 

3. Huneggim Bashfs (in türkischer Sprache gesdiricbeucs) 
grosses Geschiehtswerk, 3. Baud, der den Utel ti'ugt: ^^14 

633 ^ 860 : 

Gesch. (L Rasnliden. — Sdne Angaben stimmcu fast genau mit denen 
der beiden eben genannten Werke überein, sind jeiloch sehr navoll- 
ständig und beachrinken sich für die letzten 50 Jahre der rasulidi* 
sehen Herrschaft auf blosse Hennnng der Kamen. Dies rührt daher, 



MQnz^u der Rasntldeu. 


Sd 

weil die (unten näher erwähnte) Qnelic des Verfassers nur bis 
zum Jahre 803 d. H. reicht — 

4. Das pag. 90 ausfOhrlicher an gegebene Werk des raju- 
lidiseben Sultans el-Ashraf 1. Dasselbe enthält eine genaue Ge¬ 
nealogie der arabisch CU, sonderlich der jemenischen Geschlechter 
und konnte daher für des Autors eigene Familie wie ftlr die 
Kamen einiger Imhme als zuverlässige Quelle benützt werden. 

5. Abulfedas Aniiales Muslemici, ed. J. G. C. Adler, toni. 111 
u. IV, jedoch nur wenige abrv\pte Notizen Aber die Basulides 
enthaltend. 

Sonstige gelegentlich benützte Werke finden sich Im Texte 
erwähnt 

Eine Haupt^uolle für die Geschichte der Rasullden stand 
mir leider oiclit zur Verfügung. Es Ist dies eine Handschrift, 
die Otto Lotb: A Catalogue of the Arabic Manuscripts ln the 
Library of the India Office, London 1877 unter Ko. 710 pag. 308 
vorzeiebnet. Dieselbe enthält eine Geschichte der bant Basfil, 
bis zum Tode el-Ashra& II. (808 d H.) reichend, von Alt ihn 
obHasan CliAzragt (gest 813 d. H.), betitelt: 

yfirk wird auch von Mu- 

neggim BAsbt als Quelle ci^rt. 


Gesebichte der rasulldlschen Sultans von el* lernen. 


Zu den Ländern des grossen abbasfdischeu Kelches, welche 
unter eigeuen kleineren Dynast!een vom Chalifen in Baghdad 
sich unabhängig machten, gebärt als eines der ersten cl-Jemen, 
der südwestliche Teil der Halbinsel Arabien. Schon im Jahre 
304 d. H. gelang es dem Statthalter dieses Landes, Muhammed 
ihn Abfi-allah Ibn Zgäd, eine selbständige Herrsebaft zu be¬ 
gründen, in der sich seine Kachkommen 200 Jahre behaupteten, 
bis sie durch eine zweite, aus Abessyuien stammende Dynastie 
verdrängt wurden, der nach 50 Jahren wiederam die der Snlai- 

8 » 
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hitCD folgte. Xochricin dtcec ein Jabrluiiiclcrt (bis .'>^n d IL) 
gebemebt bat(e&> nnd nach einer kprzcti Zwiscbcnrcgicrnug dur 
bant Mahdi wnrde d> Jemen (Qr «Jen grossen Kijubiden SiUadin 
durch dessen Bruder Thauransbah enibert (500 d. 11.). Doch dio 
eijubidischen Fürsten vcmochten weder die Macht des ein- 
beimischen stolsen Adels zo onterdrtLckeo, noch das stets erneute 
Auftreten ton Usorpatoren su terbindero, «lic sich als den wieder« 
erschienenen zwölften Imäm ansgahen. Schon aacU 50 Jahren 
wurde der eijubidischen Herrschaft im Jemen ein Ende gemacht> 
und zwar durch die BTtmstie der bant Rnsül 

‘Was deren Ursprang betrUft'X ^ ^^11 derselbe auf dns 
alte ROnigsgeschlecht der Ohassanideo surflekgeheu. Ein Kach* 
komme der letzeren wurde znr Zeit des Cbolifuii *Oiuar Clirlst 
und hielt sich am Hofe ton Konstaotiooiul aut Spater lebte die 
Familie lange Zeit unter Tarkncnen (bei dem Stnmmc 
mit denen sie sieh in Sprache nnd Sitte tOUig Termiichtc, 
weshalb ihr Ursprung aneh vielfach als turkmenisch bezeichnet 
wird. Lange Jahre tergingen; bis einer aus diesem Geschlscbte, 
Muhammed ibn Hhrdn ibn abM*Fath. nach Baghditd kam, wo ev, 
dem (Kalifen die Dienste eines Gesandten leistend, den Beinamen 
Rasfü erhielt Als dieser später nach Xgj'ptcn flbcrgcsiedoU 
war, kam von hier ans sein Sohn 'All mit TlianrOnsbah nach cl- 
Jemen, wo er mit seiner Familie sich daaemd nicderliess, 

Berdts w&hrend der Regienmg des letzten cijnbidischon 
Sultans im Jemen, eUhfelik eUhfas'fid ^Uh*eddin JCisuf, hatten 
die RflzoHden grosse Macht erlangt So wurde 610 d. H., als el- 
Mas'hd zur Bestrahiog des Sherlft dnen Zug nacli Mokka unter- 
nommee batte, der Emir Kdr-eddln *Omar ibn Alt ibn Easül 
von ersterem zom Statthalter aber die hl Stadt «umannt, ja bei 

1) Bel dea» folgesdia Beriebt Ober die Qeaeelogie folge Ich bwipu&ch« 
lieh BSebl, Ocaien Afigeben hier am auzfohrliduten und klanten 

^d, aoeh (wega eberaittrtiniBeaOer eiosclaer Kotueu der andcreD QucUo&l 
am gUabirtlrdjgsleji cncbdocA. — Über die BcaeoaoM Bubi )dehe web De« 
guigae; aUgesL Oeseh. d. Eumeo o. Türkea. Üben. t . J. C. Dab&irt. Ein- 
leiteoder Bd. Orelbv. 1T7I. p. 568: Der abbasiduebo CbjJife hMte ihn ,&U 
Oeaaadleo venchickt nnd daher naaoCe am ihn Rasol, d. b. Abgosandtoa^. 
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einer Beiäe eUMas'üds nach Ägypten zu d^seo Vertreter in der 
HerrscbafC Uber el«Jemen bestimmt, während einige seiner 
Bruder Statthalterposten erhielten. Die Kisuliden Hessen diese 
gOnsüge Qelogenhelt nicht ungenützt: sie erlangten dnrch sieg- 
reiche Kämpfe mit den Edlen und mit einzelnen 

Stämmen solche Macht, dass el-Mas‘üd 624 d. H. aus Furcht für 
seinen Thron noch dem Jemen zurdckkohi to und zwei BrQder des 
Kur-eddiu gefangen nalim'). Aber als el-Mas'ftd bei einer zweiten 
Reise nach Ägypten unterwegs schwer erkrankte, sah er sich doch 
veranlasst von neuem Khr-eddtn zu seinem Vertreter zu ernennen*). 
In Mekka erlag el-Mas*hd seiner Krankheit (Regeb 625). — 

Als nun Anfang 626 die Nachricht seines Todes nach el- 
Jemen gelangte, sann Nuv-eddlo sofort darauf, die Herrschaft 
vUllig an sich zu reissen. Er suchte zunächst allenthalben 
Im Lande festen Fuss zu fassen, indem er Städte und Burgen 
besetzte, die eijubidischen Statthalter vettrieb und durch Ver* 
wandte (so z. B. durch seinen Neffen Asod^eddln Muhammed 
ibn Hasan) ersetzte, die Edlen durch Geschenke, Belehnungen 
und dergl sich verpffichteto. Auf diese Weise war seine Macht 
in zwei Jaliron bereits so weit erstarkt, dass er es (628) wogen 
durfte, dem eijubidischen Sultan von Ägypten, el-Kämil, den Ge¬ 
horsam zu verweigern und sogar, nachilem er im folgenden Jahre 
seine Herrschaft auch Uber einen Teil des oberen Jemen aus¬ 
gedehnt batte, ein Heer gegen das Im Besitz der Eijubiden be¬ 
findliche Mekka zu senden. Doch vermochte er diesmal und 


1) Deguign, 1. c. 0&g«s:«n h«Hcbtet: .Kacb dti Kuod Baokkuoft vurd« 
N(ir*«ddis uad leia Bruder Bedr*eddln feat^&oaineii uad aaeh Agyptea 
geschickt, ln der Folge kam Nur-eddin auf freien Fass und ward AUhek 
der Ärmoca Iq Jesies«* 

3) Degnign. 1. c.: «Bei einer xweltea Eeise Hess Maaud ihn 1a Jsnea 
und beiümmte ibm du Land im Falle, da er sterben seilte. Dies ge¬ 
schah — — Abweichend beriohtet Abulfeda: AddoIh muslemici, 17. 
p. S34ff., dau Nur-eddlna Vater'AU von •1-Mu‘ad au seinem Vertreter be- 
stünmt worden eei, und Har*<ddln sich erat spater der Horrsebaft bemächtigt 
bebe. Deshalb beselchnet auch Abnlfeda lY, p. 594 All Ibn Basül bei 
Erwahnuog eeinee Todee (62d d. H.) sds 
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ebenso bei ciiicm xweiten Za;;e iia J. <>S5 cUc hl. St.-ult imr vor- 
ttbergehend cins;unchmcn, und «st WS gelang ihm mit grosser 
Heoresiuacht eine länger (lauernde licsctxniig. 

Bereits WO jedoch konnte Nnr-eddiu, der sich nun el'Melik 
el'M&ashr nannte, ids nnablinogigcr Salten aiiftrcten, lnii(>nt 

er auch die beiden llobeitsreditc der MAnzprogung 

und dee Kenzelgebets ^ Aicb in Anspvurb ii:ibin. 

Om nach die formelle Belehnung dnreb den reebtmassigen 
Nachfolger des Propheten n erlaugcn (wie dies iin Ul am bis 
heutigen Tag« fiblich ist), sandte er itn folv'cuderi Jabrr. ihnn 
abbasidischen CbaUfen reiche Geschenke, die dicker dnm aucli 
mit der BestfiUguog al*Uaji?hrs als 8cll>sUldiidigen Herrschers 
erwiderte. 

So erfrento ^eh nnn der Rasnlide di'S nnhestrittonon BO' 
siteei eines Reidicr, das sieh von Ilaijminant Ins Mekka er« 


streckte; nnd bereits unter seiner Ifcrrxchaft begann jene Pflege 
nnd Blüte der Wissenschaft, die >iicl) anter neinoQ spAteren 
Nachfolgern in besonitcra gl&nrunder Weise ontwickeln sollte, 
indem diese PQrstcu aiclit nur zahlreicliu Medresen gründeten, 
BibliotbekoD saininellen, hvrorragrndc Gelehrte an ibren Hof 


sogen, sondern auch eigene «isscnscliaftliche Tliütigkcit ent' 
falteten. — Knrs vor seinem Tode noch erstand jedodi fOv cl* 
Ifan^hr ein geAhrlichcr Gegner io drni Kiuir Ahmed ihn ul* 
Hueain Ibn eUK&sim, der sieb unter dem Kamen eUMaluU 
li*din all ah als Imam*) erhob nnd sofort Kiihlrcicbo Anhänge)', 
besonders unter den stets znr Oppositiun und xnm Kampfe geneigten 
Edlen fand. Selbst el-Han^rs Neffe Asad-eddin trat ana Furcht vor 


Beinern Oh^, dessen Zorn er sich zngesogen hatte, in Unterhand¬ 
lungen mit demliDlim; naterwaH sieb allenlings bald wieder, als ihm 
der Oheim mit seinem Heere noUnregs begegnete. Bin orstorKainpf 
zwischen dem Sultan nod dcmlmlmlxd ThnlA (s. Ja^ut I, OSl) bUeb 


1 ) Über äie trobäen noch udi diesen Jihrc tm el'Mansür aaf den 
Kuneo du EkmU seprSsUD Msssea siehe uqIa pM« 1Ü&. 

S) Nech hEanelgiiB Blihl fiog er, vie die meisten folsenden loann, 
SOS der Sect« der Zeiditea kemr. 
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UDcntschicden; im folgeudoo Jahre ahcv masate sich el-Man^fir vor 
(lea Gegners Heer zurfickziehen. Der Imäm gelangte za immer 
grosserer Macht und Hess sogar eigene MOuzen schlagen (a. p. 77t). 
Da wurde im Du“l-Ka‘da 647 der Sultan fll-Mao§ftr in der Burg 
el-Gennad j-^) von aeiner inamcluktschea Leibwache, 

wie es luisst, auf Anatiftcn seines Keffen Asjul-eddtii, ermordet 
Die mamcluklscheu Pr&torianer riefen darauf ln Fes&l (lu Tih&ma) 
den Bruder des Ermordeten abd Bekr unter dem Ehrennamen 
cUMelik el-Mi/azsam zum Sultan aus. 

Aber bereits hatte el-Man^üra filtcster Sohn el-Melik el« 
Musaffar Shema-eddln Jhsuf von eUMahgain aus, wo er sich 
bei des Vaters Tode befand, die Herrschaft übernommen. Beide 
Prätendenten zogen gegen Zebtd. Die verräterischen Mameluken 
lioasen jedocl) bald Ibren Sultan iiu Stich und lloforton ihn samt 
el-Monr^drs MOrdeni an cl-Mu^nffar aus, in dessen Beaitz nun Zebtd 
wie die Herrschaft über el-Jemen gelangte. Aber diese wurde ihm 
wiedor von verscliicdcnen Seiten streitig gomaeht, einerseits von 
dem mächtigen Imhin, der (648) von el-äauf Uber $a’da bis nach 
SanA und Damdr zog, anderersuits von seinen beiden Oheimen 
Hasan und abd Bekr, die mit Heoreamacht anrOckten. Der 
doppelten Gefahr suchte el-Mu^affar zunächst durch einen Vor« 
trag mit dem Imhm zu begegnen, dem er das obere Jemen, 
Füllung seiner Magazine mit Getreide und Übergabe mehrerer 
Burgen zugostfind. Den beiden Oheimen aber licas er bei 
ihrem Herannahen grosee Ehren erweisen; als sie jedoch darauf« 
hin voll Vertrauen sich zu ihm begaben, wurden sie in Habts 
festgenommen und nach Toizz gebracht (wo Iloaan 663 im Ge« 
flDgnls starb). Wegen dieses Verrates am Vater schloss eich 
A8ad«edd!n ibn Hasan, der Statthalter in San'd war, dem Iinhm 
an, wodurch natürlich der Vertrag des letzteren mit dem Sultan 
vernichtet wurde. Doch sühnte sich Asad^eddln bald wieder mit 
dem Vetter aus und kehrte nach Sadd zurück. — 

ln den folgenden Jahren breitete sich des Im&m's Herrschaft 
im Jemen in solch gefahrdrohender Weise aus, dass el«Mu?aSaT 
sich des Feindes dnreh Menchelmord zu entledigen sachte. Zwei 
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Gesaodte des Chalifcn von Bogbüad an dcu Iiuaui wurden von 
ihm gediugCQ letzteren zu ennorden; sie vermochten ihn Jcdi»cJi 
snr zu Yorvuaden. — Eudlich, dnd Jfthrc später, wurde der 
iUsalide von dem schlimmen Geguer befreit Der liimui iiuttc 
sich die Feindschaft der Edlen »gezugeu; in dem dadurch \'cr- 
ursachten Kampfe kaia er durch die Verwundcag soinuK Pferdt^s 
za Fall nnd vrnrde getetet (Sofor 658)'). AU Bciohniing dafdr 
zahlte el-Muza2ar den Edlen auf Verlangen eines Kinii's von 
ihnen 100 OOO Dirhems*). 

Ungelhhr um diesdbe Zmt wie dieser Iniiini muss noch 
ein zweiter, el-Maa^r bilUh 'Abd-alJah ibn l]mM ibn Sulciniun, 
aufgetreten sein, und zwar in der Gegend von Snifu, du wir 
MhDzen von einem solchen ans den Jahren 853—bi*sltzen 
(siebe psg. 100 a. 1551). Die litterarischvD QiiiOleu i*nN*aiinen 
Ihn nicht*)i sodass wohl seine Macht mir eine be$cln‘niikte ge¬ 
wesen sein wird. — 

Ein neuer Imum orliob sich im J. 870, cUMahdi Ibrablm 
ibn Thj^-oddin, der rasch Anhänger fand, sodass el-^Iusaffar nach 
verschiedenen Kdrapfen (872) uinen Vertrag mit ihm schlivsicii 


1) D«r CbrooiA Joh^ oiant is ttntm pasra IWIcbt ealuchicden Partei 
flkr dtewa, wio Ar dte ^teroa TnSnai m enililt fr i, B. siit frSistor 
Owogthoiutf «sd ^Dfebeader AosAhrikUiait, üus dir acliton der beia 
tetiMo Eaapf» |^n d«a ImSa betcniften Edica karu Zeit narb doMOB 
Tode aoeh is otalicbM Jofcte oiBMlo Marbre^ friBfr, den die Vcrslebtung 
äei CholifiMi TOD Btfbdid dnreb die Toterta ze&oa oa gklchia Tage er* 
ffllft Hi wie dte TSRiai dea laOaa -> iBorh Huaei^a B. wurde der Iisäa 
roQ leioMB eigefiea Qefolgt emerdebl 

iKe Igl. BibL b Berlia hesiUI aas der Glosmeheo Tlandsrbrifteiuaaa* 
liuf (Ko. ISOS) tiB tW FeltemteD raCuMndes Werk, das (glatcbscHtig rer- 
bntj aosKblieHUch die Qesebiebte dieoe» iBim» dtnielU. 

2} Über die bei dieaer Otlegeahcit reo Chreaisun zegebeog BHcbnri* 
bung der DirbecM siebe pag. 10fr 

S) Nor ia den geseole^ecbeii Werke doi Sohoas eUAehrsf 1. (cf. de* 
rSber pog. $ 0 } wird er aoter des Oeeeblecbte im nemsa aafgeAbrt als 
^ dor selbst 

sehn Schnehotte, tob denen «ner durch denRoialideaBedr eddb ebBoioD 
ibn 'AH, also daa oben emlliAten Bnder dee SBlteoa al'kUBgOr) oa Tbore 
TOD Sbb'S getbtet wordea eel 
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musste. Als jedoeb 674 der Im&m San*i durch Verrat der 
Tcamelulciscbexi Sesatzuog eingcaemmen hatte» sog el-Musaffav 
gegen Um, sodass der Im&m die Stadt wieder rerlassep mitsste. 
Bald darauf wurde dieser vom Sultao besiegt, gefangen und in 
Ta'izs, der raeuUdischen Reaideos, interniert, wo er 683 starb. 
Im gleichen Gefängnis war 677 auch der alte Empörer Asad- 
eddln gestorben, der sich mit seinem Vetter ehMuzafiar mehr- 
male entzweit und versöhnt hatte, bis er schlicssUch durch seine 
Einkerlcerung zur Ruhe gebracht worden war. 

El'Mu^affar, von allen mächtigen Feinden befreit, befeetigte 
nun ohne grosse MQhe seine Herrschaft nach allen Seiten, indem 
er aufstäiidigc Edle und Emire besiegte und verjagte oder auch 
durch Vorträge gewann. Ja, als er 673 durch einen gUntcnden 
Kriegszug Zafhr eingonommen Imtte, drang aeln Ruhm sogar 
bis Persien und Cliina, dessen König ihm Geschenke geschickt 
haben soll, wie auch der Mameluken-Sultan Kilahu von Ägypten 
die von el-Mu^ffor ihm gesandten Gaben reichlich erwiderte']. 

Bald aber galt es neue Kämpfe gegen empörerische Statt¬ 
halter und Edle. Auch ein neuer Imäm, Muzbir ibn 

Jabja, erbeb sieb 684, mit dem besonders el-Mugaffare beide 
Sohne ol-AsUraf und eUMuajjad unter wechselndem KriegaglQcU 
sich viel hcruinschlugen. Endlich erlangte el-Mu;affar durch 
einen Vertrag mit dem Imäm und durcii Aussöhnung mit den 
Edlen (698) wieder Ruhe, die er jedoch nur kurze Zeit gemessen 
konnte; denn am IS. Itamadäu 694 starb er. — H&gt Gbalfa 
in seinem grossen bibliographischen Werke (ed. Flügel) V, 6Ü2 
rOhmt ihn als den Verfasser eines sehr hochgeschätzten Buches 
Uber einfache Heilmittel (betitelt: 

auch habe er vierzig Traditionen Uber den Propheten gesammolt 
(1, 288); durch Gelehrte an seinem Hofe Hess er wissenschaft¬ 
liche Werke verfassen, so z. B. eines über Astronomie (Hhgt 
Ch. m, 567). 

El‘Mn?af^r hatte noch vor seinem Tode seinen Sohn el- 


J) Nach Abuifcda V, 80. 
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Mclik ol-Ashraf (l.) Negin-cddta') 'Omar mt Xaclifolge 
bestimmt, die diesem jedoch alsbald durch seinen Rrnder el- 
Muajjod streitig gemocht s^-urdc. Letzterer zog (nach Ahulf.) 
von esh-Shihr') aus, das ihm sein Vater verliidicn hotte, gegi*n 
el*Jemen horwi. Als er unterwegs die Knchrieht erhielt, dass 
smn Bruder zwei Assassinen gegen ihn atisfimmlt habe, ging 
er nach Abjan*), dessen Besatzung noch dem Abxiig dci Ctmi- 
luandanten zu ihm öberging, ln dlmliclicr Wri.se gelang «s ihm 
auch 'Aden einzunehmen. Als cl-Äshraf sogar aus Suini fliehen 
musste, Hess er endlich durch seine)! Soli» en^Ku^ir {dn Keci' 
soinmeln. Beim entscheidenden Kampfe wurde rl-Muiyjad mit 
seinen Söhnen gefangen genommen und in Tifizz cin^'horkert — 
El-Ashraf war jetzt unbcetriltencr Herrscher vom Jeimm und von 

Hadramaul. Ein sehr mildtlidügcr Hlrst und tdii l'rrniid der 
Wifsenschaften, war er auch, glcicli seinem VatrT, so.lniftKtclIcrizch 
thfttig; so vorfasstQ er ein gonealogischrs Werk: 

^ dns uns mxdi lieiitu rrhiüten IstO* 

Ferner ci-wahnt ihn lilgl Cli- II, 179 f. als Vcrfa«;<cr einer 
Schrift Aber Astrologie: 

Bocl! sclion am 28. Muharram 090 starb cbAsbraf und 
machte dadurch suinom Bruder ol-Mclik ol*MuajJud Dfiud 
Platz, der alsbald von seinen Anhilrgcrn aus dem Goningiiis 
befreit und auf den TLrOQ erhoben wurde. Wohl begaben sich 
el-Äshrafs Sdhue en-N&eii‘ und eKAdil zum Oiieiiri, mn ihre An¬ 
sprüche auf die lleri'schaft geltend zu maclie», mussten »ich je¬ 
doch zdU blossen Gesohonken begntlgcn. Seine eigenen Sdhnc, 

I) SelJohaoasen wird achoD oVAabrafl. der Ebreunarne 
gegebao; stell dem tadieoiUcben Zeugoit derldOnsea fOliriu denacIbeD erst 
Aabrtl n. Ntcb Deguigo. I. o. p. 0S8 nenne voh el*Aftbrnf I. vielmehr 
Na^*eddtn. 

S) Am ioditcheD Ocena sviacben Aden und'Oa&n gelegen (Jn^at III, 2C3}i 

Z) Zo Uieblbf Adon (Jt]<at I, 110). 

4) Etodaebrih) von Dr. Qluer im Jemen erworben, im Bs^ts der Kgl. 
Biblioihak sn Berlio (Us Glaser 2S, BItU 84a—Ult). Es dodeaaicb darin 
(Blatt llSf.) aneb die aualUbiliche Genealogie der Hasnlideo bis auf el-Aabraf 
selbst and seinen Broder tl'Uoajjad nebst deiacn (SObnen. — Bei E&g! Cb. 
findet sieh diei Werk nicht env&hnt. 
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ol'Mu^affar (gest. 712) und e7-2&fir (gest. 708), bclehntfi der Sultan 
erBteroQ mit SaD'&, tetzteien mit einer Xiaiidscbaft in Tibäma. — 
Während nun el>Muajjad durch Erobenrngen und Verträge mit 
den Edlen seine Herrschaft zu befestigen suchte, erhob sich 
gegen ihn 701 ein Gegner, der ihn und seineu Nachfolger Iiart 
bedräagen solHo, der Imäm eUMahdt Mnhnmmed, der Sohn el- 
Mu:;liir’s ibn Bis zum Jahre 711 erlangte diOKor solche Macht, 
dass ihm cl'Muajjad in einem Vertrage auf zehn Jahre esh-Sharaf 
el-a‘lä') nebst einer Anzahl Bargen, ja sogar eine jährliche 
Zahlung von 8000 Dinaren zugestohon musste, üud als der 
Sultan nach fdnf Jahren diesen drückenden Vertrag brach, ge> 
wann der lat Am dadurch nur Gelegenheit zu neuen Erfolgen. 

Am I. Dn-l-ili^Ja 721 stoib el-Muiiojad (nach Degulgn, 1. c. 
an Olft). Er war ein hochlierziger, freigebiger Mann gewesen, 
ein Gelehrter und ein BescliAtzer der Wissenschaften, der in 
Ta'izz die nach ihm benannte Medraae stiftete und für dieselbe 
eine Bibliothek von Uber lOQ 000 Bänden sammelte. — Dabei 
soll er sich durch eiue ganz gewaltige Kdrperkraft und Kühn beit 
ausges eich net haben, von der man die merkwürdigsten Beweise 
berichtet *)- 

Zu seinem Naclifolger hatte eUMuajjad vor seinem Tods 
seinen einzigen noch Ubiigen Sohn *Alt bestimmt, der sich als 
Sultan el«Mcljk el^Mugähld Seif^el-IsUm All nannte. 
Dieser lleas sofort zu seiner Sicherheit seinen Vetter en*NMir 
Mubammed ihn eUAshraf gefangen nehmen und in Ta'izz, später 
in Aden einkerkern. Bald darauf riefen jedoch die Edlen, ver¬ 
eint mit dev manielukischen Garde, den Sohn des Sultans el- 
Muzaffar, el-Melik el-Man^fir Eijüb^, zum Sultan aus und nalunen 


J) Il6rg bei Zelld (Jakät lll, SGS). 

3) So verfflOcLie er telt eiooiQ Stock« den Halbaond von der Spitad 
cioes MiQ«r«t« h«rat>8uwsrr«s. *— EinBiiü Hus or bei eineoi GasüDabl elnea 
LCweo Ina Zimner briogen, um tkh am Sehreckea soioar OSate zu bolasügoo. 
Ah dloM TOT Angst durch*« Fenater SCchMMn, ging ar rohlg anf den Ltwen 
los und tetau ibn. — 

8) Der 6$ ob oar.b Äbulf. V, 350 auch oannt«. 



9a 


H. KOlMl: 


el-Muguhid geflogen, der nuo tod el-Maasür io ^os GefUagois 
vos Ta'izz geworfco worde, vräJircDd es-Käsir fr^geUssen and 
iqH cl-Mahgam belehnt wurde. Vier Uoiiutc') nur erfreute 

der usurpierten Hcmcliuft Beun inzwisebeo battcu 
sich die Trubnsten und Freunde el^Mugähid’s zu suinor 
Befreiung zua&mmeDgeth&n. Sie drangen Naehu in die 
Borg ven Ta'izz, befreiten ihren Herrn uud warfen in 
seinen Kerker el*MansAr, der denselben auch bis zu seinem im 
J. 723 erfolgten Tode nicht mehr Terliees. — Aber gegen den 
Ton neuem zur Herrschaft erhobenen jugendlichen Sultan traten 
abbald zwei neue Gegner auf, nKmlich el'Man^hrs Sohn eS'ZU)ir, 
der uch ln ed-Dumluva (s. Jahmt U, 599) festaetzU, und seines 
Vaters alter Feind, der Im&m Muhammed. Letzterer mit seinen Ver¬ 
bau deten, den Edlen, schickte ein Heer gegen $sn*li, das drei Monate 
belagert vvnrde; doch gelang es dem Statthaitex des SuUanii durch 
einen Vertrag den loiam zum Abzug zn bewegen. Im folgenden 
Jahre jedoch oroberte letzterer nach erneuter Ungerer Belagerung 
$an'h und brachte auch noch andere feste Orte in seine Gewalt. 
— Ia*lu selbst, die rosulidische Residenz, hatte ein Ver- 
bOndeter c?*^lrs, Hasau ihn ti-Asad, mit Hälfe von bahrlUscben 
Mameluken belagert, musste aber schon noch vier Tagen zu e?- 
Z&bir nach cd-Dumluvra zurfickkebreo, worauf dlo Mameluken fdr 
letzteren Zebtd einnahmco, nachdem sie TOrher den nach es- 
Salkme (s. Ju^t V, 91) verbannten Sohn el-Ashrofe, en-NOsir, 
Tergeblich aufgofordert hatten mch au ihre Spitze zu stoUen und 
gegen seinen Vetter, den Sultan, su sehen. 

So war im Jahre 794 fast ganz el-Jcmou bis auf Ta'izs 
und wenige emzeloe Orte el-Hugahid cntrissco. Und auch dieser 
geringe Be^ts wurde nun noch einsüich bedrobt. Als nämUcli 
zwischen der Eiowohuerschaft und der Besatzung tod TaHzz ein 
Streit entstand, da eilten die Mameluken von Zebtd herbei und 
im Bunde mit ihnen 'Omar ibn Atobek ed-Duwtdir aus der 
Gegend von 'Aden, der Ta’izs sogar mit 'WurhnaschineD be¬ 


ll Nach AnoK T, SSO sogar nicht toUo drei Monate. 
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stQrmte, jedoch ohne Erfolg. Die Mameluken wurden darüber 
unzufrieden, und als mehrere edle Geschlechter, von el'Mughbid 
durch reiche Geschenke gewonnen, den zu Zebid zurückgebliebenen 
Mameluken eine schwere Niederlage beibrachteo, da gaben die 
Tor Ta'iss behndlichen die Belagerung auf. 'Omar sog sich nach 
Lohg zurück und belagerte im folgenden Jahre (725) 'Aden, in 
das er durch Vertrag den Eintritt erlangte. Als er sich jedoch 
mit seinen Leuteo im ^eln berauschte, fiel der Statthalter von 
'Aden über ihn her und machte ihn nebst Ylelen der Seinen 
nieder, worauf er auch Lahg fOi el^Mugftbid zurAckgewann. 
ÄQCh die Mameluken in Zebtd wurden bald darauf vertrieben, 
nachdem sie immer übermütiger geworden waren. Von neuem 
wandten sie sich nun an en-Nfisir, der diesmal ihrem Andringen 
zu floinom Verderben nach gab; denn gar bald fiel er in qI*Mu* 
i&hids Hftnde, sodass er den Best seines Lebens im Geffingais 
verbringen musste. 

Weitere günstige Aussichten schienen sich für den Sultan 
el-Mu^ibid zu bieten, als der ägypUscho Sultan en-Nhsir Mu¬ 
li ammed Ibn Kilaün ihm 4000 Mann Hülfstruppeu sandte. Aber 
diese brachten es durch Oewaltthätigkcitea gegen die Einhei¬ 
mischen, ja durch verrftterische Unterhandlungen mit el-Mn|ft« 
bids Feinden bald dabin, dass es als ein Glück ersebioQ, als sie 
nach kurzei* Frist das Land verliessen und nach Ägypten surdek- 
kehrten. 

Indessen breitete es-Zfihir seine Macht immer weiter aus; 
auch Aden fiel io seine Gewalt; el-Mu^hhid, zum Entsätze her- 
bcieilend, wurde besiegt Zudem rückte nun auch der Im&m 
heran, sodass der Sultan eilends nach Ta'izz znrUckkehrte, 
während der ImÄm ej-Zabir aus Aden vertrieb. Allerdings ge¬ 
lang es el-Mnghhid zwei Jahre später (728) die Stadt durch 
Bestechung des Gouverneurs wieder zu erlangen, ebenso auch 
es-i^ähirs Burg ed-Dumluwa, von wo er dessen Mutter ond 
Schwester gefangen abfülrte. Dagegen wurde durch die stets 
sich vergrössernde Herrschaft des imäms Mnhammed die 
rasulidischc immer mehr und emstlicher bedroht Da befreite 



1)4 


II. 


Plüwlich der T.Hl des I.uä.MS, d« a.B 22. »a-l-Uip 72« iu 
Uarmar') erfolgte, dep &.««. an-s ,1er dröngepden Orfahr. 
Zwar erhobea sich in »crechiedenen Gegenden toiu Jemen gloicli- 
,eitig nicht weniger als rier Inmn.e; doch vermocl,te eben d^ 
wegen keiner derselben grossere Gewalt au crUngen, E»-/^b,r 
Macht aber nahm in wenig,» Jahren der,rt ab. dass er (7841 
von Samadln {s. JakütlU. 182) an« cl-Mugatads Herreclmfl an¬ 
erkennen and bei diesem Sdmta Sachen mnsste. Gefangen gc^ 
nommen, sUrb er beruti nach dra Monaten m Tana (Kebfu 

’ Wie ginslich erschhpft el-M^^bids Mittel darch die langen 
schweren Kampfe waren, beweist nni die MittMlnng des Mo¬ 
nisten, dass der SnlUn in di^ Jahren Dirheros aut Eisen 

Kleinere eufctändige Bewegnngea, durcli Olteder der eigenen 
Familie hervorgemfen, rermechle der Snltan jedetmo,! r«eh tu 
,mterdrneken. so die seines eigenen Sohnes el-Muajjsd, ^ 
wegen Bevorangung seines Bnders el-Mu»ffar m el-Mah^am 
feswitte, and die eine» Vetter. el-Fiin den d.o wegen 

rnckstsndigen Solde* uutnfriedenen Mameluken an ihre Spiüe 
Bestellt hatten. Beide Empörer starben im Geftngms. 

Ala el-Mugihid im J. 751 mm aweiten Male die Pilgerfahrt 
»usfahrte, ward er auf Ansüften des Sherifs vom ägyptischen 
Commandanten von Mekka gefangen genommen und nach Ägypten 
gebracht, von wo er jedoch sehr bMd frei nach eWomea nnrhek- 

kehren konnte’). _ 

Im folgenden Jahre lies« er auf Bitteu seiner Mutter saramt- 

Uche noch im Gefängnis lebenden GUeder seiner Familie frei; 

üoeh wies er ihnen einen bestimmten, gemeinsamen AufonÜmlts- 

Oft, M-Saltoe, nn. — , . , a a 

New AufeUnac erhoben sid gegen el-Mnguiiitl uo letaten 

Jahrzehnt sdn« Ubens. Tilaiw pnß dordi «nen solchen bis 

\) Burg S«hk (J»l^ n» ^ 23 ^ - V T __n ,nn 

S) Kk* JohuiOMn: HW. ttm. «Mb« .l-MnithKi 4» Be« uKh ipp«» 

Völlig frciulTHg. 
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auf Zebid und Harad Terlorec (754). Der Scbo des Im&ais Ma> 
hammed, der seinem Vater aJs e]>Mabdi 'Alt gefolgt war, besetzte 
Dam&r. 768 erlangte ein Brotr, der Shedf Mubamuied ibn Mtkätl 
solche Macht, dass er Sultaosbobeit in Anspruch nahm und 
eigene Münzen prägen Uess. Sogar el-Magbhids eigene drei 
Söhne eKMuzaiTar, c^$&Uh und el-Adll erhoben sich gegen den 
Vater. Ersterer hatte sich nach vergeblichem Kampfe gegen 
*Aden in Lahj^ festgesetzt. Als nun sein Vater gegen ihn auszog 
und von el-äüwa (s^f Ja^t XI, 162) aus eine Anzahl Edler 
gegen ihn sandte, schlug el'Mu^affar diese blutig zurück. Im 
folgenden Jahre erneuerte cl-Mughhld den Zug gegen seinen Sohn; 
aber in *Äden erreichte ihn der Tod (25. Öumäd 1, 764). Er 
wird als ein durch Tapferkeit, Edelmut und ganz hervorragende 
GelcluaamkeitO ausgezeichneter Fürst geschildert. 

Ais Nachfolger wurde sofort sein Sohn eUMoUk eKAfdal 
el-'Abbäs Al! ausgerufen. Koch bei dem Begribnis seines 
Vaters erhielt dieser die Nachricht, dass (der berelta erwähnte) 
Mubammed ibn Mtkätl eich von Harad aus mit einem grossen 
Heere gegen el-Mab^am gewandt, wälirend ein Bandesgenosse 
desselben, esh-Shihäb Ihn Samir, Zebld eingenommen habe. Doch 
muBSteu beide vor den Heeren des Sultans eI*Afdal ihre Erobe* 
mögen wieder rAumen und fliehen. Ein neues Heer, ^mit dem 
Muliammed zwd Jahre später gegen 20 g, wurde unterwegs 
von el-Afdels Macht geschlagen. — 

Eine schwere Kiederläge erlitt dagegen der Sult&n 771, als 
sich die Edlen in Harad mit Unterstützung eines Imims und 
mehrerer Emire gegen el-Äfdals Statthalter empörten. Sie 
zwangen diesen zur Übergabe der Stadt, besetzten auch el Mahgam 
und schlugen das vom Sultan ausgesandte Heer, dessen Fübror 
sich nach Zebtd flüchteten, um hier nur eine neue Kiedeilage 
za erfahreo. Die um Zebtd wohnenden BedaineoStämme der 
‘Avariten nämlich 2 ur Empörung aufgereizt, sandten 

ihre Scheichs zu el-Af(mls nach Zebtd geflüchtetem Emtr AU ihn 


]) Johaunsco p. lS4t doctiuiaua omoiom reguen s gente Saaulidarun. 
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Igraa'tl ibn Ajäs. nm Geschenke von ihm a wrianjfcn. Dieser 
aber, in Unkenntnis Aber die Macht der Bfitlmnon, liess vnU 
Zorn (Uc Scheichs Rcfanßeu nehmen. Da drangen die 'Avnritcn 
,vris ein Giessbadi“ in die Stadt, verwüsteten dieselbe uad töteten 
die Emtre, darunter noch ibn Ajas. Nnn verlangten die in HaraO 
hemchenden EdUn von den ’Avariten die Übergabe der Stadt Zehid, 
wurden jedoch blntig ttrückgewiesen. Dagegen sandte ri-Afdal oin 
Heer unter eb-Tawftsh Emlr-eddto Abjtf» dem durch eine Uii die 
Einnahme Zebtds gelang. Auch die hcrauaelicndeu Edlen schlug 
dieser und gewann Harad «nd el-hUhgam dem Sultan zurflek. 

Wie seinen Vorgtogem bUeb anch el*AfdM der Kampf mit 
einem mtchligen Imhm nicht erspart. 773 erhob sich nfimlicli 
nadt'All ihn Muhammeds Tode dessen Sohn eo-NMir Udla-allnh 
Sal&h-eddln Mubummed. Er bdagerte 775 Saifi, dorchtog 777 
die Gegenden TihAmas, besetataond eerstörU el-Mabgam, belagerte 
sogar karsß Zeit Zebid und errang sonstige Siege. So sah sich 
der Sultan genötigt, um den Inüm am Betreten des unteren 
Jemens lu hindern, ein Heer gegen ihn aaszusenden. 

Doch bald darauf erkrankte el^Afdal nach einer Jagd in 
Zebtd und surb am 21. Shabio 778. Er war gleich seinen Vor* 
fuhren nicht nur ein tapferer Krisgshcld gewesen, sondern anch oi« 
Mann von feinster Bildung und grosser Golehrsamkdt, der seihst 
mehrere Werke genealogischen, biographischen und historischen 
Inhails verfasste, von denen sich vier übcrcinsümincnd bei dem 
Chronisten (fol. 115n) und bei Hugi Chalfa (l\y 58. IV, 213 ii. 
U, 159- VI, 329. VI, 455) veraeiebnet finden'). — Zwei Mcdrescii, 
SU Ts'i» und sn Mekka, sowie sonstige Anstalten wurden von 
ihm gestiftet. 

Zu seinem Nachfolger hatte el-Afr]a3 vor acanem Tode 
noch aelncn treffUchen Sohn cl-Ashraf U. MnmahhldO-ftddln 


n Ds JohMJÄeo p»f. IS8 apt. dto BteJ dieatf Büch« bereits roliiöndig 
nnC richtig tcrtflenllicht hat, ere^dot ^ Wiederholimg demlbcn ap 
dieser Stelle npettig. 

2 ) JoBsnnieo «eolisrt das Wwt Koahid; die Worael 
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Ismail bestimmt^ der, in die Fuestapfezi des Vaters tretend, 
einen glanzenden Hof m Taizz hielt. Am ftusseren Umfange 
erlitt seine Herrschaft freilich durch die steten Eroberungen des 
Imdms Salih-eddlQ starke Einsebränkung. 

Letzterer batte einen eigenen Hof in Sahi, an den er Oe* 
lehrte berief, stiftete Moscheen und Medresen und li^s auch 
eigene Münzen als Souverain prägen 0* Als er (3. pi*I*Ka'da 
79B) starb, oberuahm das Imamat sein Sohn el*Mansdr billah 
All, der, als $ao'ä durch einen Oegen*lmäm eingenommen wurde, 
die Beaidenz nach Damär verlegte. Von hier aus unternahm er 
jedes Jahr grdsseve Krlegszoge nach den verschiedensten Gegen* 
den, sodass er In stetigem Kampfe lebte mit des Sultans Statt¬ 
haltern wie mit einzelnen Emiren, mH den Adeligen und ver¬ 
schiedenen Beduinenst&mmen (bant Hamdän u. A.), während 
andere dieser Stämme selbst ihn aufforderten ihr Gebiet sn be¬ 
setzen. 798 sandte der Imäm dem Sultan Geschenke, sodass 
eine vorübergehende Aussbhnung zwischen beiden stattgefunden 
zu haben scheint. Dies hinderte Jedoch AJl nicht seine Maeht 
immer weiter auszubreiten. 

Am 19. Bebra I 803 starb der Sultan el-Aehraf 11. Ein 
überaus hochherziger Freund der Wissenschaft, errichtete er 
während seiner Eegierungezeit zahlreiche Moscheen und Medresen 
(darunter die bedeutende Asbrafije in Taizz) und berief an seinen 
Hof aus den versebiedensten mubammedaniBcben Belchen die 
grössten Gelehrten, so anch als glänzendsten Stern den Ver¬ 
fasser des ^ätnüs, Flrüzabädt’). Mit groasartiger Freigebig¬ 
keit belohnte er diese Männer; so schenkte er (nach Jobannsen 
p. 169 f.) einmal einem Gelehrten für ein grosses Werk 12 000 
Dinare, — 


ist jedoch ü) der Form oioht gobrSuchlich, lOdliu oUo nur Utunahhid 
goIoacQ werden kann. 

1) Der ChroDist rühmt von denselben, daee .ans reinem Silber ohne 
Kupfer** weren. 

S) Letztere Hachrleht entnehme ich aoe 0. Bitter*» Erdkunde von Ära- 
hion. Berlin 1S4S. 1. Bd. pag. 7$], Seine Qoelle ist mir onbekannt 

Z«U««brift ftt Zaai«»aiUk. XViU. 7 



II. Saiuh 


Unter seinem Subue uii4 Nadifnli'er el'Uelik en•^^a¥ir 
Ahmed (langte die rasQlidisclic UerrAchaft ancii dusserlicii 
wieder an hoher BlQte. Wohl bestand die Macht des Imams 
*A1I neben der des Soltnos fort Aber lefaterer uiituniabm, sur 
Kcgiernng gelaugt, sofort sablreicbo KricgsxQgCi auf denen er 
Burgen sirQckeroberte und boq gewann, unhotmässige Stumme 
zQchtIgte QTtd anterwarf. SOS eroberte er el'Blaküuira und gu* 
wann daselbst grosse Beute. Als er sieb im folgenden Jahre 
gegen die Stadt Gä&m (t Jah« ü. 7) wandte, unterwarf $1cli 
deren Befehlshaber and bat um Gnade. Darauf sog der Sultan 
nach Ilali (8. Jak. D, 337), aber bereits in el-Birk (8. Jobanoseii 
p. 172 not) kam ihm der PrAfvkt entgegen nnd bat fua&fülliß 
um Verseboeuog der Stadt, die auch gegen das Versprechen 
eines jährlichen Tributes Ton 30 Pferden gewährt wurde. Auf 
Vermittelung der angesehensten U&nuer von Zebtd setzte en« 
auch den Befehlshaber von (S&s&n nuter reichen Ehren* 
geschenkea wieder io seine Berrschafl ein. — Als der Imhm 
Alt im Jahre 81$ {nach Job. 820) gegen den dem Sultan er* 
gehenea Stamm der bant Tkbir sog. wurde en^MA^ir von diesen 
SU Hülfe gerufen. Er brachte den Imäm bei ef-dJarAm eine ent* 
scheidende Kiederlage bei und verfolgte ibn bis sum WfuU 
CbabAn (iu der Kihe von Me^rfto, Jalr. HI, 397). Dann sog er 
nach ebMak&rana, das er serstdrt fand, worauf er zur Wieder* 
erbanuog der Stadt 20 000 Dinare spendete. — Im gloicbeu 
Jahre eroberte der Sultan en-NAeir bei <ler ZAclitignng des auf- 
rübreriseben Stamme« Wa^&b nicht weniger als 40 Bargen. In 
einer derselben, Kavrurir (bei Zebid, Jak. IV, 107), errichtete er 
mehrere grosse Sehlossbanten; hier hielt er sidi oft auf. Als sein 
Bruder Eusain es-Z^r 822, Zebtd einnebmend, eine EmpGrung 
erregte, wurde diese rasch nnterdrackt, Hnsaiu gefaugen nach 
Ta'iss, von hier oacb der Feste Tba'bäu gebracht Auf die Kunde 
eieer emeuteu Erhebung desselben befald ou Kosir eioom sweiten 
Bruder, Ja^a (dem er Ta'izz verlieben hatte), llusaiu su blenden, 
eine Thal, die er jedoch, als sein Zorn vci’flogeu war, schmerz* 
lieh bereute. - Eo'EMirs Eubm hatte sieb weit über Arabien 
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bi DAUS verbreitet; deDii nicht nur der Scliertf von Mekka, el- 
Munta^ir, brachte ihm bereits im Jahre SOS 100 000 Dinare'), 
aoodero sogar der K^nig von Cbioo schickto zu ihm 823 einen 
Gesandten mit drei Schiffen, der reiche Geschenke im Werte von 
20 Lakk*) Gold Ubcrbrachte. 

Als Aber der Sultan en*Näsir am 25. Gum&d I 827') in 
Kawärtr starb, erblich mit üini auch der Glanz seiner Dynaatie. 
Denn sein ihm folgender Sohn eUMolik el-Man^hr *Äbd-aUab 
war zwar ein tüchtiger Mann, starb aber bereits nach drei Jahren 
(am 13. ßebf'a 1. 630). Die Herrschaft kam nup an dessen 
Bruder oNMelik el>Ashraf UL Isma'lL der Jedoch noch in 
sehr jugendlichem Alter stand, »dalier das Unheil im Lande gross 
wurde”. Denn die Uneioigkeit der zu Vormflndorn bssthniuten 
Edlen veraulasste bald eine Eriiebung der Sklaven, die den Jungen 
Sn)tan absetzteu und gefangen nahmen (11. Gumkd II. 831). 
Hierauf befreiten sie dessen Oheim, den bereits oben erwAhuten 
Jatkja ibn Isma'tl aus dem Geföngnis, in das ihn sein Bruder 
dU-HMir ftus irgend einem Grunde gesetzt batte, und erhoben 
ihn als el-Melik «^'ZÄhir Ja^Ja auf den Thron. Dieser hielt 
seinen Helfen eUAahraf bis zu dessen, bald darauf erfolgendem 
Tode io ed'Dumluwa gefangen. Ebenso bemächtigte er sich des 
Vezieres desselben, Isma'Ü ibn 'Abd-a)lah el*Alawt, der die Frei¬ 
heit nur gegen Überlaesung grosser Schätze und seiner Gattin 
erhielt. Als dann später der Vezier nach Mekka fluchtete, liess 
der Sultan in grausamer Welse dessen Bruder enthaupten, sowie 
die ganze Familie all ihres Besitzes berauben. 

Als die Sklaven, die ihn auf den Thron erheben hatten, 
immer übermütiger und anmassender sieb geberduteu, ging ez- 

1) Nach Johaonsea pag’. 172 erhielt derSherif dieae Summe vemSoltaa: 

der Obro&Ut acbrelbt: diea iie offcobar 

du füchtigo. 

2) Noch heute iei ia Oidndiea Lack die RocbuuogHiulieit« lODOOC 
Bnpien. 

S) Bei Job&nasao ist SSS alaTode^chr angogebeD; doch ist ebaodaulb^t 
eins dritte Quelle verseichnet die gleiebfalU S3? amgibi. Ebeoao Muaeffim 
C&sbl. 


7* 
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n. K6l£^l: 


Zabir nii grosser Strenge gegen sie vor. Audi verschiedener 
EmpCrangen \rurdc er resch wieder Herr, wie ^e x. B. $34 in 
cl-bfaHUb'), 836 in Hhäma eutstAoden. $3i> rief des Sultans 
Bruder cl-Abblts im Bonde mit den Skiaven dnec Aufstand her- 
vor, musste jedoch bald, besiegt, tsx seinem Bruder e^'Zabir zu* 
rlickk ehren, worauf er nacli es^aiüo verbannt wurde. 

Eine schwöre Heimnehung kam unter iler Begierung dieses 
Sultans Aber gans SQtlarabien dnreh ein sweimsliges furchtbares 
Wüten der Pest, die a B. 839 allein in Aden und Umgebung 
10 000 Menscheo dshiuraffte, ebenso viele in Ttfisz, noch mehr 
in anderen Oegeuden von 'Aden und Labg bis Uekka. 

Aach der Imim el-Man^r Alt ihn ^ili*«ddtn erlag der¬ 
selben 840 in Da sun Sohn bereits einen Monat nach 

ihm Btarb, trat die Ei'bscfaaft ein Weib an, Fitima bint eU^osan 
ibn SsliUi-eddto. Oleicbetitig erhoben sich sber auch verschiedene 
andere Imine, die lieh uotnr einander mit Intrignen und Waffeu 
bekhmpfleo, darunUr anch ein Enkel des Imims el-Mani(lr AB 
llamons en-K5?ir, der San'i durch 'Verrat elonebm. 

Am lotsten Be^b $42 stsib der Sultan os-Zitur. Sein 
jugendlicher Sohn, der ihn beerbte, el-Uelik el-Ashraf IV. 
Isma'tl, batte iu seinei' kursen (lrei)fthrigen Eegierungssoit 
rahlrmehe Kimpfe, besonders mit den Scdmmen Tihdmos zu be¬ 
stehen, in deueu er mehnusls siegreich war’)» schliesslicli aber 
schwere Kiederlegen erlitt El-h£abgam wurde von deu Beduinen 
eingsnommen und verbi’aont, ein von neuein dahin gesandter 
Statthslter ermordet. So ging gant Tihäuia fOr den Sultan ver¬ 
loren. ln seinem Grimme lud dieser (844) die Scheichs einoK 
Stammes, der hüf&zabiien, zu einem Gastjuahle ein, um hiebei 
in schm&hUchem Verrat vierzig von ihnen entJiauptcn zu lassen. 

£l-ÄshrafIV. war überbanpt ein grausamer, willkOrlicher und 
habgieriger Fürst, der dos Volk schwer bodrOckte’); dabm aber 

1) Ekia« Sttdt oatcrhalb tm Z«bid (Sik, 17, 

^ Es werdoa Tartctii<40a6 Scklaebuofe g«aaast: elAdib, eUPs« (Dich 
Jih. TU, d08 bei Sufi), elArom q. A. 

S) Johiuuea behchtet dagegen; Inperion endea, qnn peler, ritlODi 
bene adminiatneit. 
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von verwegenei* Kulinheit und gewaltiger Körperkraft, sodaas er 
„der Dämonische“ genannt wurde. Ira Schauwftl 645 

starb er. 

Die Herrechaft ging nun an seinen Vetter') el-Melik el- 
Mujaffar II. Jftsnf ibn el-Melik el>Man?Cic 'Omar ibn el-Melik 
el-Aabraf II. Uber. Doch die Sklaven in Zebtd erhoben bald 
gegen ihn einen anderen Rosuliden, el-Melik el-Mufa<Jdal*) 
Muhammed ibn Ismo! 11 ibo 'OtUmau ibn el-Melik eUAfdal, suin 
Sultan. Dieser rief die KoriClscluCon und die Ma^&z&biten za 
Hülfe, die sich dev Palmen Zebtds bemächtigten. Wohl gelang 
es dem vom Sultan el-Mit^iffar gegen Zebld gesandten Scheich 
*Alt ihn Tähir den feindlichen el-MufatU.lal gefangen nach Ta*izz su 
bringen. Aber als el-Muzaffav die Qcldforderungcn der Sklaven*) 
nicht erfüllte, erhoben diese alsbald (846) einen neuen Oegensultan, 
einen NAohkommen el-Mniäluds, Ahmed en-Häalr*), mit dem 
sie Bich nach Zebtd begaben. Da sie jedoclt die Stadt in ihrem 
besitze nicht dauernd Imlten konnten, zerstörten sie die meisten 
Häuser und töteten, wen slo fanden; danu verliess der SulUu 
Abmed die Stadt. Während die Einwohner die Thore verachlossen 
und nur noch das Thor esh-Sliabäräk offen stand, kehrten plötz¬ 
lich die lAvariten, die sich mit Ahmed entfernt hatten, zurück, 
ebenso am Abend dieser selbst, der nun die Plflnderung der Stadt 
uud erneute Illedercootzelung von Gross und Klein befahl. — ln 
ähnlicher Weise trieb es Ahmed ein Jahr, bis er im Kebra I 647 mit 
seinen SOh nen gefangen genommeu und nach et-Toltba gebracht wurde. 

An seine Stelle trat jedoch sofort wieder ein Anderer, der 
Sohn Asbrafs III., el-Melik el-Mas^üd $aläh-6ddtn, der in 
Aden residirte. 

Die nun folgenden verderblichen Kämpfe der beiden Kasu- 

1) 3i«he di« ganealoglcctid T&fel pikg. lOS. 

S) So hei&Bt er bai Job. uod Mqp. BOshl; der Chroiiisc dagegeo oenot 
ibo, offenbar »u» Tersebeo, ol*Afdal. 

S) irelebo (oaeh Job. vcrlangloo. 

4) Atieb bior halte ich die Angabe bei Job. und Mud. B. fOr die riobtige; 
vSbrend der Chronist ibn Abmed ibo en-B’&air nennt, cf. pag. 103. 
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n. XlUtel: 


lidcn iniii rUälas'ucl antcr oinnmUT Iu'fTS(*u natür¬ 

lich auch der llerrscbaft Tcmbicdcner Imäuic freien Rautn; bc* 
sonders criongU der bereits onrihote Iniaiu ea-N«Mv iluhauimed 
grosse Macht, die verstärkt und befestigt wurde, als er sich mit 
der in ^*da herrechenden FäUma dorch Terbeiratunc mit deren 
Tochter aussOhnte. Mit den banl Tubir, dio von SOdosten her 
ihre Herrsehan im Jemen immer melir aaitbrcitcti*n und bereiu 
Lahg besaaaen, kam dieser Imlm S48 in Kampf und besiegte 
sie; wenige Jahre später sah er sich bereits veranlasst mit dmei) 
einen Vertrag ea schliessea 

Aber aneh lenstige Empdrungen gegen die rasnüdische Korr- 
Schaft entstanden, besondeis im onteren Jemen und in Tlhhma. 

Id dem Streite der beiden Snltanc musste schliesslich el- 
MusofTar selbst die Tkhiriden n Hnifc mfen. TroUdem gelang 
CI el»Mcia*ftct die Oberhand m pevinnen nnd sogar 854 der 
Herrschaft seines Gegners durch dessen Gefangennab me ein Ende 
zu iDOclien. Aber bereits im folgenden Jahre erhoben die Sklaven, 
die im Hesitse von ^btd waren, von neuem einen Gc^gensnltan 
el'Meiik oUMnaJJad llnsain, den Sohn des (842 gestorbenen) 
Sultans es-74ihir. El-Mas'üd wandte sich deshalb von Ta*i>:z 
gegen Zebtd, musste jedoch bald wegen der UnzuverlAssigkelt 
und Treuloeigkeit seiner Begleiter anverrichteter Dinge wieder 
umkehren. — 

Nun ging es mit der Herrschaft der lUsuliden rasch zu Ende. 
Die Empörung wurde im Lande allgemein. 

858 mossto cl-Uuojjad von Zcbld abzieben, worauf ur 'Aden 
besetzte, das cl-Uas'fid anfgegcben batte. Aber bereits am 28. 
Begab dieses Jahres drangen die beiden (AhiridisebeQ Brfldcv 
el-Kelik ez-^fir ^äh-oddin und el-Mn^id Sbems-eddtn 'AH 
Nachts heimlich in die Stadt, beinäcbügten ueb derselben und 
nahmen den Sultan gefangen. Dieser erhielt von den Beiden io 
liberaler Wwe eine Entschädigiuigssomme, musste aber der 
Herrschaft entsagen. 

Der letzte resuUdischa Forst, el-Mas'bd, hatte unterdessen 
die Tähiriden mit vendiiedenein EriegsglQck bekämpft Auch 
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H. N6Uel: 


(tie SkUvcn von Zcbnl TßrboDdon Mh nns mit Ihm gegen ücn 
gemcmssrocD Feind ond riefco ihn nacb Zebid. Hier blieb er 
etwa eincD Monat, bis er ^ch am 21. Sbauwal 858 naeb Ta* iss auf* 
machte. Unterwep jedoch modite er zur Erkeiuitiiis kommen, 
dass alle weiteren Mfiiieo und Kioipfc vergeblidi seien, sumal da 
ihm vormntlich auch jegliche Holfsmittcl fehlten; denn auf dem 
Wege nacli Ta'isz enUchloss er ech frdvriüig auf die Horrschfift 
zu vorslditen. Die ihn begleiteade Schaar der Sklaven schickte 
er nach Zsbtd surQck and begab deb ins Exil nach Mekka. 

El*Jenen wurde von den thhiridlscbeD Bradern in Brsits 
genommen, und damit liatte die 830 jIhrige Herrschaft der Ba* 
BuUdes, die trotz nannigfacber Unmben doch eine Zeit der Blüte 
und rubmToUen Glanses gewesen war, ihr Ende erreicht. ~ 


MUtuen der RasuMdeo. 


Von Mflnzeo der Rasnliden waren bisher nur drei Exemplare 
verbffentllclit worden'): Kr. 19. 21^ nnd 28^ des folgenden Ver* 
seichnlsses; ein viertes Exemplar (Nr. 21) befand sich in der 
Münzsammlnog der KgL Mnsocu in Berlin. Alle übrigen Münzen 

1} K«ehdein di« voriieieodt Arbeit bereiv(April IB9l)ro]lttSBdig druck* 
tbpichicHni und d«r philMOphiseAca Pucoltit der üoirartitit JesB 
«U laftDgBnl*Dimrtttio& vorsvlcft war, erhielt Ich erct (JoU 1891) Keuui* 
oie reo den Enchrioeo de« 10. Baadee von: OeUloeu* of Orieotal CoIdi 
cf the BriUih Moseiiv, worin p«|. 58—7] Mr. Stanler Leao Poole, der boeb* 
rerdiaou isiliKb« KojainaaUker, aber 60 Naascs der Basulldea verOffont* 
liebte. Doch gUnbe kb, due dadoreb Bebe Arbeit aicbt rölllg entwertet 
Ut, da dieMlbe. abfeeebeu toq dea kiitoriiches Uitbiloogeo, ja eine gante 
Belbe roa Kaosea TerteicbDet, die rieb ia Mr. Poole'e VerCffeAtliehnsg 
aicbt'fladen. ln Felgenden habe ich lar E^Snsung ond TerroUitlodigung 
aeicee VeruiebaiMet die tod Hr. Foole veraffeatlicbten Moazea oster Ad* 
gebe des Prlgeorte« nnd *Jibree bora ooUert {aiid zwar iouBer üb AnechJus 
an den eDtepreebeoden Tjpu); ftr die gananert BeechrelbDiig dmelbes ver* 
weise icb auf Mr. PeoleU Werk «elbst, de« aaeb zwei Tafeln eebr tchSn 
aasgefahrter Abbildufea (PI. ZXlT u* XXT) beigegeben rind. 
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dieses Vemichnisses, die erst im letzten Decennim ron Herrn Dr. 
Gilaser im Jemen selbst gesammelt wurdeo, waren bisher unbekannt. 

^as zunächst die ältesten Kupfcrmflnzcn betriff eo sind 
dieselben ausschliesslich auf den Nomen des eijubidischen Sultans 
von Ägypten el-Kämll geprägt. Doch können sie nicht etwa aus 
Ägypten nach el> Jemen importiert sein, da Hr. 1 und d als 
Prägeoi't Ta'izz im Jemen angeben. Nun wäre es denkbar, dass 
dieselben von ebKämirs SoUn el-Mas'Od, dem lotsten e^ubidischen 
Kerrscher im Jemen, auf den Namen seines Vaters und Lehns¬ 
herren geprägt worden seien'). Dieser Annahme widersprechen 
aber die Jahreszahlen, die Kr. 1, 2 und 8 bewahrt haben. Denn 
im Jahre 628 (Kr. 1) berrachte im Jemen kein Eijubide mehr, 
sondern bereits ein Eosulide, dem daher diese Münzen zu¬ 
zuschreiben Bind. — Allerdings zeigen ja Kr. 4—11 weder Ort 
noch Jalir; aber da wir ähnliche von e)*Kämil in Ägypten ge¬ 
prägte Fulus nicht kennen, und da die vorliegenden gleichseitig 
mit den anderen, datierten, ebenfalls im Jemen von Dr. Glaser 
gesammelt wurden, so ist es wohl nicht zu gewagt, auch sie dem 
ersten Basnliden zuzuteilen. — 

Im Jahre 626 d. H. hatte dieser, el-Melik el-Mansür Kür- 
eddlo, die AlleinheiTSChaft im Jemen übernommen (cf. p. 65 f.); 
aber er durfte nicht sofort wagen, alle Kochte eines unabhängigen 
Sultans zu beanspruchen; deshalb berichtet auch der Chronist 
Ja^a ausdrücklich: üX««„er veränderte nicht die 
Münze", sondern erst im Jahre 630 habe er die Mönzon auf 
eeinen Kamen prägen lassen ^1)* 

Dieser Angabe in ihrer Allgemein beit widerspricht nun aber die 
Thatsache, dass noch vom Jahre 634 ein Fels (Kr. 3) allein den 
Kamen el-Eämils zeigt. El-Maneür bat also doch über dos Jahr 
630 hinaus den Kamen des ägyptischen Sultans auf Münzen bei- 
bebalten; ich vermute, dass dies nur bei den Kupfermünzen 
der F&ll gewesen sein wird, sc dass Uso jener Bericht, auf die 
Dirhems und Dinare beschränkt, historisch richUg wäre. — 

1 ) Sie vOrden dadurch ein beeonderea Xntereiae gevinnon, d& Eij<^h{deD* 
mOneea aus el*Jemeo bis jelTt ooeb nicht bekannt eind. 
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übl igeai Ucss d-Mansiir Kufort »ach dm» Tode chKauiil^i (G^o) 
auch äaf deo Kupfermünxcu dessen Xaiuen durdi siuneo Gigenei} 
eisetzen (cf. Nr. IS). - 

Was ilcQ Typas der Münzen betrifft» so hchudL eUMansur 
ini ällgoninnen den der cgnbidiseben Mflnzeo bei. 

Erst der zweite r^asalidc, eJ-Mclik cl-Miuaffur (647 — 004*) 
liess eine Äodernng ihtiu cinUcten. Div.sc)be bestand» utit 
legcntiichen AbweicbiiDgeo, etwa in Folgendem: der Kerne tlcr 
abbuidiicben ChaUfen wnrde vom Felde in die Rnntlscbrift der 
Bf. verwiesen, in d&i Feld der Vf. kam das Glouben8l>ckenTttnis 
mit der Eingangsformcl sowie 

die Aufangsworte der propUetisebeo Sendnag 
die ln der RandscliriJt furtgeseut wird» woran sich die Kennung der 
vier ersleu Imame aJJI (^g^j 

schiiesst 

Eeiiu CbronUten findet sicli (fol 07a) «der MuzaffaridUebo 
Dirhem”, wie er geDannt wir<l')» folgendermoucn bcschiiebon: 

j ^1 ids» 

M ^1 iJl ^ JJf y!^I 

^ 

^ yliJl j 

yjoJI |_^UaLJI ./Lii 

'Miß V/^ 

Ein gQnstkgea Geschick hat uns das OrigiDa] dieses hier be- 

l) !^ese BcncBQQBg vül jfideofilb nchr b«Mgea «li blo» dioi, da» 
dUMr Dir^ von ebhUzeffar c^prigt sei; toadera «der MiuaflhridUeho 
Dirben* üt vobl die BcselchAiuts der neeoa (eben von cl.Uo/Bffar ein- 
pAllirteo) MoasgaitttBZ» die tieh dertb Fora vsd Werk von der fraberes 
bedeutend Botencbled. 
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schriebenen Dirhems (2k*bid 050) erbdten (Nr. 20). Die beiden 
geringen Abweichungen’) ln dem Berichte, nämlich 1. des Fehlen 
der Worte die Bezeichnung 

der Jahrzahl mit Ziffern statt mit Worten, rühren wohl doTon 
her. dass der Chronist die Münze nicht nach eigenem Augeo' 
schein beschreibt, sondern auf Autorität eines Dritten (Jb 
Sonst sümmt diese Sciiilderung so auf füllig mit dem 
vorliegenden Originulo äberehi, besondere auch bcsagüch der 
Verteilung der Worte auf Feld und Rand, dass an der Iden* 
tität durclians kein Zweifel bestehen kann. 

Ubei* das Gewicht heisst es: 

d. li. sein Gewicht beträgt die Hälfte des regelrechten Oewlclites*) 
oder darüber. Dos vorliegende Original wiegt 1,48 gr.; da es 
aber durchldchert ist, mtisseii wir noch 0,04 gr.') hinsunehmen, 
also 1,52 gr., eotUss daliev „das regelrechte Gewicht”, als das 
Doppelte davon, S,04 gr. wäre. Nun berichtet aber der Chronist, 
dass der Dirliem wohl aucli über die Hälfte gewogen habe. 
Damit erhalten wir als Normal gewicht (idAs) das des sbba^« 
di sehen Dirhems, der ja auch in den letzten Jabrsoimten des abba- 
sidlschon Chailfat^e von Boghdod noch (alierdings mit nicht un* 
bedeutenden Schwankungrn) 2,8—2,9 gr. wog. — Diese Ge> 
wichtsangabu (nämlich: Uber die Hälfte des abbas. Dirhems) trifft 
übrigens fOr sämmtlichs rasulldlsche Dirhems zu, deren Durch¬ 
schnittsgewicht ca. 1,60 gr. ist, — 

Eine weitere einschneidende Änderung im Typus fand statt 
während der Regierung des Sultans el'Mngähid (721—704), in¬ 
dem auf den Dirhems Abbildungen angebracht wurden. Gerade 
hierdurch nun erlangen die MOnzeu der Rasuliden eine ganz 


J) D«r 8«S9nswuaich noob d«m Kaoien *AUs <«t oatOriieh nar Ziiute 
des Bcbritiscbeo Äaiori. 

8) aiAi ist u&ch dea arabischen OrisiealwCrterbQcbern 
josluui pondos babeos (de immii). 

8> So viel etwa betragt noch J. G. Stickel: Handbuch der morgeallad, 
MQotkuDüe Heft I, 1S45 pag. $0 die doreb die Dorehlochnng veruraaebte 
Oewichtemind emn g. 
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II. Kfttttl. 


besonJcrc B«deatiiQg fiir die mubaumicdomscbc MQnsgcschichtc. 
Ans früherer Zeit finden sieb, ebgeseben veD den kupfernea 
Bildmanzen der SelgDken, Ortokiden, Eijubiden u. n., ja aller¬ 
dings nach aebon einige SUbermQnsen mit BiliicrDi %o SelgnkcD- 
Dirhenis mit dem Bilde ein» kämpfenden Reiters oder ^ncs 
Lbwen mit anfgehender Sonne, U&mciuken-Dirliems mit dem 
eines Lfiwen etc.; aber dies sind doch immer Münzen von niciit 
atabisclien Eroberern, die insbesondere jene Bilder alionnoist 
von fremden, byzontinlscben oder anderen nicht musümischcii, 
Münzen entlehnt haben. Hier aber finden vir sam ersten Mal 
anf Dirbems eines arabisch-mahomioedantschen Reiches Bilder, 
die durch ihre ÄnsführuDg sowohl wie durch die dargestellten 
Objekte vollständig ab weichen von den vordem auf Manzen, 
Fulus wie Dirhemi, vorkommenden Abbildungen. Es finden sich 
auf vorliegenden Münzen folgende Bilder: 

ein stemortig» Ornament: Nr. 40. 4fi; anderes Orna¬ 
ment Nr. 55, 
drei Schwerter: Kr. SS, 

UD Kelch: Nr. 50. 51. 5S. 53, 

Fische: einseln Nr. 50. 34, zwei Nr. 28. 29. 59, 

ein Pfau: Nr. 58. 87. 88, 

ein onderer Vogel: Nr. 27, 

zwei k&mpfcndo Vfigel: Nr. 41, 

ein LOwc; Nr. 26. 32. 54. 65. 66. 67. 68. 69, 

ein Pferd mit Reiter: Kr. 70, 

ein Mensch mit notcrgeschiagenen Beinen: Kr. 35. 36. 
37. 46. 

Fast für kein» dieser Bilder lässt sich auf alteren Münzen 
ein Vorbild finden, wenigstens nicht io der hier dargostüllten 
Form (nnr eine Darstellung d» Löwen erscheint ähnlich bereits 
früher auf momelokischen Dirbems). ^ 

Allerdings findet sich auf den jüdischen Sekcln such schon 
dos BHd eines Kelches. Es ist jedoch kaom anzunehmen, dofs 
die weit Ober ein Jahrtausend früher geprägten Sekel als Vorbild 
für die rosnlidische Bildmflnze gedient hätten, ebensowenig aber 
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auch, äafs der Kelch etwa von christlicheo Darstellungezi ent¬ 
lehnt sein konnte. — Bagegen mag als Erkl&niog fUr die ver¬ 
legende scheinbar bOchst aufMige Abbildung des Eelciies 
folgende Ausrohiung Prot Karabaceks') dienen, der Ober einen 
am B&b on-!Taufara oder Bbb Bscheii’ün der Omajjaden-Moschee 
zu Demascue abgebildeien Kelch folgendes sagt, nachdem er den 
von grtechischen Geistlichen auf Gimnd dieses Kelchbildes be¬ 
haupteten ebristUeben Ursprung des Theres aurüekgewiesen bat: 
nln dev That verlegt die dabei behndliche Inschrift die Herkunft 
des Theres ln die zweimonntUcUe Regierung des tscberkeesischen 
Mamlkken-Sultäns el-Molik el-Mansdr od-dtn *Abd ul-'aztz 
(W05), eines Sohnes des Sult&ns Barkhk*), welch’ letzterer 
schon den Kelch als Kauewappen angenommen hatte. Es ist dies 
der Kelch des Kitterthums (khs ol-futuwwa), aus dem ein 
Trunk die Stelle des Occidental Ischen Kitterschlegs vertrat. Solch 
erbliche Haus- oder Famllienvrappon sind mehrfach nachweisbar.“ 

- Ob freilich im vorliegenden Fall die, selbst auf den Münzen 
eines einzigen Herrschers verschiedenste Objekte darstellendeni 
Bilder in entsprechender Welse als „Haut- oder Fanllicn- 
wappen“ angesehen werden kbnnen, dürfte wohl zu bezweifeln 
sein. — 

Im Anbange (Nr. 02^96) folgen einige Münzen zweier Imftme, 
die gleiclizeitig mit den beiden ersten rasulidischen Sultanen in 
Jemen herrschten und denselben die Herrschaft streitig machten 
(cf. pag. 86 n. Sd). Während über den ersten dev beiden Im&me auch 
die litterarischeu Quellen reiche Nachrichteu uns geben, findet 
sich dagegen über den zweiten, el-Monsür billah 'Abd-dallah ihn 
Hamza ihn Sulaimfin, ausser der einfachen Nennung seines Namens 
in dem genealogischen Werke des Sultans el-Asbraf 1. (cf. pag. 90), 

— soweit ich sehen kann — nirgends eine Mitteilung. Desto 


1) Jos. Ekrabacek: B«ilr^e zur Gesebiebta der MaajadiUii. Leiprlz 
1874. pag. 5 Asm. t. 

3) Kg. 784—$01 d. H. (s 1883—18$$ a Chi.) al» glelchzeitt; mit dan 
raeulidiacheu Soltau «bAabraf 11. rama'il (778-803), auf deeeeo KQDzan das 
filid des Eelchea aicb fladet. 



HO 


II. MlUtd: 


wcrtvoilero historisclic Dcukiuälcr sM suine ttu> «rlinltüiioii 
Mönxcn, (Uc uns uicht nur clen mit der iTwäliuU*u genau 
nbcreinstimincniieu Kaoicu (\n Imams ncimpii, sniidcm aiicli 
2uit und Gebiet seiner llcrrechuÄ im Allgemeinen erkennen 
lassen. ^ 


I. eUMelik el-Mannftr Kflr-eddln 'Omar ibu 'All 
ibn Basbl. (62«-647 d. H. - 1220—1249 n, Oir.) 

A. Älteste KapfermOuseo. 
a) Bur mit dem Namen des SnlUns el-K&miL 



Ta'las 628 d. II. I^chin. 2l,S mm. 

VJ. Innerhalb eines aus gewundenes Linien gebildeten 
Quadrates: 

'i 

5 JJf ( 

m 

Das zn dem Segenswunsebe fiber Unbammod sill 
gebönge febit hier, aosehein^d wegen Mangels an Baum. 


Randschrift Io den irier Segmenten: 

I — I — ) (rief) > j Wf 



UOnzen der Raiolideo. 


Ul 


Rf. Quadrat wie VJ. 

r^u^f 

^ JJL 

i' 

ä. i. r^''i 

lUiiidschTift in den vier Segtndnten; 

I ~ I ijir^ ijUi I Äi*- 


2 . 

Ort? 820/7? Dchin, 21 mm. 

Vf. Quadrat wie bei Kr. 1, darlDUcn: 

Äjt ^ 



fr 


Enndschrift ln den vier Segmenten 

I — - I — ( J-^L< . [ . 

Rf Quadrat wie IJ! 


äUL 

_ >(- 
wyb 

h-'4/ 


1) Dies ist der Käme de« vorletsteo abba«jdUeben Cbalifen too Boffa- 
d&d (re^. 628—^40 d. B.) — Zur icheiobueo Anerkensong des DomlaeileQ 
Oberhaaptes der Glanbigec fogicn meist auch die völlig 6elbeUadigQ& ma* 
liamiDeda.Jiisi:heQ Farsten auf ihren älaoseo den Namen des jeweiUgen Cba* 



\]’2 


n. NOtvl: 


Kandschrifl in den vier Segroeotcn: 

1 — 1 ! " 


3. 



Ta‘i« 6B4. Dchm. 22nim. 

Vf. EgentttmÜcJiea in der Mitte geteiltes Ornnment; 
rings in demselben: 

11 Ji ^ 

Ruidscbrift: 

jüU*«- 4r..o^ 

Rf. Ornament vric yj. 

_^r > 1 Wf 

Randschrift: 

4. 



Zebtd (?) Jabr? 

lifto W, SelUt oftfib der Veruchtaag d« Cheliftt« t« Bighdftd doKb 
die Moagol« wde doci noch lange Zelt der Nwn« 4» leülea abMnaiKoen 
ChaJIfea «m BegbdSd tlt ÄKned Ibd-rilab el-Moflt4*m billab »ielfacbeuf 
geaeiint; » «eh enf den Mawen der f€JfeDd» BMnJiden (riebe 
die vpdtereo Hm.). 




UflAsoa der BwaUdeQ. 


11$ 


yf. Innerhalb ^nes ans zwei IneioaDder geschlun^nen 
Vierpässen gebildeten Ornamentes: 

Die Handschrift besteht aus eigentümlichen Buchstaben^ die 
anf einer Kreislinie autstehen; 

? ? 

Die Lesung Zebld erscheint mir selbst bOebst fraglich, zu¬ 
dem auch die PrAposition o feilten wQrde, 

US. ln einem Ornament wie Vf. 

Hinter el-Kamil scheinen noch einige Buchstaben zu folgen, 
etwa wie (? ?). 

Die Band Schrift, mit gleichen Schviftebarakteren wie ob¬ 
wohl teilweise gut erhalten, vermag ich doch nicht an bestimmen. 

5 . 

Ort? 680 (?) Dchm. 24 mm. 

Wie Nr. 4. 

Handschrift VJ. (mit gleicher Schrift wie Kr. 4): 

(?) fli o^ni) ' 

Handschrift RJ. ähnlich wie bei Kr. 4. 


6 . 



Ort? Jahr? Dcbm. 24mm. 

VJ. Eigentümliches Ornament; die Eiammer in der Mitte 

2«itf»itna nr awsetak. xnii. g 



lU 


il. Nat»I: 


ilesselbcn stellt (las Wort des Claiibensbekocnt- 
nisses ^ vor; io den Aossenseiteo folgt: 

I II ^1 { »Jt 

Pas io der Mitte gilt aogcnschcinlich doppelt, 
da ja äJJI oacb *^1 fcbli 
Handschrift nicht erhalten. 

R/. Oraamant wie I 7 .; in der Mitte ^t; in den Aussen- 
seiten: 

[in der Mitte jJ] | | | *^11 

Randsebrift nicht erhalten. 

7. 

Ort? Jahr? Dehrn. 24mm. 

Vf. lonerhalb einer elofachen Kroislinie ein eigentUm- 
liches Omameot wie Mae Schlinge: rechts davon: *i; 
links ^1; in der Mitte aIK 
Raodschrifl (mit gleicher Schrift wie Nr. 4): 

..l.:.:.. JJI ^ 

Omameot wie VJ.\ darianeo 

lUndachrift (Schrift wie Kr. 4); ? ? 7 . JIa^J 

8. 

Ort? Jahr? Dchm. 20 mm. 

Wie Kr. 7. Von den Roodschriftea nur wenige Worte 
zu lesen. 

9. 

Ort? Jahr? Pcbm. 22,5 mm. 

Vf. ond Bf. je ein aus zwei Dreiecken gebildeter sechs¬ 
eckiger Stern; darinnen ein Ornament ohne Legende. 
In den 8 Anssenwinkelo der Vf.’. 

aJJLf I yaiXmJi I I \ I 





Hünten der Kaaolulecu 


llö 


der Ä/.: Ji | Ixlf | ÄJf [ | Wf | 

Das ^ nach ehK&m!l fehlt. 


Dcbm. 25,6 mm. 



10 . 

Ort? Jahr? 

I 

Vf. In «inem eigenartigen Oroament: 

( ^ 

äU! 

Innere Randschvift, ln den Verzierungen des OrnamenU* 
Äusaere Randschrift: 

_ I _ isÜL |^( I 

Rf. Ornament wie yj.\ darinnen: 

...^1 



Handschriften unleserlicb. 

11 . 

Ort? Jahr? Dehrn. 19,5 mm. 

yj. In einem aus Kreisbogen gebildeten Vierblatte :i 

I _ I _ I j^bGI I 

Inden äusseren Ecken: I UiI | _ | 

Rj. Ornamentwie 17 .;darinnen:^ — 

In den insseren Ecken: nicht mehr zu bestimtnen. 


8* 
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IT. Näud: 


b) Mit dem Namen des el-Mclik cl-Man?ftr ‘Omar. 

12 . 



er' 


? 685. 


Dehrn. 24 mm. 


Vf. Innerhalb eines ata DopnellinieD gebildeten Quadrates: 


äJI ^ 
^ aiJt 


äUI 

Randachrift ln den Tier Segmwit45ni 

1 1 1 


Rf. Quadrat wie Vf.; darinnen: 

<> 


Randschrift in den tior Segmenten: 

I I \ ^ 1 V/* ^ 

Einen den BnehsUben eDlnprcchenden Orten amen im 

Jetoea konnte ich bei den Geographen nicht auffinden. 


18. 


Dchm. 28 tarn. 


Ohne Jahr. 

Vf. Doppelte Kreislinie mit drei Schlingen am Baude: 
Randschrift: | I 



Hflnsen d«r BunÜdec. 


U7 


üf. Oroment wie Vf.\ darionen: 

liaQdscbrift: | ^ \ 

Das Wort nach kann nur gelesen werden 

(besonders deutlich auch auf der folgenden Münze Kr. U). 
Sollte sich jedoch el-Mansi^r noch als den ^Vertroter^ (seih des 
eijub. Sultans) bezeiclmon, da er doch die Münze nicht mehr ln 
dessen, sondern ln seinem eigenen Najuen prägt und sich auch 
schon ,,el-MeUk^ nennt? 1 


Ohne Ort und Jahr. 


Dcbiu. 24 mm. 


yj. Drei ineinander geschlungene Kreise: 
in denselben; 



yUitf I ^ I f 

In den drei Ecken: | | 

Rf. Ornament wie VJ. 

wuUJI I I f 

ln den drei Ecken: ^ | t | ^ 


15. 

San'& (7) Ohne Jahr. Debcn. 24^5mm. 

VJ. Innerhalb eines acbtechigen Ornamentes (das aus 
zwei ineinander geschlungenen Vierpässen gebildet): 


...äUL 


/• 







IIS 


n. BObtl: 


Jif. OroancQi vie 1/; darinncD: 

r^i 

jy^ 

Da3 leUte Wort zeigt deutlich die Perm des Naiucca Lau-tfi 
mit der PriposiÜen ^ Allerdings Ist diese gsoz unvermittelte 
Angabe des Prigeortes im Felde hinter dem Hamen des Prago- 
herrn hdehat anfßllig und befremdend, aodasa ich vorsichtiger 
Weise der Leanng Sao*i ein Pragezeieheu b(daoteon zu müssen 
glaubte. Da jedoch Vf. und Rf. ohne BAudscbiift sind, wäre 
die Angabe des Prigeertes an dieser ni^ewdhDlieben Stelle doch 
nicht unmbgUch. 


16. 

Ort^ Jahrt Dchm. S4nim. 

Vf. Innerhalb einer KreisUme mit vier Ausbuchtungen 
: wie Nr. Ih. 


o 


Randschrift nicht so entaflern. 

Hf. In einen Ornanent wie Vf.'. 

^ Kf- 7^ 

Ton der Randsebrift (Schrift wie Nr. i and h) nur 
SU entsiffern. 


17. 

Ort? Ohne Jahr. Dohm. S2,5iiim. 

7/. Innerhalb einer einfachen Kreislinie ein aus swei 
inunander geschlangenen VierpSssen gebildetes Or¬ 
nament, in dessen Hitte ein kleinerer Krma. Oboe 
L^ende. 
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Randschrift:_,.. ^.äää. jj. äUL 

Rf. Oraament wie V/. 

Randschrift:.^ jy^] 


B. Sübsr. 


Ort? 



^♦•/» öchra. 21 mm. Gew. 1,43 gr. (Gel.) 

VJ. In eiüom fUDfBeirigon> ans mehrfachen Kroiabögen 
gebildeten Oraoment: 

aJJI 

? J ? 


Randschrifti ^ Jjy jjl (aici) 

I4JU ob Ad . jjJf 

Die meisten Worte dieser Randschrift sind mir nicht 
verständlich. 

Rf. Ornament wie I 7 .; darinnen: 


J! 


Randschrift: 


xUL 

jy<2X^\ 

Alt _ L5y..l,.J! ^ ^ 
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n. el'Helik e1>UD?affar Shcms-cddln JCisuf ibn'Oinav. 
(647 - 604 A IL ** 1249—J2ü6 n. Chr.) 


Ta'iaz 649. N. Dchm.? Gew.? 

H. SioufI)« franzuabeher Vicceooaul iii Mossul, bcacb reibt 
diesen Dinar in den MitteiiuDgea Aber adne Saiuiuluog, Vebr. 1680: 
V/. Id einem Quadrat: 'S 

lüJf 

»JJt 

Rondechrift: jüa 

*iJf 

Iq einem Quadrat: 

jiua4i\ ^üoUJt 

RoadscbrifC: oilL ,/L4i\ 



Innerbalb einer elofaeben Kreislioie: 

*Üf >1 iJl ^ 
aL^I aJJI 



UQueo d«r BAloUd«n. 
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RÄDdschrift: xLlf äK 

i^/. Innerhalb einer einfachen Kreislinie: 


oSüjCujU 




ir^'' 


R&ndschrift: 


iuU^ ^»i*w.»S 

Verg). Uber diesen Dlrhem pog. 106 f. 

^0. 

Zobld 650. M- Pool« X» pog. 66. Kr 668d. 



IV. eUMelik el-Muajj&d Hizhar-eddtn^ D&Ud ibn Jhsuf. 
{606-721 d. H. = 3287-1$21 n. Chr.) 

21 . 


'Aden 718. X. 


Dehrn. 30 mtn. Gew. 5,01 gr. 


l) Dieaeo Beicamea Bi 2 bftr*eddiTt (LOwe des Ol&abeos), der »ieb aaf 
dea UOnzeii findet, giebt ench 'Abulf. V p. 848 ac. 



m 


H. Kauel 


\y. loDcrbalb eines üreifaehen Quadmics: 

*Üt 'S 
aUI 

Rtndschrift in deo Tier Segmenten: 




I I j^ 


RJ. QnadrU wie Vf.x 


^^lyj! 

Rondsebrift in den Tier Segmenten: 

j^\ I *111? 

iuUjt^ JLmm I 

(Dieser Binar kam 1876 dnreh Br. Jagor mH einigen gleich- 
reitigen Mamelnhendinaren ins Berliner Gabinet) 

*Ad«a 7:0. Pool« X, p.M Hr. säet 

'Adea TljS. • . , Kr.3$9a n. T, p. m Nr. 359. 

*Ad«a7ie. r- » • Nr. 9591 


82. 

el-Uabgam 709. A. Dcbm. 29mm. Gew. 1,78gr. 

VJ. Wie Nr. 20. 

Raadsebrift, dnreb Tier an der Kreislinie angebrachte Ecken 
unterbrochen: 

A ^ ...4-^ A •. • A. 

A > 



Mfi&sen der Basolideo, 


m 


Hj. lonerbalb einer einfachen Kreielinie: 

yiüJi 

yWl 

Randschrift wie auf VJ< unterbrochen: 

A (7) ^»ssJ Xmv 

el'Mahgaci, das auch in den litterariachon Quellen vielfach 
erwähnt wird, ist nach Ja^ut lV, 692') eine Stadt und Vilfljet, 
drei Tagereisen von Zobtd entfernt. 


S9a-e. 

Zobid Jtbr7 ) 

ol-UabgtD Jabr7> Poolc X, p. A6 Nr S60h’-Ic. 

Ort? Jahrt I 


V. el*Nfelik eUSlug&hid Seif-eUUl&m 'Alt ihn Däüd. 
(721-764 d. H. 1321-1S63 n. Cbr.) 

29d. 

'Aden 739. K. Pool« V, p. 194 Nr. m q. X, p. 57 Nr. 860—1. 


23. 

el-Mabgam (7) 7f2. M. Dchm. 28mm. Qew. 1,82gr. 

Wie Kr. 20; jedodi ist die Randscbrift viermal durch 
je einen fUn&trabligen Stern innerhalb eines kleinen 
Kreises unterbrochen, 

1) Die dort Terteleboete Leauog ift elo Druckfehler; 

cf. Jak. Y, p. 458. 



m 


H. Hoixfl: 


Jt/. loncrhalb einer einfachen KreisUaie: 

^UiUl 

• • • • 

^sjjl _ 

Eaadsebrift, wie aaf der V/. unterbrochen: 

..,( 7 )^,^^^ . ^ 9 allL 

Aden 7fiS. ^ PmU X, p. 67» Kr. 3«0^. 

*Adin 767. M. « p. 68, Kr. 660-16. 

Aden 7i6. M. , p. 69. Nr. 9«^U. 


34. 

el-Mfthgam 738/? tH. Debm. 36 mm. Oew. 1,68 gr. 

y/. Wie Nr. 30; jedoch in der Mitte des Feldes ein 
kleiner Kreis mit einem fOnfistrabligcn Steru. 

Ji/. Innerhalb einer einfadien Kreisliiüe: 

ijl:. 

.äJJI (^liaUI 
-<UI 

Randschrift r • • * • . 

6jU«m .✓•^*^^4 


35. 

Ort? 7*/, ?. JL Mun. 37 mm. Gew. 1,6 gr. (Gel,) 

ÄluJicli wie Nr. 9S; jedoch die fiandschriften (stark vor^ 
wisebt) nur dreunal ooterbroeben. 
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26. 

el-Mfthgam 733. M. Dchm. 27 mm. Gew. 1,7 gr. (2mal gel.) 
Ty. In der Mitte des Feldes, innerhalb eiaes Achtpasees: 

jn 

iüJi 

Innere RandschrifC, von einfacher Kreislinie elngeschlossen: 

Äufsere Randschrift: X.. "JÜ aJ/ J-* 

Ü* - 

Rf. In dci* Mitte des Feldes innerhalb eines AcUtpaBses: 
dos Bild eines nach links laufenden Ldwen mit 
erhobenem Schweife. 

Innere Bandschrift. von einer einfachen Kreislinie ein- 
geschlossen: 

^ ^ ^LsfsJ! üSJJt ^LtaUf 

Aufsere Randscltrift: 

.A0 aUI^ ,... 

aIUa4»w 

2 $ a e. 

«I-Mabgam 787. M> Pecle X, p.dB. Br. 380-8. 
el-Mabiam 747. iR. , p. 88. Nr. 860 -27. 
el-MabSam^abr? jR. „ , Nr.880-80. 

27. 


Dchm. 2$ mm. Gew. 1,S1 gr. 




Zebld 744. Jt 




H. Kauri; 


]S6 

Vf. wie ha Kr. jedoch SvehspAS^ 

Ji/. ln der Mitte des Feldes lonerh&lb eines Sechspasses: 
das Bild ^es noch links gcvv’ftodtcn, beide Flügel 
schwingenden Vogels mit Qbennässig grossem Kopfe. 
Innere Ranüschrifl wie bei Kr. 2S. 

Äufsere Reodschrift: 


38. 

‘Aden 744. ÄL Dehrn. 27 mm. Gew. 1,7 2 gr. 

y/. GeDtn wie Kr. 28. 

jy. In der Bfittc des Feldes innerhalb eines Aebtpasses: 
swei breite lösche Ober einasder, der obere nach 
links, der untere nidi rechts gewandt 
Innere Randschrift wie bei Kr. 26. 
ünfserc Randsebnfi:. 

g;t XAm* qOju 

(Auch M Cool« Z. p«g. $8. Kr. S«0-20> 


29. 


^Aden T'/il. M. Dohm. 29,5 mm. Gew. 1,76 gr. (Gel.) 


Vf, Wie bei Nr. 27, 

Bf. In der Mitte dee Feldes innerhalb eines Sechspasses: 
swei Fische wie bei Nr. 28. 


Innere Randschiift wie bei Kr. 26. 
AuBere Randsebrüt: aJJL 




M 


(?) iA.^f Xaaw 


»a.b. 

Zehld? 745? ^ Pool« Z, p. M. Kr. seO-SS. 
'AdOD 744? Ai. . »Kr. 666—25. 




UOnseo der Rarultdeti. 
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VX. cl-Melik el-Af<j,aI Dirgh&m-eddta el-AbbÄs ibn'All. 
(764-778 d. H. - 1363-1876 n. Chr.) 


el“Mahg&m 76fi. M. Bchm. 27 mm. Gew. 1,79 gr- 

Vf. wie Nr. 20. 

Rf. Innerhalb olnev einfachen KreUUciie: 


Zlf 

Rand Schrift: .,tl 

lUv- 

(Auch bei Pcett 2C, pag. 60. Ufr, 860 >44.) 


81. 

ol-Mfthgam 770{?). M. Dchm. 24,6mm, Gew. 1,6 gr, 

Wie Nr. 80. 

Band Schrift der i^.: ^.I 

iüU*^3 i^yis 

81 A-C, 

tl-MabgAO 768. M. Pool« Z, p.60. Kr. 860-40, 

Zebld 769. M. . Kr. 860-48. 

TbV bat 768. .. » Kr. 860-48. 



el-Mahgam 773. M. 


Dchui. 2$ inin. Gew. 2,77 gr. 
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H. KUmI: 


V/. wie Kr. 20. 

ly. ÜDterhoib des durcli einen V eiiigcBChlosscnen 
Feldes, io die lUndsdiiift cingcltigt; dos Bild eines 
naclt lindes laufenden Löwen. 

Im Felde: ^ 

jsüjf 

yjjJf 

BuidBcbcift: 


* 1 JL 


J! 


/ n 


eta K 

«l.Mal {ab 771. iK Feol» X. p.ei. Nr. M0-». 
• l.UAb$aa 77S. . • Kr. UO-ÖS. 


83. 

‘Aden 7.\. iR. I>chm. 26 mm. Oew. 1.76 gr. 

VJ. Inncrlialb einer einfacben Kreislinie: 

^ji >jjf ^ 

>jji *Ji -i 

jrO^L ÄL^f 

Bandgchritt: iU^S^I v-Äi( 

■ ' ■ 

^/. TTie Kr. 32; jedoch an Stelle des Löwen dae Bild 
eines nach rechts gewandten Fisches. 

Bandschrift: 

üsLa . 


83 t. b. 

Adtn 776. M. PmIs X, p. 61. Kr. 360-M. 
Ort? 777. Ä. . . Hr.8«0-S7. 




Mflozen der Basolidec. 
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34. 

Ort? 77*. M. Dehrn. 25,6 inm. Gew. 1,8$ gr, 

V/. Wie Kr. $3 (schlecht erhalten). 

Rf. Wie Nr, 33; jedoch ist der Fisch nach lioks gewandt, 
Hinter Le steht noch ein einseiaes I. 

Randschrift: - äUL 


841. 

Ades 7 74. ^ Poole X, p. 61 Nr. 880—58. 


VII. oUMflUk el-Ashraf If. Mumahhid.eddla Isma'll 

ihn el*Abb&s. 

(778-808 d. H. - 1876-1400 n. Cbr.) 


85. 



el-Mahgam 781. M. Dehrn. 27 mm- Gow. 1,81 gr. 

Vf. Innerhalb eines doppelten Kreises: 

^ JJI ^1 JI 51 
aJit 

Randschrift: .... .vJL^I 

^. 

Z«u«knf( ftf HuauBfttik. ZTTII, a 





1.^0 


[I. Kmlvh 


/{/. Io tlcn) von doppelter Krcii<lmii* eiitgesclilw^cm'n 
Felde befiodet ueb obuo dn besondem* klcioenT 
Dop]M 2 lkrci^; dahooea die Fi^ar eines mit unter* 
(teschla^ncn Beinen aitxendeß Ucnaclien; links imd 
leehts von demscHHui jo ein Bingekben und ei» 
kleiner Halhmond. In dem flbrigen Teil des Feldes: 

^ dvJJt ^LU-JI 

Bandsebriit: .^ 1-1 I 

j ^Xik.1. .. 

Die Hundertsabl fehlt; wenn niebt etwa die letale Zahl 800 
statt 80 heisst; doch kann der Zug nach Ui weder iiUi 
gelesen werden. 


80. 

oUMnhgatn 781. /H. Dcbm. 38,8 mm. Gew. 1,38 gr. (Gel. 

u. beicbn.) 

IJ. Mit dem nlmlichcD Stempel gepiigt wie Nr. 88. 
i?/. Wie Nr. 85; dos lotste Zahlwort in der Form ab- 
weiebeuil, jcdecU noch nndeotlieber. 


87. 


el-Mabgam (781). AL Dcbm. 35 mm. Ocw. 1,49 gr. 

(71 Im Felde, von doppelten] Kreise ciagcscblosscn: 

aUI Jf ^ 


Bandsebrift: Lt 



fehlt wegen Mangel an Baum.) 
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Rf. Mit dem oimUchen Stempel gepr&gt wie Nr. 36. (Das 
Datum leider Dicht mehr zu erkenoen). 



2ebtd 783. M.. Dcbm. ^9 mm. Gew. 1,91 gr. 

V/. Wie Nr. 88; jedoch beginnt die Randscbrift mit 
dies Wort also wiederholend. 

Rf. Im Felde wie Nr. 88; jedoch an Stelle des Mannes 
drei gekrümmte Schwerter, das linke und mittlere 
nach unten, daa rechte nach oben gerichtet. 


Darunter i o^'ÜI »iSüj! 

Randschrift; 

Betreffs der Hundertsahl vergl die Bemerkung au Nr. 88. 


8'9. 

el-Mahgam 788. ß,, (2 Enpl.) Dchm. 26 u. 28 mm. Gew. 

1,95 u. 1,81 gr. 

Vf Innerhalb eines aus verschluogenen Kreisbogen ge¬ 
bildeten Ornamentes *): Legende wie Nr. 87; ebenso 
Randschrift, jedoch ^1 (statt Lt). 

I) Siebe ^leicbea OrDAment bsi Pools IV Tftfe! V Kr. 439. 

9» 
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n. XfUiH; 


OrnftweDt wie \J. 

ylkU! 

jsajt 

Rftmtefthrift: f j.vLuJ( ^ 

iül^AAMW u>.U iUw« 

el*Miih|ftin ?I4. A. PckJo Z, ^ 61. Kr S40->40. 

40. 

el^MfthgAm 7fi4. vK. Dchm. 26 mm. Oew. 1^37 gi*. 

V/. ltn Felde iDoerbalb dna doppelten Kreises; eigen- 
tflmllcb TcrschDörkelte ZOge, die Allenfalls ^ 

gelesen werden konnten; 

ßiogs um diesen Kreis die Bamlsclinft mit (p'osMni steilen 
Buchstaben: 

A!I *JI 'i »JJ( 

^...'i\ .JJI 

Rf. Innerhalb eines Kreises wie \y. dae sccbsblattcrigc 
Bosetto: 

Handschrift: ^ ^LlsiJf 

VA9 



Uao{«o d«r Rasulideo. 
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42. 



Zebtd 736. jfi. Dchm. 21mm. Gew. 2,09 gr. 

Vf. Ähnlich wie Nr- 38- 

Hf. Innerhalb einer einfachen Kreialinie: das Bild eines 
rasch nach links laufenden Vogels, anscheinend eines 
Strausses, auf dessen BUcken ein svruter Vogel mit 
ausgcbrciteten Fl (igeln steht, der mit einem Fusse 
und mit dem Schnabel den unteren Vogel am Kopfe 
gepackt halt.O 

Handschrift: ^lj 2 LJt 

vaI iUM ^ 


42. 

eUMahgam 768. Jfi. Dchm. 26iDm. Gew. 1,74 gr. 

V/. Wie Nr. 83, 

R/. Innerhalb einer einfachen Kreislinie: 

Handschrift: «Ub 

v^AJU^ ^-y^Jb V/^ 


1) Eise ähnlich« DAreUilue findet «oh aaf einen FiU au« HamadSn 
von 3 . 106i d. H.; «. Fooie: The Ccio« 0 / the Sbdh« of Fereia 1887 p. SSI 
Tafel XXÜT Kr. lOS. 
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ir. Nöltfl: 


Di« ‘2. Zahl »igi deo Scbcokd sehr verarzt, sodass sie 
fast wie die 7M 1 etsdicint; eine 0 ist jedoch hier nicht möß- 
Hch, da cl-Asbraf erst a. 77S air Herrschaft gelangte. Auf den 
MUnsen des en-No^lr Ahmed findet deb das Zohlseichca 3 stets 
in dieser Form. 

43. 

el-Mah|aiD 707. A. Dcbra. 22 mm. Gew. i,63gr. 

Vf. Ähnlich wie Nr. 33; stark verwischt 
Rf Das Feld, TfiUig vermsebt zeigt nur wenige Spuren 
von Schrift 

Randsebrift; . 


44. 

Ort? 797. M. (2£xpl.) Dehrn. 37 mm. Gew. l,$4 u. 1,61 gr. 

Der Stempel der Rf. ist teilw^se verdorben gewesen« da 
beide Dubletten in genau gleicher Weise auf der halben Rf. eine 
grosse Lfleks neigen. 

Vf Ähnlich wie Nr. 39; jedoch einfache Kreislinie. 

Rf Innerhalb einer einfachen Kreislinie: 

../-mJf 

. JJ ^LUJf 

. 

.^ 

Randsebrift: .. _ 

45. 

Zebtd 790. Je Dchm. 24 mm. Gew. 1,46 gr. (Bcschu.) 
Vf. Wie Nr. 30; jedo<^ doppelter Rreb. RaDdacbrifl 
sehr verwtscbt 






UQazflo äei Baraliden. 
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H/. Wie Kr. 85; jedoch an Stelle der menschlichen Figur 


eine Boeette: 



B&ndschiift: .(?) 

V44 SJ^ L>yo .. {sici)i^L^ 

Die ersten Zeichen der lUndschrift, die ähnlich auch aut 
der folgenden Münze sich hnden, vermag ich nicht zu deuten. 


aot. 

Ort? 801. iB. Pool« 2:, p. $$ Nr. 860-76. 

46. 

cl-Mahg&m 708/i M. Dchm. 25 mm. Oew. 1,68 gr. 

V/. Wie Kr. 35; Bandechrift teilweise verwischt. 

J2/ Wie Kr. 85; Bild eines sitzenden Mannes, links und 
rechts von ihm je zwei einzelne Pnnkte< 

Handschrift: IaJJL 

V49 hJ-M» . ^ 

(Auch bol Pools X p. 68 Nr. 8C0-7I, 72.)' 

47. 

'Aden «'T. >H. Dchm. 26,5 mm. Oew. 1,88 gr. 

V/. Äbnlieb wie Kr. 20; jedoch schliefst die Legende des 
Feldes mit ^<X§JL, die der Randsebrift be^nnt 
mit 

Innerhalb einer einfachen Kreislinie: 

(?) . 

..Süjl yLkiJt 

u^ 

Das ^ vor fehlt. 
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H. 


Tlanüschrüi: 


_&*»w 


4K. 


cl-MahgAiti ••?!. /U. Dchni. 25 nmi. G«w. l,K*i gr. 

17 . Innerhalb einer sechseckigen Rosette: die Legende 


«ic Kr. 38. 
jy. Ornament wie V/. 


LT 


dsajt ^lUUI 
I sX^ v.^^1 

y) 

Rnndsebrift: 

—__ X«U« 

Diieolbe Maas« {ti-Uakvm 779) bei Pedo X p. $9 Vr. MO-54. 

490. 

Adeo 779. Jt PooleX p.93 Nr. 990-53. 


43. 

el-MabJain. Jabr? Ai. Dchtn. 33,5 mm. Gew. 1,85 gr. 
VJ. ibnlicb wie Nr. 36; jedoch einfache Kreislinie. 

Rj. Innerhalb ^er dofacben Kreislinie: 

<>= 

..SWf yLkÜl 

^i>J! 

ir 



Mausen der RuuUdn. 
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Handschrift: ljjMO j^\ 

• » t 

(?). 

Die Jabrzahl ist nur zuiu gering;ereQ Teile verwischt; aber 

die erhaltenen SchrifUdgc sind derart eigeotOmlicb, van faet 

barhariecheni Charaltter, dass ich sie unbestimmt lassen mnsa 




50. 

‘Aden (7377) M. Dchm. 28mm. Gew. 1,82 gr. 

yj. Wie Kv. 8Ö (stark abgegriffen), 
iZ/. Feld wie Kr. 85; Jedoch an Stelle der menschlichen 
Figur dos Bild eines Kelches, za dessen beiden Seiten 
je ein Bingclchen (siehe Abbildung zu Nr. 52). 
Legende; O QUaLJf 

Handschrift: (?) w|w JUy- _ 

Ob die Jahreszabl 797 gelesen werden darf, ist mir sehr 
fraglich. 


51. 

*Aden. Jahr? Jt. Dchm. 26,5 mm, Gew. 1,39 gr. 

Genau wie Kr. 50; vom Datnm ist nur . 
erkenoeo. 


5S. 



Ort? Ä. Dchm. 22,5 mm. Gew. 2,27 gr, (Beschn.) 

Wie Kr. 50; jedoch Legende des Feldes nur bis uJ^L. 
Datum:.^ iU^. 
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H. Vtw\: 


r»3. 

Oi‘t? J&br? Ä. Dcbrt. 27,5mm. Gew. 1,70 gr. (Gel) 
Wie Nr, 52. Randscbrift auf beiden SeiWu YÖlUg verwisclit. 

64. 

Ort? Jabr? yH. Dchm. 28niiti. Gew. 1,D8 jjr. 

Vf. Wie Nr. 45. 

jRf. Wie Nr. S5; jedoeb lUaBüd eines nach links laufen' 
den LOwen mit erhobenem Schweife. 

Randschnit vhllig verwischt. 

M*. 

Ort? J*h?? M. X. f O Nr. S40-75. 


55. 

Ort? Jahr? M. Dehn. 2Smm. Oew. 1,43 gr. (Beschn.) 
Wie Kr. 50; jedoch an Stelle des Kelchen «in Ornament: 

Datum nicht erhalten. 

55 a. 

Ort? Jabr.? ^ PooIeX, p. S$, Nr. S60-77. 

56. 

Ort? Jahr? Ä. Dchm. 27 mm. Gew. 1,1)1 gr. 

(Sehr echlccbte Prägung.) 

Vf. Wie gewßbnlieb: eiofaefac Kreisimie; Legende bis 

*L.y. 

Rf. Inoerbolb dnes schlecht erkeimborcn OroanicDtos 
(einer Art Rosette): 


(aclOixi 

Randscbrift, in den Versiemngen der Rusette, nicht mehr 
erkennbar. 




Moosen dor Bwuliden. 
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57. 

Ort? J&hr? TEl Dciim, 26,5 mm. Gew. 1,72 gr. (Gel.) 

Ty. Achtpass. Legeode grösstenteils verwischt. 

• R/. Innerhalb eines eigentumlicheo, schlecht gezeichneten 
Ornamentes: 

(?) 

Die Handschrift in den vier änsseren Winkeln dos Orna¬ 
mentes zeigt nnr einzelne unbestimmbare SchriftzQge. 

Ö7a 

Ta'ISS ?DO. M. Pools Z, p. 68 Nr. 860-70. 


VIII. ol-Melik en*Nheir $al(Lb>edd1n Ahmed ihn lama'll. 
(803—827 d. }l « 1400-1428 n. Ohr.) 



Zebid 807, JR. Dchm. 25 mra. Gew. 1,86 gr. 

Vf. Innerhalb eines aus zwei ineinander geschlungenen 
Vierpftseen gebildeten Ornamentes: 


[8JJI 'i 

[aUJ ii^J] 



uo 


a KotSfl: 


Ran<l6chri{lr 




JJI 

Oraameot wie \J.\ darioncn (\oä Uild ciues nacli links 
gewandten Pfsnes mit vier nach oben geriehteten 
Scbw&nzfedern. 

lUndsebrift: y/0Llt^^J.J[ ^LLLif 

vv iLLm yß» 


59. 

Ort? 807. M. Dehrn. 25 am. Qe«. 1.71 gr 

V/, Wie Kr. 58; jedoeb Lf( 

R/. Omeme&t wie Kr. 58; dnrinnen swei Uege schm&le 
fische, TOD deoeo der eine nech lioks, der andere 
nach reebu gewandt Ut In der Mitte ein Punkt. 
Roadsebrift (ooeb aussen gerichtet): 

A*v ■ - ^UaLJl 

59 t. 

Ort? 80& M- Poolt X. p. S4 Kr KO—eo. 


Zebtd 808. itt. 

\J, lonerbolb 
Seiten: 


60. 

Dchm. 25 mm. Oew. 1,87 gr. 
eines geperlten Quadrates mit coocaven 



*iJf 'ii 


Rondsebrift in den vier Segmenten: 

Cl^] 1 ^ y I ■»jjf Jj- b ^ 



UOosen der Riksoliden. 
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Die Schrift der VJ. zeigt, im Unterßchiede von der (Ourreßt-) 

bcünft der Ä/, einen ganz eigentOmlicheD raoniimeDtalen Cha¬ 
rakter. 

Ä/. Quadrat wie darinneß: 

Kaadschrlft in den vier Segraentear 

I ^ v/i» I 


äUL 

iüU 




Jf 


rM 


O' 


61. 

'Aden ® 808. JR. Dehrn. 86,5 mm, Qew. 1,80 gr. 

^ Qcperltee Quadrat mit concaven Sölten; darinnen: 


*U! 


AÜI 

Rnnrtschrift: | 4( | jJJI (jidj)-jlf | J 

-Ä/ Wie Nr. 60. ' ^ 

Raadschriftr | | 

.I P) 




®1-Mahöam 808. iR. (2 Ezpl.) Dcbm. 25 u. 24 mm. aevr. 

1,80 u, 1,65 gr. 



H. Kftlsd: 


U2 


Vf. lonerhÄlb eines QtiadrAtes wie Kr. 60 mit noch 
scharfer chanürterisirter Schrift: 


i I / 

RüDdschrift iodcovierSeßmetiUn: l^^l***)/* 

Rf. Qondiat wie Vf. 

ytfLJI 

Rsodachrifl in den vier Segmenten: 

V/» I 


JJL 

mUÜ 


'j ü 


Uj' 




$3. 

el-Mehgem e08. JR. (2 Expl.) DcUm. «S mm. Gew. 1,85 

u. 1,90 gr. 

Wie Kr. $0; ßAndschrlfl der Rf wie Nr. GS. 


G4. 

•Aden ß09. M. Dcbm. 24,6 mm, Gew. 1,72 gr. 

Vf, Wie Nr. 58; jedoch ^ LI 
Sf. ihnlich wie Nr 60. 

Randschrift (»ecli innen gerichtet): 

^•9 • • • 
65. 

el-Msham 809. A. (2 BxpL) Dehrn. 26 mm. Gew. 1,65 

11.1,78gr. 


Vf. Wie Nr. 64. 



Mnnz€D der Hualiden« 
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Rf. OrnaniOTt wie V/.\ daripnen ein nach links laufender 
Löwe mit erhobenem Scliweife; anter demselben eine 
kleine Verzierung 

Randschrift: SUf ^jliaUf 

KU« 


cKMahgam 

809. 

AL 

Dchm. 24 mm. 

Oew. 3,67 gr. 

Wie Kr. 

65. 


67, 



el-Mahgam 

$09. 

ift, 

(2 Expl) 

Dchm. 26 u. 

24 mm. Gew. 





1,40 u. 1,30 gr. 

Wie Kr. 

65. 


68. 



oUMahgam 

?. M. 

Dchm. 25,5 mm. 

Gew. i,88 gr. 

Wie Nr. 

65. 


69. 



el'Mahgam 

809. 

JR. 

(2 Expl) 

Dchtn. 25 u, 

22 mm. Oew. 


1,87 u. 1,48 gr. 


Wie Hr. 65; Jedoch ist hier der L6we nicht nach links, 
sondern nach rechts gewandt. 


70. 



Ort? 809. Dchm. 25 mm, Gew, 1,86 gr, 

Vf. Wie Nr, 65. 

Rf. Ornament wie darinnen das Bild eines nach 
links schreitenden Bferdei, auf welchem üu Beiter 
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H. K&txeh 


dilTt (leUtere Figur ist sehr schlecht gezeichnet und 
geprägt und dcshn)b kaum erkennbar). 

RAndschrift: .^LkLil 

• \. 9 . — j 

71. 

«I-Mahgam 80^ (?). M. Dchm. 25,5 ram. Gew. 1,7G gr. 
(7* Innerhalb dner einfachen ErdsUnie: 

aJJl 

JJI ^1 
nJJf 4^*^ ^ 

Bandsebiift (nach answirts gerichtet): 

. 

Hf. Innerhalb dner einfachen Kreislinie: 

ü^' 

jijji 

L^f giu 

Handschrift: ^ — iU«* .... aJJL .. AÄ.tJl 

72. 

el-Mahgam 80d (7). jft. (3 Expl.) Dchm. 24 u. 25 mm. 

Gew. 1,78 n. 1,84 gr. 

17 . Im Felde wie Nr. 71. 

Randschrift: . 

(>= 

R/. Mit dem nftmlieben Stempel geprägt wie Kr. 71; 
die erste Zahl des Datums ist leider Terwischt. 





MUiues der Rasolidui. 
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78. 

Tö'izz 8U. M. Dchm. 22,$ mm. Gew, 1,76 gr. 

P7> ÄhDücb wie Kr. 72. Im Felde links oben eine kleine 
Veraei-ung: 

Ä/. Ihaiich wie Nr. 71; jedoch (Doppelscblag 

bei der Prägung.) 

Handschrift: . 

XSU ^UJj 


TftMzz 811 . M. 

Wie Kr. 73; Ort 


74. 

Dclim. 24 mm, Qew, 1,75 gr, 


75. 

ol'Mahgam 811. iH, Dchm. 24 mm. Gew. 1,57 gr. (Fragm.) 
Yf. Im Felde wie Nr. 71. 

Randschrift: j!ki .. .t xL^F 

Ä/. Wie Nr. 71. 

Handschrift: Vj^ 

(siel) t^x^t XI«« 

Wegen BaummaDgele bricht die Schrift mit ab. 

76. 

Ort? 811. M. Dchm. 24 mm. Gew. 1,75 gr. 

V/. Wie Nr. 71. 

Handschrift: ... ^ ^ 

10 


Züuebrift fOr VuBiinAmt. XTIII. 
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n. HftUel: 


B/. Innerhalb riner tinfochea KreisUaie: 

ü^! 

JllI 

iX«^t 

_äUL 

/ 


R&Qdschnft: iü. 


Dm Wort fehlt «egon BauoiDeogcU. 


77. 

Ort? 814. iR. Dehrn. 26 mm. Gew. 2,60 gr. 

Vf. Id der Bütte dee Feldes ein Ueinor Erui, dessen 
Inneres leider rdlUg verwischt ist. (Keeh Pool« «loLt 
dArioMa: V/-^)* 

Rings um diesen Kreis die innere Randschhft, von oinfeeber 
Kreislinie ein geschlossen: 

iiji ^ 

Änsaere tUndsehrift, tod eioem AditiKiss umgeben: 

-»Ü' 

Rf. Io der Mitte ein kleiner Kreis, deesen Inneies oben> 
falls niebt mehr cu erkamen. 

Innere Rsndschrift: ...AnbJI ...LUL.i( 

Äufeere Randschnft: .,»)( l^l ^ 

(siel) 

Id sehr merkwürdiger Wmsc sind hier die dnsolnen Ziffurn 
durch ^ Terbonden. 


774—«. 

Zobid 8li> A. Pool« X, p.e9. Nr. SCO-90. 
hdeo 914. iH. • . Kr. S60-91. 

Uoblta 814. it. , , Kr. SSO 93. 





ifOQteo dar Baaulidao. 
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78. 

el-Mahgam 807 (?) M. (8 Expl.) Dchm, 26 u, 24 mm. 

Wie Kr. 66 (L6we nach linka Uufeld)'’''’ 
KandschriftderiJA: ILU( 

!AsV 

Obwohl die zweite Zahl deutlich die Form eines , aeirt, 
kann die Jahraahl doch kaum anders als 807 gelesen werdet’ 

SLw’“ AuBfUlluns äfls 

79. 

■Aden? Jahr? Ä, Dchm.25mm. Gew. 1,78 gr. 

^ Sef * 

Ä/. Ähnlich wie Nr. 60. 

Rnodflchrift: 

(?) yO^ Ly= I JJL, .... 


60. 

Aden Jahr? M. Dohm. 25,8 mm. Gew. 1,75 gr. 

/. Quadrat wie Nr. 80; ebenso Charakter der Schrift. 


xül 



äu( ^ 

Handschrift;: | ^ yUic | . L,f | xUI |_ 

S/- Wie Kr. 79. ßandacbrift nur wenig erhalten (yOouJ. 


81. 

Aden Jahr? JR. Ochm. 25 mm. Gew. 1,75 gr. 

Sehr schlechte (fast barbarische) PrSgung. 
im Aligemeioen vrie Nr. 80; im Einzelnen vielfach unleserlich. 
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H. NflUe): 


S2. 


eJ-Mahgam. OteJahr. .B. Ddmi. 2W miu. Ge*. 1,9S gr- 

Sehr schlechte . 

Wie Nr. 65; jedoch die Randschrift mH 



TnMss. Ohne Jahr M. Dehrn. M mm. Gew. 1.94 gr 

Vj. Oben im Felde ein kleiner einfacher Krcl»; darinnen i 


Darunter im übrigen Raum des Feldes, in bogenfTirimgen 
Zeilen: .. , 

_JI 


JLeil 


Ohne ßandschrift. 

Vj. Innerhalb mnes Vicipasscs: 


^iji 

/ 

RandscUrift (nach auswärts gerichtet): 

j^I oOjl ^UJJ! ^ >^‘^1 


MQQZ«n der RasoHdeii. 
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84. 

Ort? Ohne Jahr. M, Dchm. 24 mm. Gew. 1,90 gr. 

Genau wie Nr. 83; jedoch Datum: 

Die Tier ersten Buchstaben des Datums scheinen aty sein 
• vermag dieselben nicht zu einem passenden Namen 

zu ergänzen.') 

S4a. b. 

Zebld. Ohne Jahr. M. PooleZ p. 64 Nr. SSO—65. 

*Adeo. , . iR. , ^ $6 Nr. 660—66. 

' 66 . 


Hamdän (??) Ohne Jahr. JR. Dchm. 28 mm. Gew. 1,63 gr. 
V/. Innorbaib eines Quadrates« in dessen Beiten Kreis¬ 
bogen ein gefügt sind, mit verscbnOrkelter, teil weise 
schwer lesbarer Schrift: 

»Ül i 

ln den Aussen winkeln scheinen noch einige Worte ein gefügt 
zu sein, die jedoch nicht mehr zu erkennen sind. 


1) Diewlbe Uoiire bei Poole Z p. 65 Nr. 960— S8. Pool» liest ; 

ich balts diees Lseong fdr UDUöglicb, da diessr Name sie ohne den Artikel 
eracbemt, radeiD auch (ireoigstsns auf dem Berlioer Exemplar) kein ^ vor- 
banden iet. 
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R NQUcI: 


yj. Iin Felde, von einer starken Krcislimc umgeben, ein 
dureh zwei Dreiecke gebildeter sechseckiger Stern; 
io dcmselbcD: 


Kandschiift mit eigentOmlicb verzogenen Buchstaben; 


£9 ist mir sehr frsgUch, ob die Desang den Hamens Hamdän 
zuUssIg ist Hamd&n ist an bekannter Ort im nonlGsUicbci] 
Jemen, die Hdnat el^fiamdunfs, des Geographen und Ili&torikcrs 
der Halbinsel Arabien. 


ass—c. 


zcbia 

Oho. Johl. A 

Fo«UX^e4 Kr.seo-ns. 

'Ades 

. . & 

• , Nr. seo^üt 

el>Uah|an 

. . A. 

• . Nr. 160-97. 



86. 


Ort? S" /K. Dcbin. 23,5imD. Qcw. 1,$4 gr. 

Ähnlich vrie Kr. 73 ohne Verzierung). (Doppclschlag 

auf der PJ*.) 

Vom Datum [nur _ erhalten. 


87. 

Ort? (R0$?) ifL Debm. 24,5mm. Ocw. 1,33 gr. 

Genau wie Kr. 60 (Bild dnes Ptin); jedoch Datum 

bl ^ XU .... uy« 

Die Jahrzahl dürfte wohl iüU« -• 800 zu lesen sein. 


88 . 

Ort? Jabr? A. Dehrn. 23,5 mm. Gew. I,G4gr. 

Genau fde die vorige Kr. 87; die R/. ist sogar mit dem 
Dilmlicheu SCempel geprägt Datum leider nicht erhalten. 
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AfQozen der BaaulJdeo. 
89. 


Dcbm. 25 mm. Gew. 1,97 gr, 
yj. Innerhalb eines Secbspasses: 

*jji 

*i( y 

Randschrift (nach auawirts gerichtet) mit eigcDtttmUcher 
auf fortlaufender Kraiellnie aufstehender Schrift: 

- -ill (jici) 

. iQDOrhalb eines Vierpassee: 

yUJJl 
j^ut usaji 
Ä*a.r ^^oJf ^iUs 

^ui 

Randschrift mit gleicher Schrift wie auf der Vj 
-!-!_ 





Ort? Jahr? M. 


Bchzn. 28 mm. Gew. 2,86 gr. 



a Nawd: 


Vt, In der Mitte ein sehr kleiner Kreis mit einem fflnf- 
eckigen Sterne; tob hier laufen acht Radien aus, 
die au^n durch Krmsbogen mit einander Tcrbunden 

sind 

In den acht Krcisaussdinittcn mit radialer Richtung der 


SiTj^ . I 1 »iii: 1 I cW 1 

Randschrift mit Ümliehen Buchstaben nrie auf voriger Nr. 80. 

_- 

Rf. Einteilung des Peldea wie VJ. 


Von der Raadsebrift sind nur n«h einige Zeichen za er* 
kennen, die Tiellelcht za lesen sind. 

^AMfc bol PckJoX p. 67 }tr.S60-l0d 101 iRaadKhiift webt crhellOD). 


91. 

Ort? Jahr? M. Debm-SOmm. öew. 1,88 gr. 

Genau wie rengo Kr. flO; beide Randschriflen YÖllip vcrwiicht. 


91 0^ 

Idkbiia? 874. 

Ta'in 87*. jg. 

Ort? J4hr?-^K. 

Ort? 834? 


(ly. OrttiBMV iV- MalUWTkreo» 1 
Pool« X p 87 Kr WO—108, IM. 

, IkS8 Nr. 060-108. 

, . Nr. 8C0-II0, 

• Kr. 880-113. 


Z«tld 824. 
hd«& 824. 
Z«Md 834. 
2«bld 884 


01 «.11 ^84chi«ck.) 

jB. P^)oleI^O0 Nr.WO^llS. 

Ä. . . Nr.3«-nS.U7. 

M. . - Nr 860-118. 

Ä. , p.70 Nr.WO-lM, 131. 


Zttld. 

MoblaiB. 

Ort? 

Z«bld. 


91 i-». W OnmiiÄt Y, ftf- 

Obat J«bi- ^ Pool« X p. 70 Kr. »60- 125, 126. 
A. , P 71 Kr 360-128. 

’ dt. *. . Nr. 880-130. 

g 2 .. A . . Kr 860- 133. 



Uüftsen äer KftBuUdui. 
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Uobestimmt 


Ort? Jahr? iH. Dchm. 26 mm. Gew. 1,60 gr. 

VJ. In einem schwer zu bestimmenden Ornament (Ro¬ 
sette?); 

aUI 

JJ! 'i 

xlif 

_!U ÄLyl 

R4uidscbrlft ln denAVlnkela und Schndrkeln dos OrnamenteB: 
.. .^ (siel) &JJI _ 

R/, Sechseckiger, aus zwd Dreiecken gebildeter Stern. 
Legende des Feldes und der Kandscbrlft nur noch 
in oinsolneo Buchstaben eibaJCeo, daher nicht mehr 
zu bestimmeD. 

Doch ist diese MUnze nach ihrem ganzen Charakter wohl 
sicher den bas) Rasül suzuschreiben. 


Anhang. 

Münzen zweier gegen die rasulidiacben Sultane sich 
emphrenden Imame. 

A. oUImAm eUMahdi lidin-atlab Ahmed Ibn 
el-Hnsain ibn el-^&sim^) ihn Rasül-allah. 
_(646—656 d. H. « 1248—1258 n. Chr.) 

I) I& dea UttersrischeD Qosllsa fiadet aicb ciatt vielfach euch 

el'EfcseTD (mit karsem $,). Da die Küoeea sie aathenüscho DenkmSler die 
erste Fona beceogeo, ist ale jedeafslU die richtige. Io den grosen S^ciel- 
verk aber diesen ImliiD (s. pag. iS) echetnea beide Formen promUcne gebraacht 
sa Beizt 



H. Koad: 


IM 


Xi. 



Dirwa 6f6. M. Dchm. 22,5 mm. Gew. 1,50 gr. 

In dscm n mnem Qoodrnt ergänzten Vierpass: 

ymj *UF 

^ Jjt jdl( J 

In den vier Sogmonton: 

In (len Tier Ecken des Qnadrfttes: 

(?)iüL4.1_.{ aL«^ I X.U* 

Oraament wie 1?., darinnen: 

_^I aJJI 

Io den Tier Segmenten: 

I I I 

ln den Tier Ecken des Qtaadntes: | AÜf {| aUI 

narwa ist nach Jakut H, 715 eine Stadt im Jemen im Ge¬ 
birge e9-Sdd. Die Chrtinik des Jahj>^ ersäbit (fol. O.Sa), dass 
der Imftm el-Mabdi Ahmed im J. 647 die Borg Darwa belagert 
und eingenenmen habe. Dabei wird erwähnt, dws diese alte 
unzDgäogUclie Feste berrits toq einem der S^bdtütischen Kdnigo 
vom Jemen (reg. ca. 452—55S d. H. d p^. 83 1) erbant worden sei 

93 a. 

$a&'a S4S. M. Pool« T p. m Kr. 3SS. 



MQomd der RftSDliden. 
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B. el'Imim eUMas^ür bUlah *Äbd‘anah ibn ?aia2a 
Ibn Sulain&ß. 

94. • 


?afftr 658. (S £xpl.) Dehrn. 95 u. 24 mm. Gew. 1,70 u. 

1,80 gr. 

yj. Im Felde oIq grosser eechseclclger Stern, der iß 
sechs Bauteo geteilt ist; in deaselhen; 

Rondsebrift in den sechs Winkelo: 

iU«^ I_...4:^ I I I 

Sj. Omament wie VJ.\ in demselben: 

äÜL jyAi^\ ^ ^ *U( >oU^I 

Bandschrift io den sechs Winkeln: 

I ^ I Jjjf ^\^\\ Jy.\j 

Das erste Wort der Handschrift scheint kolneawege 

wie man zunächst vermuten mdchte, sondern vielmehr zn 
sein. Der Imhm will also Jedenfalls zur Beglaubigung seiner 
Ansprache auf die Herrschaft seine Genealogie auf den Propheten 
surUckfUhren. 

Za^r ist nach Jakut HI, 576f. ein Ort in der Nähe von 
§ao"ä. Bme genaue Beschreibung dieser Burg gibt Hamdhnl 
(cf. Dav. Heinr. Malier: Die Bnrgen und Schlosser Südarabiens 
nach dem DcUl des Hamdänl Wien. 1879. p. 37—40 n. p. 78 ff.). 
Auch in des Chronik des Jahja ist der Ort oft erwähnt. Bei 
ibn Chordadbeh (ed. de Goeje) p. 140 wird ^far als Residenz der 





15$ 


n. Nat£cl: Whism der nauilideiL 


alten Könige vom Jcmea genannt -- Bn swiutes ZafSr liegt 
nach Jakut 1. c. ao der Rüste des lodisehen Occans. 


95. 

e^'Zufr 659. M. Jkhm. 22,5 mm. Gew. 1,69 gr. 

Gcnaa wie Nr. 94. 

Randsebrift der VJ.x 

I I I Amw j I 

Bandsclirift der Bf.i 

I I I JJt I iijm \j 

e^^ufr ist eine Burg im Gebiete Ton &, cf. Jakut 111, 578. 

96. 

Öauf (?) 6f2. M. Dchm. 24,5 mm. Gew. 3,68 gr. 

Ocoau wie Nr. 94. 

HondBchrilt der V/. 

I J j ^^Lüf I I I 

Der erste BuebsU^ des swdteo Zahlwortes ist leider un* 
deutlich; viel leicht ist cs mi^lidierweise aber auch ß, sodass 

SU lesen wdre. Doch ist die Zahl 612 chronelogiscb 
kaum mOgUeb. 

Rundschrift der B/.: 

Die letsten Worte sind unklar; ich vermag ancb nicht eine 
pssseude Conjeetnr su geben. 

Vom Pri^ort, der leider nicht deutlich zn lesen ist, scheinen 
die BnebsUben Steher vorhanden so sein; der letzte Buch* 
stabe zeigt die Form ^. — Die J<esnDg Gauf erscheint mir 
selbst sehr fraglich, zumal da ja dieser Name stets nur mit dem 
Artikel verkommt. Doch war letzterer vielleicht auf der Münze 
vorhanden, ist aber verwisdit; der vorhandene teere Raum llsst 
darüber keine Entscheidung zu. — 


Dr. Heinrich KatzeL 



Stadien znr MänzgesoMclite Schlesiens im I7L Ja^irhundert. 


III. 

Die schlftBiecben MOoseD seit 1546. 

Die nachstehenden Untersuchungen, welche die echlesiscbe 
Mbnzgesehichte vom Jahre 154C an zum OegeneUnde haben, 
boraben zum Theil wiederum auf den nberauB daokenawerthen und 
höchst wertUvollen MHtheilungeo Kewalda aus den Wiener ÄiuhWen, 
im Übrigen durchweg auf dein vom Verfasser aus achlesiBcben Ur* 
kundon, Akten und Chroniken zusammengeBuchten reichen Material. 
Um die ermddende und prunkhaft aussehende Menge der Citate 
zu vermeiden, sind die Newaldscben Böcher, soweit es die RQck> 
Blcht auf die Deutlichkeit gestattet, möglichst immer nur einmal 
bezüglich aller Nachrichten aus der Beglerungszelt jedes der hier 
in Betracht kommenden Käsers angeführt werden and wird be* 
merkt, dass die cltirten Patente sieb, wenn nichts anderes an* 
gegeben, in den Sammlungen des Stadtarchive zu Breslau, des 
dortigen Königlichen Staatsarcliivs oder des Verfassers befinden 
und an eretgeoannter Stelle auch die Akten des ecbleuBchen 
Fürstentages und die Proklamationen des Breslauer Raths auf- 
bewahrt werden. Die Münzen werden nach dem bekannten grund« 
legenden Werke von Saurmas dtlrt, von dort fehlenden Stucken 
ist der Besitzer jedesmal genannt. -- 

König Ferdinand hatte in den ersten zwanzig Jahren seiner 
Regierung Zeit genug gehabt Bich zu Uherzengen, dass er auf dem 
Wege gütlichen Verhandelns mit den Fürstentagen daa schlesische 
MQnzweeen nie \vUrde ins Beine bringen können. Daher benützte 
er 1546 seine dritte Anvreeenbeit m BresUu, welche vom 12, April 
bis znm 28. Mai dauerte und während deren er in allen Stücken 



P. FrU^^nfborr; 


auch der höheren Politik scioen Willen mit grösster Eoergie 
durchsetstc, diese Angelegenheit endlich nnch seinen Wünschen 
za ordnen*). 

Vor fdlcn Dingen heendigte er die hlOnzprügung Herzog 
Friedrichs ton Liegnitz. Dieser, der mächtigste unter den 
schlesischen Herzogen, schlag seit 1541 ThsJer und Groschen, 
dazu seit 1543 nach noch Drdgrösehcr, und zwar diese kleinen 
Sorten im Geprüge den entsprechenden polniscbOD MODzeo sehr 
Kbnlicb, in Schrot and Eom ihnen ein wenig nndtstchend, um 
su{ diese Weise mnigen Gewinn zn bähen, wenn seine Mflnzen 
nach Polen elngefhhrt würden. Dieee Ahucht desto sicherer zu 
erreichen, hatte sich der Herzog im FrOhjal» 1544 sogar mit 
Markgraf Johannes ton Brandenbu^-SüstriD in Verbindung ge* 
setzt, der infolge dessen die gleichen HOnzsorten unter eeinoin 
Zeichen dardt den Liegoitzer Uflnzmeister Michael StolU mit- 
BCblogen liesa KatOrlich batte diese MfinzpoliÜk heftige Beschwor* 
den nicht nur der Polen, sondern aneb der böhmischen SUndo, 
denen der Herzog wegen seiner Machtstellung und namentlich 
auch wegen sdner 15S7 mit Brandenburg geschlossenen Erb* 
verbrOdening rerliosst war, zur Folge, doch blieben die wieder* 
holten Befehle des Königs, diesen Monzbetrieb ciozusteUcn, wir* 
kungslos. Erat jotzt (1546), als der greise Herzog aufe Empfind¬ 
lichste gedomflthigt und die Erb Verbrüderung mit Bnuidcnburg 
als unwirkaam erklürt wurde, untersagte man ihm aucli die A\is- 
abung des Müszregois, «bis er weitem und lautem bericht thate, 
aus was Ursachen Seine Gnade dorzu befugt za sein vermoynten**. 
Das w&re nun dem Herzog angesichts seiner und seiner Ahnen 
PritllegieQ') gerade bezüglich des MOnzrechts nicht schwer ge¬ 
fallen, batte ea sieh am einen emsthaften juristischen und bistori* 
schon Kochveis gehandelt; davon war aber nicht die Bede, die 

1 ) EiiM MifShilieh« Diitt«Uimg diaMiEroigiüwt tqa Fritdanabiug tmt«x 
d«iQ Tital: !>« Btcilsfitt PSu&]] nud dit KuMordanng EOaig Ferdiunds 
ifl d«r Ztachr, L Q««eh. n. Altertums Sdüabaiia Bd. 24 & 83 Dort uich 
genut QAd »orgfliltlge QQ«U«uag»bfta. 

2} Frisdeuburg, Schlcäsas UÜAxa nd Höiixvesen cm IlIttoU3t«r D, 
a 19S. 
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ansefohrten Worte sind nur die Einkleidung der Absicht, ibm 
die Ausübung seines unansweifelbaren Rechtes so lange unmöglich 
zu machen, als es dem Kbnig belieben würde. 

Auch der Stadt Breelsn erging es ftbnllch. Sie prägte 
seit 1643 ausser ihren Dukaten ganze und halbe Thaler, ebne 
dass sich bisher eine besondere Begnadung^ auch diese Münz- 
Sorte schlagen zu dürfen, h&tte nach weisen lassen. Da ihre alten 
MünzpriTüsgien^) natürlich die Thaler noch nicht erwähnen, so 
konnte man ihr dies Recht foglich etreltlg machen. Jetzt musste 
auch sie die Prägung tod Silbergeld einstellen und das Begehren 
des Batlies, Kdniglicho Maoestät müchte ihnen dieserhalb einen 
Revers sum Schutze ihrei^ Freiheiten ausstelleo, fand bei der> 
selben „aus ettlichen nacbgedencken und bowegiiussen etwas be* 
frombdung** und eine ausweichende Antwort'). 

Mit dem Jahre 1646 schliesst endlich auch die Münz- 
reiho des Freiherrn Johann von Fernsten, der die Orafachaft 
dl atz pfandweise besass und dort seit 1540 Gold* und Silber- 
mUnssn hatte prägen lassen. Gleich im ersten Jahre hatte es 
deshalb mit der bühmiseben Kammer des Silberkaufs halber Zer* 
würfnisse gegeben*), die ansebeinend bereits 1543 zur Beendi¬ 
gung der Thalerprägung geführt haben, während der letzte Duket 
aus dem Jahre 1546 stammt Genauere Kachrlcbten über das 
Münz wesen dieses Ländchens haben sich noch nicht auffinden 
lassen. 

Während seines Aufenthalts ln Breslau Hess Ferdinand der 
Münze halber mit einem Ausschuss der Stände verhandeln, der 
unter dem Elnduss seines energischen Auftretens Alles in die 


1) 16SI Ufat die Stadt eiitmtl — oSenbir ptobaweiee — auch eloea — 
üfiut hOebet «flltac gawoideaeii — rheiaUcLaa Qulden (t. B. XXXII 18) 
adüages, cAobdem tie echon awal Jahre vorher veraebUeh cm die Geaehuü- 
gimg d«su eUigekommen vftr (StAdtftreb. Brealea). 

Z) In Detreobt konnte nur der Brief daa Unttbin» Tom Iß. Uni 1471 
(Priedeuburg I. 8. 16) kommen, der alldn aich nicht euf eJoe bestiamt« 
Geldiorta ond eine beechrtnkte Zelt beliebt, 

8) Irans Fabar. 

4) Kewsld, Oeterr. Uüosweeea uater FerdlD&ad L 6. 43. 
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P. Pri^dfiBSbar;: 


Hände des Königs legte, doch kam das Mandat noch nicht gleiclt 
beraus, da Ferdiuand der Kriegsereignisse wegen schleunigst ah- 
reisen musste. Von Regensbnrg schickte er dann die vom 12. Jnni 
154C daürtc Müasordnung*) fftr SeWesien und hdde Lanston 
und bereite am 6. Joli wurden an den vier Eckcu des Ringes 
die neuen MQn«n dnrehden böii mischen Berghanptmann Christoph 
von Gendorf unter Pnnkenschall unter das Volk gestreut Es 
waren dies snfolge des mit den MOnsen uhermnstimmenden Zeug- 
nisses des Chronisten nur folgende Sortea: 

1) Groschen, 96 nnf die gemischte Breslauer Mark zu 6 Loth 
8 Quint fein, mit dem böhmischen Löwen und dem schlesischen 
Adler (Dewerdeck, SUenia numismatica 17, v. SnunnaXXKXVl 14); 

2) einseiüge Pfennige, den KuUenbergew im Geprige gleich, 
d. U. mit dem böhmischen Löwen bezeichnet, wclcho sich bisher 
unter den mancherlei Stdekeo dieser Art noch nicht mit Sicher¬ 
hut haben herausBnden lassen; 

3) Heller mit der gekrönten Kamensinitisle des Königs und 
dem Anfangsbuchstaben des Landeanamens S, welche frfllier irrig 
der Stadt Sagen «ngethcllt wurden (vgL Dd. 16 S. 845 d. Z.). 

Ala Müiismcistcr war zuerst der aus der Schweldniteer Münz* 
geschiclile bekannte Paul Monau in Aueeieht genommen worden, 
da er aber die Mflnsc nach lolialt des Patentes nicht halten zu 
können glaubte, so wurde gewisser Lorenz Westennayer mit 
ihrer LeiUmg bctnujt, der sich aber vielfach im Reiche umhci*' 
rdsend in Breslau durch einen Joden Kameoe Isaak Mayer ver¬ 
treten lies. Mit diesem Jnden gab cs mm alsbald hcWgs^ 
Zank: Rath und Volk sahen in der nenen Münze und namentlich 
in der Entwerthang der alten doe Schädignng ihrer Interessen 
imd li€«en ihren Groll an dem „Judas Mayer“ aus, da wo an 
die „nubeschnittenen Judengenossen", wie Franz Feber, derStadt- 
scheeiber, in seinen Anfseichnnngen die vomelunen, abor wohl 
eigcnnilteigen Gönner des Juden unter dem Landadel bezeichnet, 


1 ) N*wiJd 8. ?5. Rb DTBck das PÄt«aUi im BweleoBr 
eine Abicbrift io P»n* Fob«» AolMi«hiui*z«i. Noch loUtBKö (t 0. Bd. 17 
8.214 d. Z.) »och du Polgoade. VgL «wh Ooü- dipL SO. XI ß. Sl. 
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nicht beraakoDUtGD. Es kam so weit, dass dem Majer bei seicco 
Ausgängen Rathsdiener sum Schutse mitgegeben werden maesten, 
find schliesslich kündigte man ihm sogar das Geleit Briefe und 
Boten von beiden Theilen gingen nach Prag und Wien, bis end> 
lieh der Khnig zwei Kommissarieo nach Breslau sandte, die nach 
langen Verhandlungen endlich einen >,Kehrab‘^ genannten könig¬ 
lichen Befehl verkündeten, durch den eine Anzahl Personen aus 
dem Rath und der Bürgerschaft vor den KOnig gefordert wurden. 
Abor noch einmal ging der gefürchtete Schlag an Bi'cslau vorüber, 
Ferdinand gab sich damitzufrieden, dass jetzt, am Sl.Dezember, 
also sechs Monate nach ihrem Erlass, die Münzordnung durch 
den Rath Öffeotlich ausgerufen wurde, und begnügte sich, die 
Erwartung ferneren Gehorsams auszusprechen. Die politische 
Conetellatlon jener Tage, insbesondere der drohende Einfall dos 
Kurfürsten Johann Friedrich ln die böhmischen Erblando, liossen 
dio Bi'eslauer Ereignisse heim Könige in dcu ITintergruud des 
Interesses treten. Erst im Jahre 1549 erfolgte dos Strafgericht, 
doch unterscheidet sich der Breslauer „Pönfall'^ wie man dieses 
Eroigniss entsprechend den zahlreichen ähnlichen VurkommisBou 
nach der Niederwerfung des Schmalkaldischeu Bundes zu he- 
seiebnOQ pflegt, von letzteren durch die innerliche Unbedeutend¬ 
heit der den Bürgern vorgeworfeneo Vergehungen und den ver- 
hältnissmäasig glimpflichen Ausgang. Das vom 14. Oktober 1Ö4D 
datirte königliche Schreiben, welches den Breslauern ihr Sünden¬ 
register verhält, tadelt in acht Funkten ihr Verhalten gegenüber 
der Münzordnung; da sind all die losen Redensarten des Pöbels, 
der am königlichen Hofe, wo die Münzstätte sich befand, ange¬ 
schlagene „lesterlicbe 2edeV‘ mit der Inschrift: 

Kunig Ferdinand ein trewloser man, 

Der guete munnze vortrayben vril und nit kan, 
die Misshandlung des Juden und noch viele andere Kleinigkeiton 
und Kleinlichkeiten za besonderen Anklagepunkten aufgebausoht. 
Durch Zahlung und bezw. Erlass von 80 000 Gulden uni Be¬ 
willigung eines „ewigen Biergeldes^* erlangte mau schliesslich die 
Gunst des Königs wieder. 

Z«UekJifk At ZV2JJ, XI 
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Die Prü^Dg <lcr bcikii MfnixcQ luiUc sidi nicht laugu durch- 
filhrou lasiicn: vir bc^dtxcn wo 1D4(s 47 und 48 Gruäclicn und 
liclkr, vou 1540 abiT, in vidrheu JuUre man am 22. Augit^t 
auf der MOnxu ,»aufrriaiotü**, uur nucb lletlcr, dünn tritt vicder 
ein Stillstand in clur PrOjcung wo Silbci^gcld im gamiCD Lande 
ein. Der Rufunuversuch des Königs var^ wie su viele ähnliclie 
UntcxnehinuQgcn vor ihm, gcschdtcrt, und cs liatto nicht einmal 
gendtxt, dass') Ferdinand auf dem FQrstentoge des Jahres 1047 
den WQnscben der Stinde hotte ciitgcgeokommcn wellen: sic 
blieben bartnückig bei all ihren alten Forderungen stehen uud 
Tarlangten insbesondere, dass der König seine Münze nach den 
bei ihnen geschlagenen polnischen Groschen einrichteto. Aua 
Mangel an Silber, den die Ecrhelschaffang dos Edobnetalls von 
Knttcuberg und aus Joodiitnsthal’) nidit su heilen vormochtu, 
war mir eine Terh&ltnissm&ssig geringe Menge des neuen Goldes 
geprügt worden, so dass dieses die alten bösen Sorten nicht su 
verdraagen vormoebte, an denen troU allem Schaden, den es 
damit erlitt, das Volk dueb viclbch Idng; die Fände zeigen nach 
wie vor dieser Periode dieselbe ^^nsainineosctsung und nnr gering 
ist die Beinischuiig des nouen Kunigsgeldes. Es beglDot nun 
die Zeit der sogmaunten „ValTaÜooen“: nnGUitg, die zahllosen 
fremden und alten Manzen ans dem Lande su sduiTen, bu- 
schrflokten sich Karsten, Reidisbigo and StüDdcversammluuguii 
dursnf, dciisclüen nach ihrem iuneren Wcrtli, «ivrcilco auch unter 
Berilcksichtignng der besonderen Vorliebe des Landes für dies 
oder jenes Geldstück, einen hesünimten Kurs hoisulcgou und 
diesen in immer häufiger wvrdcudcu VolvationstabcUca und 
•patenten zo verOlTenÜichcn. Die AnssicliCsIoslgkcit dieses Mittels 
branebt nicht erst dargclcgt zo verdcu: es liegt auf der Hand, 
dass dar gememe Mann uiigcacliCet der in dun ValvAtioncn gC' 
botensQ Beschreibungen, denen siüter oft sogar AbbUdaugen bei- 
gelQgt wurden, sich in der uuendlichen Menge von Münzsorten 
nicht snrechtfinden konnte. 


1) ITMh Pnni Fab« und den ProtokoOea d«r FArttentige. 

2) Frus Fabar oad QoittBiis WcManuajan im Brealauor Stadtvcbi?, 
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Im Februar des Jabres 1561') hatten sich die Stände des 
Reiches wieder einmal zu einer neuen Münzordnung nebst VaU 
valion geeinigt: diese liess König Ferdinand alsbald mittele 
Patentes vom 25. Februar 1551 in allen seinen Landen mH dem 
Gebot, sich danach zu richten, verkünden, worauf der Prager 
Landtag mehrere Personen als Probirer bestellte, deren Tarifi- 
rungOD für alle Kronlande bindend sein eoUten. Bas missfiel 
wieder den schlesischen Ständen, die auf dem FOrstenUge des 
Jahres 1652 erklärten*), dass damit ihren Privilegien „zu nahendt 
gegangen*^ sei, und ihren alten Wunsch nach einer Vergleichung 
mit Polen wiederholten, was aber, wie sie nicht unterliesson 
boizufilgen, „ubei* alle menschliche sinnligkeit, die wir bein uns 
hatten bewogen, fugUeben nicht beachohen kann, es sey dann, 
das wir fürsten und privilegirten steude uns dom muntzbrive 
nocli unseres habenden rechtens brauchtenUngeachtet sie 
aussordom noch Uber den Mangel an kleinem Gelde klagten, der 
bald dazu /üh«n werde, dass das Volk Waerc für Waaro werde 
gobon und nehmen müssen, und diese Klage auch im folgeudoo 
Jahre wiederholten, ist doch damals nichts weiter erfolgt, über¬ 
haupt haben die lebhaften Verhandlungen, welche in den nächsten 
Jaliren im Reiche stattfanden, auf Schlesien weiter keine Ein¬ 
wirkung geübt, ale dass 1656, wo man in den österroichiachon 
Landen die neue Mflnzordnung schon wieder abtoderte, ein Patent 
den Schlesiern die Ausfuhr von Gold und Silber zum so und 
soviolten Male untersagte. 

Erst das Jahr 1561 bringt Bewegung in dio staguirenden 
Verhältnisse. Zwei Jahre zuvor war auf dem Augsburger Reiclia- 
tage wieder einmal eine neue Münzordaung geschaffen worden, 
welche die sogenannten Guldenthaier zu 60 Kreuzern ins Leben 
rief. Ihre Einführung in den böhmischen Landen erfolgte mittels 
Patentes vom 16. August 1661, welchem ein Erlass vom 10. Juli 
desselben J ahres, gegen die Einfuhr fremder böser Münze ge¬ 
il VgL Nawald 8 . 60 4 . 

2) Ptans r»ber. linlioh« inhaltlos« Vflrtwdlangeii euch noch in spa¬ 
teren J«hieD. ^ 
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ridaet WW wM ;w\Qrs ai cwirU-n, prutcsth tcn 

(Ue StüBacScUlesiiMK^) s^.'jsi'o lUc ii«uc Milna: umU'CJsiitJJcn in 
jjcwoiiDtoi* Weise allvrid Uiids-Iiacleii» Uer ans ilir entstehen 
wßnlc: sic erhielt en <Umuf eine 21 ein lieh wrilsch wellige, ftber 
recht inhahsarmc Autworl «ml «UnTinsJ, ac wOnlcn j« vielleicht 
ln der e«t«*n /njit ein weiüg g«'o denen von Polen“ ai leiden 
haben, aber die emUlche AbstoHung aller lk*«hwer mit ;j.criugem 
Verlust sei doch besser als der st^tc Scba<tc durch das scblecUtc 
Geld. Kin Patent vom in. Fi^broar ir»t$i fiihrtc cüc neue Äfflnz- 
grduuug in Schleslca böonders eiu, ein sweites vom 2^^. Jnui 
gebot nochmals, die böse Mön« bte ilartinl aua dem Uude »a 
«baffen, ein drittes vom 2!h Oktober wiederholte di» Gebot. 
Am 28. Jnnl wflr inswischen die neue Valvation auf Befehl der 
königUcUrn Kammer durch den Brwlancr Batl» ausgerufen wui*- 
tlcn, der sieb jedoch gclröattte ond iu dieaem Glauben durch 
oIrJ Nachricht von Prag bestätigt wunlo. man werde die Münze 
nacli dem alten SaU weiter nchmeu könneu. ..Der tcuffcl aber 
friert nicht — sagt ein Chronist lu einer für diu Auffassung 
vom Unter(honciigihoff«n büclist beacichiionden Weise - und 
woU gerne zwitraclit und Uneinigkeit onrichlcn, wirfft ein bcln 
durswlschcn, daa iiichl» daraus wirt, das man sie neinvn nmsl, 
wie sie AUfgcruffon war laut des inamLnts.“ Nacldicr kam dann 
Hoch noch das Oebid, die Mnnso »um alten Sati ai nehmen, bis 
«adlich ein Befehl il» Königs vom 5. Nuvcnibi'c die nochmalige 
Pablikation des Man.bls verorOnctc. die schUwsHcli am 25. des- 
selbwi MonaU geschah: w sdiwanktc lUe A'alTOtion iiu Laufe 
weniger Monate liiu und her. Auch mit dem Wccliscl inadito 
der Rath Rebwicrigkeiten: nocli am .1. November musste ilno der 
König, am 21. Erxhvraog Ferdinand bufchlcii, den dasu vurord- 
nolen Personen ciu Zimmer im Ratbhausc oder üronnguden »u 
diesem Zwwic einairinincn oder dn klmn Iläualmn am Hinge 
erbauen zu bssea. 

I; Du Folgrod« nirb arkujidttehMD n^d ehTOTlkslljflvwn Katflntl «n 
DRdAuer SlsdttfebvT. 
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^fa^ Bcbeiut damals in Wien ur&prUaglich eine regere MGq 2 > 
Chä^gkeit, vielleicht gar eine Neuregelung des ganzen Breslauer 
Bctiiebea geplant au haben» weiugstens verlangte der Kaiser 1561 
von dem Rath der Stadt die Einr&uinung des Dorotheenklosters 
2 u den Zwecken einer Münzedoch heisst es, das sei nur ein 
Vorwand gewesen, um in das genanutc Kloster Jesuiten ein- 
schmuggeln zu kennen. Biese neue Pr^iing bat jedoch wiederum 
nur vier Jahre gedauert und scbehit sich ^ mit Ausnahme Jenes 
wohl nur als Probemflnze geprflgten, bei Bewerdeck auf Tafel 1 
unter No. 7 abgebildeteu Dukaten von 1566» an dessen Bcbtlieit 
sich nicht zweifeln lässt, wenn er au(^ eeiUier nicht wieder auf- 
getaucht ist nur auf kleine MUuzen beschränkt zu haben. 
Wir besitzen 

1) von 1561 ein Zweiki'euzcrstQck von dem fär die Oster- 
voichiseben Erblande vorgeschriebenen Ooprägo —* Doppeladler 
und ReiehBapfel, darin dio Wortbziffer — (v. S. XXXXVI 15}, 
das aber wohl nur einem Versehen dos ßtempelschnolders seinen 
Urspru)ig verdankt» was auch seine grosse Seltenheit erklären 
würde, und einen Kreuzer deejeiligen Stempels» der fUv die böh- 
inischon wie die dstorreichischon Erülande gleiclimässig vorgesehen 
war (ebenda 16 ), 

2) von 1562 und 6 S ZweikrcuzerstUcko, welche aber statt 
des Eeichsapfols den schlesischen Ädlor aufweiscn, also sich an 
die für Bdhmen vorgoseheue Präge weise anscbli essen (a.a. 0.17), 
ferner Kreuzer und endlich Heller, diese wiederum mit F und S’)» 

3) von 1564 nur Heller dos zuletzt beschriebenen Stempels. 

So ist denn die Tliätigkeit dor Breslauer MQnze im Jab re 

1564 aUmälich ein geschlafen» wenngleich wir noch vom 12. April 
eine Verordnung besitzen, welche die bis dahin fiblich gewesene 


I) Z«itBclii. !, Oe*di. n. Altertbumi Scblealtos 18 8. 69. 

%) Maq kSaaU, d» toq 1561 aoleb« ReU«t nicht vorbADäco «lod» tst* 
mathen» d«8B doa benl« Bd. 10 8. 348, Anm. 1 «rwUmte Stück ohne Jcdir««' 
salil in diMun Jahre gcscblagen iit» dc^eh da ca ln der Zeiohnnog des Oe* 
prSgee etwa« almeiebt, in bleibt die Sache zwetfolhaG. 





lÜG 

Vcricihnag cinis Ouwan<li*s an dcu MQus^hnuedcmcistor und 9<*ints 
<]C5cllen iß vioe Gdddiicnile verwAoilelt *). 

Die Jdnväxalil 151^ Irflgt Aber auch noch viu hai v. Sauriiiu 
auf Tafel XXXXYI 11» al^'bilUcter nvhrsclteocr Tlialer, wrleliur 
nacU der Umschrift imd dem Ilcnscldhl des auf duv Brust des 
DoppelaüJers angebrarblun Wapj>cnK imr in Stdilesmu gesclüuKen 
sein kann. Sein Gepruge uml Gewicht entspreebon uicbt der 
Müuaordnung von 156L: es ist Gnldeothalcr, sondern ein 
schweroi: Hialer^. Die anscbeiDcnd nabeUegeudo RrkÜLrung 
dieser aufiideoden Thatsache, weiche Kowald gleichwobl nicht 
in den Kreis seiner Detraebtuog aebt> üQrftc die imtcn nocli 
weiter su erörternde Annabme bilden, dass dis Stock erst unter 
Maximilian 11., der eine Zeit lang die Guidenthaleriitigoog «nitclite 
imd wieder schwere Thaler nach der hlünsonlDung von 1624 
aeblug, auch oacbweislich in KremniU und wabrscheinlich in YPion 
die Stomp cl seines Vorgängen hat weiterbenutzen lassen (vgl. 
Newaid S. 01, S2), e&tstaodeo ist. Allcrdiogs besitzen wir noch 
ein Vcrzoicbni»(*) derjenigeu „Eäsen“ (Stempei), welche dir 
Wittwo des Kiscnsciinciden l^eoDluirü Wurster xu Breslau im 
Jahro 16ii6 dem Knchfolgcr ihre» Manucs bd dev kaiBerliclicn 
MOnze daselbst abergclKui bat, und unter denen sich ausser zwei 
GuldcnstOckuii und vier Obui'dsea dazu auch sechs StCckc xu 
gniiscn und VicrtcUTlmluni nebst xwolf Obereisen anfgcfOiirt hndon. 
Unter den Galdcn sind xwcifolles die Dukaten gomuint, da an 
einer anüci'vn Stulle dessolbun SchrifUtOdes die IWtlu v<m Bisou 
ist, die Leonhard Wnrxkr dem Bischof zu Ktussc „out die 
Gulden geschnitten*^ habe, aber ob mau am der Brwdhnung der 
Eisen zu Thaiern ujid Vierteltbalem berechtigt lat xu {blgerii, 
dass solche Mflnzen auch wirklich nach 1661 — eine frOlioru 
Zeit kann nicht in Betracht kuiuuiea geprägt worden sind, 
iit angesichts der Verordnung vom 1. August 3601 doch recht 
zwetielLoft. Vielleicht haben diese Stempel Wnreters in Folg« 


1) Nevald B. 76. 

2 ) EUndM. 6 . Itl. 

3) ZeiUebr. f. Otteh n. AU«rth. Sekltfaon« Bd. 5 8. 25. 
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des Wechsels im MUnzwesen die königlicJje Genehmigung nicht 
erlangt Probeatempel und ProbemQnzfln werden in den Akten 
nicht selten erw&hnt. 

An diese Königliche Prigung schliösst sich eng die des 
Hersogs 7on Ja gern de rf, Markgraf Georg Fiiedrichs von Btaq- 
denburg, an. Demselben brachten seine Tarnowitzer Bergwerke 
reichen Ertrag auch an Edelmetall, welches er seit Ende der 
fünfziger Jahre*) in Jägerndorf zu Thalera, später auch zu 
Quldenthalem aumünzen Uess. Der Betrieb steigerte sich bald 
so, dass sein Münzmeister daran denken konnte, anch von anders« 
wotiör, zu Bngclsberg und in Mähren, Silber eiazukaufen und 
SU veimünzen. Dies erregto, ähnlich wie es zwanzig Jahre früher 
mit dci* Qlatzer Prägung der Fall gewesen war, die ün Zufrieden¬ 
heit der böhmischen Kammer*), welche ein Vorzogaroebt in Bezug 
auf alles in den Kronlandeu gewonnene Edelmetall zu haben 
behauptete, und der König untersagte Ende lö61 dem Markgrafen 
nicht nur den Silberkauf, sondern wies ihn auch an, entweder 
die Prägung einzasteUen oder sein Münzi'ecbt naebzuweisen. 
Hierüber sind daun im Jahre 1562 weitläufige, zur Zeit ln allen 
Einzelheiten noch nicht genügend nachweisbare Verlmndlungen 
zwisclien dem Könige, dem Markgrafen, dem Fürstentage und 
der Jägeradorfer Regierung gepflogen worden, während deren 



1 ) B!» ersten L«äAiiiit«a Jhgoradorfor Ufiji8«n »ud von 1668 uad haben 
dal Zsichen du Hans Andres — ein Rira obwohl auiweialich einer 
Hotia T. SautDai Stephan SemJein 1667 all UOnsmeiBter au J. angeiteUt 
wurde, deaeen Zeichen » eia Komm — aber e»t die GoIdeaUiaUr Ton 1678 
oad 74 (SiBreaJau) tragen. Auch der obenenrthnta bioahard Wureter bat 
einige Stempel für Uarirgtaf Georg Friedrich geeebnitten. Di^enlgen USnsen 
dieser Fflnteo, welche weder den acbleeiechen Ädlenohild noch du HCee* 
meiaCeneicben in der Uzuchrifb anfweiean, mdgen wohl in ihren üanUicben 
fieiitzangeD geprfigt sein. 

t) Beitaobr. f, Geicb, u. Altcrtbnza Scblesieiid H 8, 44. 
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rqhig weiter ßeprügt vardc, und zvrur, wuk die Abgunst des 
Königs nocli verschrirft haben irug, in direkter NnchahmuQg von 
dessen MflDzcu. Iin .fnUre IttCi'i ersclicincn Kreuzer» den oben 
beschriebenen bis auf dvu IltibcnzollemscSiild, der statt des Adler- 
schildus ftut ihm Lloppidkrciu liegt, dnrdiaus äbnlidi, von ir>6^ 
besitzen wir den Ibl. XVI, B. 348 d. Z. abgebUdeten Heller mit 
F und 8, Kow'ie Inihniisibo Uiwenpfennigc mit der Umschrift des 
KCidgK, die Qbngens audi ohne dabreusbl Vorkommen '], wcsbolb 
der Ib'ginn Ihrer Prägung vrobl sclum ln das ▼ornugeheude Jnbr 
zu setzen ist. [>ozu nodi Zweikreuzerstfleke (Groschen) mit der 
JuUrcszahl 1563 (v. 8 . XXXIII G), <llo aber andi scimn min^ 
destens itn •lalire vorher gepri^tt sein mOsson, da dos erwähnte 
Patent vom 10. Febranr 1663 unter den valvirten Sorten auch 
„der IIcrtzQgcn von .... Jdgemdortf Schlesische Groseben» deren 
einer in <lcr Crou Belieim bisaber auch zweeu Kreuzer ge« 
noinei/', aiiffnhrt. Üer endliche Ausgang des Strdtus mit dem 
Könige luuas far tieu Markgrafen gflosüg gewesen sein, wie dessen 
fast Überreiche Mnnznnhr, «Ue bei v. Saumm lange uicUt voll¬ 
ständig wicdergcgcbcD 14, nusveist 

Am *i6. Juli Ibdl starh König Ferdinand, ihm fulgto sein 
Sohn Maximilian*). Zu Deginn von dcs-«'n lU'gicning feiert 
die Breslauer MQoze niw Mangel an Silber, wie aus einem Krhw 
vom 13, September ir>Gf)*) hervorgoht, durcJi den der König den 
bei donelbcn beschartigten Dcaiutco, Mflnzmeister am! Wardein, 
elu Wartcgclil Ik: willigt. Krft 1507 hat mau wiinler einmal einen 
Versuch gcinaeht, ihre ThäUgkeit neu w liclebcn: ein Kreuzer 
von dom bisherigen GeprAge und bcmerkenswortlicr Weise auch 
ein Bukat sind die <dnzigeii auf uns gckemineneii Denkmäler 
dieses Unterochmens, welches in einem Ausrufen dc.s Breslauer 
Ruthes vom $2. Mirz: man solle sieh nach der vorigen und der 
jetzigen Mäosordnaug und den Mandaten riebtoo, die Qblicbc 

1) Bsidi Sert«a im UäDSubiaet der Stedt Dretlao. 

S) Von ea «ird ndt HeviJd deeevo Bueli »Du Oe(m. MüDiweeeo 
unter ... HesiiBlliui, RadoU ood UeHluw* dtirt. 

81 Kenld 8 . S 4 ^. 
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Einföhrting gefunden hat. Dann folgt ein von Newald berichteter 
Zwißt »Wäschen dem Mnnzmeister Martin Kempfund ßeinen Gesellen, 
welche sich durch die von ersterem errichtete „Streckbenk" in 
ihrem Verdienst beeinträchtigt glaubten und durch einen Aus- 
stand die Entlassung des missliebig gewordenen Mannes erzwangen. 
Ein Kreuzer mit der Jahreszahl 1569 f&lit iu die Zeit dieser 
ebenfalls nur sohr kurzen MUnzeampagne, nach welcher der Be¬ 
trieb wiederum Ungere Zeit stillstebL 

Hier ist nun, um Wiederholungen zu vermeiden, eine Cc- 
morkung elnzusclialten, welche sich auf einen weiteren Zeitraum 
als den bisher betrachteten bezieht. Wir kennen aus dem 16. Jahr¬ 
hundert eine nicht unbeträchtliche Anzahl Wardeine,' Münzmeistor, 
Eisonscbneldor, die in Broslau thätig gewesen sind^t und ho- 
Bitzen von den Königen MnNimilian und Eudolf eine httbsebe 
Reihe sogenannter Raitpfermige’), BammtlicU mit Jabrcezahlen 
versehen. Weder ans den einen noch aus den anderen lassen 
sich aber Schlüsse auf den jeweiligen MUnzbotrieb ziehen. Denn 
Audi die bolleren Stellen in der Mdnzvorwaltung werden Jetzt in 
der Rege) an berufsmässig vorgebildete Personen, nicht mehr wie 
früher an Kaudeule vergeben, der Münzmeistor behält also seinen 
Charakter und Titel, auch wenn seine Münzstätte feiert. Und 
wenn auch viele dieser Leute, wie Michael Stoltz, Westermaicr 
und der später nochmals zu erwähnende Hans Endres oder Andres, 
ein Wanderleben geführt und bald da, bald dort ihren Hammer ge¬ 
schwungen haben, eo finden sieb doch auch nicht weniger zahl¬ 
reiche Männer, welche — auf Wavtogdd gesetzt, nebenher abor 
wohl noch irgend oino bürgerlicho Nahrung treibend — iu ihrer 
Vaterstadt ausharren, wie die auf sie bezaglichen Eintragungen 


1} Auii«t du TOD V. Saurdk 2Q*unm*Dgstrft^DQD Notiseo narnftotUeb 
A. Sohuits in Bd. XII d. 2eit0clit. 

2) Voo MAximiliAa «olcbe au« den JnhrAn 1S71 nnd 1575, vob Itodolf 
Aui das jAbrw 1580, 1684, 85, 88, 88. 1604, 7; die bei t. SaunnA nicht 
«r«Ihnt«n J&brgSngc Im Atldi MQnskaMsAt sn Brulau. Weg«n d«r Ter* 
vendnng diA»er Rftehmtpfennige rgl. Wiener nins. Z«itsehr. Bd. 18 S. 81 n. 
Bd. 19 8. 809 fg. 
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m <len Klixh^nbOchrm nnvciscn. Was al>cr die UaitpfenniKc 
a^ilHRgt, so dicüten sic auavrcislich ihrer sich gloichhliubvndcn 
Untschriftun 

RAi'lTFKNNW DKH (HÄMMER BVCUbALTcrd 
I.M KVi;8TEXTVi(B SCIILBSIEN 
Usli^ieli <U*ii bcsoudcrcu Xtveckuu du'fter von FerdioaDd L im 
Jnhro 1507 ius I<oi>eu (p*ruf4*ni'u bolturde und stehen ausser Be> 
siohuiig 2 uni MUnxwesen: die KAmnier inoditc sie je nach Bedarf 
in der Küiiii^lidien MOuxstätte, wenn diese iiu Betriebe war> 
oder aber vun einem der zalilreicliOQ privaiisircaden Eisen« und 
Wu|>peiisclmeidt.T in der Stadt, oder endlich auch io der 8Ul<Ui> 
»ihcn oder gar in einer aoswarUgcQ MQnrc aoferUgen lassen. 

ist also weder aus dem Vorkommeo eines lUitpfenolgs noeli 
aus der Nennung eines hffluzboamteii in einer Urkunde ohne 
Weiteres auf den Betrieb dev Uftnsc in den betrefTendcn Jahre 
XU seliUessen, wurodialb forthin obeoso wenig wie bisher auf 
Eolchü NurhricUtO!i und GeprSge BScksicht genommen wird, da 
sk für unsere houtigcii Unterauebuagen nur geringes IntCTüSse 
bieton. Baas aueb etwa vorhandeue Mmlailkn der Parsten^) mit 
Jabresudilen xum gedaeliten «Zwecke sich nicht verwenden lassen, 
bedarf wohl uiclit der AnsfUhrung. 

Wie bereits erwiihbt> hatten »eh die Gulden thnler niclit ln 
gehoffter Weise bevrgbrt und sicli inibcsondere fQr die öster¬ 
reichischen Erblaude sehüdllch geseigU Daher wies Maximilian 
mittels Resolution vom 17. Uäm 1573 die böhmische Kaniiuer 
au, feruerhin statt der Guldcutlialcr die Xlmlcr weiland Kaiser 
Ferdinands wieder su mOnsen, am 15. Juni folgta dann ein Patuut 
fUr Schlesien, Inhalts dessen: 

1) Di« M Dsv«HMk T«f. 1 No. li slig«biiilct4 UmUUI« ailt <i«oi üllde 
d«« KSois« Qod iiB«m Adler Mbst Wolth^ iit t/ote dv Narliriftht ia 
hioiicbtliflh Nianr OUabvürdigk^t 6b«l M&mndotoa Lucae, tfo lol in Drcslu 
g«pra^ irorda and d«r Xa<««r hob« »die eoBtidcnbliwUn Pntriotan dynit 
regallrt”, and obwohl «ie in da« r. SaannsMbo YeneiehniM «nfgonummoa 
vüdea aleht «cUesiMh. Di« D«Rt«Ihiiig der Rückseit« ut eia beliebU« 
Symbol md h«k Biit 8<hlMi«B liebt das Qeriogsto an tbua. Anek 

wu Laes« «oait ftbor de« e^ hlff i* i? b* UftizvoiOD dieser Züt beliebtet 
(S. 2111 tg.h ist tSIü^ «vtbloe. 
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>,]imfuraQ io denselben (den scMesischen Landen) berürte 
unser Bebaimische rnuntz, cemlich die kleine in dem wertli 
wie in unserm Knnigreich Behaim))^ und nit destoweniger 
die Reichs gantze und halbe fulden, zehen, zwaj, und ain 
Kreuzer, so wol auch die andern auszlendiachen gontze, 
halbe und viertl Taler, so sich mit mer hocherwehutes 
Kayaer Ferdinanden Taler au Schrot und Korn verglichBu, 
. . . gcnommeu und auszgegeben . . . (werden sollen)* ‘ 
Diese MUnzordnung, welche schon selbst die Valration einiger 
Sorten enthält, ist zudem noch wie gewöhnlich von mehreren 
Patenten begleitet, deren jedes sich gegen eine besonders Im 
Schwange gellende MUnzserte — hier Poleu, Franzosen und die 
„kahlkOpfigten MarzeUen** — richtet. Am 8. September lieas 
der Breslauer Bath gebieten die MUnzordnnng zu halten und 
wiederholte dies Gebot am ^9. Kovembar desselben und am 
29. Mai dos felgenden Jahres, woraus sich schüessen lässt, dass 
duivoh das neue Edikt die Verwirrung nur immer grosser, dor 
Ungehorsam dos Volkes nur immer hartnäckiger gowordeo ist. 
Wer hätte aber auch jederzeit wissen mOgen, oh ein Thaler, ein 
Groschen, ein Kreuzer zu den valvirten oder unterwerthlgen 
Sorten gehörte? Daher die fortwähronden Tarnungen in den 
Proklamationen des Breslauer Käthes: 

1574 Juni 9 und 1576 September 15 vor valvirten Tbalorn 

1575 September 24 vor Ueberzahlung der Kreuzer, 

1576 März 26 vor geringen Kreuzorn, 

1578 Mai 15, Juli 10 und September 10 schlechthin vor 
ausländischen und valvirten Mduzeu, 

1561 Februar 28 vor bösen beschnittenen Tbalern und 
Gulden, auf denen die (den Werth in Kreuzern an¬ 
gehenden) Zahlen und Ziffern ausgekratzt worden. 

Noch kurz bevor man die Guldenthalerprägung wegen der 
„nachthailigen zerritUgkeit und unbequenigkeit*', welche sie an¬ 
geblich zur Folge gehabt hatte, einstellte, hat man in Breslau') nun 

1) Sboiuo und su Kattenberg io dite$m J«hre Ouldeii- and 9ch««r* 
Theler gescblsgaa worden (i^1. Kst, Donebeuei a« ISSStg.V 
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giT.nle solche llkaliT jreprfigt- Wr iKJsUzra von ir»73 einen gnn- 
w*n (K. Gibiiict UitUü) und einen linUK*B OuldcnÜuaer und dürfen 
iiat'Ii den oMgen AnsfOlirungi*» salvo ruclioii aucti noch den Tlialer 
mit dem Hild * KOuig FiTdiiiaiids und der dahrcssnld ]5i;4 m 
di MSI« Jahr sctxeij. lU j-nn Hcwiclit genau dein iJur Münsordniing 
von löd4, wekliv iinrh Kcwalds Ülnirzcugendcii Ausfrcbningun jeUt 
v'icilor iniuwsgvldivh vfarde, i'iitHpricht Von kleinen MtUiw’u 
kleinen wir uns dlesujm Jahre nnr ein Zvcikreuzci’stnck mit dem 
liisber für diosu MQnasurte (iblidieu öe|irfigc (v. S. XXXXVI 24). 

Der Mün%inoiat(»r, veldicr nu duw Zeit mit der Uitnng 
<b‘ji IJetriidics betraut war, Wulf Frviberger, scUod iin Jnhre lf»')3 
als Kömmdi Knwcrliclier M/ycatttWanldn genannt, scliclnt sein 
Amt nicht mit iH^aonders rflhiulichcr Sorgfalt verwaltet zu haben. 
Allerdings erhielt er unter dem 1. Juli 1573 auf adn Ansuchen 
eiuu (UdudtKriiDhniig, aber schon am 20. September desselben 
Jahros buauftragt der Kaiser <liv Schlcsiadie ICammer, ihn vor- 
bnCtch zu lassen, wenn er uicbt biunen einer ihm zu stellenden 
Frist die rdi^ksldmUg^m Itechniiugen verlege. Kr ist ilnmals nocli 
glQcklicli duvoni^^koiiani'u, «la er imcli B|»ätcr nnter sei nein alten 
Titel genannt wird, doch lasst dax Yorkommuiss darauf Rchlieasen, 
dass auch diusmnl die klhn»* »ch nicht nix ertragreich genug 
crwioxca hot, Ihr Dasein iiorb ein zweites Jalir zu fristen. Auch 
eine nur Im Uugesl erhalteue Urkunde dw nri^alaucr StmltnrcUivx 
vom 12. August 1574 wirft ein bedeiiklielics Liclit auf ilie ila- 
maUgrn Zustande der königlirheii Mdnw: der Kaiser weist darin 
die Breslauer llAllinianne au, dem Wolf Frcyberger Mflnznicister 
den arresürtcu Messing seines „Vurlabrn“ (tl. i Vurga«gei*s) 
lIuDB Andres gegeu genugsAoie CauUon folgen zu lassen oder 
ihm davon gründlichen Bericht w tliun. Im Jahre 1575 ist das 
Feiern der Breslauer Münze durch eine Verordnung vom 3. Mai, 
durch welche das Wartegdd der Monzcrgcsellen bestimmt wird, 
ausdrücklich bezoagt 

Auch an die Münze dieses Eaisers knflp^ sieb mne Ileihc 
von Ifachprägun gen, von denen die TeschnerFürstendie ramsten 
ins Leben gerufen haben. Diese Herzöge haben cs besonders 
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ar^ getrieben mit der Nachabomng fremder Sorten, ihre Reihen 
sind daher vielleicht die interessantste)! dieser Zeit. Wenzel lU. 
(t 1579) bat in den J&hren 1559, 62, 72 und 74, sein Älterer 
Solin Friedrich Kaeimir 1566 und 60, der zweite Sohn Adam 
Wenzel in den 1590er Jahren allerlei polnisches Geld, Groacheo, 
Dryigröscher, Viorgröseber uud kleine Münzen *), nacligeprögt. 
Besundors merkwürdig ist die nachstehend abgebildete Hach* 
nbmuog der Halbgroschen aus dem Anfänge des Jahrhunderts. 



An Wrnzvl 111. ürÜess’) ICnisor Maximilian dcsshalb ein vom 
15. Oktober 1574 datlrtes Verbot, dessen Eingang als von 
allgeDiciiioreni Intcrcsso hier eine Stelle finden mhge: 

Wir liabun abermals dein underthenigs sucUen und bitteu, 
das wir dir gnedigist vorstatten woltou, dein fQrhnbendos 
inUnzwereb nach polnischem körn und schrodt ln voltziebung 
m richten, gnedigist veniomen. Ob du uns nun woU zu 
deiner entscliuldigung vermeldest, dos du etwas allein zn 
prob!rung und underbaldung des gesindes gsmuntaot und die* 
selbe muntz, deren prob du uns mit übersendet, nach dos 
roiclis Ordnung gerichtet bettest, so befinden wir doch auss 
unsvrer quardin bericht im grundt sovil, das die taller des 
heiligen römischen reichs und der cron Behaim montxord- 
nung an derselben sclirott und kom nicht gemes sondern 
umb wesz zu geringe fUrneoiblich aber der polnisch groschen, 
der für 6 kreutzer geschlagen, an seinem holdt nur für 
7 kreutzer befunden worden. 

1) T. 8. XXS 4%. Ob dl» B«s«ichouag d«r kiua«D, n&eh dsmMnsUs 

der Teraftr« SJgiuDondf i. (Stiooosjoiki Bd. S, & 91) geprUgtea Uonsea 
Nr. S a. 4. 0. ftli »TeniArd* richtig ist, mag biec vorllafig dftbiQgciteUt bleiben^ 
das T der Ra, wohl aiehar Teaehoa sieht Tamarioa. Ea glabt Qbrigaoa 

echoo Tcs 15SS «edeh» Mdssaa. (atsdi KaMnat sn Breslau). 

3) Nach Orkonden dea 8(aafcaarchiva. 
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IbRHichtet <ics .1.^ ...b* «ilchc münt* 

«llciB in <lw criin PdIIu und nndm *--U enUcRMicn landen ansz- 
ttPEohen werden sollen-. *inl ilini doch (SeboCen, dieses Münz- 
werh gänzlich einsiislelli'U und der ISischof bEinftragt, Aclil zu 
halicn dass .bs selileclile (Seid nicht i« die hühmiscUcn Krou- 
lande eiiidriiige. Was nun diu U-scUcner SacbaliuiunBcn der 
kaisei'liclien Sorten aiihinRl, so bestehen dieselben in jenen 
lld XVI S. »ta d, 7 . erwilintcn llellcm mit gekröntem Adler 
und S aut den d.nhrcn 1570 bb 72, die »Iso gleich dem oben 
abgebiWeten Stück auffallend lange nach Ihren Vorbildern ge- 
sebbgen sind, sowie in Krenzem llenog Friedrich Kasimirs Yon 
j :,('*« tind 70 (MttnzVabinct ilor Stadt BröUu) uod Herjßog: Wen- 
zeit von 1574 (r. S. XXX, 11, 15). Auch Markgrof Georg 
Friedrich von Jigorndorf hat 1575 nochmals Kreuzer vom 
frftbeven Stcmiiel iirägen lassen. Es könnte übrigens besweifelt 
worden, ob diese tcscbnlzchon und jigemdorfiacben Krensor an- 
acjichls der ISestiunimngcn der Münzordnung von 15R1 Ober das 
OcprüKC dieser (iebhnrte nnd der cigenthnmlichcn Btaatsrecht- 
lichen Stellung ilrr wblrsiwlien h-flrWcn ob cigenUicho Na^- 
ahmnngen jurtstizeb zu bewirhiien sind: tliawachUcb dürfte die 
AbBicbt der Kuchabnning schon ibrans z« folgemscm, daw auch 
Matzen, deren Gepräge nicht rorgcachriebeii war, wio die Heller, 

in beiden Fürstentliflniem k-pirt wur.lcii. 

Ist die kurze Keperung ilaxiiuiliana nicht eben roicb nn 
«hlesischon Königsmanr^n. so ist di.-s auch bei der s.mel lingem. 
Herrschaft Rudolfs IV) nicht der Kall. Ibbl n.di seiner Thm- 
hesteifping verlanlet allerdings die Absieht, «ach der Schweni- 
nitzez Gewerken Begehr un.l dem Ralocbtcn der Kanmior da., 
von erstmea geförderte Silber in ganzen, Imlbon und viertel 
Tbalem nach Knttcnbergischem Schrot und Korn anszuprogen, 
welche bis auf Weiteres „mittlcrweil mit dem alten Oep^ in- 
massen die negst zu Brcsliw geschlagenen Tallcr vctmünzl wor¬ 
den mögen“. Ob diese Abächt zurTbat geworden, ob man also 
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wir&lic)i im Jahre 1577 Hialer mic dem Stempel Maximlllaos 
oder gar Ferdmands X. geprftgt hat, I&aat sich fOglich bezweifeln, 
da wir tou Maximilian nur die 1573er Gtüde&thalcr besitzen, 
deren Prägang, soTiol bekannt, auch anderwärts in den KOnig« 
liehen MQnzathtten nicht wieder anfgenommen worden ist und 
die Thaler Ferdinands doch gar zu selten sind, als dass sich 
anuebmen Hesse, man habe ihre Prägung wiederholt erneuert. 
Jene Zeit ist Oberaus reich an allerlei das MUnzwesen betreffen¬ 
den Plhnen, Gutachten und Instruktionen: nicht jedes dieser 
Schriftstocke aber ist zugleich der Vorläufer einer wirklichen 
Prägung. So wird denn auch in der Instruktiou einer zu Anfang 
1580 nach Breslau zur Untersuchung des Bchlcsischen Kammer- 
weseos gosaudton KominIssion die Mflnzo gar nicht erwähnt, 
woraus mau mit Nowald berechtigter Weise folgern mag, dass 
dieselbe zu dieser Zeit jedenfalls Stillstand. Biese Kommieelon 
hat sich nun uicUtsdeBtoweniger auch mit dem MOnswesen bo- 
fuBst und die Wiedei'aufnalune der Prägeüiätigkeit empfohlen. 
Die innständUchen Verhandlungen darüber durchziehen noch die 
Jahve 1582 uud 83, ein Beweis, welche Muhe die Wiederaufrich- 
tuug der Breslauer MUnze machte. Erst zu Endo dieses letzteren 
Jahres sclieint man damit begonnen zu haben, freilich nicht mit 
OlUek; ein schon 1565 sIb Münzmeister genannter, jetzt als 
„Knitdieoer bei der Caatocr*^ bezelcbneter Beamter Kameas 
Salomon Lew wird beschuldigt, die Goldmünzen zd niedrig aus¬ 
gebracht zu haben, und soll dioeerhalb laut Befehl der Prager Hof¬ 
kammer vom 15. Hovember 1553 in Haft genommen werden. 
Lew durfte die gegen ihn erhobene Anschuldigung glücklich wider¬ 
legt haben, da er von 1587 bis 1600 wieder als Wardun erscheiut. 

In den Verhandlungen des Jahres 158S wird eiwähnt, dass 
mau dem EOcige zwei probeweis geprägte Thaler vorgelegt habe. 
Damit dürfte jener in zwei unwesentlichen Steinpelverschieden- 
heiten torkommendc Thaler mit dem Brustbild Budol& und dem 
schle^echen Adler im Herzschild der Büclcseite, deren Umschrift 
mit dem ausgeschriebenen Namen Schlesiens schliesst (v. 8. 
XXXVI 25), gemmnt sein; dem Charakter der Probemünze ent- 
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»prlcUt susTohl ilic he^'Hcleri* Selknhclt Stflckcs als auch itau 
iu dieser son>t uii^cwuhu liehe Feh Ion der .luhrc&zuhl Ob 
aber der Stempel i\t diesem Tbalcr wirUicb» wie in einem Mflnx- 
\MUi\oü UI i«iOD, von Anlonio Abbuodiv gcsclmitteo ist, sebeiiit 
mir sehr frai;UcU: dazu ist die Arbeit uicht schon genug. Veu 
1584 besitzen wir nuu folgende StQcke: 

1 ) jenen Alicnias inU^ressantou, im vorigen Itande d. Ztsclir. 
S. 844! erwälmUm halben \Veissgn»chcn mit der Auf¬ 
schrift DIMIÜll GftOSSI ALDI (v. S. XXXV St. Sagan 5), 

'2) einen JUdler nut dom gekrOnten R und dem die Jabres- 
uüd trennenden RuehsUben S, also denjosigeu Fcnliutmda 
genun entsprechend (v. 8. ebenda C). 

Vrm diesem StAck verwalirt dos k. k. Knbinct ln Wien einen 
(SuldubMldag im Gcvricht eines Vierteldokateos'), der effeabnr 
die VernnlnHumg zu der sich liieninch berichtigenden Mittbeilung 
Xcsvalds {,K 12^)« cs behude sich «lort ein Dukaten von diesoin 
Jahre, grgelKui bau KigenÜichcOulüutOnzcn Radolts aus dieeor 
Zidt kennen wir uiclit, man wird lUlicr uiinehmen müssen, dass 
die von I<cnv nnrh der eben ervrftlmtcn }4acbricht etwa gu- 
prAgten Stßcku ab uutorwerthig oidit wr Ansgabc gelangt ^nd. 
Kcinunfails ist mit Xuwalti anHmehtnc]i, dass der Betrieb damals 
ein mich nur clDigenuusscn lebliafter gewesen ist; der veu ihm 
als Beweis ang4jfabrtc blrlo« vom ini. Februar 1580, ans dem 
dies bervorgöhen soll, euiliält nur die Anordnung eines Berichts, 
wie das ins BenUmt verkaufte OoUl und Silber vermllnrt und 
verwandt werde. 

Dieses von voroberdn laut ausürQcklicher Bcmcrkang der 
Quellen nur als ein Versudi loa Leben gerufene Münzwerk hat 
das Jahr 1584 nicht ttberüaucrt, dann folgt wieder ein Stillstand, 
uoterbiochcn durch eine itn Juni 1586 veranstaltete Hetze der 
polnischen und preussischen Heller*), welche mit den andern 
geringhaltigen Sorten das stete Steigen des für die guten Dukaten, 

1) l)n (MUUgkrit des Hon t. Sistkea In Vieo verdsske ich discs 
FeeiitcUosg wis dU UiUhdlno« Tsnebiedsasr Wieosr ArelriTaliss. 

S) Fsek Scb«ud^tt«r und Bmlwcr licbivslien. 
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Thaler und Gulden gezahlten Aufgeldes verschuldeten. Schon 
1587 aber erblQht neues Leben im Breslauer Münzhofe und es 
spielt sich ein Vorgang dort ab, der in Bezug auf seine münz- 
rechtliche Seite zu den interessanten gerechnet werden darf. 
Der Posener Münzmeister Dietrich von Busen, der nach dem 
Tode König Stephans wegen der damals in Polen sich entspin- 
neuden Wirren seine Thätigkeit einstellen musste, erbat und er* 
hielt die Genehmigung, seine Vorräthe an Edelmetall in der 
königlichen Münze zu Breslau in gute BeicbsmCnze zu ver- 
schlagen. Ursprünglich sollte dies Unternehmen nur versuchs¬ 
weise auf ein Jahr gestattet werden, auf die Gutachten der Prager 
MUnzbeamten aber wurde dem Bussa auf unbeschrankte Zelt die 
Breslauer Münze ein geräumt, ihm der Einkauf weiterer Vorräthe 
an Gold und Silber gestattet und er angewiesen, sich nach dem 
böbiniscben Schrot und Korn und der Prager Münzmeister-Iostruk* 
tioit zu richten; auch sollten seine Münzen von den anderen 
kdiiigUchen Geprägen sieh uatersdieiden. Koch im Jahre 1587 
hat darauf hin Bussa Dukaten, doppelte und einfache Tbaler von 
wonig hübschem Stern pelscbnitt geprägt, die als sein Münzzoicben 
zwei gekreuzte Zainbacken, darunter ein Kreuzeben, aufwelseo. 
doch bat auch er sieb nicht lange halten können, vielmehr den 
Betrieb offenbar sehr bald einstellen müssen. 

Die Münzsn Dietrichs von Bussa aus dem Jahre 158? sind 
die letzten, welche das XVI. Jahrhundert aus der Prägestätte im 
Königshofe zu Breslau bat hervorgehon sehen, mehr als 30 Jahre 
hat seither der Hammer geruht und selbst urkundliche Nach¬ 
richten aus dieser Zeit sind in nur spärlicher Anzahl erhalten. 
Im Jahre 1594 bat man die Wiederanfrlcbtung des Mfinzwerkes 
wohl noch einmal ins Auge gefasst und daran gedacht, einen 
Kölner Münzmeister, Johann Vogt, mit dem schwierigen Unter¬ 
nehmen zu betrauen, dieser aber scheint die ihm zugsdachte Ehre 
abgelebnt zu haben und so ist der ganze Plan über das Stadium 
der Unterhandlungen wohl nicht hinausgelangt. Die ste^g wach¬ 
sende Fluth der Mandate und Patente führt lediglich den Kampf 
bald gegen die schlechte Münze im Allgemeinen, bald gegen ein- 
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zelne 5oi tcn iiu iu-si.n*lvn*n. uUt uh ne Krfoljt 1« r.rcsluu ins* 
hesuinliTC war«J rin s.Omnn«lMiftiT ll;uitiel mit Mfluiri» brtriei>rn. 
„mu «isOisclu- namrnüh'b .lio jjuuni nuiU-r mu, fflbrtc sh* nach 
?u\va ans nna i^rarhir hc tou iu Ootalt von sciileelilL'n 
.,DiU«vu“ wimU't ins Liiwl. VrrgrbUrb waren .Ur Kln«eTi iin.l 
ivsrhwcrtliii, ilir vrr>rhi<nlnj.* rnAtttiniistaRe im llcirb iliosrr- 
hiilb erhüben *), tertrcbiidi auch mn Patent vom 24. Uar» 
ilnrch wblies ihir Kaiser eine ffinwue ird*er«arhiinti ilrr Ans* 
fnbr in ilon ZolUatUm unil tUe EiuxifUnnß ilrr ibot ilmvliKelvm- 
a*»n nnil nicht xu ilrn ’/.Wi'ckcn tlw XVanrciikaufs be>tii»mlun 
r.rliib(*tra«e anonlurte; in «hwrr veistÜinlUcUiT KniaNirhli«krit 
Yurwcmlcten »ich si»wolil der Biscliof als Laniicsbainitmann, wie 
auch der Preslaner Iblli im Interesse der die Aofbebung diwer 
Mnajwrrgel rrbittniden Kauftintc’). 

Ist biemacb dieMftnsqinlitik di-s i>fihmi»cbcn OberWbndwrn*« 
In uiwcrin Irfiudn imr)i noch ini ßanwn XVI. Jalirbundert tiini 
die ilaPrtuflidgeniU'U JaliRclinlc bimlnreJi keine erfolgrciclus so 
bat sldi ilftKogen das Mmnw.*son •Ut Undi«fflrKtcn um so ttiipivee 
entwickelt, frcilicJi nidit ni»erall 2 uni Glück oilei* »um lUdniie 
iinBcrcs lAw\&. Frwälint ist schon, wie ^taximiUan II. t\m 
Hersog Wnwd von Tcecbcn diu Xaebprußun« ilnr pol- 
niseben Münzen, wrlelw dmrib« dundi wdnen MfluzmolsWr Iluiis 
Andre«*) eifrig betreiben liew», onlcrsngte. Das Verbot bat diu 
ersunnlich lange /a‘ 11 von etwa Hi Jahren vorgelmltcn. ent ISUO 
verhandeln die S^tändc da Landes mit der Herxogin-Wittwu 
Katharina Sidonia, der Vormünderin da mindorjalirigen Ailuin 
Weasel wegen Wiederjuifiiuhme der Mflnstliätigkcit. Ilöebst 
charaktcpwtisehcr Weise lawen sie ihr vortragen: sic orwlilutun 


1) HliKh. Il«ifh*münM«hlv III, S. 155, 19S- 
i) Urk. d. Brcslftoer Stastnrehin. 

i) Ja du Twt befindet «U Absehrift «iucr jeist ongebbeh Tcr* 

schoUeara Iwebeaet ürkwrfe o. J., d»teb wrlrhe der tfCBMiite Hm&f dem 
Rath Teil Teichea mn M4u*»»Miler IL A. i» u\üm Werke oicht 

sa Uudera, da demll« «««b der befurfhtMea mowgofehr genugeAme 
Sicherheit geleWÄ bebe. Ha» ViJgtade ebwifeU» nach Ahechriflea Im 
gieiehra Beaits. 
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Di eilt fQr nOthig, dos hoizoglicbe MQnsrccht neuerdings der kaiser> 
liehen Bestätiguog zu unterziehen, weil das einige hundert Gulden 
kosten wilrde und dieses Hecht sich olinchin auf alte Verleihungen 
und Privilegien') gründe. Wenn jemaDd Ein Wendungen (Ingegfcn 
hiltte» so würden sie ihm Icieht ansgeredet werden können, da 
die tcschner MUnse immer noch (t) von hesserem Schrot und 
Korn sei als das sonst in Schlesien und Ungarn umlaufende Geld 
und daher durchdringen müsste. Vom Jahre 1091’) ab ward 
denn auch in der Xbat aufs Keue herzoglich teschnisches Geld 
geschlagen uud zwar zunächst wieder nach polnischem Vorbild, 
später unter eigenem Gepräge. Dies geschah mit solchem Eifer, 
dass mau sogar dem Kaiser omigo Kremnitzer Münzer abwondig 
umchtc,*) und iu einer Weise, wolebo den alten nicht feinen ßubiii 
des tcBchnor Geldcs nicht besserte. Dass derjdgcrndarfer Mark¬ 
graf gloichfalls sehr eifrig Geld schlug, ist bereits erwähnt, seine 
Münzen bcstulion seither durchgehends in Dukaten und Thalern. 
Dia Übrigen obei'selilesischcn Fürstenthümov stehen 2 u dieser Zeit 
nnuli dom Äussterben ihrer landesherrliebon Familien direkt unter 
dein Kaiser, eines derselben, das Fürstenthuin Troppau, wird 
lUlS an den Fürsten Karl zn Liechtenstein gegeben, der dort 
auf Gruud eines schon im Jahre 1607 erlangten Privilegs Gold- 
und Silbormünsen prägen lässt. 

Im bemerkenswortben Gegensatz zu dieser verbältnissinässig 
regeu Thätigkeit Oberschlesiens stehen die niedorscbleaiscUen 
VerbäUnisse'), Die Stadt Breslau hat es nicht wieder ver- 


1) Solch« »lad fiioht behiDnt 

S) ])r«i^ieh«r tod diesem Jadu« in etfdtiieben Uässesbinst zu BresUn. 
Dsrasls vor USazoeister in TeaobsD CMpar Rietkher (Newald 8. ISI), anC 
den sich dM auf tescheuot MAnzen von 159S und 97 «rsebeiueud« HdoogTUnre 
ojTeubftf besieht, d* es die Daohstabeo 0. B. eathllt. 

S) Newadd 8. 9SS. 

4) Nur im VorSbergeUea eeion, um niebt la vorgeseea, die Glatter 
Ufiutsa des ehcisftUgeB Ersbiechofe von S&lsbQrg, Ernst: voa Bafem, eui 
den Jahren 1M9 und J554 enrUmt, die nach einer TerbTeiteteu Angabe io 
Salsbuig und wohl nur su dem Zweck getebUgeA elnd, den Besitz de« UiuiS' 
rechte durch thatsSchliehe Ansübung sa wahiea. 

IS» 
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sucht Silbcrgi'lil schlagCD zu lassen, svoilcrn sicli damit buuuQgt, 
ihr« Diikatuu aJis<*Ucii«*iul nicht allialii lich, also wubl je nach dom 
BcdQrfuiss des Verkehr wei tcr zu iiri^cn, iiHl dem .) alire l ö 7 x ’) 
hriclit die BeiUc dieser Ocildiötlnzvu sgicu* völlig ah, um vnl 
IfiU wieder aufeeuoimucn in werden. Die IJCKoitzer Ilerzöh'^ 
hüben sicli das igmita XVI. .Talirhundcrt liimlurch slrenp an das 
ihrem Ahuherm FrietlricJj II- zu Tbcil irewonlcnc Verbot gchaUmi 
und hoKiUcn wir vim ihmn aus dii«er Zeit mir einige Me¬ 
daillen, liivruntCT miudcRtena ciue Arbeit des kunstreichen Mcisii rK 
Tobins Widff <vgl v. Sallt^s Zcit-wlir. H, S. 70). Xe eh ihUi\ ver¬ 
pflichtet sieh lIcrsKJ« Friedrich lY. in vineui Iwwmdcren Revers®), 
sich der RcKtatlgmus Meiner rrivilcgieii nidit zu (luiislen sriucs 
MönÄrcchtes »u bodieucii, jwndeni sich jenem Verbote Kciniiss 
der Ausübung desselben zn cnüialleu, bU „dein 10*10 jtihrjucii 
Absdiiud . . . durch inlcli aber lueiuc Erl»c‘n und XachkiMiimcn 
mit Iklir- uml Auflcßuug wdcb« Beelits güntdicli nuciit'caelzt, 
vollsogeu und ein Ociillßcu Ruscliehcn oder aber ich mitJ. K. >f. 
dcrhalijcn «iinbüirh Tcreinlpet uml verßlichen“. Aber schon 
fünl Jahre »iiütcr erlangt^ sciu Sulm und Xachbdgur Joscliim 
Friedrich „durch grosso MOh« und Arlicit“ mdnes Kau/Je« Andreas 
Ileugci ein neues rritilcß, dn« ihn hcrechtißt, ßolilcno und sil¬ 
berne Münzen, nn fiewicbl nnd Werth den kaiscriiehen Rleich, 
SU schlagen. Interessant ist der vniu SO. Mürz ICOl datirtu lic- 
ricbtllcugcts Über seioo liomflhungeu bei dem bohmisclien KanshTt 
der habe anfangs 2000 uuß. Gnlrtcn „zaur Taxa“ haben wollcu, 
nachdem aber Uciigcl „ezUchc tage mit sunderem vleisz zolli- 
citiret“, habe er sieb mit Unsuud Ciulden zufrieden gegeben, die 
aber gleich hfttten mflasen erlegt werden, dazu seien nocli 
lOl Gulden „wegen der regislratur und des wachscs“ und „Viun 
sehreibeu'^ 6 Tbalcr gekomniuu. Aas diesem Bericht liUst sieb 
auch entnebioca, dass es der Uerzug sehr i^ig hatte, mit dem 

1) Dokat MS dissem Jahre üa ftUt. MuBsksfaipet so Breslau. 

9) BewodMk 8. »7. 

Si Pies« Dod die NaehriehUu ohus Quellenaofabe oacb Ur- 

kuaäaD Am StaaUanUTS n Breslau. 
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Müjizen zu beginnen, und wir besitzen merkwürdiger Weise einen 
Dukaten von ihm, der noch die Jahreszahl 1600 trägt, also wohl 
in Erwartung des Privilegs, dessen Erlass sich dann, wie so oft'), 
verzögert hat, geprägt ist Nur gering ist die Zahl der auf uns 
gekommenen Münzen Joachim Friedrichs, desto zahlreicher die 
Reihe derjenigen seiner 1602 unmCDdig zur Regierung gelangten 
Sühne Johann Christian und Georg Rudolf. Die Nachricht des 
bereits cliarakterisirtcn Chronieteu Lucao; Herzog Joachim 
Friedrich haho seine Münzstätte zu Ohlau gehabt^ ist gewiss 
irrig: ist der Erwerb der Bergstadt Eeichenstein, von der 
sogleich des Weiteren die Rede sein wird, der offenbare Grund 
für die Bemühungen des Herzogs um ciu Münzprivileg gewesen, 
so wird man nicht annebmon können, dass er die dort geförderten 
Edelmetalle die weite und gefährliche Reise nach Ohlau machen 
lassen, sondern eU gleich an Ort und Stelle vermüDzt haben wird>). 
Die Münzen bezeichnen erst seit lOURelchenstein als dio Stätte 
ihres Ursprungos, aber schon von 1606 besitzen wir oüi Schrei* 
ben, in welchem dem Herzog Karl II von Münsterberg-Oels ais 
dem VorcDUDde der genannten fürstlichen Brüder mitgetheitt wird, 
dio „briegischen Dukaten und andere Münzen auf dem Reichen* 
stein geschlagen*' seien verboten worden, worauf er eine nach¬ 
träglich als genügend befundene Entschuldigung*) einreicht und 
eine entsprechende Weisung an seinen Kauptmann zu Reichen* 
stein erlässt. Auch hiernach, muss man wohl annebmen, dass 
die neuo Münze der Liegnitzer Fürsten sogleich auf dem Reichen- 
stein eingerichtet worden ist, zumal da sich dort seit Alters eia 
diesem Zwecke dienendes Gebäude befand. 

Bekanntlich batten schon Karl und Älbrecht von Münster- 


Z) Ygl. dl« V«rgä&g« bei Brlftognog des OoldioejifeDpriTilBg« d«i Brei* 
olner Biithnoie FriedeDiborg n, 3. SS4. 

?) UntintfitseDd könnt neben einer Nftchriebt des zavetl&eeigen SebSn- 
w&lder (PiMten %, Biiege 111, S. 31), wonach oret Herxog Johann Gbrietitn 
dio Ohlener Künie eingerichtet bat, noch hintu. dasi Lneae die ObUaer 
Müneo in du ,Hedwigereche Haue*' verlegt, Tvlhiend «Id CbrUUspL Eedwiger 
all UuosmeisUr tu Beichensteln niknsdlicb aaebvelsbar iit 
S) Hirecb, Beiebemfinsarolür III, $, SSO. 
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bcrF-Oels seit ID07 auf ilrni IteiclwnRtein Golil-nnclSlhcnnunxcu 
lassen';, ilsinn l^cphmt D<i«h unter Karl, iin Jalin.» 
eine reiche Bciln* Ton Ihikaten, weti-be. nur nnti^rbnicUon durch 
weniRft gnl>si‘re Roldenr SrlianvtnrJco, imtt'r dm fotj^TSoden lIcraögiM) 
bis xum Jahn* ir)7i> sii:Ii foitj‘Ptzt: cs ist vom ^hl«i'!<rUifilitUclipn 
wie vom inBusrcrlitUchim SLuuliiankl ans bemerk cnsworlh, duss 
fsmde diese Mnnzsnrti* swblngi'n wird, obwohl ilic alten Ih'* 
gimdunt?wi der Herwige*) uur auf Guhlcn lauten, l'iu ila» gi'- 
nnunte Jahr begann lU.« BersjwiTk, iiaclnlem es xnvor Kidir reielu* 
Ertrilgi* geliefert, in Verfall zu gcratheii und xtmr, wie horichtel 

wml, durch die schlechte Wirtlischaft lleraiiu Johanns aus 

uii diuii erfüiihTlichi'U Ihdx, iiiab trug e» diihw dem Kaiser ziun 
Kaufe au, dm-h »'Tvrlihigi'n slrli die Imterbaudlunirm. Im .lulirc 
15R1 erwarb dann ib*r bähmisrhe WHlierr Wilhelm v<»b Hosen» 
berg den Ueie.lieDsb'in: Ihm verliob unter dem 7, Dejwmbi'r 
deascUicn Jahres der Kaiwr das Kei’ht: 

das Kr shb hlnnitir« und lii kftuftltf xelt in der stadt U. 
der TU Uns auf gohlt und slllK^r sanild nlleni was hiersm gohois't 
allemiasscB dasselbu die licrxngeii xue htiinsU>rberg van 
gnsern Vorfahren r«»mischcn kaysem auch kUmilp'U xue Be* 
haiiab geliuht und dieziahls |»rivlleKirl gewc*s«n, snlehcs alles 
auch von hwhgedaehUmi iinsrrem auberrn kflyser VertUmmdo 
confiriulrH und bwlelügct worden, unserer Rolioisamen 
fürsten uaii stendc tu Schlesien erfolgten vergltiicliung, dnn 
auch der erbam unser lieben gclrcoen N. rfibtinanncn unser 
lUdt Bresskw schrot koru ond gewicht nacli, als daruuf 

sich angeregte privIlc^A rcferirco undxiehcn.gebrauchen 

soll und mdg. 

Die Fatnilie der Rüseobergo*), duc der ältesU'n und aego* 
seheusten Bdhiuens, hatte schon von <len alten Landesförsteo und 

1) Frl«dn»b9rs H, & SC7 tk- 

S) «bflodA I, S. 91 fg. 

8) HtaH, £• Münsen dcrFtaüKft HosenlMrSr »och h«i Hiltner 

ondNeuiimH iit du toh I58t «rwihnt. Di* I<*t*geD8jnitoii erklirm 

Qbrig<'n* «bonftlU di» Butprfanig« ftr ftiuKhliAvIkli Udiiniich 
Der Thftl«r ist «aoh ia dar Wieoar ftoffl. ZaCUebr. TM. S, & 199 Cg. boaehriobeD. 
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zuletzt nöcli 15*29 voe Fcrdmand l. wiedevhoU die Begnadung 
mit einem selbständigen, wenn aucb nicht URoiiigeechränkten 
MUiizreclit empfangen, doch aiischoineod dich des letzteren nie 
bedient. Jetzt beginnt mH dem Jalii'e 158*2 eine nicht unbetrftcht' 
liehe ReUic von Dukaten, sänimtüch mit dem bisher in Reichen- 
stein üblichen Gepräge, dem „grossen Christoph**, versehen, nach 
^s'ulchom Heiligen sich eine der auf dont „goldeueo Esel**, der 
reichsten unter den dortigen Gruben, srheitenden Zechen nannte, 
Daneben erscheinen einige giCsBero goldene Schaustücke und 
hSehet auffallender Woise 1587 auch eiu Thaler mit dem Brust¬ 
bild Wilhelms uad dem heiligen Christoph, auch wohl nur ein 
Probe-oder Paradestück. Wilhelms Sohn, PetovWock, der leiste 
seines Stammes» setzte die Dukateiiprägung fort, diu letzte Münze, 
die bisher von Ihm aiifgutauclit Ist, trägt die Jahreszahl 1595, 
vier Jahre später erfolgt, wlo bemerkt, der Verkauf au die Grieger 
Füi'Sten. Ausserdem hcsitzcD wir von den genannten beiden Heri^en 
noch eino ansehiiliclio Zahl kupferner „Uaitpfennigo^h diese sind 
aber obwohl zu dom einen der Reverastempol eines Reichen* 
eteiner Dukaten benutzt ist nicht unter die sclilesisohen MOuzen 
zu rechnen, da aio nach einem in BbbmeD sehr verbreiteten Ge¬ 
brauch für die ffammerverwaltung der in diesem Laude he* 
lugeneu Oüter der Familie geprägt sind: dnzeliie dieser Stücke 
hexe ich Den sich auedrllcklicli ale fUr die Kanzlei zu Krumau, einer 
der bühmisclien Herrschaften der Bosenberge, bestimmt. 

Hoch einmal ist kurz der Münsterberg-Öleer Füretuu z» 
gedenken. Noch dom Verkauf des Keicheusteins erleidet ihre 
Münzreihe eine längcro Unterbrechnog '), ganz vereinzelt erscheint 
1598 ein Dukat, nach dem durch die Umschiift DOMIXYS 
FORTITVDO MKA bestätigten glaubhaften Zeugniss des Ölser 

1) D0w«rdeok (,Taf. XIV, 10) bat noch «ine zw«lDakM«n 9chw«r6Gold- 
miinse Hnzog H«üuicb» IT. voo «ig«athüroUcljem OdprAge: die Ha. seigt ita 
Weppeu iwiicbeo der ^thelltan JobreizAbl 1582, dürüber die Buobatsbeo 
Gfiriof Haiurieh Znlfanaterbers, anf derRa. atehC wieder der heiHge Cbiletopli. 
Auch dieee Uüjise, derea Orlgiiiel TeraclioUeD scheiot, ist wohl oor eiii Sehen* 
stück und eua etaet beatimiates — uaa ellerdio^ bisher nnhekennfea — Tenn* 
laeaong su erklären. 
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K Kri>*d*aKliiires 


Hotpredigers Sinai.iiis (t 172ß) eine fie.lächtaLssuiaii!» aut die 
knrz hintcroinandiT erfolgte lioinirt nr.-ier rriiizni, erst Hill 
liegiaut die neue Folge der Milnwu diiscr Uiii*'. Diu l’riigcsiiitic- 
betiinil sieb in Ols'), auf lU-nui Urrichtung iluiiu aiirli i'inu bi- 
»onderu DcnUniflnw in Knptur (e. Saunna lat. XXM, ge- 
scblageD wordco ist. 

Was nun «chU«»M noch das FttrslcDtlmin KcIsm*, cW 
Biacho&laad, anlaagl, so haben vir von dii-s«ro nu?5 der hier be¬ 
handelten Zeit obenfftlla nur GöldmöiiÄeii. ain« den Krtra)Oii*‘S‘'ii 
der Zudcmantelcr nndVrt'iwaldaucrlUTyvrrko im Altvater^juhlruv 
geachlagen. Daronter bcaiulni lieh uueh ?criultiiisKiuiis>iK vlHu 
Medailleu von vcrwliicdonsUm Kunblwcrth, nciien xu'uiliih p«*» 
ringen» hanrtwerksmÄssigeo Arl^iUm auch oiniKi* Uaii^clir Ki-xctitf- 
niiie konslreichcr einhciwUcher Goldwhmirtlc» naineiiilirli di*K 
auch Ober lUo Greiisen scinw engeren YntiTlundw InuutiK 
kannt gewordenen Pani MolAch. Hi« Keilie der Silberniflinani 
beginnt nncli hier cr»t mit dem Jnlin* 1014. 

Di« iUr Vorrath an ?chU*«scUcn Miluw^q der uiw lu'ul 
besch&mgendcn Porlwic. Ist en uni inDglich «owcs^oi, denisenum 
einige hieb er nicht bekannt Rwseno SMlckc hluxunufflgoii, ho 
müseen wir dafUr »um Schluss den Ahslrich cimT K<’geiiwar{iK 
noch als scUlöich geltenden ürujipe vomehincn- Tis ölnil dies 
jene einieitigcn Heller mit dom AnfaftgshnchsbdH»ii ilw Kih)i|jH- 
natneos swiachen der getlieüten Jnhreasnhl und den aliguuudii 
ßex Bohooiiae gclcacncn Ilucbstahen ll B. Wir besitzen sylclio 
HeUer ton Maximilian, RudoH oud Matthias in xiemlicU gusomrueii* 
blngendor Reihe*), sowie ton Perdiuand I!- aus rtriii Jahre UHU 


2) Ib d«iD IQ Vo. st in Perifarr UiuldSltcr tos I8S5 Qt«edruekl(<n 
Aolttt* Öbtr MQtthM KaiwbMC i« dm Yrrfafccr Wilcr du Vcmh»a miAn- 
Cohrea. doM er .B«i«k«uldn- «IbU .i'di* «1« die UüautUte dimr Fru^tiio 
btsdehaiL Blae beabeUbtiKt« BekuDtwedionff weileNr UitLheiluoReo QUr 
K. ifird Gelesenbeit geben, in Pekler euch in de« „Maaeblatlera'* en 
verbeseeriL 

S} Die bei ▼. Seunne gegebene Iteibe diraer Muneen erf^Axt eieb viel* 
fecb 40$ den Ueeiandeo dee rtüdMeehen UÜBteabineU io BreBttu und dem 
KBtAlog Dooebanar. 
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imd von Ferdmand UI. von 1638 uod 1647» letztere zeigen an 
Stelle des R. B. die zur Zeit undeatbaren, sich zweifellos auf 
einen MUnzer beziehenden Buchstaben H S und L W. Alle diese 
künnen w nicht länger als schlesich betrachten: ihr Zusammen¬ 
hang roit den völlig gleichartigen bereits früher*) von Schlesien 
we^ewlesenen Stücken Ludwigs 11. und Ferdinands Z., die auf 
einen lebhaften Münzbetrieb deutende nicht nnterbrocbene Folge, 
die zu den Breslauer Verbültnissen nicht stimmt, endlich der 
Umstand, dass die erwähnten Buchstaben za keinem der 
zahlreich bekannten Namen von kaiserlichen MUuzbeamten in 
Schlesien sich ergänzen lassen,, zwingen uns, diese Stücke an 
UöInnen zurUckzugeben. unter dessen Geprägen sie denn auch 
schon im Katalog der Doncbauerschen Sammlung erscheinen. 

Soweit die vorläufige Unteranclmng der schlesischen Münz- 
roihon bis zu dem Zeitpunkt, der dos Ende dieser ganzen 
Periode uuserer MUnzgcecliichte darstellt. Wir sehen io dieser 
Zeit die obersten Landesherren eifrig bemüht, die in unserer 
Provinz auf dem Gebiete des Müozwesena ein gerissene Verwirrang 
ünrcii möglichste Beschränkung der einheimischen Prägung we* 
nigetena von Silbargeld zu beseitigen, allmäiich müssen sie die¬ 
selbe jcdoclt mehr und mohr freigeben und so beginnt um 1600, 
in den verschiedenen Füretenthümern zu verschiedenen Zeiten, 
eine neue aUgcmcine und überaus lebhafte Münzthätigkeit, die 
dann in wenigen Jahren za der wobt den Gipfel des Münzelends 
darstellenden Kipporzelt führt. Von dieser vielleicht spater ein- 
itiu). Her Leser wolle entschuldigen, wenn dieser letzte AufaaU 
ungewöhnlich lang geworden ist, aber er wuchs dem Verfasser 
von vornherun unbewusst zu immer weiterem Ümfonge Bei 
der Behandlung der königlichen Münzen stellte sich die Noth- 
wt^ndigkeit Immer klarer heraus, auch die landesfUrsUlcben Prä¬ 
gungen mit heranzuziehen, um eine Vorstellung von den Wir- 
kungeu der in Prag betriebenen Münzpolitik und damit einen 
Ueberblick Uber das ganze schlesische MUnzwesen im XVL Jahr- 
hundert zu erhalten. F. Fricden&burg. 

1) iMedenskurg II, 184 uod Bd. 17, 8. $39 d, Zteebr. 
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RQmisch« Mftoten ans Bernbnrg-. 

(Brief aa deo nenoag^lierl. 

DcDi VeraprccUcu gemisa, das ich Ihn«» gab, alt« Siit die 
Qllta hatten, mir dco VUdtitta 2 Q bestimmen, tbvile Icli lluii*» 
i]l6 bei Bernburg gefniidencD rOmUdieQ UAdzcu mit, 

1} Dur Vitellias, Silber, ist b<H Ä gefanden, als dort u<iclt 
Feld war. Ein Knecht brachte iba mir. Es Ut huin Ornnd, an 
sriiiur Angabe zu zweifeln. 

2) Auf Oll Ins | „ . 

8) M. Aurvtar'”’^'--'- 

nach Angabe des SaniUdDatlu Fiänkel, fiflhereu DirekUnn der 
liicaige.i) IrreiuuisUilt, bei D gcfand«)i, als dar Kelil den be¬ 
baut wu;ile. 

4) die SaloDiua, ^Ibcr, die Sie 8ALes,| 
l») CluQdios Oothieus, Kupfer, > 

C) unkenutlieb, Kupfms J 

bei C TOQ Arbeitern gufaiKleo, als eiu Lehm euin Ziegelbreuuen 

glllbCD. 

ly Eino KupfeimÜRzc. Soll io der Aue gefuudeu nein. 
Sic wai' so abgesebeuert, dass ich nur durch Vci'gleichuiig mit 
Kr. 2 heransbekam, dass sie dieser gleich sei 

8) hUrcus Aurcljas,| 

9) AntoDioQS Pias, > Kupfer, 

10) Vespaslauus, J 

bei TFulfeu gefunden aod tos dem HistorieDmaler Dr. Kaue in 
MQuellen luii* för die hiesige Sammlung gescheidct Wulfen liegt 
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an duj' Eiäcobahn COtlien-Magdeburg', etwa 1 Meile tod ersterer 
Stadt 

Wer Besitzer von Nr. 7 ist, weies ich nicht, Allo anderen 
Ikltliizen gehören der Sammlung des bieeigcii AltertbunsTereins. 

11) Erzählte mir ein Pastor eines Dorfes^ das 1 Meile süd^ 
lieh von BernbDvg liegt, er habe einmal eine römische Münze 
im Klingelbeutel gefunden und sie seinem Sohne geschenkt. 
KatQrlich Ist sie veiecbollen. 

IS) Ein Pastor zu Sandersleben (2 Meilen südwestlich von 
llersbarg), der sich früher etwas mit römischen MUutsen be- 
t^ebüftigt bat, erzählte mir vor Jahre, dass bei Sanderslebcn 
eine MQuze des Augustua gefunden sei. Gesehen habe ich sie 
nicht. 

Die Thal Stadt von Berobnrg liegt wenig höher als die Saale; 
die Bergsudt liegt auf einer Hobe, die nach der Saale zu steil 
iibftUlt and sich nach Osten zu ganz allmähUcb abdacht. Wo 
diu Eisenbahn die SaMo Überschreitet, da führt eiuo Art von 
Schlucht an den Fluss und hieis vermute ich, bat fn alten Zelten 
ein Handelsweg durch eine Purt der Saale das andere Ufei' dor 
Saale gewoimnsn. Beweise dafür habe ich nicht; aber die Münz- 
fuudu von Giebichensteia bei Halle und die Möglichkeit, auf 
diescjn Woge den Feteisbeig sowie die Höhen bei Calbe zu be¬ 
nutzen, vYlderspreeben meiner Annahme wenigstens nicht. Ein 
stehizeitlichei' Handels weg von der Elbe die Saale und z. T. die 
Unstrut hinauf ist von Dr. 0. Olslmuseu in Berlin nachgewiesen. 

Bernburg. 0r. Fischer, 

R«eIgriBQa9l&idir»ktQr. 
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?an\ Jo8&ph: Der BoDuer Denaifend TOn I8l>0 (Somleiab- 
lUncIt au» den Bonner Jalirbfichen» 18iK). 8.108—157). 

I T&fd Abbildnngen. 

T.S hi bekannt, üasa wir den Bestand nnscvcr ViVtcvlRmli- 
üc]m Menzcn aus der vorbohenstautUchen Zeitsnm aUi.*i'(sru8sU'n 
nitiik dem Atishndc, naraUcl» SkandioaficD und den alaviaclwii 
/.fttidcrn, d. h. Bnsalaud und Polen mit Einschluas der daniuU 
nocli niclit ggmanliirtcu uud dem Reicho elnterlcibteu östUcltcu 
GobicU(Meck)ejibarg, Pommem, Brandeobui'a:, Saebaon, SchlwieiO 
Veld Silken, tind ilass ilinen gef «n Uber die im Inlandc gebobciK ii 
Kunde an Zahl und Budenliing weil surilcketcUcn. Audi dass 
«wiscbcu beiden ibreffi Inbalte nach ds grosser Uuti*r80iik4 hc- 
atebt, ist bekanut, denn wahrend jene Fuude ausser dun dunt 
8idien Münsen aller Provinxen uiclit wenige fremde (ai'abistbo, 
bysantlniscbe und besouders engUschc) cnlbaltea, liefern die in- 
ländischen begreif!icberweise fast Dttv deulKliu hlünten, und 
swar lu engster BeschrÄtikuog auf die dem Fundorte ziinäi.bst 
gelegen eu PrÄgstätten. Es sind nun in den IC Jaliren seit dum 
Ei'scbeiDen meines ‘Werkes Über ,dle deutschen Münzen der 
sUhsieeben und frankiseben Kaisex'zeit» in unsciem VatwUude 
mehrere solcher Schilse ru Tage Bekommen, weldio diu von 
mir S. 67 daselbst aufgefOhrtc kleine Reibe Tcmiuhreu, aber 
verschiedene sind sofort doreb den Handel seiutreut worden, 
ohne «ne wissenachafUichc Bearbeitaug erfabreu sa haben, so 
DMienÜicb der grosse 1886 bei Wedenhofen gemachte, aus dem 
Ende des X. Jahrbunderts, und daher ist es mit Fixiude so 
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bcgrüs&en, dass sich des in der Überschrift bezcicboetan ein 
KeoDcr angenommen and durch eine sorgfältige, von guten 
photoUthogiaphiechcn Abbildnogen begleitete Beschreibung vor 
dem Veigcsscnwerden bewabit bat Da seine Arbeit aber in 
einer nicht jedem MUnzfreunde zugänglichen bistcrischon Zeit¬ 
schrift abgedruckt ist, eo halte ich es fhr erspiiesslicb, hier 
Rechenschaft Uber dieeelbe zu geben, statt mich auf die noth- 
wendige kurze Inhaltsangabe in dem beabsichtigten bTaebtrago 
zu meinem ged. Buche zu beschränken. Es steht abrigens diesem 
Funde ein anderer 1679 ebenfalls in Bonn guhobenoi* zur Seite, 
mit dem uns Hv. van Vleuten in dlcsei' Zeitschrift Bd. Vlll. 3. ISS 
bekannt gemacht hat; dieser enthielt nur 195 StQck, und zwar, 
bis auf i Dortmunder nud 6 bergisclie vom Örafuu Adolf II, 
sämmtlicli kölnische von den Etzbischhfen Anno, Hiltolf aud 
Siegwin (I056'«>39)i und hat wesentlich Neuss nicht geliefert. 

Bedeutend umfangreicher der Zali) nach ist der vorliegoude, 
ungefähr ein halbes Jahrhundert frilber niedsrgelegte, denn er 
enthält, soweit er gerettet ist, 16l2Sttick ausser 500 halbirten. 
Auch er bewährt seinen Charakter als eiulieimiachsv Pund, da 
nicht weniger als 1592 kblnIschen Gepräges und 2 ln Bonn 
selbst geschlagen sind, während das nahe Andernach mit 8, 
Thiel mit 2, und Trier, Huy, Worms, Würzburg, Soest, Dort- 
Diund und Hildeebeim mit je I Stück betheiligt sind; ähnlich 
verhalten sieh selbsticdend die zerschnittenen Münzen. Auch 
in einem zweiten Punkto unterscheidet sich unser Heimaths' 
fund von den ausländischeo, denn letztere, selbst wenn sio 
noch weiter berabgehen als der vorliogends, bringen stets eine 
giofse Menge kölner Ottonen, freilich keine ächten, sondern uur 
westfälische Nachprägungen, hier aber haben sich, von solchen 
Denaren mit Kreuz und 8COLON1A (D. 842) und 7^» antiefen ^ 
lassen; es stebt dies im Einklänge mit der schon betonten 
Thatsacbe, dass die FundmUnzen uur der nächsten Kachbar* 
Schaft an gebären, und scheint zu beweisen, dass in £bln selbst 
die OttoneQ längst durch jüngere Gepräge verdrängt waren. 
Das sind vou Heinrich U. Iö3 gauze und 61 halbe sowie nicht 
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wciiiger «Is 1449 g&u 2 G un4 429 lialbe uns Konrads II Z<»it, 
nuiulich 28 giL02d nod 1 halber aJleta mit des Kaisers Nanuo, !201 
gansc wd 402 halbe vom Erzbischof Pilsgrim (1021-^36) uoü 
130 gaozC) 26 baJbe tod UertiitJiD II (1536^26). Merkwüidi^r. 
(hisä von dm so gevöbnlichen Denare dieses Henmaun njit 
CRISTIäHä (nicht CHRISTTAKA, vie bei Nr. 65 ergäuzt h\), 
RELIGIO statt des Kaisern Name (D. 387) uor dae Hlilflc! 
sich gefunden bat. Dar Zofall bozSglich dessen, was vorhanden 
'i»l, nad bezQglicb dessen, was sich vermissen lisit, spielt bei 
den hianzfundcn eine sehr grosse Rolle, nnd iussert flieh hier 
z, B. in dem Vevb&ltaiB der ganzen zn den duichscbnittamsi 
Duiituco, von Nr. b bei 2 ganzen 2/2, bd Nr. 8 nur 24 ganze, 
bei Hr. 0 wieder 48 ganze 54/2 n. a. w., and eein Werk iai 
es wobt aneb, dass ikb gar kein ganzes Exemplar der ged, 
Kr. 65 (D. 387) bat betrdlen Uesen, dennoch wird men ohne 
Bedenki*n dem Ilrn. Verf. beistimmea kdnaen, dass dieser Denar 
iu die Zult nach Kounds I( Tode (1032) gehört und fQr die 
FeetMtzuDg der Vergrabaogszeit massgebend ist. Den grbssten 
Beiiiag zn unserem Schatze bet Erzbischof Piligrim mit seinrn 
1201 ganzen und 402 halben Denaren gelieferty von dentsn 
iHobt weniger sU 1108 aof die so biuhge Alt mit PILIGRIM 
Im Kreuze, 188 abei* euf die bisher keineswegs gevrObnlicUe 
mit dem BrostbÜde des RaUciz kamen. Bemmkenewertb und 
neu ist unter letzteren eine Abart (Nr. 53), welche vor dem 
Kopfe ein Fiacbcheo, wohl ein KünzmeisterzeicbeD, zeigt; der 
Hr. Yerf. nimmt davon (Gelegenheit, das menschliche Geeicht 
auf den bekannten Trierschen Qoldgulden der Erzbiscbdfe Kuno 
und Yfemer in Betracht zu ziehen, das er fOr das Zeichen der 
Familie Winterbacb als Inhaberin der Tderschen Münzstätte 
zn Cobleoz, Wesel und Offenbach e^lrt; dasselbe Zeichen 
treffeo wir auch auf den Groflcben des ^odoens von Luzembnrg 
und Alberta von Hennegan, dort in Luxemburg war auch ein 
Gerhard v. Wlnterbacb MOnzineistcr (s. Joseph GoldmOosen 
S. 36 und SO). Bei weitem wichtigtr noch ist Nr. 67, welche 
uns eine in dieser Frhhzeit nodi nicht als suldie bekannte 
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kennen lehrt, eie hat dae obliebe Kreue nn,«ben 
von Heinnebs II Namen, auf der Rückseite aber VI-ERO-NA 

D n2l Ls t f Wmilen erscheinenden 

r eL ;,1 t «bunälich .orkommenden 

olZ S^r . «'bohrenden Nam™ 

ncch auf den Mßnzen der Erabischjfe Siegfried (1275-97) and 

Hemnch IX (3304-32) bezeichnet wird. Ganz Lu freilich tt 
Nr ^38? habe ich 

. ILI l ! c ""«'«^bene OT lat zwar 

Khwach, aba' doch unzweifelhaft zu erkennen - veröffentlicht 

habe aber allerdtngB die das ganze Feld der RDckseite aus’ 

lenden Buchstaben ER-N um a. weniger zu dealen venuorbt. 

m ja uucli jetst ooch schwer abznsehen Ist, wo, von dom 0 und A 

TLr "^^'^^«^^^"^^örde.Anfaügabuchetabcn 

V (odei B?) horkommeu toll. _ Auaserdera hat der Fund her- 
vorragendos nicht gebracht, nur etwa den Andernacher Nr 72 
mit Sca Col-a und die Zwitterniünze Nr. 20 mit dem Kreuze 

^rO HLX R/. coOA.COLO-NlÄ ist von mir schon aus dem 
mnde von Vcfsberg bekannt gemacht (Bd. XI. d. Z. S. 278 
Nr. 51, B. auch Verseicbnias raeioer Sammlung: Nr. 181 )* ob sie 
^er wirklich erst unter Heinrich II eotatanden ist? wie der 
Er. Verf. memt. man muss nur erwägen, dass das Szeilige 
Sca Colonia schon unter diesem Kaiser wieder verscbwinilet 
während daa S-OOLONI-A eiu so aähes Leben 4 Jahrhunderte 
hmdurch bewährt, warum also soll jenes nicht schon unter 
Otto III auftreten, dennoch aber unter seinem Nachfolger diesem 
alten sogenannten Monogramme gewichen sein? Man denke 
nur an die Denare Heinrichs 11 von Pavia, deren einzeiliges 
PAPU das längst verschwundene Lothars I wieder auf- 
nimmt, ohne Nachfolge zu haben. - Von Widrigkeit gegen- 
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über der von mir bekBinpft<*n, und auch vom Verfasser 
nicht getheiltai) Ano&hmo einer au^gedclmicn NachprBgung in 
polen (8. Dbg a. a. 0 8. 93 nsd Münzstudien VHI S8) ist die That- 
sachc, dass auch hier wieder dieselben MQ)i 2 en mit feblcihaftcn 
Inschriften hbchat sablreicli Vorkommen, welche die polnischen 
Funde \m Ilofcin, zum Beweise, dass sie lediglich auf die 
Schrcibensunkunde unserer deutschen, nicht aber ausländischer 
8tezDpe]Schneider zu)lickzufUhren sind, ^um Schluss noch diu 
Nachricht, dass nach gcn&ncr cliemUcber Untersuchung in 
2 kdluischen Denaren, dem Beinricb 11 mit co GA-COLO-NIÄ 
(D. 860) 0,939, und dein Piligrim mit PILIGRIM im Kreuz 
(D. 831) 0,986 Feingehalt nebst je 0,001 Gold festgestellt ist. 
Im Wosentlichen mit dom Hrn. Verl, einversumden habe ich 
noch ein paar kritische Bemerkungen ansufügec: S. 106 die 
hier aagedeuteten Vcrletzungan dieser alten Denare mit einem 
spitseii Werkzeuge sind keineswegs allen Fanden gsmem und am 
händgstea bei den spätzoitigen. S. 111, Dem hiei* gegebenen 
und am Schlüsse ugänzten Vemiohnlsse der Mflozen mit nach- 
geahmtem kblDisclioD S*COLOK1*A ist der Donar von Driburg 
Müozstudicn VII 62 anzu^gen (abgebildet in meinen Grund- 
zUgeo Taf. VH 68). 8. 161. Man moss dem Hrir Verf. un* 
bedingt daiin beitreton, dass das *f’£(R)>ONA meiner Nr. 460 
(i.Hess Aukt v. 10.10. 1691 Nr. nO)mirAndoi’nach (ANO-BS*!*), 
nicht etwa Verona bedeutet, die uiannlgfaclicn Übergaagsfomien 
(von AND ERN in AND-EOB oder END-EOB und ENO-EOR 
u. a. V.) lassen keioon Zweifel daiUher, dass auch das ANO-ER 
oder 4'ER-ONADnr eine Kntai'timg der ui’sprüngUclienNamensfonn 
darstellt. Endlich Nr. 86 ist doch wohl etu BrUgger oder Geoter 
Denar des Markgrafen.Balduin vcc Flandern, ähnlich meiner Nr. 
161 bis 168, auch sind in der Inschrift der Kreuzsoite nicht blos 
Striche, sondern deutlich eiu F (fOr U?) und D zu erkennen; 
vielleicht aber blos eine Nachmünze H. D. 
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Gescheuke erhielt die SaraoluBg: von Ihrer MajeeWt dei 
KeUenn uad Königin Friedrich {zw^i unten besprochene echöni 
Medaillons mit den BildoisseD des hochseligen Kaiser Priedricl 
ana der hohen Geberh). tob Herrn Dr, Brunnina in Lande- 
Krona (8 achwediache Kupferplatten an 4 , 2 qnd V Daler) Frau 
VOR üerachan, Herrn Dr. DreeaeJ, Staatsminlster Dr. v. Ooaei« 
lac., Geb. Rath Prof. Dr. Grimm, Bankier Hahlo (f), MarUai 
ein zweites Erempiar der weiter nntea abgebUdeten Münze von 
Achulla mit dem Kopfe des F. Quinctilius Vams), WirkL Geh 
Ober-Beg..Bath PrüsideateD Dr. v. Neefe, Osawald, Pan Fei Sing 
in Canton, Prof. Dr. Weisabrodt, dem hoben Ministerium für 
Landwirthschaft und von der Akademie der Künste. 

ZtilMitHft (ot Raniaoiäk. S711L 

id 
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Die nichtigsten Stücke lasse ich hier folgen: 

Tevotic Satyi* mit Pfeidescliwdf r. sitzend, aas eioer 
grossen Ampliora trinkend, 

Rf. Schreitender Ziegcnbock r. im Qaadi'atam incusum 
mit abgerundoten Ecken. 

^ 3. 2,21 Orm. 

Diese inscliiiftlose Münze gehört, wie die ganz ähnlichen 
mit dem Namen von Terone beweisen, Bicher diossr Stadt. Das 
Stück ij^t dureil die eebr lebendige Dsratellnng der VorderBcite 
ausgezeichnet; das g:iehgQ nni thieriBobo an sich relssen des 
GefiUscs ist gut wiodergegeben. 

AürmenaoB, inacedonischer KDnig oder Dynast um 450 
T. Ohr. AEPMHNAO Reiter mit macedenisehem Hut 
r., im Schritt, in der L. zwei gesenkte Speere. 

Jlf. Quadratum incusutn, durcli awei Diagonalen gethoüt. 

A. 6. 14,62 Grm. Taf. I., Nr. I. 

Dieses StUck habe ich bereits im Vorwort der Beschreibung 
der antikon Münze» des Bciünor Museums bosproeben. Seitdem 
liat Herr Svoronos, dev Diiector des MünzeahinetB in Athen, 
die Münze für eine modoruo Fälschung ejkJdrt 
18i)0). Bewogen wuihW Herr Svovonos durch eine nach Paris 
neuerdings aus Macetlouien gelangte rohe Filschuag; Reiter 
mit erhobener R. t. sprengend^ uutcr dem Pferde A6PMHNA. 
Vierfach gethciltes flaches Quadratum xneusum. 

A 8. 

Ben SvoTODOS sagt nun: beide Münzen sind folscb. Seine 
einzelnen Gründe sind: das Quadiutum inciisam der Bcrlioer 
Münze des Afirmenaos soi genau nach der bedeutend alteren 
MüDze von Potidoea copirt. der Reiter aber nach macedonischeD 
Münzen des Areheluus mit A und Vordertbeü einer Ziege. Diese 
Münzen »des Archelaos“, welcher 413—390 re^erte, sind aber 
bekanntlich gar nicht von Archelaus, sondern von Alexander I. 
(Perserkriege bis etwa 450 v. Cbr,)l Eine dieser Münzen bat 
AA und ist seit seclisig Jahren bekannt und zwai* niebt etwa 
in irgend einer vergc&seneD Broschüre, sondern io dem all- 
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bekanateji ecbönen Werk tod Cadaly^ne, Voyage eo Macedoioe 
(2831) TaCH, 8 p. I92i Jetet ist sogar eine mir im Ab¬ 
druck vorliegende derartige Münze: Reiter Ä/ Vordertbeü einer 
Ziege im flacben vertieften Viereck und AAE, also' sicher 
Alexander 1*) aufgeUuebt! 

Also die Münzen mit Reiter und halbem Ziegenbock sind 
nm 454 v. Chi*, von Alexander I. geprägt, es sind eeiae spätesten 
Münzen? ganz ebensolche Stücke von ganz demselben Styl giebt 
es auch mit Qaadretum ineusum (in vier kleine Quadrate 
getheilt Cetalog der antiken Münzen (Berlin) Macedonlen 
p. 164. Nr. 8). 

Bass das Qnadratum unserer Münze des Aürmenaos die 
Altere Form mit den Diagonalen hat, wie es ähnlich, aber viel 
robor und primitivor iu Fotldaea, in Lete etc. vorkommt, soll 
die Falschheit dieser Münze beweisen. Ich weias nicht, warum 
sieb nicht diese ältere Form, die doch um 870 v. Cbr. etwa 
die gewöhnliche war, auch bis etwa 854 gehalten haben sollte. 
Wenn es bol den alten Macedoniern Gesetze über die Dauer 
dieser Quadratums gab, kennen wir sie eben nicht 

Was das Auesehen unserer Münze des Aürmenaos an- 
angt, 80 ist das Stück stark abgerieben, von edelster Zeichnung, 
das Pferd ganz vorzüglich schOn, gans genau im Style der ähn¬ 
lichen Stücke aus Alezander'e 1. Zeit, der Kopf des Reiters 
hat durch Verprägung gelitten. 

Die Pariser Münze mit AEPMHblA ist, wie sich jeder aus 
dem von Herrn Svoronos gegebenen Lichtdruck überzeugen 
kann, ein ganz kindisch gezeichnetes elendes modernes Mach¬ 
werk, die Buchstaben von den schlecbtesteii Formen, mit Punkten 
an den Enden, das Pferd völlig kinderbaft ausgefübrt; es ist 
eine ganz elende moderne Copie der Mlluzen von Sermyle. 

Entstanden ist dieses moderne Stück so: die Händler in 
Salonichi haben mehrere Stücke von Sermyle gehabt und die 
kleine Schrift derselben sicht l^es künoen; einer von ihnen 
*) ÄD d«o W6it späterea AUundor n. (369—S6S v. Chr.) iel natOrlich 

sicht SU d«Q&«B. 
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hat ausserdem das nicht aas dam Scimyla-rund at&ramende 
Stück mit dem ganz deutlidiea AEPMHNAü gehabt. Der Händler 
hat nun geglaubt, die von ihm nicht oder nur halb au ent^ 
airfcinde Beiwbrift ^EPMYAIAON sei identisch mit der andern, 
der füufejg Jahve iüngcren Inschrift AEPMHNAO, und hat nun, 
um noch etwas mehr Geld zu verdienen, schneU das Pariser 
Monstrum gemacht: eine elende Copie der alterthümlichen Münzen 
von Semiyle, aber mit der von der Aermenaosmünzc entnommenen 
Inacbilft A6PMHNA, weil er sieb oinbildote, so stünde auch auf 
den ächten Münzen von Sermyle. 

So ist das falsche Pariser Stück entstanden. — 

Unsere Münze des A^rmenaos, ein stark beriebenes, offen¬ 
bar viele Jahrzehnte im Vorkebr gewesenes, aber dontUchoi und 
ganz vorzüglich gezeichnetes Stück anzuzweifeln, erscheint mir 
geradezu unbegreiflich. Der Name AörmenaoB (von 'ind 
ist vollkommen grammatisch richtig und, wie ASropOi, durchaus 
für jene Gegend passend. Es wire doch wunderlich, wenn jene 
Dunkelmänner in Salonichi so gut griechisch gekonnt hätten. 

Übrigens mag sich jeder, den dlo Münze interessirl, das 
Stück selbst ansoben. 

Philipp V. von Macedouien 220—179 v. Chr. 

Kopf des Künlge mit Diadem r. 

SJ. BA<IAEfl€ cHAIPPOY Pallas Promacbos 1. in der in 
Maccdonlcn, üblichen archaischen Form. Zwei Mo¬ 
nogramme aus <TP und P. 8*4* 17,02 Givn. 

Die sehr seltene Tetiadracbme von PbilippY- war in der Samm¬ 
lung bisher nurmeinemargfragmentirten Stück vorhanden; das neu- 
erworbene ist von UdelloserErhaltung, derKopf, wiebisweilenauch 
beiPhiUpp'sNachfolgerPereeus, von sehr schöner goietroicher Arbeit 

Alipheira, achacischer Bund. 

Zeus 1. stehend, ihm zuschwebende Nicke auf der Ä., 
die h. auf das Scepter gestützt Mogistratsname 
undeutlich, man sieht £ . MA 
Rf. AXAlflN AAUhEIPEftN Thronende Demeter 1. mit Schale 
und Scepter, 
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Die acbaeisehen BundesmOnzon von Älipbeira sind äusaerst 
selten. Und. Weil (d. MUnzwesen des achaeischen Bundes) kennt 
nui- das Exemplar des Britischen Museums (s. Zeltscbr. f. Nu«- 


IX. 256). 

Zacynthus. 

Apollokopf mit Lorbeerkranz r. 

ItJ. lAKYNOßN und oben 4>l Knabe zwischen zwei 
Schlangen r.i die eine Schlange mit der R. am Halse 
berahrcnd. 


Ä. 6. 11,88 Grm. Tat I., Nr. 2. 

Diese ftuBseret seltene Mflnzo edelsten Stjla, wohl um 380 ». 
Chr. gepri^t, stellt nach gcwuhnlicher Annahme den jugendUchen 
Herakles als Schlangentßdtar dar. Herr Prot Dr. Robsrt machte 
mich aber mit YOlUm Recht darauf aufmerksam, dass hier 
offunbw ein freundlicher Verkehr mit den Schlangen gemeint 
ist, kein TBdlen der Schlangen, und dass wir hiw wohl eher 
elue Beziehung zu Asklepios suchen «Hissen. Mein College 
Dr. Dressol führt gewiss richüg als Beleg hierzu die schone Di- 
dtachmo von Zacynthos mit sitzendem jugendUchen Asklepios {wohl 
nicht Apollo) an, der die Hand auf die Schlange legt (Num. 
ehren. Iir, Ser. Bd. V. Taf. III, Nt. 18). 

Also wird wohl auf vorliegender Münze ebenfalls ein ganz 
jugendlicher Asklepios, der seine Schlangen Uebkost. dsrgeateUt 
sein Auf allen bekannten Münzdarstellungen dee die SchUngen 
Würgenden Herakles fasst das Kind mit jeder Hand eine Schlange 
um den Hals, auf der Münze von Zakynth legt er nur die Haud 
an den Hais der einen Schlange, während die andere vOffig frei 
eich hinter ihm emporringelt und ihn bequem WlUn könnte. 
Die griechischen Künstler waren aber nicht so gedankenlos, um 
einen derartigen sofort in die Augen fallenden Felder zu m^en. 

Mir scheint daher die Deutung dea MUnzbildes als Askle- 

QiOB als Elfid die einzig mOgliclie. 

Polemo II von Pontus (87-68 n. Chr.) und Tryphaena. 
ETOYC ß Kopf Folemo’s II. mit Diadem r. Am 
HaJse der kleine Medusenkopf der Aegis- 
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TPY0A;nhc BACIAICCHC Brustbüd der TryphaeDa r. 
mit. hohem Diadem. 

M. 3. 3,57 Qvm. Taf. I, Nr. 3. 

TryphadLa ist uiebt, wie man fiibex* an nahm« die Gemahl in, 
sonderu die Mutter Polejno’s XI. und ToclHer Polemo^s I. ued 
der Pytbodoris (Imhoof, Portraitidpfo etc. p. 35 und Anm. 37). 
Die MQnzß ist ausaeroi'dentlich selten« ebenso «ie die andere 
desselben Kbnlgs mit der Namensinacbiift der Kbuigio als Typus 
dei' PtlckBOite« wcloho iidsotc Sammlung boreits aus der Samm- 
lang Prokeseb besitzt. 

Mallus Cüioiae. 

SACKA SINATV5 (os scheint wirklich I statt S su 
steheo; das V bat diese Form: V, wie ein uinge* 
kebrtes Omega). Woiblicher, verseblelertor Kopf 
Rf. COLONIA MAL Thronende Stadtgbttin von vorn, 
swisoben zwei Vcxillen« unten zwei auftauebende 
Flussgöttor. 

iE. 7. 

Merkwürdig ist Juer die Klick üb ei'sotzung dur gcwühDlichen 
griechische» CcDonnang des Senats: 16PA CVNKAHTOC in 
SACKA SENATVS. Das weibliche Oeacblocbt des grioebIschen 
Wortes für Senat ist hiov dem weiblichen Kopfe, dur Porsonld* 
catioD des Senate, su Licbo bcibehalten. Ein gleichzoitigcs 
Stück mit anderer Rückseite und der Umschrift 5ACEK SENATtfS 
ist in London, s. Imhoof, Annuairo de numismet. VZI, 1383. 
p. 120 Nr. 65. 

Ariaratbes IV. von Oappndocion (220'* 163). Kopf mit 
Diadem r. 

iV: BA£IAEA£ APIAPAOOY EY<EBOY< itobendo Pallas 
nicepborus 1.« drei Monogramme, unten A. 

Ä. D. 16,8 Gm. 

Über diese ftusserst seltene, rcrzüglich gearbeitoto Tetra- 
drachme s. Keinach, Trois royaumes de TAsie min eure p. 36. 

Über zwei von uns erworbene sassanldiecbe Selten¬ 
heiten ersten Ranges berichtet mein College Dr. NQtzel; 
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Zwei SiibermüDZen der SassaDidiscIieD Ednigln 
Puranducht. 

1. V/. Weiblicber Kopf oacb rechts mit TsrzierteiD Diadem 

und gebügelter Krooe; mit laogem, bis auf die Brust 
herabreicbeodem Ohrgehänge; das in einer langen 
Strähne herabbängende Haar ist mit ringförmigen 
SchmucbetUchen durchflocbten; tor dem Kinn ein 
Halbmond; vor der Krone Halbmond und Stern; 
ausserhalb der doppelten Eiofasauog viermal Halb¬ 
mond mit Stern. 

Rechts vom Kopfe der Käme; |kiid Pürän; 

Hoks; pl zcmaii afznd tempus augeaturl 
Bf. Feneraltar mit den beiden W&cbteim; reehta davon 
der Prägeort; "ID » Kirmän, links die Jabi’zabl: 
iTV<—1. Taf. L, Nr. 10. 

2 . 



Vie No. 1; jedoch fi/. Prägeort in — Jezd; 

Jabrsabl pp^2. 

Puranducbt (grlech. bei den Arabern durch Ver* 

aetruDg dar diakriüscben Punkte des ersten Buchstabens Tnran- 
ducbt genannt, Schillers Tarandot) war die Tochter des aasaani- 
dischen Königs Cbosru II., der bei einem Anfetande, an dosseu 
Spitse sein eigener Sohn Kobad Shirnje stand, getötet wurde. 
Aber auch Kobad wurde schon nach wenigen Monaten ermordet, 
und das gleiche Schicksal erlitt nach einjähriger Regierung sein 
siebenjähriger Sohn Ardcachor III., der ihm gefolgt war, durch 
einen DsurpaWr, den Peldhcrrn Schahrbars. Als letzterer nach 
kurzer Herrschaft durch eine von Purandneht geleitete Ycr- 
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scbwCrw beseitigt worden ver (6S0 oder nach Aaderen 681), 
ergriff diese die Zügel der EegieruDg. und zwar mit fester 
Hand: iodcm sie vor Allem die Macht der aufrübrciischeu 
Aristokratie bracli, stollte sic Ruhe and Ordnuog im Reiche 
wieder her. Aber schon nach 16 Monaten starb sie, wuhr- 
Bcboinlioh von einigen Adeligen vergiftet (Nach vevaebie- 
deoen anderen Quellen hat ihre Regierung sogar nnr 7 Monate 
gedauert.) — Mit Pnranduebt erloschen die letzten Hoffnungen 
auf eine^Wiederherstellung der eassanidischen Macht. Nach kurzen 
Zwiacbenregierungen eines jungen unftbigen Prinzen und einer 
Schwester Puranducht's, Azumiducht, kam der letzte Saasanida 
Jezdegird Ht, zur Herrschaft, der von den Arabern besiegt, vei'» 
trieben und getOdtet wui'de. — 

Die erste der Torliegenden Münzen Ist bereits von Mordt- 
manu in der 2. D. M. 0. Dd. 19 pag. 458 vei'Offentllcbt; das 
zweite bosoodcis wegx^n derjahrzabl wichtige Stück istlnedjtam. •— 

NüUel. 


Eine durch hdehsto Seltenheit und grosses vaterlüudischus 
Interesse ausgezeichnete Erweichung verdankt unsere Sammlung 
Herr Martini, welcher uns zwei einander erg&uzeude Excniplai'o 
der grossen Kupfermünze von Achulla in Africa mit dem Brust* 
bilde des im Jahre 9 n. Cbr. in der Schlacht im Teutoburger 
Walde gefalleneo P. Quinetilius Yarus schenkte: 




Achullg, Augustus, Oains und Luciau und der Preconsul 
von Africa, P. Quinetilius Yarus. 

P.Q^CtU.VARI ACHVLLA Kopf des Yams r. 



Die Ervertnuges Eodgl, Uflaakablnats bü 2. April 1390. 

Das Kreuz iet Monogramm ans T nnd r. 

Rf. AVG. PON'MAX CL Kopf des Angnstus 1. zwischen 
den Köpfen des Qaius r. nnd des Lucius 1. M. 9. 

Varus war vor seiner syrischen Statthalterschaft Proconsul 
von Airica. Das Auftreten von Bildnissen der Procoosnln hat 
der vei^atorbeoe L. Möller in Kopenhagen entdecke und Wad« 
dingtOQ später umfassend behandelt; den Grund des Aoftretena 
der StatthaUerbildnisse bet aber erst Memmsen erkannt: nicht 
die Verwandtschaft mit dem Eaiserbause ist die Ursache« es ist 
eine Ooncessien des Augustus an den Senat« der durch solche 
Ausser]iche Ehrenbezeugungen« wie Verleihung des Bildnissrecbts 
an die Proconsuin der eenatonschen Proviosen von Augustns 
gewonnen werden sollte« seiner Dynastie (also zunächst dem 
Gaius und Lucius) die Thronfolge zu gewähren. Es giebt 
ausser dieser Überaus seltenen MUnze noch drei andere mit 
VaruB' Kamen: von Hadrumetum« von Berytus und von Antiochia: 
Berytus mit Augustus* Kopf, Antiochia mit 2euskopf und Stadt- 
göttiu, die von Hadrumetrum mit einem Kopf« welchen man 
ebenfalls fhr Varus hält; unser Exemplar scheint mir aber sicher 
einen etwas plumpen, aber recht charakteristischen Ausguatus- 
köpf zu zeigen, welcher mit dem sichern und nicht schlecht 
gezeichneten Varuskopfe der Münze von Achulla gar keine Ahn- 
Hcbkeit hat. Unsere Sammlung besitzt jetzt alle erwähnten 
Münzen mit Varus Kamen. Die von Hadrumetum und Berytus 
sind wie unsere neu erworbenen Stucke von Achulla von äusserster 
Seltenheit« die von Beiyt ng ist ziemlich hänfig. 

Cbaleb, Sohn dee Tbesena« König von Axum, seit etwa 
522 0 . Chr. 

XAAHB BA0IA3>V0 d. i. oder ßcuj\' 

Brustbild mit Tiara r.« von zwei Zweigen 
umgeben. 

R(. 4* d.l vto; (der Qnerstrich des Anioht 

deatUeb es iet unsicher ob A oder A) am Bode noch ein 
Zeichen, wie =: und noch ein Kreuz 

N. 3. 1«4 Grm. 
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Ein zweites in einigen TheilcQ etwas dcut]ichci*ei<» ab> 
vcicbendas Exemplar ist von Schlumbcrgcv In der Bevue nuiuis- 
jnatique 1886 (8er. UI, 4). Taf. XIX und p. .850 ff bespi’ouben. 
Zwei der drei von Dillmaon belcannt gemaebten alten Königs- 
listen von Axnm (das Bmeb ran Äxnm entspriebt dem Uea Ligen 
Abjssinieo, reichte aber auch nach Arabien hinüber) aenneD 
den KOoig »Kaleb* und seinen Vergüngar ifTazezuL“, also haben 
wir hier fast yolle Übereinstimmang der schxiMcbcn Über- 
iieferuDg mit der MQozo. — Der König Kalob ist eine gesebiebt- 
lieh wohl bekannte Persönlichkeit: die aethiopischen Annalen 
ai’s&hlen von seinen siegreiehen Kriegen gegen die arabischen 
Himjariten (in Südarabien, woher aneb unsere Münze kommt) 
im Jahre 526 n. Cbr. und berichten, dass nach der zweiten 
EspediUon gegen Arabien König Kalcb seine Krone nach Jeru¬ 
salem sandte, ln ein Kloster ging und dort mehrci'c Jahre später 
im Geruch der Heiligkeit starb. 

Unsere Sammlung besitzt von den merkwürdigen Münzen 
dieses antiken cbriatHchcn Reiche« von Axum eine ganz voi'züg- 
liebe Beihs: die KOcige Aphüas (Gold), Ulzebas (Kupfer), Oha- 
leb (Gold) ünd Nszana (Gc^ld). 


Unter den erworbenen EOmem bedndcu eich eiuigc Stücke 
von hervorragender Bedeutung, sogar zw’ci uns noch gänzlich 
fehlende Kaiser: Nigiiniau und Valerius Valens. Ich gebe die 
Beschreibungen der wichtigsten Stücke: 

Co. Bomitius Abanobarbua. 

AHENOBAR ICopf T. 

Bj. CN' DOMITiVS • L • F • IMP Tempel in perspccliviscbec 
Aoslcbt, dabei NE PT jV. Taf. l, Nr. 4. 


Die Erverbungen 4ea E^oigl. MOnscabi&ett bis 1. April 189£l. 1^03 

Cn. Domitius Ahenobarbus, Aobänger und Parteigänger des 
Pompeloa, des Bratua, dea Antonine gegen OcUvian, ging no- 
mittelbar vor der Scblacbt von Actium zu Octavian über und 
starb kurze Zeit naebber. Seine Silbermflnzen zeigen einen 
bärtigen, hageren Kopf und den Kamen Ahenobaibus. Dieser 
Kopf iat Ton dem bartlosen vollen Gesicht der Goldmünze vbliig 
verscliicden, Im Kopfe des Aureus haben \nr mit Sicherheit 
das Biliiniss des Bomltius zu erkennen, der wie viele Macht¬ 
haber Jener Zeit, wie Caesar, Sextus Pompeius, Brutus, Labienua, 
sein cingenes Bild — entweder geaetzUeb dazu befugt oder 
vielleicht auch während des Bürgerkrieges nach Willkür — auf 
die MOnzon setzte, w&hrend der Kopf dea Denars den bärtigen 
Alinhexrn, den ureprUnglicben „Abonob&ibua'^ daretellt. 

LacUanus. 

1MPCLAEUANV5PFAVG Brustbild im Panzer mit 
Kranz r. 

RJ. TEMPOKVM FELiaTAS Liegende Hispania 1. mit 
Ölzweig ln der R., die L. auf das Kaninchen, das 
Symbol ilispaniens, legend. 

jV. 6,7 Gr. Taf. I., Kr. 5. 

Dieses prächtig erhaltene Stück beweiit, dass Laelian’s 
kurze Herrschaft (von 267 n. Cbr. an) sich nicht nar ober 
Gallien, sondern auch über Hispanien oder doch einen Tbeü 
des Landes erstrockte, und ist somit auch abgesehen von der 
grossen Seitenbeit von historischem Wertb. 

Kigriaianus. 

DIVO NIGRINJANO Kopf r. 

R/. CONSECRATIO hoher Scheiterhaufen, oben Kigrinian 
im Zweigespann. AT. 4,67 Gr. Taf. I., Kr. 6. 

Kigrinian ist, wie man annimmt, der Sobn des Garinus. 
Der Kopf der Gemabün dea Carinus, Magnia Urbica, zeigt auf 
ihren gut gearbelteteten Münze d auch ganz unverkennbar die¬ 
selben Gesiebtszüge, wie der offenbar im Kindesalter verstor¬ 
bene Kigrinin, dessen Goldmünzen von äussemter Seltenheit 
sind, noch seltener als die seiner Mutter. 



M. Äur^llus Vutcrius Vuiciiti, MitkAiser de^ Licinius 
im Krio^e h'i'geti Cotiätanim, t 314 n. Chi*. 

IMPC M A VR VAL VALENS P F AVC Kü\*( mit Diadem r. 

Hf. lOVJ CONSERVATORI, im Absclioitt SKM, rcchU 
iui i'eldo VI. Jupiter mit Scupter, Yictoiia auf der 
R. Uakähinetclieiid, ). unten Adler mit Kranz im 
Sclinabcl. 

iE. III. Taf, r., Nr. 

Valerius V&lena war van Licinins im Kriege gegen Con¬ 
stantia deu Croasen zum Mitk^er angenommen worden. Als 
nach dom Mis^Qeken der Daternebmnngeu in Thraeien Con¬ 
stantia am Knedoa gebeten wurde, gewährte er ihn nur dem 
Liciniua uad liese den Valerius Valens hinrichten. Eine Münze 
dieses Valerius Valens war bereits im vorigen Jalirbundert ans 
dem Catalog der Sammlung d'Bnnerj (p. 635) bekaont, und 
Eokhel beschrieb das StUck in seiner Doctriaa ohne daran tu 
zweifeln. Da aber niemals wieder ein Exemplar auftauebte, 
blieb die Münze bcdonkliob bis 2 um Erschclneo dos AueUo&s- 
eataloga Badeigte de Laborde, Paris 1309 (Nr. 054), wo oflon- 
bar dasselbe Stuck beeebriehen und abgebildet wurden die Rück¬ 
seite ist wie bei uuaerem Exemplar, doch siebt im Abschnitt 

y 

ALB, im Felde K und Kranz, darunter Der Frägoort des 

Stßckes ist also Alexandria, und der des zweiten hier bekannt 
gmachten Stückes mit SKM Carthago, das SKM wohl sicher 
so zu erklären, dass der Stadtnamc K (Karthago, wie immer 
mit K geschrieben) zwischen S M, d. i. Sacra Moncta, steht. 

Die beiden einzigen bekannten Stücke des Valerius Valens, 
ersteres in Paris, das andere Jetzt vou uns oiworbcn, beweisen, 
dass die Herrschaft des Valcus doch wohl von einiger Daoer 
gewesen sein muss, da ihr ihn io den von Tliracicn weit ent- 
feitten Orten Cartbago und Alexandria geprägt wurde. 

Alexander, Gegenkaiser des MazenUua iu Africa, f 311. 

IMP C ALEXANDER P P AVG Kopf mit Kranz r. 

H/. INVTTA (sic) ROMA FELIX KARTHAGO Thronende 
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Boma behelmt, mit Victoria auf der £., L&n 2 e ifi 
der L. Unten PK (d. b. erste MCnzstätte in Karthago). 

M. Taf. I., Nr- 7. 

Alexander prägte zwei als Pendants zusarameogebdrende 
Münzen, beide mit der Aufschrift „invleta Borna Pelis Kar¬ 
thago'*, einmal mit der stehenden Stadtghttin von Oarthago, 
Ähren haltend, die andei*e mit der thronenden Boma. Das „in- 
vita^' ist natürlich Stompelfehler. Alexanders Münzen sind alle 
sehr selten, die goldene wohl nur in swei Exemplaren beirannt. 


Unsere Reibe der Merowinglschen Königenünzon 
erhielt eine ci'wUn echte Bereiohorung durch zwei kleine Silber- 
stUcko mit den Kamen der MUnzmeister (d. h. holie Beamte der 
PinanzvarwaUuug) „Kimphidius“ und Ansedert, ganz be¬ 
sonders aber durch Ankauf eines goldenen Prachtstückes von 
allcrurstor Seltenheit und hohem vaterländischen iDtereeso: 

Tbeodebert I. (h84~548 n. Chr.) 

DN THBODEBBRTVS VI (nicht deutlich; d. i. VICTOR, 
wie Bonet ausgesebrieben stebt). Brustbild mit Helm, 
Schild and Lanze von vorn, auf dem Schild Reiter r. 

Hf. VICTORIA AVOGG I linke COL unter eioander, rechts 
V der König auf eiuen Feind tretend r.« im ). Arm 
laugen Palmzweig, auf der R. kleine Victoria mit 
Kreuz. X. 4,4 Qrm. Taf- I, Nr. 9. 

Tbeodebert, welcher von Juabinian als Mitregeot anerkannt 
war, aber niemals den Augustnstite), sondern an Stelle desselhon 
den titelartig angewendeten Beioameu VICTOR führte, prägte 
nach byzantinischem Muster eine Belhe ähnlicher Goldmünzen; 
eine derselben soll die volle Bezeichnung des Prägeortes Mainz: 
MAGVNQA tragen (s. Enge) et Serrure, Tiaitä de nuniismatique 
du moycD-age I, p. €0, Deloche, Monnaies mdrovingiennes, Revue 
numisinat. 1889 p. 63ff). Das Stück scheint leider verschollen, 
erwähnt ist es von Robert (s. darüber Deloche l. c. p. 65 Änm.), 
der cs aber nicht gesohen zu haben scheint; A. de Barthälsmy 
bat erklärt, er könne auf dom betreffenden Stück den Kamen 
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von Maiiix nicht le&i;a ^ at»o die Sache wohl sehr 

iu der Ltttl). 

Fioc andere MUu;(e des Theodebert (eluhe über die ganze 
Frage da? angeführte 'Werk: Kngel ctSemire, trail^ de nutni?» 
matique du nioyen-age (38Ü1) ]>. ilOf.) hat IR im Abschnitt, 
aas man auf ituniugen, Ricomagus> bezogen hat, eine andere 
hat BO, worin man die Prägestülto Bonn (BONA stellt auf 
den Carolingenuhnzcn) erkenn uu (Deloche in der Revue 

numismat. I88(> p. 27). Auf unserem Stöck steht COL V, was 
mu) auf C&ln gedeutet und COLosia Vbioram gelesen hat Gc- 
wiss ist die Deutung COLonia ansprechend und waiirseheiDlieh, 
aber schwerlich daif man dos Y in Ybiorum ergänzen; Köln 
heisst in der Kaiserzuit docli uur Colonia (Claudia] Agrippiua 
(so auch auf den seltenen Münzen des Po&tumus: COli<CL< 
AGÄIP*), den verachoUenen Namen der Ubier wird Theodebert, 
der Mitregrnt des Kaisers, schwerlich hervorgosucht haben. — 
Das Geprüge der Rückseite ähnelt etwas dem bei der Umschrift 
«fulieium tcniporum reperatio”, ist aber doch hOcht originell 
und einzig. 



Ludwig der Fromme, Trier. 

+ HLVDOYVICVS IMP Kreuz 
R/. TRBV ERIS iH. 

Dieses sclibiie uiizwuifclliafle Stück mit der vollen Auf¬ 
schrift von Trier ist sehr selten. Unsere Sammlung busass be¬ 
reits rin zuerst von Priedlaonder, üaimcU von Rolil beschriebenes 
Stack, welches aber auf beiden Seiten vcrwlMertc Umsclirifteu 

TkUV 

hat; der Name you Trier ist se geschrieben: , das neue 

Ydllig corrects Stück ist also sclir erwünsebt. 
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Bereß^ar Eairnuod» Graf von Barcelona, 1018—1035. 
&9M00 gVOVIVMIA^ ln der Mitte sinnlose Ifachabmuog 
arabischer Schrift. 

Rf. Sionlose Kacbabmung arabischer Schrift, in der 
Mitte das Glaubensbekenntnlss. K. 1,94 Qrm. 



Graf Rainmnd kam in früher Jugend sur Heri’schaft^ auerst 
unter Vormundschaft seiner Mutter; er aUrb 1085 im dreissigatun 
Jahre. Man kennt von ihm nur dies clnaige Gepräge; die 
MQns^e lat von grüsater Seltenheit. Die scheinbar arabischen 
SclivlftaOge sind als OeprMge gewählt, um das Goldstück im 
arabischen Spaiiien gangbar zu machen. 



Lorsch, Abt Marquard lUO—1130. 

+8NASAÄ.iVS W (martyr) Gekröntes Brustbild des 
Königs mit Reichsapfel und Palmzweig. 

R/. MAHquARDVS Brustbild des Abtes mit Buch und 
XiummsUb unter einem von zwei Säulen gehaltenen 
Kundbogsu*. unter dem Brustbild ABBA. M. 

Dieses merkwürdige Doicum hat mein College Dr. Menadier 
in Weyrs MUnzblättem ausfttbrlicb mit urkundlichem Material 
publicirt. Durch den N&men des heiligeu Nazarius wird der 
.Prägeort Lorsch gesichert. 

Unter den übrigen Mittelaltermünzen verdienen Erffähnung 
ein grössrer Denarfund von Lodzyn, welcher n. a. die ausseror- 
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dentlich seltcndo Dcn^ des (Trefeu Ileiurich von Suds uud 
des GiafuQ Dtetncb von CaDeaburg enthielt; ela Tielleicht pacli 
LQtUcU ^chbrcader OolddeDsr des 12. Jabi^naderis mit dem 
Brnstbiid eines Bischofs oder Abtes von vom and einem Ki cuz 
auf der Rückseite (0,71 Qrm.). 

Durch seine Darstellung sehr merkwQrdig ist der Drakteat: 



RolesiauB 17. von Polen (1102—1130). 

BOLEZLAVS BVTREBLADS (d. i. S. Adlbertus). Der 
Herzog mit aufgerichtetem Schwert in der K. vor 
dem UoiJigeii Adalbett mit Krammstab koleesd, der 
Heilige legt ihm die Rechte segnend an/b Raopt JR. 

Biese äuseerst seltene Münze bezieht sieb nach der sehr 
annpreohon den Erklärung Stronezjnski's auf diePilgcrfahrtf welche 
Boleslaus i. J. 1119 nach Gnesen untemabm. um dort am Orabc 
des heiligen Adalbert Ablass für den von ihm befohlenen Aforcl 
seines Stiefbruders Sbit^gnew zu erhalten (s. darüber: Kirmis io 
der Zeitschrift der histor. Gesellsch. f. d. Prov. Posen 1389: 
Einleitung in d. polnische Münzkunde p. 820). 


Eine sehr bedeutcude Bereicherung der orientalischen 
Münzen sind drei nach dem Muster der MOozen des Königs 
Robert von Keapcl geprägte SilbcrmUnzen, sogenannte .«gigllati* 
(von den Lilien) mit theonendem Fürsten und eiuem grossen, 
mit Lilien verziertem Kreuz, und lateinischen Aufschriften: 
«moneta que fit iiia(D)glasie* — ,de voluutate doi eiQade(m)*. 
Diese Stücke tragen zum Tb eil den Hamen des in Mag> 
nosia (am Maeander) rosidirenden SoldscUukcn Emlr'a Sa^ 
can, 1299 bis etwa 1841, vms J. Fricdlaender entdeckt hat 
Leider ist das Stück mit dem Hamen; „de volnniate sarcanl* 
immer noch ein Desideratum unserer Sammlaog. —> Hoch weit 
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seltener als diese Münzen desSarc&o sind die des Emirs ürc&n 
von Palatseha (Palatla), welcüe Rarabacek (Nomismatiscbe 
Zeitschrift. Wien, 1877 p. 200) entdeckt hat, wübieod Schlum- 
berger in der Umscbiift die Landschaft Urcania sehen will. 
Eines unserer beiden neuerworbenen Exemplare ist das von 
Karabacck in der Wienei' nnmismatischen Zeitschrift 1. c. zuerst 
pnbliclrte Stück. Die Umschriften, z. Th. von etwas wilden 
Buchstaben, sind doch klar und deutlich: 

„mandavit dominus palatie‘^ 

,haJic inonetam fierit urch“; 
das andre mal: „urcnii”. 

Palatia, heut Palatseha, liegt wie Magnesia am Maeaoder. 
Ira Jalire 1848 schloss Venedig einen Vertrag nCum lo Signor 
de la Palatia** (Kaiabacek l. c. p. 208). Ebenso merkwürdig 
und von grbsstei' Seltenheit ist eine gi'osse KupfermUns^c des 
Emiit aus der Dynastie der Daniachmende, D'BulEarneln. wcl* 
Chor in Cappadocien vonllül—1160 heiTscbte. Dies von Schlum- 
berger (Bevue numimatique 1878 p. 71) publicirte merkwürdige 
Stück zeigt griechische und arabische Inecbriften. Der Fürst 
boiset OMSrAC AMHPAC ^VAXAPNA/, zu lesen, die 

grlecbischo Transcription des arabischen „d'su) Karnalo.“ — 
Unsere Sammlung der Siegel Stempel erwarb einige in« 
teressante mittelalterlicbe Stücke und ein kflnstlenseh vollendetes 
Prachtstück des 16. Jahrhunderts, einen 65 Millimeter grossen, 
eilbemen und vergoldeten Siegeletempcl mit dem Braunschweiger 
Wappen und den auf Rückseite eingravirten Buchstaben F • H • 
Z B 1649, d. i. Franz Herzog zu Braun schweig 1649. Das 
herrliche Stück zeigt einen stehenden Krieger, der die Maod anf 
den Wappenschild stützt^ unten drei Kindern, deren eines den 
Helm mit Qelmzierde hält, oben ein Spruchband; DOMINI 
SVMVS SIVB VlVlMVS SIVE MOFJMVR. Die Darstellung ist 
ein eebhoes Beispiel üppigster Renaissance, alles ist vorzüglich 
gezeichnet, fast etwas überladen. Die spielenden KiDderdguren 
sind von unvergleichlicher Anmuth. Es existirt ein zweiter, 
offenbar von demselben KünsUei' gearbeiteter, ebenfalls iu Silber 

SMuabtiri ftir Smiaaviür. XTUL 14 
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geschDiUener und vergoldeter Süberatempel, welchen ich hier 
gesehen, vean ich mich recht erijiccru ia den Händen des 
Herrn <^hü)c io Grossenhnin, des bekenuteii KuDstfroundes 
nnd Sammlers, und ausserdem noch der Bronzeabgoss eines 
andern Siegels (Wappen mit stehendem Halm, als nelmziarile 
VordcrthcII eines Schwanes, links vom Wappen die grossen 
n^ren von Adam nnd Eva. Sprochband mit Tasehrift) im 
Berliner Musenm (Abtbeilung der mittelalterlichen nnd neueren 
Sculpturen). 

Zum Schluss bleibt noch ein schönes Geschenk zn erwähnen, 
welches wir der Gnade Ihrer Majestät der Kaiserin nnd Königin 
Friedrich verdankoD: zwei grosse gegossene Bronzemedaillons 
mit den Brnatbildsm des hocheeligen ProUctors unserer Museen, 
Kaiser Friedrich und I. M. der Kaiserin Friedrich, modeUirt 
von Uhlmann. Diese in der Art der Behandlung der Brustbilder 
sich an die Arbeiten des französischen Medailleurs Baprä aus 
dem Anfänge des siebzehnten Jahrhunderts anlehneoden Arbeiten 
gehören zum besten, was die heutige Medaillcnkunet hervor^ 
gebracht hat und sebliessen sieb in durchaus würdiger Weise 
ihren Dnprä’schen Vorbildern an. 


A. V. SallcU 



Der Münafund voa Äemlio, 1890. 


Im Änf&Dg Octoberd 1890 wurden aaf 4er Feldmark des 
an der Teterow ^Chioyener Cbautsde, etwa eine Meile vor 
Gnoyen belegeneu, den Erben des HeriTi W. von Oertsen geU9* 
renden (^utes Romliu (ritt. Amtes (^noyen), wo bereits im Jahre 
1848 ein giOsserer aus Silberecbmuck und MOnseo des X. und 
XI. Jahrhunderts bestehender Fnnd« der von dem damaligsQ 
Besitzer von RemliD, dem Herrn von Eardorff, dem Vereine für 
mscklen burgische Geschichte und ÄltsrtbumekuDde geschenkt 
worden, gemacht iatt mit dem Dampfpfluge eise Menge Silber' 
mUnzen aosgepflügt. Die Münzen sollen ln einer irdenen Urne 
gelegen haben, welche Jedoch durch den Dampfpdug derartig 
zertrümmert iet> dass aus den Scherben weder Grosse noch Form 
der Urne mehr erkennbar. Der Fund ist bis auf einige wenige 
Stücke, welche inzwischen in andere Hände Ubergegangen waren, 
von der GuUberrschaft Remlin dem Hohen Orossherzoglicben 
Ministerium des Innern für den Silberwerth Überlassen und von 
dem Letzterem dem Groseherzoglichen Münzcabinet tiberwiesen 
worden. 

Das Gesammtgewicht dea Fnndes betiägt 1660 gr, die 
Münzen sind, wenn auch stark mit Grünspan und Schmutz be¬ 
deckt, bis auf wenig Ausnahmen leidlich erhalten. Nach ge- 
sohebener Reinigung sind dieselben nachstehend bestimmt. 

li* 
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Rostock. 

1. üdiUlingp. 

1. Der Dach liüks gekehrte*) Greif. SßOliHTfloHü.S 
TÜKÜÜ* 

Kn. Auf laDgeiu Kruuzo der Buchstabe r« io linken 
unteren Kreuzes Winkel secbsstrahliger Stein UIVI- 
TflSr-fl6B-UP0lj 1,4 gr C.A 

2. Wie voriger, nur Im .Ar. mit KOSTüKdtni i,4gr. 25 

3. Wie voriger, cur ici Ai’. mit RGSTOKdH^ 1*4 gr. 21 

4. Wie voriger* cur im Ae. mit RüSTOK(Ul+ i?«r. OIVI 

-TflSr—SGU-ÜPSL 1,4 gr. 1 

5. Ar. wie voriger, mit fllOBBTfloROSTOKaäfi® 

Hee. ohne Stem im nctoren Kreuzcswlnke) und mit 
anno-TSSor-SGß-opoD 1,3 gr. s 

6. Wie voriger, cur im Av. mit je 2 und im Reo. ohne 

Ringel 1)4 gr. 34 

7. Wie voriger mit ROSTOKÜS^ 1,4 gr. 5 

8. Wie voriger mit UOSTOKOGüG^ 1,4 gr. l 

9. Wie voriger mit RÜSTOdGH«® 1.4 giv i 

10.^0. fDOnaTJrtROSTOKÖU# Rer GlVl-Titsr- 

SG:U-OPOIi :,3gr. I 

U. wie voriger, nur im At. mit ROSTÜKtUl® 1,4 gi’- l 

ir. Witten. 

1. Der Greif, unter dessen Schnabel ein Ringel HOUQTfi: 
ROSTOKQÄ 

Ree. Ein kuiises Kreuz, auf dessen Mittu in euier vier- 
hogigen Vertiefung ein filnCstrahliger Stern. OlVlT'flS; 
HJTGüOPOXiÄ 0,P gr. CÜ 

2. Wie voriger, nur im Rev. mit IIÄGUOPÜl 0,3 gr. 2 
3- Wie voriger, nur iiu Reo, mit IlflGl/OPÜ® 0.9 gr. 14 
4. Wie vorigei', cur m Ae. mit ROSTÜK(KB# 0,9 gr. 3 
6. Wie voriger, nur mit ROSTOKClö® 

1) 1 Wendung npicb I.inhü— im obj^hUven, nlubthmldiftcheii Sinuo 
g<'liraucht T/ird afR 8f‘]batTf'rsUMl(lli^h siebt ferner KrvAbDaag findon. 
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Rev. wie voriger, unr mit HHGÄOPOliÄ gr. 53 

6. Wie voriger, nor im Rev. mit HflGHOPOÄ 0,8 gr, 8 

7. Wie voriger, uur im Av. mit ROSTOKCQ?® 0,9 gt. 7 

8- Wie voriger, nur im Rn. mit HflÖDOPOliÄ 0,9 gr. 5 

9. Wie voriger mit ROSTOKOIÄ 

Rev. wie voriger mit HSGßOPOÄ 0,9 gr. 1 

10. Der Greif ohne Ringel unter Sen Scbn&bel, iCORQTS; 
ROSTOKaa» 

wie voriger, our la der Mitte des Ereaeos in 
einer vierbogigen Vertiefung ein Punkt, OTOTTItS.* 
rnfSROVOh* 0,9 gr. 78 

11. Wie voriger, nur im Rev. mit QlVISTSl(l) 0,8 gr. 1 

12. Wie voriger mit mOUäTSSROSTOKae^ 

Rev. Ein kurzes Kreuz. Uber dessen Baikenenden 
je ein kleiner fUn&tr&hliger Stern und auf dessen Mitte 
in einer vierbog igen Vertiefung ein Punkt. üäVTTSSS 
HSGQOPOli^ 0.9 gr. $ 

18. Wie voriger, nur im Rev. ohne die Sterne Aber den 
Baikenenden nnd mit OTVITSS; 0,9 gr. 1 

14. Der Greif, zwischen dessen Vorder^ und Hinterpranken 
ein fUnfstrahliger Stern, 5QORdTflSR08TOROad 

Rn. wie von Kr. 19. 0,9 gr. 89 

15. Der Greif, mit ffiORaTSCROSTOKOa# 

Rev. Kurzes Kreuz, Uber dessen unterem Balkenende 
ein fUnfetrahliger Stsm und ln dessen Mitte in einer 
vierbogigen Vertiefung ein fUnfstrabliger Stern, QIVI 
Tfi:ß:HaaiiopoD$ 0.9 gr. 9 

18. Wie voriger mit mOliaTfllROSTOKaa® 

Rev. Kurzes Kreuz, auf dessen Mitte in einer vierbo- 
glgen Vertiefung ein Punkt CQVlTSjHffÖllOPOD© 

0,9 gr. 18$ 

17. Wie voriger, nur im Rev. mit CIIVTSlH!ffGßOPÖL0 

0,9 gr. 1 

18. Wie voriger, nur im Rev. mit GTOTTSoHÄßROPOIi® 

0,9 gr- J 
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lö. Ap. wie voriger mit ffiOfieTflSROSTOKaa© 

Äw- wie voriger nit OIViT^SSHÄGtlOPOli« 0,0 gr, SB 

20. Wie voriger, nur im üev. mit üiVITHS: ö.P pr. 10 

21. (Pehlpräge.) Der Greif. SDOIiöTfl:ROKaä©Kae© 

Rev. wie voriger mit caviTSSimßUOPOL® 0,9 gr. 1 

22. Av. «io voriger mit roOtt0TS:ROSTOlCüe© 

Rep. wie vorigvr mit UlVITSSllSCsROPOD^ 0,8 gr. 14 

23. Av. wie voriger mit HOßeTS:ROSTOKaaÄ 

Rn. wie voriger mit aiVtTStHttßOOPOL © 0,8 gr. 1 

24. Av. wie voriger mit HOaerasROSTOKOeß* 

Rn. Eurzes Kreuz, uaf dcäsen Mitte in einer vier» 
bogigen Vertiefung ein fanfstrabliger Sters. CUVlTSß 
UiRGROPOL^ 0,9 gr. 2 

25. Ap. wie voriger mit fliOReTSSROSTOKUaeif 

Rn. wie voriger mit atVTTJtSSHSGÄOPODV 

0,9 gr. 39 

26. Wie voriger, nur im Rn. mit HJTGROPODS 0,9 gr. 1 

27. Wie Nr. 25, nur im Rn. mit OIVITJCSS 0,9 gr- 1 

28. Ab. wie voriger mit HOReTSmOSTOKaQ* 

Ättt. wie voriger mit OmTSSSHaßriOPOLV 

0,9 gr. 1 

29. Av. wie voriger mit KORQTflJROSTOKaattV 

Rffv. Knrzce Kreuz, auf desseo Mitte in einer vier- 
bogigen Vertiefung ein Punkt, aiVlTflS 5 HÜGKO 
POIj-*. 1.1 gr. 4 

30. Wie voriger, nur imÄ». mit QlVlTSS'HflGUOPODt 

1,0 gr. 4 

31. Av. wie voriger mit SßORaTH:ROSTÜK(iei$ 

Rev. wie voriger mit OIVITaS^HÄGUOPOL® 

0,95 gr. 4 

»2. Av. wie voriger mit HORaTÄSROSTOKUBÄ 
Rn. wie voriger mit QIVITaStHSGKOPOIj# 

0,9 gr 21 

33. Av. wie voriger mit fROHaTflSROSTOlcaa® 

i?ev. wie voriger mit einem (Uufstrahligen Sterne im 
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rechten unteren Kreuzeswiokel und QIVlTSSlHÄß 
QOPOI/Ä 0,9 fr. 9 

H. Wie voriger, nur im Av, mit 5U0naTa: 0,9 gr. 13 

35. -Iv. VFjo voriger mit OlOß0Tfl*arVIOKae* 

Rev. wie voriger, jedoch ohne den Stern im Winkel 
und mit OJVrrirßlHSGßOPOli* O.g gr. 1 

36. Ao. wie voriger mit amTÄSlHHGaOPOIi# 

Rev. wie voriger mit OIVITSSJHSGßOPOIi'.' 

1.0 gr. 2 

37. Av. wie voriger mit £i2Oß0Ta:RO5TOKa$ 

IUi>. wlo voriger mit OlVITflSSKiaGßOPOIi^ 

0,9 gr. 3 

B6. Av. Oer Greif, amTa5:HS(3ßOPOL$ 

ßee. Kurzes Kreuz, euf ddeeen Mitte in einer vier- 
boglgen Vertiefung ein fUDfatrahliger Stern, fl2Oß0 
TSlROSTOKOad 0,9 gr. 1 

89. Av. wie voriger. 

Rtv, Kurzes Kreuz, auf dessen Mitte in einer vier- 
boglgen Vertiefung ein Punkt aiVITSBlHSGRO 
POXj# 0,8 gr. 4 

40. Der Greif, zwieeben dessen Vorder- und Blnterpraoken 
ein grosser Punkt, HOReTH:ROSTOKae*f« 

Rw. Kurzes Kreuz mit aiVlTSS:H9GßOP01j: 

0,9 gr. 5 

41. Der Greif, KORSTfli^ROSTKaeS« 

Rev. Kurzes Kreuz auf dessen Mitte in einem Ron¬ 
del ein eechsstrabiiger Stern, OIVrTS5*H90QO 
POIi* 0,9 gt. 2 

43. In einem unten Spitz zaJaufendem Schilde der nach 
links auf einem Balken fortsobreiteode Qreif, das Feld 
unter dem Balken ist schrafnrt. lQOß0ST(sic])lROS 
TOKCaß» 

Rw. Ein langes Kreuz, auf welcbem der BuebaUbe 
t. OIVK-TflSr^-ÄOn-OPOL o.ggr. 2 
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4S. Af. Wie Toriger, nur SBOKffTfl' 

Ä*u. wie voriRcr, nur (IIVI—TtlS* —• OOPO 

0,« gr. 3 

44. Wie voriger, nur inr }<t >\ (IIVl-THSr •> WU OPON 

0,8 gr. 16 

45. Wie voriger, nur im Rfv. OPO 0,8 gr. 4 

46. Wie voriger, nur im lirv. (IIVI—WOP: 

0,8 gr. 19 

47. Wie voriger, nur im Reo. (liVIo—TirS"-HSGa— 

OPOIi 0.8 gr. 2 

48. Wie voriger, anr im Reo. OTVT—THS'—ROPO 

0,8 gr. 4 

49. Ao. wie voriger mit SPOnaTfi^RüSTOKüa/* 

Reo. wie voriger mit orVI-TÄS J-NflG-ßOP 

0,8 gr. 9 

50. -4b. wie voriger mit SEOßaTa:RO8T0KaQÄSi:» 

Rev. wie voriger mit Om-TaS:N-SGßO— 
POLa 0,9 gr- 1 

51. .4». wie voriger mit fflOfteTStROSTOKCiar* 

Rev. wie voriger mit Om-TOSr—flGU-OPOIi 

0,8 gr. .8 

52. Wie voriger, nur im Äev. mit OlV— 

GfiO; 0,8 gr. l 

53. Wie voriger, nur imie«. mit UIVI-TITSK-HGU— 

OPO 0,8 gr. 1 

54. Atf. wie voriger mit SßOuaT^ROSTÜKOei v?) 

Rev. wie voriger nüt 01V •—IT'iT—SM fl— GRO 1 0,8 gi*, 1 

55. Der Greif, MOPHTfl^KOSTÜKOeSH* 

Rev. In einem unten spiU zu laufenden, gegattorten 
Schilde ein breiter Balkco, Uber dem Scliilde ein Ponkt. 
amtfls.: MKGnüPOL o i ,3 gr. i 

56. Av. wie voriger mit MOöGTtTiROSTOKaatt: 

Reo. Kurzes Kreuz, auf des^^en Mitto in einer vier- 
bogigen Vertiefung ein fflnfetrabliger Stern -k. Um¬ 
schrift niVlTflStMflGOÜPÜL* 1,1 gr. 3 
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57. Av. Der Greif mit grossem Riogel unter dem Schnabel 

sßonaTfiiRosTOKa® 

Rev. wie voriger mit SIVlTITSlHITGnOsPOÄ 1,0 gr. 2 

58. Av. Der Greif fflOOÖTHSROSTOKae^ 

Retr. Kurzes Kreuz, auf dessen Mitte iu einer vier- 
bogigen Vertiefung ein Punkt. OJVmrSSHSrGUOPOIj^ 

Ofi gr. 1 

59. Av. wie voriger mit HORaTKlROSTOKaaik 

Rit. Langes Kreuz, in dessen rechtem Oberwinkel 
ein halber Greif aiV-rrRS-HflG-nOP 1,1 gr. 1 

III. Halbe Witten. 

1. Der Greif. fnOaeTfllROSTOKO«* 

R«c. Auf einem langen Kreuze der Buchstabe t, im 

Unkon unteren Kreuzeawinkel grosser Punkt. G1V1— 

TlrS^'•-frGI^- OPOli 0,5 gr. 5 

» 806 
Qnoyen. 

Witten. 

1 . Der Greif <UVITirS;HRGnOPO eine halbe Lilie. 

Btt. Kurses Kreuz, auf dessen Mitte ln einer vier- 
bogigen Vertiefung ein Punkt HOZt8Tlt«GnOGd^S1 
eine halbe Lilie. 0,7 gr. 209 

2. Av. wie voriger mit OlVlTITStHRGROPO mne halbe 
Lilie. 

lUv. wie voriger mit HORSTR oi^GOGatS eine 
halbe Lilie. 0,7 gr. 5 

3. At. wie voriger. 

Rtv. Knrses Kreuz, in dessen linkem Oherwiokel eine 
halbe Lilie. HOneTHlGUOGB^SIS eine halbe Lilie. 

0,8 gr. 6 

4. Wie voriger, nur im Av. mit HfiGDOPOL 0,8 gr. 1 

5. Der Greif. COVTrÄSlHflGDOPOL eine halbe Lilie. 

Rfv. Knrzee Kreuz, anf dessen Mitte in einer vier- 
bogigen Vertiefnng ein Punkt. HOßQTS:GROGIt6R 
SIS eine halbe Lilie. 0,9 gr. 9 
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C. Ai\ wie voriger mit fllVJTflS eine halbe Lilie. HJIG 
ßOPOL eine halbe Lilie. 

Ret. wie voriger mit HOßBTfl eine halbe Lilie 
6ß06!i6nSl5 eine halbe Lilie. 0>7 gr. 3 

7. Av. Der Greif UlVITHSrHaGöOPOli eine halbe Lilie. 

Ret. Kui'zes Kreuz, anf desfica Mitte im Koodel ciou 
h&ibe Lüie. HOQBTH: GßOGlienäZS eine halbe 
Lilie. 0,9 gr. 7 

8. Av. wie voriger, nur mit 0IVITS5 eine halbe Lilie. 

Rffj. wie voriger mit HOßSTST halbe Lilie GQOG 

li8£Sl8 ^0 halbe Lilie. 0,9 gr. 1 

0, Av. wie voriger mit GS^ß eine halbe Lilie MoH&G 
QOPO eine halbe Lilie. 

Rev. wie voriger mit HOQT9$*.GnOG€US eine halbe 
Lilie. 0,8 gr. I 

10. Av. wie voriger mit CQSüdSS^HEGßOPO eine h^be 
Lilie. 

Rev. Kurzes Sreus, auf dcasca Mit Io io einer vier- 

bogigen Vertiefung ein Funkt.Stß^T:n^GnO 

GeilS. 0,7 gr. 1 

242 

Parchlm. 

I. Witten. 


1. Der Bftffelekopf, HOßGT2:P.H* 

jtn. Langes Ereuz, im linken UnterwiDkel ein fünf* 
stnüOiger Stern. COVr-TftS-DOH—IßVS 0,8 gr. 1 

2. -4t. wie voriger mit HORÖTSSPSROiiSN* 

Rev. Langes Kreuz, iro rechten Obcrwinkel ein fUof- 
strahiiger Stern, OIVIo-THH-DOH-mvS 0,9 gr. 2 


IL Halbe Witten. 

1. -4v. Der Buffelakopf NOaGT2:PKROÄSH^ 

Rev. Langes Kreuz, ln dessen linkem Oberwinkel ein 
fiinfstrabllger Stern. OPH - TRS—DOK-Tavß 

0,56 gr. 1 
4 
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Malchin. 

■Witten. 

1. Av. Kurzes Kreuz, auf desseo Mitte in einer vierbo^igen 
Vertiefung ein Funkt; im linken oberen Kreuzeswinkel 
gleichfallB ein Punkt. dMOIieT?:KinjakQea$ 

Rev. Der BUffelekopf mit Lilienkronef grofaen gerade 
abetebenden Obren und auabangender Zunge, groisen 
Augen und Hörnern, ohne Halsfcll; an jeder Seite des 
BttffelBkopfes ein Punkt. OmTsDIlI.DVVeKDe# 

1,15 gr. 1 

Glietrow. 

L Schillinge. 

1 . Im Schilde der Baffolekopf mit LilienkiODO, grofeen 
Ohren, Augen und ausbangender Zunge, ebne Haiefeil 

cQOaaTH: gvstro wa ★ 

Rw. Langes Kreuz, OlVI-TfiSD-OHl-avS: 

Ugr. 4 

2. Wie voriger, nur im -4v. mit GVSTOWa;^(l) 1,5 gr. 1 
8. Av. wie voriger mit jUOßeTStOVSTKOWae® 

R4v. wie voriger mit einer secbablAttrigco Robo im 
linken Oberwinkel und mitQIVI-TSSD—OHl-KVS: 

1,8 gr. 1 

4. -4». wie voriger mit mORaTSJßVSTROWe^ 

Rev. wie voriger, nur ist die sechBbl&ttrige Rose im 
rechten Oberwinkel, uod am-TflS?—DOH—IQVS 

1,8 gr. 2 

5. “Wie voriger, nnr imÄev. mit OIVIJ—TSS;—DOH— 

raVS 1,8 gr. 1 

6. Wie voriger, nnr im Rw.- mit OOTVI—TSSD—OHJ®— 

DVS 1,3 . l 

7. Äv. wie voriger mit SßOßaTRjGVST^tOW .. .10 

Rev. wie voriger, jedoch die Becbsblättrige Rose im 
rechten Unter Winkel, und mit OTOT—.0^ 

.mvs: i,8gr, i 





WoQüftrlirb! 




8. .Ir. ^ie vorigur mit SnOUHTRMVSTKO^nn^ 

Rrc. wie voriger obwe Rose mit (JlVl—TfiS.'—DOU 
-I«VS 1.3 gr. 3 

D. /ip. wie voriger mit münHTfi;GVöTIlO^^(i:$ 

fb*r. wie voriger. 1 /2 gr. I 

10 . /If. wie voriger mit 5QOH«Tfi:GVSTRüWl<!$ 

Äfl'. wie voriger mit 01VI«-T!rS—OOH—invs 

1,3 gr. l 

31. Ae. wie voriger mit JnOflöTff:GVSTROWÖH® 

Är.wi670rigermitaiVl-T?IS:-D0M- mVSl,3 gr. 1 

12. Ae. wio voriger mit SBORÖTfitGVSTROWÖ^ 

i?». wie voriger mit einer RinfbUitrigon Rose im 
Unken ünterwinkel und mit OIVl-TSSD—OKI—UVS; 

1,8 gr. 1 

II. Witten. 

1 . Ad. Der BQffolskopf mit grossen Homem, Augen, Obren, 
ftusbeogcDder Znngo und Krone, zwisoben den Ilbimerti 
ein anfroebtetehendee Kleeblatt, ohne nal&/e)l. MO 
neTRoOTSTROwe* 

iUv. Langes Krenz- inu—OMI-(NTV* 

0.8 gr. 1 

% Ad. wie voriger mit HDnOTfl;'GVTSROWH:* 

Rev. wie vorigor mit ütIVS-mon-üüi:-Kn:T 

0,8-1,0 gr. IR 

8. Wie voriger, nur im 2Ud. mit ü U V—S:! R— ti OH—IW 0 ★ 

O.D gr. 3 

4. Wie vorigor, nni' im liev. mit ÜOVS—IttJU—OHI — 

na* 0.S gr. 2 

5. Wie voriger, nur ImÄee. mitÜflV—S;:ID——Miu* 

0,8 gr. l 

6. Ad. wie voriger mit nOnüT'fl"GVSTIUWä* 

Rev. £io Blumcnkreuz, auf dessen Mitte in einem 
Rondel ein fUo&lrahUger Stern. DBVS:m:R011ia€: 

T* 0,7 gr. 1 



4 


Der UOitsfuiid von Semlia, IdOO. 221 

Bvm- 

7. Av. wi© voriger mit HOn0Tll:GVSTROW* 

i?«v. Langes Kreu?, io dessen unterem linkeo Win¬ 
kel ein fünfstrabliger Stera. (IIVI-TäS—ÜOH— 
mvS 0,8 gr. 1 

8. Ao. wie voriger mit UITiHS (Bic!)ÜliIÜÖW6UL0»{* 

Äff. Langes Krcur. >1K 1—THÖ-VST—ROW 

0,75 gr. 8 

tf. Wie voriger, mir im Ä«». iüCH-GVS—TRO—we^ 

0,7 gr. 4 

10. Av. Im doppelten Dreipass dei* BUffelskopf oLne Hals- 
foll mit langen Ilüracrct ausbaiigender ^unge, grossen 
Augen, Ohren und Krone > xwisclien den HO mein ein 
aufrccUtstchcndes KleeUatt. (UViTÄSrOttUDWaUje: 

Rft. Kurses Kreuz, dessen oberer und unterer Bal¬ 
ken aus 2 wei nacli auswärts gezackten Blättern, rwisohea 
dfoen oln aufruclit stehendes Kleeblatt mit langem 
8tjlo, bestellt un<l auf dessen Blüte in einem Ronded 
ein ^Punkt. HOÖ«Tfl:OT$TaROWÖV 1,0 gr. 

■ 64 “ 


Greifswald. 

I, Braeteaton. 

1 . 2 cm. Durchmessor. — OckrOotcr Kopf von vorn 

mit grossen Seitcnlocken; Strablonrand von 26 Strah¬ 
len. 0,4 gr. 1 

2. 2 cm. Durchmeaser. — Oekrönter Kopf von vorn 

mit kbinon Seitenlocken; Strahlenraud von21 Strah¬ 
len. 0,5 gr. 1 

S. 2 cm. Durchmesser. — Gekrönter Kopf von vorn 
ohne Seiten locken; Strahlen rand von 28 Strahlen. 

0,5 gr. ] 

Vorbeschriebene drei, der Mitte des Xlll. Jahrhnn- 
dm ts angehörende Bracteaten bähe ich der Stadt Greifs¬ 
wald zugerechnet und nicht als Lübecker Prägen an* 
gesehen, einmal weil der Kopf genan derselbenZdehnung 
ist wie dej' auf den beiden onten unter Nr. 1 und 2 auf- 
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^fOlirtcD redenden Witten, andererseits aber aoeh da> 
mm, veil in dein gaitseo Kunde eine Lfibeelcer M&oze 
»ich sonaL sicht findet. 

4. 3 ctrn. Dnrehmesser. Der nach Uoks zuzn Kampf 
autgerichtete Greif; Strahlcnrand vnn reap. 2$, 24 
und 2C Strahlen. 0,0 gr. $ 


U. SchUiingc. 

1. Ber Greif, svuehen dessen Vorder- und Hinterpranken 
ein fao&trabliger Stern. MOa(dT&:6RIPeS^* 

Rtv. Auf lacgcs) Kreuze das Stadtvappen im aaten 
spitz zutaufenden Schilde, Ober velchom oben zwei 
fUnfslralige Sterne, uotcD uebeo dem Schilde an ^eder 
Seite des Kveuzesbalken ein itingel LSfV— 

I>8H-DäO 1,45 gr. 1 

2. Wie TOriger, nur im Ae. der fßnfstrahlige Stern unter 

dem Schnabel des Greifen. 1,45 gr. 4 

3. Wie voriger, nm* im Au. mit HOaQTa:ü’RPGS^rOlir 


(aic!) 

1,4 gr. 

1 

4. Wie voriger, nur mit GÄIPGSWOj* 

1,3 gr. 

1 

6 . Wie voriger, nur mit GUIPÖSWOA 

1,3 gr. 

1 

C. Wie voriger, nur mit GftlPäSV^Oik 

l>3pr. 

l 

7. Av. wie voriger, nur statt des Steines 

ein grosser 



Punkt zviseben dem Schnabel und der rechten Vor' 
derpranke des Greifen, mit HOR8TÄ:GKIPÖSWÜ* 

Kev. wie voriger, nur Aber dem Schilde zwei lUngcl 
und unten neben demselben keine Beizeichen. 1,45 gr. 3 

8 . Wie voriger, nur imAr. mit öRIPöSWGj* 1,2*1,3 gr. 4 

9. Wie vorigci’, nur fehlt im Av. der Punkt unter dem 
Schnabel des Greifen und mit C^iUPHS^OAr 1,3 gr. 3 

10- Av. Ber Greif, zwischen dessen Vorder- und Hinter- 
prauken ein Ringel. MOliHTSrC^RIPHSV^ü: 

Auf eiuem langen Kreuze im unten epits in- 
laufeudeti Schilde das Stadtwappen, Über dem Schilde 
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an jeder Seite dee Ereusesbaikes ein Biofe). 

—ri«V—D0M—Otto 2,0 gr. 1 

11. Wie voriger, nur im Av. ohne Aicgel STviscUen den Vor* 

der> nnd HiDteiprankcn des Greifen. 1,8 gr. l 

12. Wie voriger, nur im Rev, mit ADS—IiHV—DSM— 

Deo 1,6S gr. 1 

n. Der Qeif. K0UeTS:ÖRlPeSW'0* 

Rev. Auf Ungern Kreuze das Stadtwappen, wie bei 
vorigem, mit ★Dfl-LSV— .... —000 1,4 gr. 2 

III. Witten. 

1. Av. Ein geki*Onter Kopf von vorn mit Haisanaatz und 
langeu gewellten Seitenbckon. HOBBTSoGBIPBS 
WO» 

Sn. Auf durchgehendem Kreuze daa Stadtwappen, 
auf dsBSoo Querbalken ein Punkt, in einem unten apitz 
zulaufenden Schilde. »OS - DSV -00(1-000 

0,7 gr. 1 

2. Wie voriger nur mit GK1P0SW» (a. Dannenberg: 
Pommema Münzen Im Mittelalter, pagr 61 Nr. 88.) 

0,7 gr. 1 

8. Der Greif. HOROTSGIUPaSWSD 

Rev. Auf einem kurzen Kreuze in einem unten apitz 
zulaufeuden klauen Schilde das Stadtwappen ohne 
Punkt auf dem Querbalken. OS^DSVDBH^DOO^ 

0,8 gr. 1 

4. Av. wie voriger mit HOßaTSGKIPaS'W’OL: 

Rev. Auf einem langen Kreuze im unten spitz zu* 
laufenden Schilde üaa Stadtwappen ohne Punkt auf 
dem Querbalken mit DSIL—EVD —0HV—000 

0,95 gr. 1 

5. Av. wie voriger mit HOßaTHtGRTPaSWODt 

Rev. wie vorigeiv QUr Ober dem Schilde zu jeder 
Seite des Krenzesbalkeu ein Biugel mit ^«0!ß—LSTV 
—D0H—Ü0O 0,9 gr. 2 



E. 'WondcrlUh: 


m 

B(Hb* 

6 . Äv. Wie 7orig:er, nur mit elDero Ringrel zwiscbeo den 
Vo^de^ und Hinterpranken des Greifen und HOUSTSt 
GRIPeSWOIi; Punkt auf dem Querbalken des Stadt¬ 
wappens. 

Rev. >yi6 verirr, nur über und unten neben dem Sekilde 
2 U jeder Seite des EreozeBbalken ein Binge]. 0,3 gr. 10 

7. Wie voriger, nur im Äv. mit <?RIP0SWOIi**r 0,05 gr. 6 

8 . Wie voiiger, nur im Rev. nocli ein Ringel auf dem 

oberen Ereuzesbalken. 0,9 gr. 1 

9. Wie voriger, nur im R^v. ohne Ringel auf dem oberen 

Erenzesbalken imd zu Beginn der ümschrift statt des 
Vierblattee ein fünfstrahliger Stern. 0,9 gr. 9 

10. Wie voriger, nur im Ax. mit HOÄ€lTS*i5RIP€[SWOt 

0.9 gr. 15 

11 . Wie voriger, nur im-4e. mit GRIPÖS^OL; und im 

Rev. mit Punkt auf dem Querbalken des Wappens. 

0.9-1,Ogr. 42 

12. Äv. wie voriger, mit x Äwischen den Vorder- und 
Hinterpranken des Greifen und mit HORGTH^GHI 
PÖWOX 

R€v. wie voriger, nur über dem Wappeuechilde zn 
jedei* Seite des oberen Krenzesbalken ein x nnd unten 
neben dem Schilde ohne Beizelchen, mit $0?—XiSiTV 
—OaH-OeO 0,85 gr. 5 

13. Wie voriger, nur im Äv. am Ende der Umschrift eis 

fünfstrabliger Stern. 0,8 gr. 2 

14. Wie voriger, nur am Emde der Umschrift ein Punkt 

statt des fünfBtrahligen Sternes. 0,8 gr. 1 

15. Der Greif HOfieTSlGRlPGSWOU^ 

Rev. Auf langem Kreuze in einem unten spitz zu- 
laufenden Schilde das Wappeu mit einem Funkte auf 
dem Querbalken; Über dem Schilde zu jeder Seite des • 
Kreuzesbalkeu ein Punkt. ★ ÜB—üSV—OÖ H—D0O 

0,96 gr. 4 

IC. Wie voriger, nur im Äv. mit GRIPGSWO« 1,0 gr^ 7 



Der UflAsfond toq Bemlio, IddO. 


235 


17. Wie Toriger, nm* im Av. mit 0RIPB5W'OIiT2 1,0 gr. I 

18. Wie voriger, nur im Av. mit GIIIP61SWO! und 

TWiscben den Vorder- und mnterpr&oken dee Greife 
der Buebstabe G 1,0 gr. I 

19. Av, wie voriger, nur zwischen den Vorder- und Einter- 
pranken des Greifen ein Bingel, HOQGTfi^GRlPGS 
WO* 

Rev. wie voriger, nnr über dem Schilde an jeder 
Seite des Sreuzesbalkeu und unten neben dem Schilde 
an jeder Seite des unteren Kreuzesbalken ein Bingel. 

0,9 gr. 6 
151 


Anclam. 

L Schillinge. 

1. Der Strahl. HODaTSSTSÄGljZHeÄ 

Rev. Ein knrzos Ifreuz, in dessen rechtem unteren 
Winkel eine halbe Lilie. DavSjIÄlßOHUlGTVO: 

9,0 gi 1 

2. Av. wie voriger mit JJZOnaTKlTSIiaGliH# 

Äee. Der Greif, vor dessen Schnabel * n30a€rrSl 
TsaaGiim^ 1,5 gr. 3 

3. Äv. wie voriger mit SÜOn07SoQmo7mwmo 

Ra. wie voriger, nur ohne Stern vor dem Greifen¬ 
schnabel. 1,4 gr. 2 


U. Witten. 

1. Der Strahk anf dessen ausgebogtem Schafte in einer 
runden Vertiefemg ein Punkt HOfiaTfilTaaGDlHt 

Ra. Kurzes Ereuz, in dessen rechtem oberen und 
linkflm unteren Winkel ein Punkt DavSoDi® 
ßOHmaoTv: 0,8 gr. 1 

2. Der Strahl mit ausgebogtem Schafte. HOBaTS; 
TmGDIH: 

Ra. Kurzes Kreuz, in dessen linkem unteren Winkel 
eine Lilie mit D€rVSHIi:ßOHni.eTVO: 0,8 gr. 2 

2 «(tAeKria fBr Mimaanifc. ^VUt 16 



226 


E. WamUrlich: 


plkr» 


3. Av. wie vorig« mir, nOUBTIt:Tfla(-ljlHä’ 

wie voriger, niu' die LUie im rccbtc?) untoitm 
Kieiizeawinkcl. 0,8 gr. 1 

4. A«. wie voriger mit rmGUUet 

Jtw. wie voriger, nur die Lilie Im recblen oberen 
Kieuseewinkel. 0*8 gr. 11 

5. Wie voriger* nur im At. mit TffllGLlHÖ' 0*8 gr, 1 

6. Der Strahl mit ausgebogtem Schafte* unter welchem 
ein Pankt iionaTfl::Ts;aGLiH^ 

.Bft». Kurzes Kreuz, in des.^en rechtem obei^en Winkel 
eia Punkt, mit üevStmtttOUmaTVt 0*8 gr. 1 

7. Wio voriger, nur imJiev. mit TVOt 0,8 gr. S 

8. Der Strahl mit auzgebogtem Schafte, auf welchem in 
einer runden Vertiefiing ein Punkt HOaöTJRTHUG 
UHÄ 

Jigv. wie voriger* aber der Punkt im linken anteren 
Kreuzeswinke) und DavSotaoaOHmaTVt 0,8 gv. 2 

9. Der Strahl mit aasgebogtem Schafte* uater welchem 

ein Ringel. HoneTstTsraauMt 

Jifv. Kurzes Kieuz, auf dessen Mitte im Rondel ela 
Punkt. DaVStIßtaOMiaeiTVOt 0,8 gr, $ 

10. Der Greif. HOneTatTSllGLlH eine Lilie. 
pj» /go} Kurzes Kreuz, jo dessen linkem Obenviukel eine 

Lilie. DavS:ill:aOHIfleTVÄ 0*8 gr. 2 

H, Der Strahl mit ausgebogtem Schafte IlOßaTfft’nTQG 
LlHd 

Rra. Kurses Kreuz, iu desseo rechtem Obcrwinkcl 
du Doppdpunkt. Z)QV5olRoßOHlßaTV: 0*8 gr._ i_ 

83 

Demmin. 
l Schillinge. 

l. LiHemitscliraffiricnBlittcm. HOaaTStOaiirßaUS’Ä 

Ä«. Kurzes Kreuz. OIVITSS rOVO t WOhGS^ 

2,2 gr. 1 
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2. Jv. wie votifer mit HOnOTHjOeHniaS* 

Jiev. Kurzes Kreuz, in dessen rechtem Obenviukel 
eine Lilie, im Unken Outerwinkeldei BuchstabeD'^0€n7B 

: iß-iioHiße:Tvo^ 1,4 gr. 

IL Witten. 

1. Jv, Lilie. HOneTfl:DQraaecDs* 

ÄV. Per Greif. COVITflSSDVasWOLÖfl: 0,9 gr. 

2. Wie voriger, nur im Av. zu Ende der Ümschnft statt 

des Sternes 2 Bingel. 0>9 gr. 

3. Wie voriger, uue Av. mit D0HlIl6IlSIt 0,9 gr. 

4. Av, wie vojiger mit HOaeTSoOHHIXtecas 

Rev. wie voriger mit OlVITSSoßVa? WOLGHo 

0,7 gr. 

5. At. wie voriger mit HOflÖTSCJÖGHUlG^Slk 

Jisv. wie voriger mit OavS: Iß: ßOHTße o T ★ 

0,9 gr. 

6. Ao. wie voriger mit ü6lHd6ro$J 

Rtv. wie voriger mit QIVlTIiSsOVGPWOLGÄ 

0,9 gr. 

7. Wie voriger, nur an jeder Seite der Lilie ein Ringel 

und DOHmaitSd 0,9 gr. 

S. Av. wie voriger, nur am Ende der Umschrift statt der 
Rose 2 Ringel 

JUv. wie voriger mit OrvrrsSlüVa’oWOtiGS: 

0,9 gr. 

9. Wie voriger, nur im Jiev. mit WOLG; 0,9 gr. 

10. Wie Nr. 9, nur im Av. mit DGÜlfiGl^S; 0,9 gr. 

11. Wie voriger, nur im Av. mit DGHlfieUl’J 0,9 gr. 

12. Av. Lilie. mnQTatDQmnms ^ 

Äv. Der Greif. D€rV8:ra:ßOHlKaT^> 0,7 gr. 

13. Av. wie voriger mit DflHlRS^Sx 

Äw. wie voriger mit oerVStmrßOKmaTVX 0,7 gr. 

14. Av. wie voriger mit DGHtßQSX 

iUv. wie vorigei* mit DeVS^Ut^IlOHIRaT^ 0,7 gr. 
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flttd. 
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1 

1 

1 
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E. Wunderlich; 


15. Av. wie vori^r mit ÜHIIIftÖ^SÄ 

Jieü, wie voriger mit üöVSsm^aOHmäTVÄ 

0,7 gr. 


KSM). 

tlwe. 


Straleuml. 

L Bxacteaten. 

1. 2 cm. Lurebnesser. Bev Strabl mit glattem Schafte; 

StraliJefiTand von Str^leo. 0,5 gr. $ 

2. 2 cm. Durchmesser. Die Flagge nach linlcS) unter 

deitelben ein kleiner Strahl, Strableamod von 19, 21 
und 23 Strahlen. 0,45 gr. 4 


I[. Schillinge. 

1. Der Strabl mit hoblem Schafte, auf welchem in einer 
runden YertieiUng ein Punkt: an jeder Seite des Strahls 
ein Dreiblatt. *HOaaTÄ SYUOaDS 

Rev. Kurses Kreus, in dessen linkem ünterwinkel 
; ein kleiner Strahl ★D€fVSrm:nOHmaT 1,5 gr. 

2. Wie vorige, nur im Rev. dei* Strahl im linken Ober> 

Winkel und D€fVS:iU:aOnme*T* 1,5 gr. 

3. Av. wie voriger mit ★HOnäTS SVflO0ÖSI 

Äev. wie voriger mit DaVS;m:ilOHinö<^TVO* 

1,5 gr, 

4. Av. wie voriger* mit ★H0aeTS:8VIL0QDS 

wie voriger, itnr der Strabl im rechten Oh er« 
Winkel und mit D0VSrin:ßOHma:T* 1,5 gl*. 

5. Wie voriger, nur im Rto. mitD9VS*IIlillOllUl0T^ 

1,5 gr. 

6. Wie voriger, nur fehlen im Ao. die lüngel zwischen den 

Worten der Umschrift. 1,45 gr. 

7. Wie voriger, nur im Av. mit HOßaXSoSVllDStßS* 

li5 gr. 

8. Av. wie voriger mit HOaaT2 SVOüailS* 

Jiev. wie voriger mit uaYofRjÄOHIßaoT^ 1,4 gr. 


4 

2 

1 

2 

2 

1 

1 

1 
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9. Av. Der Strahl mit hohlem Schafte, auf welchem ia einer 
runden Vertiefaug ein Punkt. HOHÖTSTlSVROQUSlS» 

Äw. Kurses KreuÄ. D€i:VS*m:ßOfaßaTVÄ 1,5 gr. I 

10. Av. wie Toriger mit NOnaTS'SVßüaUS dahiut^r 
ein kleiner, mit der Spitse nach rechte gekehrtex' Strahl. 

Rev. wie voriger mit DevS:m:ßOEmG:T dahinter 
ein kleiner, mit der Spitze nach rechts gekehrtej* Strahl. 

1»4 gr. 1 

11 . wie vorder mit HOßGTfiSSVRDailSI'*' 

Äev. wie voriger mit DavSsmißOHiaaTVÄ 1,4 gr. 2 

12. Äv. wie voriger, nnr statt des Sternes eine secbshUtt- 
rige Bose. 

Rfv. wie voriger mit üerVStni:QOHni0tTVO® 

1,4 gr. 2 

18. Ad. wie Torigffl* mit Dreiblatt an jeder Seite des Strahls 
und HOßaTSC:SVßDai2S* 

Rev. wie voriger mit einem kleinen Strahl im rechten 
ünterwinkel und D€rVS:msnOHraa:T* 1,4 gr. 4 

14. Jb;. wie voriger mit HOßaTfljSVßDaßSI* 

Rfv. wie voriger mit DGVS2Ul:ROHniQT^ 1,5 gr. 1 

25. Der Strahl mit hohlem schrafHrten Schafte, auf wel¬ 
chem in einer runden Vertiefung ein Funkt, ümschiift 
von unten HOßETSÄSTODeH’* 

Rev. Kurzes Kreuz, auf dessen Mitte im Rondel ein 
secbsstrahUger Stern, Umschrift von oben D8 VS«Ij(Io 
ROHZ fiaTVÄ 2 gr. 1 


ni. Witten. 

1. Ad. Der Strahl mit hohlem Schafte, auf welchem ein 
Ringel. HOßGTStSTODGtSIÄ 

JUd, Auf kurzem Kreuze der gothische Buchstabe ^ 
De:vs:iß;uoMia€fTv® o,8 gr. 5 

2. Äo. wie voriger, nar nnter den beiden Strahlen je ein 
Ringel und hinter HOßCTTS statt der Ringel ein Punkt 

Rev. wie voriger mit DOTS-IU ßOHEßaTV! 0,6 gr. I 


F. Wuudärüeh: 


K>Mr> 


m 

B. Wie Nr. 1, nur im Av. uiif <leni Schafte zwei ßingel 
übcreinaniler- 0,S gr. l 

4. Av. Ein links güne/gles, unten sp» 2 zul&ufcndes Schild, 
in solchem der Strahl, aber dem Schilde eiu Riugc). 
HOI^eT^r:sv«nHttSIy^/ 

2i£v. wie der Av., nur mit einem Pankto über dem 
Schilde statt des filiigels und mit DHVä^UCUOKIUB 
TVO* 0,8 gr. 1 

5. Wie voriger, nur im Av. mit SVltüBUSI )'.■ 0,8 gr. 1 

6. "Wie voriger, nur im Av. mit SVÜÜHttSIS'A'uud oLöq 
E ingel nnil im Rev. ohne Punkt über dom Schilde. 

0,8 gr. 18 

7. Wie voriger, oar die Schilder rechts geneigt and im 
Rtv. hinter der Umschrift statt ir ein v 0,8 gr. $ 

8. Wie voriger, nor die Schilder links geneigt nnd im 

Ä«. mit nOHiaatTV* 0,8 gr. i 

9. Av. wie voriger mit HOa0Tfl:SVßr)OftaSlS‘l» 

lUt. wie voriger mit ÖÖBVStnitllOHtQäTVik 

0,8 gr. 1 

10. Wie Kr. 6, nur im äct. mit TV* 0,8 gr. 4 

U. Wie voriger, aber die Schilder rechts geneigt und im 
Av. mit SVÜDmiSl’t und im Rev. mit TVO* 0,8 gr. 3 

12. Av. In einem unten spitz siilaufenden Sclilldu der 
Strahl HOIlflTir:SVZÜ)BnSI eine kleine Lilie. 

Riv. Im rechts geneigten Schilde der SlrtiUl mit 

oevstmtßOHiaeTv* o,^ gi-. i 

13. Av. wie voriger mit HOPBTS.^SVnOHllSIS* 

ÄCT.Km'zes Kreuz DtIVN'iaoUOHIUäjTV* 0,8 gr. 1 

14. Av. wie voriger mit WÜtttiTJTjSVnUöWS* 

lUv. Im rechts geauigten Schilde der Strahl. ÜWS; 

ia:aoi*tmaTvo ★ j,o gr. i 

15. Av. Im rechts geneigten Schilde der Stiahl liORE 

*nr;sviiDäiisiS'i^ 

liev. wie der i4v. mit I)HVi5;itt:nQlUtta2TVO* 

1,0 gr. 16 


D«r UOaz^Dd tod B«aiJlo, 1990. 231 
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16. Wie Tonger, nnr im Ä^. mit TV* 0,8 gr. 5 

17. Äv. wie 70rigei* mit SVBDQUSl'S* 

Ä«. wie voriger mit DeVSriÄ;ßOHmaTV* 0,8 gr. 2 

18. Wie Torigei*, nur ira mit D€rVS:iXl;aOHJRe::TVO: 

1>0 gr. 7 

19. Wie voriger» nur im Av. mit SVHDÖHISLS'äj 0,9 gr. 2 

20. Wie voriger, nur im Av. mit SVÜDÖOSI, ciue kleine 

Lilie. 0,9 gr. 1 

21. Av. wie voriger, nur mit SVHOaRSI«?* 

lUv. wie vorigei*, nur mit Dav$:iayiOHmaTVO* 

0,8 gr. 17 

22. Wie voriger, iiui' sind die Schilder links geneigt. 0,8 gi*. 18 

23. Äv. Im rechts geneigten Schilde der Strobl. HOCS 

Tfl:svnuaaas* 

lUv. wie der Ap. mit D0VS:Ui:aOHIoa:TVO^ 

0,8 gr. 1 

24. Av. Im rechts geoeigton Schilde der Strahl. HOaa 
TÄtSVIlDaaSIS, eine kleine Lilie. 

Äci».wieder^v. mitDaVSlIHyiOHIflajTVO* 0,9 gr. 4 

25. Wie voriger, nur im lUv. mit TV'ä* 0,8 gr. 2 

26. A». Im rechts geneigten Schilde der Strahl. HOUa 
Ts^sviiDaasij^ 

Ä#v. wie der Av. mit DavS 2 m:R 0 HmerT\ 0 * 

0,8 gr. 1 

27. Av. wie voriger mit HOßaTfl'SVßOaßSlSs 

lUv. wie voriger mit oavS-lfis aOHlJ2aT\OS 

0,8 gr. 1 

28. Av. wie voriger mit H0ßaT5*SVDD€DI8lSo eine 
kleine Lilie. 

Rev. wie voriger- mit 0aVS:m:DOHm€mO ^ 

0,8 gr. 1 

29. Av. wie voriger mit HOnaT?r:SVIlD0It81S^S^ 

Rev. wie voriger mit OaVS tlÄiaOHIUaoTV* 

0,9 gr. 


1 
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R. Wuoderlicfc: 


30. Av. Im lioks geneigten Schilde der Strahl, unter dessen 
linken Spitze ein Ringel. IfOaaTITrSVROauSI'i^ 

Beo. Im links geneigten Schilde« über welchem ein 
Punkt, der Strahl, untei* dessen Unken Spitze ein Punkt, 

D€[vs:m:aoiiiK0Tvo3k i,o gr. i 

81. Av. Im links geneigten Scliilde der Strahl HOaHTK; 

SVßOaßSLSi' 

lUo. Im rechts geneigten Schilde der Strahl 08VS«^ 

tQ:nOHmeTvo* i,o gr. ? 

$2. Av. Der Strahl mit ausgebogtom schrafflrten Schafte. 
HOflQTflÄSVRüaßS# 

Rev. Kurzes Kreuz, in dessen rechtem unteren und 
linkem oberen Winkel je ein kleiner, mit der Spitze 
nach dem Mittelpunkt gerichteter Strahl. OavStHlt 
aOHinaTVÄ o,8gr. 2 

33. Wie voriger, nur im Rev. mit DaVSjUliaOHIftai 
TÄ 1,2 gr. 1 

84. Av. Der Strahl mit ausgebogtem Schafte. HOI16T9 

SVllDaUSTS* 

Rev. -ffie der Av. mit TVO üaV/.S ttt ttOHDia 

1,15 gl*, l 

35. Av. Im rechtsgeneigten Schilde der Strahl mit ausge- 
hogtem Schafte. NOaeTIT^SVßOeRSIS* 

Rev. Kurzes Ki*euz. DevS:lRUOHLaa:T» 0.8 gr. l 

36. Wie voriger, Rn. Schild wie im Av. und OQVSHlßl 

ROSlßaT'VO‘2- 0.0 gr. 1 

37. Av. Der Strahl, auf dessou Schaft ein Bingel im rechts 
geneigten Schilda Ümachiift von oben ★HOÄaTaj 
SVDDÖ^S: 

Rev. Kurzes Kreuz. DemSJIR^IlOUiaaT* 0,0 gr. 3 

38. Av. wie voriger mit HOnaTa;SVRüa^SIS* 

Reo. wie vorigei' mit ü«VSaU;XtOHlKä:TVTk 

0,85 gr. 1 

39. Wie voriger, uor im Rev. mit öOHlUaoT* 0,9 gr. l 
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Per UtlaffuDd von Remlio, 1590. 

40. Av, Im rechts geoeigteü Schilde der Strahl HODÖ 

TaiSvoDansiS* 

.Ä«. Kurzes Kreuz. DeVS • m»HOHUIÖ : TVO * 

1,0 gr. 2 

43. Wie Toriger, am* fehlt im Rev. hiuter der Umschrift 

der Stern, 0.8 gr. 1 

42. Äv. Der Strahl mit aasg^ebogtem scbraffiiteo Schafte. 
HOßQTHÄ STOOeBBÄ 

Kurzes Sreoz, in dessen rechtem Ober* und 
linkem TInterwiukel ein kleiner, mit der Spitze uach 
der Mitte gerichteter Strahl. DB^SimiUOmUB 
TVO: 1,0 gr. 8 

4S. Av. Der Strahl mit ausgebogten Enden. H0U6T9» 

svßoernsis* 

Langes Kreuz, in dessen rechtem Ober- und 
Unken Untenvinkel ein kleiner, mit der Spitze nach 
der Mitte gerichteter Strahl. DSV—SlSE-OHlfi— 

ETV 0,8 gr. 1 

44. Av. ImStiichelkreiäe der Strahl mit ausgebogtem Schafte. 
HOeQTSS STOOafSlS» 

Retj. Kurzes Kreuz, in dessen rechtem Oberwinkel 
ein kleiner Strahl. DOTS: raßOHmOÄa.TV 1,0 gr. 1 

45. Av. Die Jiach unten hängende Fiaggo, darOber ein 
kleines Kreuz, links von der Flagge ein kleiner Strahl 

Honers: svnDcnisis $ 

Rfo. Kurzes Kreuz mit einem kleinen Strahl in jedem ^ 
Winkel. DQVSjm^ROHlIiajTVOÄ 0.85 gr. 1 

46. Av. wie voriger mit HODflTS SVRDfl^S 

Rev. wie voriger mit DÖVS IßißOHIÄETVÜ 0,85 gr. 

47. Av. Im rechte geneigten Schilde der Strahl mit aus- 
gebogtem Schafte. HOUaTJttSVRBGRSIS'S- 

lUv. Im links geneigten Schilde der Strahl mit aus- 
gebogiem Schafte. Davs:iß:nOmiGTVO* 0,9 gc, 2 

48. Av. DerSti ahl mit ausgebogtem Schafte, neben dem Strahle 
an jeder Seite ein Ringel HOßeTatSVnoeOlSlS: 
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K WiiHileriKh: 


Äfi'. Kiirz??^ ICi'MW, auf dessen Mitte im Rondel ein 
fcleinev Srmlil. irKVS ‘II^:W>infm:T70: U fn*. 

40. Av. Iin rccUtÄ ;?eneiKtcii Schilde der Strahl DHVS: 

ncooimui^TVü* 

Rev. Kurzes Kreuz. DflVSrm^üOniOHTVOe 

0,7 gr. 

&0. Ao. Der Stmlil. üäTS lU ttOHrWA. 

Rev. Kurzes Kreuz mit Punkt iiu rechten Ober* und 
Unken ünterwinkcl DffVS IR UÜUinö;TVOi 0,8 gr. 

.11. Atr. Der Sü^hl. ümschiift unlescrUcfi. 

Rev. Langes Kreuz, im rechten Ober- und Unken 
Unterwinkei ein kleiner Stiahl. Umschrift unleserlich. 

1,1 jpr* 

52. ÄP. Der Strahl OevS IH ßOElRQ xT. 

Res. Kurzes Kreuz, anf dessen Mitte in einer vier- 
bogigen Vertiefung ein fdnfstrahliger Stern, mit 

.TSS^HJtGttO. 0,8 gr. 

Ausserdem drei ‘Witten, welche wegen vbUiger Ab* 
genutzheitt nnbestirumbar. 


Ksm* 
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Stettin. 

wüten des Herzoge Otto II. von Stettin (1413—1428). 

1. Av. Der Greif. «Onära^üVG^STHT* 

Rev. Kurzes Kreuz, in dessen Mitte in einer vier- 
bogigen Vertiefung ein Funkt, im rcebten Oberwinkel 

X -BeaeoiüTvsöDavs^ o.s gr. 12 

2. TVie voriger, nur im Av. mit HORSOVSTaSTGT* 
und im Rev. mit RTVSOaTVSeVS ★ (Fehlpifige.) 

0,8 gr. 1 

8. Av. wie voriger mit IIOR.DVa’STQ. 

JUv. Kurzes Kreuz, auf dessen Mitte in einer vior- 
bogigeu Vertiefung ein Punkt, im linken Oberwinkel 

dos Kreuzes ein Punkt. CaRH. 0,8 gr. 1 

4. Av. wie voriger mit lIORaTl)VaOT«T*M' 

Jiev. wie Nr. 1 mit BeUQOlüVS-UaVS’S* 0,9 gr. 8 
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Av. wie voriger mit.DVaiÖJSTQ. 

Rfv. Kurzes Ereoz^ aaf dessen Mitte im Rondel ein 
fQafstr&liliger Sterti; im rechten oberen end ÜDkea 
unteren Kreuaeswinkel je ein Ponkt* Umschrift un¬ 
leserlich. 0,7 gr. 1 

6. Av. wie voriger mit HORGTK o DVa’ST0T ★ 

Kurzes Krenz, in dessen Mitte in einer vier' 
bogigen Vertiefung ein Punkt; im rechten oberen 
Ereuzeswinkel • —ByRÖDlOTVSDaVS* 0,8 gr. 81 

7. Wie voriger, nur im Av. mit DVQ‘o und im Bev. mit 

OavSo 0,8 gr. 2 

8. Wie Nr. 6, nur das X im rechten unteren Kreuzes- 

wiukel. 0,7 gr. 5 

9. Av. wie voriger mit HOUaTSol>va’<»STa*n-* 

Beo. wie vorigei*, nur d&s x im rechten oberen Kreuzes* 
Winkel und BeaaDIOTVSoüeVS* 0.8 gr. 5 

10. Wie voriger, nur im Bev. mit DaV’* 0,8 gr. 3 

11. Av. wie voriger mit HORaTKoDVa STGT* 

Reo. wie voriger, nur das X im linken oberen 
Kreuzeswinkel und mitBaß0DiaTVSl)€rVS* 0,8 gr. 2 

12. Av. wie voriger mit HOÄeTB®DVGSTaTÄ 

Bet. wie voriger, nur im rechten Oberwinkel ein 
fünfstrahliger Stern und mit BeßaDiaTVSDGVS» 

0,75 gr. 2 

13. -4r. wie voriger mit MOßeTKoDTO «STaTl* 

B^. wie voriger, nur ohne Stern im rechten Ober- 
Winkel und mit X im linken Oberwinkel mit BGUa 
DiaXVSoDaVS* 0,9gr. 2 

14. Wie voriger, nur im Äo. mit DVQ’STax^ 0,8 gr. 1 

15. Av. wie voriger mit DVQ’oSTaT* 

Bev. wie voriger, nnr das x im linken Unterwinkel 
und mit BGÄeJOIÜTVSDaVS* 0,6 gr. 3 

16. Wie voriger, nur rm Bev. mit 8€D3aDICTVS^DaVS^ 

0,9 gr. 2 

17. Av. wie voriger mit HORGTS‘>DVQ’STaT* 
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Kwn- 

pUr». 


Rer<. Ku 1*268 Krewz, Anf «lesse» Jfittc in (»incr vier- 
bogiffcn TertiefuriR ein Pimkl. im linken Ober Winkel 
>f. mit DflVSoBeuaüKlTVS* 0,8 gi*. 2 

18 . Wm vojiger, nur fehlt im Riv. das »i* mul mit BSUB 

OIOTVSOOTS*** 0,8 gr. 2 

19. Ai}, wie voriger mit HOnaTfloDVO’STaTT* 

Rev. wie voriger mit ^ im linken Unterwinkel und 
BanTVSDeVöDOVS* (Fehlpräge) 0,8 gr. 1 

20. Wie voriger mit HOUaTÄoDVOISoSTa* 

Rn. Eorses Kreus, io dessen linkem Oberwinkcl X, 
mit BQUeOiaTVSoDäVSS 0,7 gr. 1 

21. Av. wie voriger mit HOTtaTJCoDVO’öSTaTIvk 

Rw. Kurzes Kreuz, in dessen rechtem Oberwinkel x 
mit BaU€U)iaTVS«>DavSo 1,0 gr. 1 

22. Av. wie voriger mit HODaTirDVa’STaT(?) 

Rev. Kurzes Krecz, auf dessen Mitte in einer vier- 
bogigen Vertiefung ein Punkt, im rechten Oberwinkel 
mit BaßaDiaTVSDavS(?) 0,75 gr. 2 

Witten der St&dt Stettin. 

23. Av. Der Greif. HOaeTasSTGTLftaS: 

Kev. Kurzes Kreuz, auf dessen Mitte im unten spitz 
zulaufenden Schilde ein gekrönter Groifenkopf SIT 
LBvsioao t paxRi 0,7 gr. i 

24. Wie voriger, nur im ä^d. mit PSTR**: 0,7 gr. 1 

25. Av. wie voriger mit STeTIßBUlSvk 

luv. wie voriger mit srr:ijavs:Dao:paTRi* 

0,75 gr. 5 

26. Wie voriger» nur im R^v. mit PaTRf. 0,75 gr, 4 

14^ 

Treptow en der Tollense. 

Witten Svautibora I. von Stettin (1368—2413.) 

1. Av, Der Greif. MOßeTaöüVsVSTeT- 

Ren. Karzes Kreuz, auf dessen Mitte im Rondel eia 
fuuslrthJiger Stern. HOttäTa^TRäPaTO: 0,8 gr. 3 
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9x0» 
plv«> 

2. Wie voriger, nor im Rev. mit TROPäTO» 0,8 gr. 1 

3. Wie voriger, Dar im Rgp. mit emem seebsstrahligen 

Sterne und HOa6TS;TR6PaTO 0.8 gr. 1 

4. Wie voriger mit TRaPatO^ 0,8 gr. 1 

6. At. wie voriger mit H01l€n'arDVaiS:STaTm- 

Rev. wie voriger mit HOliaTfl TR€lP€[TOß* 

0,8 gr. 2 

6. Wie voriger, nur im Äw. mit HOUaTS• TRCtPa 

T0W4» 0,8 gr. 8 

7. Av. wie voriger mit STaTTlR 

Rev. wie vorigei* mit TRaPaTOW-^j 0.8 gr. 1 

12 


Uckermliride. 

Witten Svantibors I. von Stettin, (1388— MB.) 

1. Av. Der Gieif. HORaTflrDVaoSTaTI* 


Ätfy. Kurzes Kreuz. CfTVlTflSj'VKaRJiViDQj 0,0 gr. i 

2. Av. wie voriger mit HOß€rTS:DVa’«STaTli* 

Rtv. wie voriger, mit einer Greifenkl&ue im rechten 
Obcrwinkel und aiVlT2S:VKaRHVaD; 0,0 gr. 2 

3. Av. wie voriger mit STaTIß* 

Rev. wie voriger mit VKGaiHVnOQ: 0,9 gr. I 

4. Av. wie voriger, mit HOßeTfltDVQ’öSTeTI* 

Rev. wie voriger mit der Oreifenldaue im rechten 
Unterwinkel und VKaRHVßD: 0,9 gr. 1 

5. Wie voriger, nur im Rtv. die Gieifenklaue im linken 

Oberwinkel und mit OIVrTaSlDVaiSSTQTI* (Vgl- 
Dannenberg Pomm. T/. n, 33.) 0,9 gr._I 

6 


Bari. 


Witten des Herzogs Barnim VL von Pommern-Wolgast 
diesseits der Swine. (1394—1408.) 

1. Av. Dev Greif. HOUaTJtöDVCTD’BaÄ: 

Ree. Langes Kreuz, auf dessen Mitte in einer vier- 
bogigen Vertiefung ein Punkt. fiVQ—MS—RIS— 
GRSt 0,8 gr. 2 



E. WujnlorUcIi: 


Ktfai. 


m 

2. ^Vit Yorigüi'. aur ftn Av. IJOl/dTiT'DVcrDilIJflH:: 

Oß Kr. 

3. Wie vm'jger, nur im Av. HOUH.VO’oU'lUflR:: 

0,« pr. 

4. Wie voriger, Dar im Av. mit HOIIHT.DVCr 

D’oBfiR: 0>ßgr. 

5. Schilling. Barnim VI. voB Bart. 

Av. WC voriger mit.ßflTÄ.DVflIS. 

Rtt. Kurses Kreuz, io deesen Ünkem Oberwiakel 
drei Ringel A HOaöTSOIVIT.(Vgi. Dannen¬ 

berg, Zur Dommerschen und Mericlenbnrg. Münzkunde 
in dieser Zeiteolirift Bd.XVI,, S. 107, Nr. 13.) 

1,3 gr. 

Wolgael 


3 

I 
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Witten der Herzoge Wratisiav IX. und Barnim VII. von 
Pommern* Wolgaet jcnselte der Swine. (1405—1456.) 

1. Av. Der Greif. aiVITaSSDVCTU'ODGÄ 

Rev. Kurzes Kreuz, auf dessen Mitte in einer 
vierbogigen Vertiefung ein Punkt HOfiäTBoOVG’ 

0,8 gr. öi 

2. Wie voriger, nur im Rev. im rechten obei^en Erenzos- 
winkel ein Punkt, HOKeTHoüVO'WOLGl 0,8 gr, C 

3. Av. wie voriger mit HOaaTSSÜVa’WOliG: 

Reu. Kurzes Kreus, anf dessen Mitte in cinei* vier* 
bogigen Vertiefung Q—ReuaüI(lTVS:O0VS: 0,8 gr. h 

4. Av. wie voriger mit HOueTSoüVfPoüHoWH;: 

lUv. Kurzem Kie^m, auf dcs.>;en Mitte im Rondul eine 
fönfbl&ttcrigc Bose DeVSorßouOHiaaTV;: 0,0 gr. 1 

5. Wie voriger, ixnr im fUu. mit üHV.S^IU^ßOllihH 

TVOt 0,0 gr. 1 

6. Wie voiigor, nur im Av. mit UOllGTfioüViroWüljGj 

UDti im Reo. mit DäVSoIIlöDÜHIKriTV: 0,8 gr. 0 

7. Wie voriger, nur im Ä#y. mit DöVÖ^IUoHünma 

TVO: 1,0 gr. a 








Dc’r MOosfood von Bsmlin, 1890. 259 

p]4M. 

8. Wie voriger, nur im Rev. im linken Ober* und rechten 

Uuterwinkel je ein Eingel mit DäV5®IR'>ßOHlU0 
TVO“ 0,8 gc. l 

9. Wie voriger nur im HOßQT3®DVCPöDvWOljo 

1,0 gi\ 5 

10. Av. wie voriger mit H0ttTÄoDVa’®W0Ij6H: 

Rt9. wie voriger, 1,0 gr. 5 

11. Wie voriger, nur im R«, mit TV* 1,0 gr. 1 

12. Av. wie voriger mit IJOüaTHoDVQ'WOLS 

Rev. wie voriger mit DGVS; IR ® ROHmaTVC 1,0 gr. 1 

13. Av. wie voriger mit HOflÖTÄDVO’WOLG 

Ret. Kurzes Kreuz, auf deesen Mitte in einei* viel'* 
bogigeii Vertiefung eilt Punkt und in dessen rechtem 

Obenvinkel ein Halbmond. HORQTa.VOÄ 

HOß0. 0,8 gr, 1 

14. Av. wie voriger mit HOßeTH^DVO’o WORTES Ä 

Rffr. Kurzes Kreuz, ln dessen liukem OberwinkelX 
HOßaTfiJWOLGSST«^ 1,2 gr. 1 

88 


Lund. 

Dreipfenoigstficke (Engelsche) Kdnig Erich XII. (f 144^ Sy 
U Av. Krone. eRlQVSim^tX>tStIit 

Rw. Kurzes Kreuz. HOßaTa*LVflDaß^® 0,8 gr. 2 

2. Av. wie voriger mit amavs:R€rx:D:ssnÄ 

Rgv. wie voriger mit LVßDQßSl# 0,8 gr. 1 

3 


Zu vorstehender Beschreibung wird eriftuternd bemerkt, 
dass die Ausdrücke „ rechtsund „Unks‘‘ nicht im bemidisebeo 
Sinne gebraucht sind. 

Die gefundenen 1786 Münzen vertheilen sieb ihrer X/ands~ 
manuschaft nach folgen dermassen; es gebbren: 


1. nach Eostock.$06 Stück 

2. oacb (jnoyeu. 242 „ 

5. nach GOetrow.64 „ 

4. nach Parchim. 4 „ 
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5. 

nach 

Älftichin. 

. 1 

Stück 

e. 

nach 

Stialsund. 

.... 183 

n 

7. 

nach 

Greifswald .... 

.... 151 

f 

8. 

nach 

Stettin . 

.... 147 

jt 

9. 

nach 

Wolgast. 

.... 88 

n 

10, 

noch 

Dcmmin. 

.... 43 

n 

11. 

nach 

Anclam. 

.... 33 

n 

12. 

nach 

Treptow. 

.... 12 

fl 

u. 

nach 

Bart . 

. . .9 


14. 

nach 

ÜckermQnde . . . 

.... 6 

«f 

15. 

nach 

Lund. 

.... 3 

D 

während onbestiirnnbar sind. 

.... 3 

9 




1785 Stücke 


£s entfallen nüthin 1107 Stück auf Uecklenbarg, vübrend 
$78 poniTDerscben Gepräges siiid. Unter den Münzen mecklen* 
bor^scben Gepräges sind in Uberniegender Anzahl die Rcstocker 
Wittenplcnnige vertieten, nächst diesen die Giieyener, deren 
zahlreiches Vorkommen *90111 durch die Nähe des Fundortes bei 
Gnoyen seine Erklärung findet. 

Die Münzen sind, abgesehen von den Bractcaten, welche 
dem Xin. Jahrhundert angehören werdenf olle ziemlich gleich- 
^terig unnd stammen ans dem Ende des XIV. und Anfang des 
XV. Jahrhunderts. Mtm wird daher nicht fcldgreifen, weun man 
die Vergrabung derselben in die orato Hälfte des XV. Jahrhun¬ 
derte setzt, wo dieselben wohl bei einer dei* zahHosen Fehden 
und Haubsüge, von denen Mecklenburg damals heimgCüucUt wui de^ 
der Erde anvertrant woideii sind. 


E. Wunderlich. 














Die 8üb0r*MTiii2prsg:Diig6ii wäJireitd des letzten Auf¬ 
standes der Israeliten gegen Eom, 

roa Leopold Bambatger nach doem in derf^e toq Ohebroa gemaobten 

Uänafondo clasaifieirt 


Der in nacli/olgenden ZciK'n bescLriobotie Mfinzfund ist im 
fetneu Orient gemacht und die Unmöglichkeit persönlicher Ein- 
sfehtnahme an Ort und SleUe vevhiaderte genaue Eenntnis aller 
Details. Daher müssen die Ijeser entschuldigen, dass ich, 
mehrere Jahre nach dem Funde, ihnen Uber Ort, Zeit und Stfich- 
sabl nicht alle Details geben kann, vie vir es in Europa ge¬ 
wohnt sind. — 

Möge es mir gestattet seii], zum Verständniss alles Folgenden 
kurz zu berichten, wie ich nach und nach in den Besitz der 
stattlichen Denare- {und Tetradi achmen-) Zahl gelangt bin, welche 
dieser Bearbeitung zu Grunde liegt. 

Bis znm Jabre X8dö entbehrte meine bescheidene pol&sti- 
nensische Sammlung eines jeden Ttepräsentanten der silbernen 
sogenannten , israelitischen Aufstands-Denare*, und zwar des¬ 
wegen, weil alle Exemplare, die von meinen Pariser und andern 
Collegen, (wie ich später zeigen werde, öona fide) als Acht an- 
geboten wurden, angesichts ihi'es mehr oder weniger gussartigen 
Aussehens mir kein Vertrauen eindössen konnten. Das erste un¬ 
bedingt ächte Exemplar (Nr. 7, Übrigens gleich den meisten 
alten Falsi gelocht) verdanke ich der Sammlung des verstor- 
beucn erzbischöflichen Generalvikars de Kojera, durch Vermitte¬ 
lung meines verehrten CoUegen Herrn Feuardent. 

ZnucSelft fer »uhitMtik XTUL 
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Im Jahre 2S87 trat mir Herr Löbbccke gUtigst ein nicht 
gelechtes Exemplar der Nr. 50 ab, und 28dD, als ein ilalieoiscUer 
Freund aeioe gewäliUe griechische Sammlung meinem Hause 
zur Auktion Ubeigab, hatte ei' die Gilte, den einzigen Auf- 
standS'Denar deieelben mir vorher zn überlassen. Gegenwärtig 
veiss ich, dass vorstehende beiden Eiemplsre sieb zusammen in 
einem „Lot“ befunden batten, bei dessen übrigen von Herrn 
Lbbbecke erworbenen Exemplaren ich überall in der Beschrei¬ 
bung das Jahr der Erwerbung, 1887, beibemerkt habe. 

Ob dieses kleine „Lot** von 1837 ein besonderer, damals 
gemachtei*. oder ein früherer Fund war, der viele Jahre in einer 
Sammlnng geschlunnoert, wie den Säufern angedeutut wurde, 
oder endlich ob es schon die nacli Europa gekommenen Erstlinge 
des nns gegenwärtig beechäftigenden Fmules waren, konnte ich 
bis jetat nicht ermitteln. 

Endlich im Frühjahr 1890 sandte man mir ans dem heiligen 
Lande direkt Abdrücke von fünf Denaren und ich beeilte mich, 
trotz des ziemlich hohen Preises eie anznnehmen. Nach ein bis zvrei 
lAonaten kamen die Stücke endlich an, genau wie die angebotencu 
Typen, aber ^ Stempelvarianten von den Abdrücken, dabei so¬ 
gar das interessante Zwitterstück Kr. i. 

Ich beeilte mich unter Eiusendung des schuldigen Betrags 
dem Verkäufer anzodeoten, dass er mir koineewegs schlechtere, 
aber andere als die oSeriiteii Münzen geliefcit, dass dieses 
echlechte Gedächtnise seinerseits auf einen grösseren Fund 
hindente und er mir nun klar sagen möge, wieviel Stücke ge¬ 
funden und was dei'cn Preis sei 7 Als Antwort einpßng ich die 
Worte: »Ällerdicge habe er mehrere Exemplare gehabt, er 
verstehe aber das AlQnzgeschäft besser als wir Europäer, und 
was er mit den andern gelhan, gebe mich nichts anl“ 

Diesem orientaliseben Eigensinn gegenüber nnd, wie gesagt, 
in der Unmöglichkeit, porsöniieh binzureisen, blieb mir nichts übrig, 
als — ab warten. So verging das Jalir 1890, ohne dass mir ein 
weiteres ExempJai' zu Gesicht kam als Kr. 18, das einzige beschä¬ 
digte Stück des Fundes, wenn es Überhaupt aus gleichem Funde. 



U^spilgnngen ff&l3r«itd d«s letetan AaCrtandM d«r IsrMlit»n g«g«ii Eom. 24$ 

Iozwisc]>en nic9$ aber die Hohe der Ton mir gezahlten 
Preise im heiligen lisode weiter bekannt geworden sein, denn 
Im vorigen und gegenwäitigen Jahre wurden mir bis jetzt nach 
und nach dber 40 weitei’O Exemplare von dort zum Kauf ange* 
boten, so dass Dunmehi' meine eignen (weit Über 50 verschiedene) 
Denare und Tetradvachmen uud über 100 andere, welche mir die 
Herreo Direktoren und Custoden von vier grossen europäischen 
ätaatscabinetten, sowie von mehreren kleineren, die Herren 
Besitzer einiger der bedeutendsten PrivaUammlungen palästi* 
ensischei* Münzcu und moino Herrn Collegen zur Verfügung 
stellten, das reiche Material zu gegenwürt^er Glassihcirung 
bilden. 

Es sei mir an dieser Stelle gestattet, allen diesen 
Herren — uud uameutlich .nach inehieui vereinten Collegen 
Herrn Ready, der gCtigat die Vermittelung mit den Britischen 
Cabinetten übernahm ebenso audj den bieaigen Herrn Ge« 
lehrten, die mich mit ihren Bibliotheken nnd ihren reichen 
literarischen Kenntaisseii gütignt unterstützt, meinen verbiudlich- 
sten Dauk fUr Ihre Mitwirkung auezuspi’dchen. 

Das folgende ist non das Wenige, was ich bis jetzt an 
Details über des Fund in Erfahrung bringen konnte: 

Derselbe wurde 1889, vielleicht schon früher, im südlichen Tbeil 
des hl. Landes gemacht, nämlich in dem zwischen dem westlichen 
Tiefland und dem todten hleer sich erstreckenden Gebirge des 
Stammes Jnda, dem sogenannten SU (Hegeb, Süden). Der Finder 
scheint nach den Mittheilungen ein alter kinderloser arabischer 
Bauer, namens Äbd •Allah, in einem Dorfe in der Nähe der 
alten Patiiarchenstadt Cbebron. — Da mir der Name dieses 
Dorfes bald Daireh, bald Durau angegeben wurde (wohl ver¬ 
schiedene Aussprache), so fehlt mir absolute Sicherheit; wahr¬ 
scheinlich ist es das Dorf Dura, 10 Eilometer westlich von 
Chebron, dae alte von König Rechabeam befestigte Edurajhn 
2. Chi'on. 11, 9; LXX v/do^af). Dem alten Abdallah 
also stürzte sein Hans ln der Regenzeit ein, und als er den 
Grund zum Neubau legte, stiess man auf einen irdenen Topf 

!$• 
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die Münzen snUiicJt, und von (leiten dei* Mauj^emcistcr, die 
Arbeiter und der Hansbeir, jeder so viel er konnte, gaoa 
wie in Europa, sieh aii^ueigneii snclite und später verkaafte. 

'Was die Stückzahl betvifß;, so müsste man zc derdu ge* 
naner Feststellung den Kubikinhalt einer aiubisclicn mannUchen 
Hand kennen. 

Es 'waren zwei oder drei Hände voll (nach dem Äufidru(dc 
meines Berichterstatters: ü'ion ahü) und daher kommt 

es, dass die Stückzahl dor Denare veiscliiedeo, zaischen 200 
und $50, angegeben wird. Die Tetradraciimen wurden aber, wie 
es scheint, gezählt: es waren 46 Stucke. Die Münzen gelangten 
zoerst, mit dickem Überzug bedeckt, nach Jerusalem, wo sie 
damals 'Wenige kannten und zu schätzen wussten. Jetzt aber 
sind sie dort nicht nnr allseitig gekannt und geschätzt und 
werden mit schwerem Gclde (nach dem Ausdruck meines Korres* 
pendenten iu Anlehnung au Genesis 23, 9; bezahlt, 

sondern es hat sich schon eine Fäischerindustrie Bethlehomiianer 
Griechen darin entwickelt. Dieselben feirigen rohe HachgOsso, 
überziehen sie mit Kupfcroxjd und verkaufen sie an die Pilger 
als ai^ebliche nSeckel der altlsraelitiscben Rönige, dis damit die 
Lämmer für (Us Tsmpclopfcr im Hebroner Thal nu gekauft umi 
bezahlt hättenil” Für das Äuge des Hnmismatjkcj's sind die 
Abgüsse auf den ersten Blick als solche kenntlich. 

Was den Fundort anbelangt, so liegt die Stadt Clicbi‘Oii 
ca. 25—30 Eilometer efldUcIi von Bethlehem; and ebensoweit 
ist die Entfeinung von dem höchstens 10 Kilometer westlich 
von Betldehem gelegenen Dorfe Bitir bis zinu westlicli von 
Chebron gelegenen Dora. 

Dass die bei der Ratasti^ophe von Buihai* lu römische Ge* 
fangenschaft gci^athenen heldun inUthigen Veriheidiger auf dem 
Marktplatz bei der Tei'cbinthe (om» zu Chebron als 
Sklaven verkauft, und, als sielt nicht genug Käufer fanden, zam 
gleichen Bchnfe auf den Sklavenmaikt der ca. 65 Kilometer weet* 
lieh gelegenen phöujziäcb*griechisclieu Seestadt Gaza geschleppt 
wurden, daden wir^ allseitig beglaubigt, belichtet. 


HüQsprt^D^ «ahresd d«i lauten Aa&tasdae du letMÜten g:«^en B«in. 245 

DUrf^u wir augedchts dieser Thatsache ciclit vermatlieD, 
dass unser Fund, möglicherweise ein Theil einer Eriegskassef 
auf der Flacht von einem der Üherlebenden Bethai's vergraben 
wurde, der gleich darauf in Gefangenschaft gerietb? 

Betbar, dessen Einnahme und grausame Zer&tOrung das 
Schicksal des Äufstauds besiegelte, wurde zwar oft in Samaria 
oder an der Meeresküste gesucht, aber mit Neubauer, Sepp und 
Andern weist obige Thatsache, wie auch die israelitische Literatur 
und ebenso unser Fund auf das Gebirge Juda, shdlich von Je¬ 
rusalem, hin*). 

Die jetzigen Israoliten in Jerusalem erwähnen es als be¬ 
kanntes Faktum, das genannte Bltur, nahe Bethlehem, sei das 
alte Bethar. 

Dasselbe, auf einer Anhöhe gelegen, enthält eine zweite 
Terrasse mit MauenuincQ, die im Volksmunde »Chirbet el-Jebud, 
Ruinen der Israelitengenannt werden. 

Noch mehr; vor einigen Monaten wurde mir ein Aufstands- 
Denar augeboten, den ich, da ich ihn schon beaaes, für meine 
Sammlung nicht erwerben konnte, und der Jerusalemer Besitzer 
versicherte, er sei nicht aus dem Fund, sondern er habe ihn 
von einem der Bauern Bitirs, welchen bei Gelegenheit der Feld- 
bestellnng nach den grossen Herbstregeu schon öfters altjQdisehe, 
aam entlieh Kepfertnunzen in die Hand gekommen. Und der 

1) La paUAlneoslKbeu Talmud (der ortlJeh und seitlich nächsten 
<^oeUs) findet »ch Teanith E 4 9 ö, die Ersäblnag, das Meer sei von Blai 
der Brachlageoen Betbars 4 MU (6000 SchtUt) v^t gerStbet gewesen, obgleich 
BetbSf 40 M^len TOm Meer entfernt; dies sUmmt gans tut der Lage 
Bitirs; nad nntor Meer ist, da dasselbe an der östlich en WasserBCheide, 
das todte Heer tu rersteheo, umsomehr als eich au aederer Stelle ?orstehende 
hCttbeilong in der oratorUchen Version findec, daa 61 nt der Brscblagsnen hätte 
die Tia h“ bei Jericho ha Jordan (nahe seiner MUndung ins todte Meer) seit 
Josoa's Einzug aufgerlobtet gsvessnsn zwölf Bundesstelne (Josua 4,9) weg- 
geschvemmt. — Wenn atin die spätere Idteratur, der b^ylooische Taliand, 
Otttitt p. 5Ve und Midr. ThreniZI,9, dieErAblung varJlrend, von nur vier oder 
gar einer israeUtiaohen Heile BotfsntungBethars vom Meer sprechen, so dürfen 
diese örtlich und amtlich vom Scbaoplau viel weiter cQtfsrnten Äng^en, 
die wohl freien TraQsrrorträgeQ am jährlichen der Tempelzerstömng 
entgtammen, nns nicht bestlnuaen, Bethar oahe dem Meeresufer sti snchexc 
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T/. Ilcknliurgpr: 


gldiclien «stelle, Bilir, ent^tn^imieo aacli die Iseiden PulijicU' 
Gr.'Bl’, uni^eres Aufstn/ides, wclclie die scliOne Sa)nn)luiig <les 
früljerco k. k. Gejjeifllkonsnls in JemsAleni, des Heim Br. 
Walchei* Ritter v. Moltlieim, vcrwalirL Docli bin ich weit ent* 
femt, in dieser Frage dci* Luge Betliar« den Hiblorikccn 
von Fach mehr als Andcntniigen geben zu wollen; ii amen Hieb 
mOchtc ich auch niciit bohaupton, dass iin belagerten Betliai’ 
noch eine MQuzstHtts funktiouirte, unsre Mdnm nicht vielleicht 
schon während der frOhereu Bpisodoii des Aufstands, vor und 
während der Besitznahme der Hauptstadt, geprägt seien, und 
behalte mir vor anf diese Frage zurückzukommen. 


Die nachfolgende doppelte Beschreibung der gesammtcu 
SilbermüDzprägung dieses Aufbtandes begreift nun in erster Linie 
eine allgemeine Übersicht derselben iu fUnf Eauptserien 
und seebszehu Gattungen der Denare, wozu noch drei Zwitter- 
gattungen und vier den Denaren sich anschliessende Gattungen 
von Tetradrachmen kommen. Es sind also im Ganzen 23 
Gattungen, welche Zahl sich durch die bis jetzt meiiies Wissens 
noch nicht zum Voi’schein gokommeucn Posaunen-Denare der 
Serie B des zweiten Jahres wohl sicher auf die statGieho Zahl von 
24 verachiedenen Silbennünzgattuugen (abgeselioii von den 
Nebengepr&gen Gattung. 1'^ 8*‘ und Nr. 60) iu der kuiv.eii, 
höchstens Sl^jährigcn Piägezeit^ vennchreu tlUrfle. 

Dieser allgemeinen Classiflcatiou folgt dann die möglichst 
genaue Bcschieibuiig aller mir zu Gesicht g^orumeuen Ezdiu* 
plavc, jede Variante in der Palaeogi apliie und Schriftstcllung 
mit fortlaufender Nuininor bczciciiuet, während die bloss indivi- 
duellen, dnicb diu überprägungen entztuudunen Abweichungen 
der cinzelneu StUcke stets in derselben Nummer, mit kleinerer 
Schrift, angegeben sind. 

Da die Werke des Hci rn Frederic W. Maddeii iu Händen 
aller Speziaiinteressenten, und derselbe alle scineVorgäugeraus- 
fohrlicb citht, habe icJi nicht dui cli Citatioii uuderer Werke als 
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des seiiiigdQ die teser ermüden und den Baum Tersebwenden 
wollen. 

TdlÜg überflüssig ist ee eigentlich, wenn ich das Sjstem 
meiner Classification oder meiner Zuschreibnng hier recht- 
fertigen wollte. Denn nicht ich habe den Münzen ihren Platz 
gegeben, sondern die Münzen selbst. Höchstens daif ich es als 
einen mir bescbiedenen günstigen Zufall betrachten, dass mir, 
nachdem die erste, an die Maddensche KniDmerordnuDg sieb an- 
schU^ende Beschreibung schon fertig, die Idee kam, es müsse 
für das S^tem dieser Münzprägungen sich ein .Schlüssel* 
finden. Ich sachte and fand ihu, einfacher als nur zn hoffen war. 
Nachdem dev .Schlüssel* einmal gefunden, ergab sich alles 
Übrige nach und nach von selbst. 

Wenn aber die nachfolgende Classification die Zuschrei¬ 
bungen meiuer Vorgänger zum Theil über den Hänfen wirft, 
wenn eie alle fiübcreu scharfsiDnigeii Deutungen über die ver- 
sebiedenen Helden und Episoden des denkwürdigen Kampfes 
gegen Vespasian und Titas als numismatisch gegenstandslos 
erscheinen läast, so muss ich mich doch gegen den Oedanken 
Tei wahren, als wollte ich meine persbnUche Autorität deijenig^o 
meiner Vorgänger, Meistern wie de Säule;, Prof. Ton Sallet, 
Prof. Derenburg, Dr. Merzbacher, Abbö Cavedoni, Dr. Levy, 
Th. Beinach, P, W. Madden etc. gegenUbentellen and meine 
schwachen Eenntnieae den ibiigen für überlegen halten. 

Dieselben haben angesichts des ihnen onr mangelhaft zu 
Gebote stehenden Materials mehr geleistet, als ich. 

Mir war ea nur vergönnt, die Hoffnung meines yerstorbouen 
Freundes Dr. Lev; in seiner Vorrede pag. VI, „dass neue Fände 
und Entdeckungen seine Ansichten widerlegen und modjficiren 
möchten,* zu eifiülen. 

Gleichwie in dem Funde die Stücke mit den vereinigten 
Hamen Eleaaar und Simeon und die der verschiedenen Inschriften 
der SimeoesmÜnzen bunt durcheinander gemischt waren (und zwar 
auch Eleasar-Stücke, Hr. 2 und S, mit Überprügnagsspur), 
ebenso musste sich auch dem Auge des Lesers in den bisherigen 
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Beschreibungen (oiclit cliucb Schuld der Autorea, sondci'u des 
mangeibaflen Materwis) ein ülniUcIjes Durcheinander von lauueQ- 
haften Prägungen darsteilen, Kein immismntisclier Eenner aber, 
der die Exemplare mit dem Namen EleSsar und dem Opferkmg 
vor dem Palmsweig, dann die gleiche Vordeieeite mit den 
8 Buebstabun im Felde der Rückseite, ^^odaun wieder diese 
3 Buchet&ben als Vorderseite, und dagegen den Mieicn Typus 
der Opferkanne etc. als Rückseite nebeti einander liegen, so> 
dann das yss' bei der vierten Denar Gattung ln dos volle ^Vort 
]VO(£' sich entwickoln und die Timbe dcrEleasai'-Rückseite bei 
d er fünften Gattung wieder als V o r d c r Seite dasukoramen siebt, — 
kein Keooer, sage ich, wird mehr einen Zweifel hegen, dass alle 
diese Prägungen derselben Periode, und nicht zwei durch 
6 b dahre Ton einander getrennten Zeiträumen angeboren müssen. 
Er wü^d es um so weniger bazweifein, weun er weies, dass alle 
diese verschied cnen Prägnogen bunt gemischt zusammengefunden 
worden, wenn er die paläographischen Varianten und Übergänge 
studirU und namentlich, wenn er in diesem Gemisch des Fundes, 
in den Simeon-, wie auch deuEleasamUnzen, alle Stadien der 
Übei'prägung der verschiedenen Kaiser: Oalbu, VitelIius>Vespu£iau, 
Titus, Domitian (aneh eio Exemplar von Kerva), Trajan und 
schliesslich Hadrian, von der unlcserliclmn Bucbslabenspur au 
bis zn vollständig erhaltenen Köpfen, brüderlich vereinigt ditdet. 

Ob im Äufßtaud Barkochba’s zu deu SilburmUuzcji auch 
neue SebröGinge ausser den kaiserliclien Deimreu, Drachmen 
nnd Tetradrachmen benutzt wuidüii, wage ich nidit zu ent' 
scheiden. Bei manchen Exomplaien zeigte sich diu frühere 
Schrift erst nach voUkominenei' Reinigung. Sollten die ausehei> 
nend nicht Gbcrpväglen Exemplare nicht viulinolir buszei' als 
sorgfältig uud vollkommen Ubui’prägte zu bezeiebneu sein? 
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Übersicht der bis jefst bekanoten SilbermQDseo- 
GattuiigdQ des ßar-Eochba*schcn Aufstandes 
(des sogen annteu p n'iya“). 


Erstes Jahr der Eribsung Jlsraels. 

binitn rvw n:v 

Den&re mit Kamen des Friestsrs EleSsar. 
Yorderseitc: Opferkaone; oben: kleiner iPalmzweig. Backseite: 

Traube. Hadd. 1881 p. 198,1 und 1864 p. 162, L 
NB. Dieser Dcnai* fehlte meines Wissens im Funde, der jedoch 
dessen unten beschriebene beide Zwittergepräge 1 und 
2 enthielt. 

Tetradracbmen. 

Ohne Personennamen. Inschrift: •Jer'usa'lem^* am diecon- 
vuntioncUe Darstellung der Tempclhallc oder des Tempelberg« 
thores (siehe genaue Beschreibung Nr. 58 und 59). 

Madd. 1881 p. 202, 6 und 18C4 p. 164 unten. 

Ausser diesen SilbenuODzen existiren vom ersten Jahr 
Enpfermünzen mit dem Namen des Priesters Eleäsar und solche 
mit Nomen Simeons and dessen Titel „FQrst Jisraels*. 

Zwiiterdenare von Etelsar und Simeon, 

und zwar: 

1. Mit den beiden Namen, also Vorderseite des vorstehenden 
Eleasardeaais mit der Vorderseite der Gattungen 1 bis 3, 
resp. 4 der Simeonsdenarc vereinigt. 

Madd. 1881 pag. 201, 5 und 1864 p. 162. 2. 

2. Mit den beiden Jahreszahlen, erstes und zweites Jahr; 
Bückseite des vorstehendeD Eleasordeuars mit der Bück Seite 
der vierten Gattung der Simeonsdetare vereint. — Vor¬ 
stehende beide ZwittcrgatturigeD waren im Funde vertreten. 

8. Mit denselben beiden Jahreazahleo, die Bückseite des Eleasar- 
denars mit der Bückseite dei* zweiten Gattung dei'Simeons- 
denai« vereinigt — Madd. 1881 p. 236 unten. — Kam meines 
Wissens im Fände nicht vor. 
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t. lUmburgor: 


Zweites Jahr der Freiheit Israels, 

nnnb 'a'ß' 

8iiDoou6(lonaTe. 

Dieselben bestellen aus zwei Serien, nSmllch: 

A) mit dem Nimeu Simeon. tOigeicarat oder vollstiiodig, im 
Kranz> uitO 

B) mit dom gleichen, stets vollstSndigen, Hamen 6ber einer 
Traube. 

Jede dieser Serieu besteht aber aus folgenden vier Gat¬ 
tungen (d.h. verßchiedeaen Edchseiten) und zwar: 

a) Rückseite: Opfeikanne, oben klciuer Palmzwc«, abo 
Typus der Vorderseite der Eleasardenare (ov. Neben- 
geprSg mit der Opferkanne ebne den kleineu Palm- 
zweig). 

b) BQckseite: dreisaitige Leier. 

c) Rückseite: zw« Posaunen, und 

d) Rückseite: Pabnzweig im Felde. 

Tetradracbmen. 

Dieselben exisliren vom zweiten Jahr sowebl mit der In- 
ßcbrlft „Jerusalem* als mit dem Namen „Simeon* (siebe genaue 
Bcschreibui^ Nr, 60 bis 64). Madden 1881 p. 244, 37 u. 38 und 
1664 p. 165 oben und p. 171,8. 

NB. Die existirenden Kupfcnuüuzcn des »weiten Jabres üagen 
s&mmüicb nur den einfaubeu Noineu Simcoji ohne 
PiiTstenlitcl, aussei dei' von Dr. Merzbacber publidilen 
Ot Cahen’scbcuBronse mit der Leier (Madd. 1881 p.205,10). 
Vexgl. auch die fibniiehe Zwitter-Kupfermfluze des Jabres 2 
und ohne Jahr mit der Leier, deren Abbildung ich später beifUge. 

bndalirte Münzen der Fretheli Jerusalems, 
nivib 

Simeonsdenare. 

Dieselben bestehen ans zwei ähnlichen Serien und jede 
dci’selbeii aus den gleichun vier Uöckssilcn-Gattnngen wie die 
vorstehojideu des zweiten Jahi’cs, nur dass der Name Simeon 
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hier stets vollstäudig ersebDint, mit ailoiniger Aiun&hme zweier 
bai'bniiscbcr Exemplare der Trauben Serie Kr. 62 uad 67. 

Tctradrachniea und KupfermdDsen. 

Die Dodatirten TeU^adrachnien (Madd. ISdl p. 2Sd> 19 und 
1864 p. 170, 7, siebe g:enaue Beschreibung Kr. 65 bis 69) und 
ebenso die undatirten Kupfcimünzen tragen sätnmtlieU nur 
den einfachen Kacien 8imeon ohne FftisCentitel. 

(AnsseHem existireu kleine Bronzen, ohne J. und J. 2, die 
statt des Personnamens „Jei'usalem** bei der Palme tragen.) 


Aus Vorstehend em ergiebt sich, dass (cxd. der beiden er. 
Kebengeprüge) im ganzen 4mnl4, also 16 verschiedene Gattungen 
der Simoonsdenare geprügt sind; d. h. von diesen 16 Gattungen 
existiren in Wirkliebkeit meines "Wissens imr 15; von der 16“% 
der Bückscitc: „zwei Posaunen^ von derTiaubenserie des zweiten 
Jahres, ist nämlich bis jetstmeines Wissens noch kein Exemplar 
zum Vorschein gekommen. — 

Diese 15 Gattungen der Simeonsdenare sind demnach: 

Serie A des zweiten Jahres. 

1. Gattung: Abgekürzter Käme izn Kranz und Bückseite a. 

VgL Madd. 1881 p. 243, 83 und 1864 p. 168, 4. 

(KB. Ob von dieser Gattung das Kebengepräge ohne den 
kleinen Pnlmzvcig ezistirt, ist laut Madd. 1881 p. 243 
82 und 1864 p. 168, 4 nicht sicher. Sicher existirt 
dieses Kebengepräge nur von der achten Gattung, 
siebe unten). 

2. Gattung! Gleiche Vorderseite und Rncks^te b. 

MadA 1881 p. 243, 34 und 1864 p. 168, 5. 

Diese Gattung fehlte meines Wisseos im Fnnd. 

3. Gattung: Gleiche Vorderseite und Rückseite o. 

Madd- 1881 p. 243, 35 a 36; 1864 p. 207, 7 u. 8. 

4. Gattung: Ähnliche Vorderseite mit dem Kamen thcils ab¬ 
gekürzt, thcils vollständig. Rückseite d. 

Madd. 1881 p. 242,81 und 1864 p. 208,9. 




L. {Iftinburger: 


Serie B (lc9 zweiten .Jabres der Simeonedcnaie. 

5. ÖatluHg: Voller Name Simeons um eine Traube nud zwar 

das 1 nnd i stets in Fom *h and ). Hückseitc a. 

Madd. 1881 p. 241, 26 und 1864 p. 167, 2. 

6. GattuDg: Gleicbe Vorderseite und Rßekseite h, Dur die Leier 

Tiel scbn&ler. 
bladd. ISSl p. 242, SO. 

KB. Von dieser Sej ie B ist, wie sebon benei'kt, die Rück- 
Seite 0 (2 Posaunen} bis Jetzt uobekanot. 

7. Gattung: iLbnlicbc Vorderseite, nur erscheinen die Buch¬ 

staben 1 und ), sowie auch in yerschiedener Form. 
Bückseite d. 

ftladd. 1861 p. 242, 27-29 und 1364 p. 168. 3. 

Serie A der uodatirten Simeonsdenare. 

8. Gattung: Voller Karne Simeons im Erauz, und zwar die Buch¬ 

staben \ i und ^1/ in verschiedener Form. Bückseite a. 

Madd. laSi p. 233, 1 und 234, 3 u. 4 und 1864 p. 167, 1 
und 204, 1. 

e. G&UuDg’: KebengsprSge ohne den kleinen Pelmsveig, 
u»dd. leei p. S35, 5 und 18S4 p. S06, 3. 

9. Gattung: Gleiche Vorderseite, Bückseite b. 

Madd. 1881 p.234. 2 und 235, 8 and 1864 p.205,d. 

10. Gattung: Gleiche Voiderseite, Bückseite o. 

Madd. 1881 p. 285, 7. 

11. Gatinog: Gleiche Vorderseite, Rückseite 4. 

Madd. 1881 p. 255,6. 

Serio B der nndatirtoo Simeonsdenare. 

12. Gattung: Voilstdsdigor Käme Simeons um ciue Tianbe, and 

zwar dio Buebataben \ ) und V hici* stets in der Form 
s und (i) (welche Form auch dnrchgÄDgif bei der 
Bückseite-lnachrife der beiden Serien, also aller acht 
Gattongen, der undatirten SjineonsdeDore erscheint). 
BQckscite a. 

Moild. 1881 p. 237, II. 
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13. Gattung: Gleiche Vorderseite, nar bei einem barbarischen 

Exemplar Kr. 52 der Käme abgektlrat Rückseite b. 

Madd. 18S1 p. 2Be, 9 u. 10. Madd. 1864 p. 270, 6 nod 
p. 206, 4. 

14. Gattnng: Gleiche Vorderaelte, Rückseite e. 

Madd. 1881 p. 238,16 a 17 and 1864 p.206, ö und 207, 6. 

15. Gattung: Gleiche Vorderseite, ebenfalls bei einem bdTbariseben 

Exemplar Kr. 57 der Name abgekfirst. Rückseite d. 

Madd. 1881 p.Q37,12u. 15^nd 1864 p. 208,10. 


Kuo folgt die genaue Beschreibung sämmtlicbcr mir bekannt 
gewordenen Exemplare der vorstehend classiüclrten Silber' 
mün 2 eu des Bat-Kochba'scben Aufstandes: 

Eleasar*Denare. 

1. Eleäsar aUein. Fehlte meines Wissens im Funde. Nach 

der Abbildung Madd. 1881 p. 13$, 1 u. 1864 p. 162, 1 ist 
das 1 in gewöboUeber Form die v rund ü), die 1 aber 
sind unvollkommen abgebildet. 
gftmmluBg dtf Hem M«ri)uid de VoguA 

Zwilterdenare von Elelsar und Simeon. 

Erste Zwittergattung. 

Das V rund. 

2. Vorderseite wie bei Nr. 1: jm3-n Erng und kleiner 

Palmzweig, Hs. in zwei Zeilen in einem Kranze, Punkt in 
der Mitte. 

Kgl CftbueÜDBerljQ: g«loobt«i Ezempl», las Samod. Froktseh.Ortea. 
KtuidSammloAg: 2 Eumplar« mit grOsaBrer n&d klalnarar Eano«. 
Saoimlaog das Ham UoDtigu, ans dam Fsnd, gleiehvie, mit AnsDAbins 
von Nr. 6, slle Etamplsre dsasalbsu. ÜberprligQiigsspQr der hrUhuaa 
CMs&teer Drachme: TPAMN CE8 TE. 

(Siehe Ahhildnog.) 

Herr Generalconeiü Iv.Walclier lUtiter t. Holtheim: gebchta« Bxemplst, 
(jr. S,$0 wiegeod; das Loch es glticher Stell» wie auf dem bei Uadd. 
1S61 p.SOl, 5 0 . 1864 p.lCS, 2 abgebndetea Riemplar. 

Harr U&rqins de Vognd bcsitst ein Exemplar dieses 2w)t(erd<mare> das 
nach dem Frokesch’achan, nuo Berliner, Exemplar abgegoaaen lat. 
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Ileml'nrßtr: 


3. Gl «die MUDzo m\l Abtlieihing; ]non"^Tyb« Die Mt. imschi*!- 
neuil gleicher Stempel wie Nr. 2. 

äunmluoK in Herni WKliP«ke, 1S87 rrworVeii: bol den IhiHistabni 
(loullicLo Spur oiof^e r<^ehtK) 2 ftwandten ebena^ erscheint 

»icLeret doch unl«!8Arl!che SchnAspnr. 

Zwoilc ZwUtergattuQg. 

Alle V rund. 

4. •W' n^SüS n-rw rw [Erstes Jahr der Brldsuag Jjsr{ael8)] 

Traaba am Stiel. 3 » (J. 2 der Freiheit 

JismolB.) Palm^wcig. (Zwitter der Rückseiten von Nr. l 
und 17.) 

Ueia« Sunmluof: Exemplar ans dem Fund, 1890 gekauft. 

(Siehe Abbildung.) 

Sammlung des Heim UonUgu: sehr scKSnee Exempler. 

£>ritt6 Zffittergattuog. 

Allo V rund. 

6- «" n(IiOcH):b h-rw— Traube, (wie bei voriger, jedoch 
anderer Stempel.) Är. hvrv^' Ti (Loi^)2 B' Grosse breite 
Leier (wie die der RCckseite von Ni*. 10, von Madd. 1882 p. 
243, 34 u-1864 p. 168, 5 abgebildet) Das nn übei' der Leier. 

Samrobiag das HarmKoatagn, dasAfodd. 1881 p. 980 nutoii uugcuau 
beschriebona SxampUr der frdheran Sammloag Babinglan. 

(Siahe Abbildung^ 

Dm Exemplar der SammluDg Eelobhardt, htadd. L e., «rgftost die In* 
schriß nriK rw dar TnrdsrMita, giobt aber die UmscbiiA der Uück* 
Saite irrig «ip statt Z'V 

t) Die Xehtiieit beider Exemplare, des dar Sammlung ßabiogien wie des 
Eaiehbardt’sehan, iec beVanoUicb Tun Korra NaJden uod Herrn Lovj in 
Zmifsl gategan wexdas. (Diesslban hatten die Eslsteoa siebt für mdglieli 
gehaltso, da sie weder Kr. 4, noch Qolita Exemplare der Zwitter Kr. 8 und 
S geaobea.) 

Nachdem das ersCera nicht nur ron seinem gegenwIrUges Pesifser Herrn 
Uest&gii, sondern auch rom Briäeli Uusauni und Harn Beady als hoht 
srkl&rt worden, and da das Gewicht das Stückes mit dam von Kr. 4 geaan 
QbercjoBtüMRt, halte ich es doppelt angssugt, mit güHger Erlanbnii» des, 
Herrn Besitsers, das iotoresaanu StOok ln siurr Abbüduog (die leider nicht 
salu> galuDgeo) roKolegen: 

1) weil dar Fond malnss Wisaens keinen Simeons • Denar mit dar 
breiten I^ar sotblelt, welche auf denen des 3. Jahres mit Kamen tm 
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Erste Gattung der Simeoosdenare. 

Bei derselben komint 1 und 3 nicht vor, die It' sind mit Aus¬ 
nahme drmer Etemplare beiderseits eckig. 

6. im Kranz, Hs. as' Krug und kleiner Palni- 

zweig. 

Br. Ulueenia: 1877 «rworbenee Exemplar dos htheren Ufinzeabinet« der 
eoglischea Bank, usoheinend ohne Überptiguogsepiir nad eCwaa gering* 
baltig. 


Rranx (3. Gattnog Nr. 10) erscheint und auf denen des 9. Jahres mit der 
Traobe ( 6 , Gattung Nr. 91) schon in die sobmale Leier dbergebt — nnd 

9) veil unsere Abbildung die Mheren irrigen BeschreiboDgen berichtigt 

Dies Kadden den in seinem Hanpttbeil vollkommen dentlioben 
JahresbDcbsiaben 3 (rechts vom Locb) Überseben konnte, Ist leicht erklirlicb, 
venzL vir bedenken, dass ihm oicht, vie uns, duieh den Anblick s« vialec der 
Fondstdeke die su suchenden Bucbstabeo bekannt waren. 

Aua gleicher 'Ursache muss Beiebberdc das 3 Ihr ein (s gehalten heben. 
Dass Zwitterstdeke mit nicht emstiieo fcbnnen, veil Sberhaapt keine 
hthnzen des erstsn Aufslandjjahres mit dem Jahr in ZehlbuchsUben K, son¬ 
dern nur solche mit den vollen piHK eristiren, das vissen vir erst jetst 
durch das rsichs Uatexiel unseres Fundes, der uns ja überhaupt das »SjstoiD* 
und die Ordoung in dem früher ansebeinenden BorcheinaDder der Aufstands- 
nünssn geselgt 

Dieses , System* und die «Ordnung in der Uannigfaltigkelt* ist bei den 
Anfetandernnnssn nn so meorkwürdiger, da ja eioberlich die zu den Umschriften 
verwandte all^Qdieche Schrift damals aufgehfirt hatte, im allgemeinen Oo> 
brauch su sein, für diesen vielmehr wohl l&agst in die noch jstst gebräuch¬ 
liche Bi^enannU assjrisehe Guadrstschrift (01)31^ Xi3) übergegangen war. 

Den deutlichsten Bsvels für lebieres liefert wohl eins Stelle dar christ- 
Uchen Ubeiliefamng. Der Ausdruck im Uonde des SUfteis der ohristilehen 
Beligion: sBksr weiden Himmel nnd Erde vergeben als dass den kleinste Jota 
des gSttiichen Geeetses nngestoseen würde“, würde bet der alQüdischen Schrift 
loit ihrem groesen Jed£ unventandlich sein; dieser Ansdxsek sstst viel¬ 
mehr den aUgemeinen Gebrauch der jetsigen Quadiatsobriit mit ihrem klein¬ 
sten Bncbetabeu Jod wenigstens sur Zeit der Abfassung des Evangel. 
Math. T. 18 . voraus, und ist daon gleicbbedcuUnd mit dem Ausdruck 
^ (Jod-Pünktchen oder Jod-Strichlein) in der talffludiscban Literatur 
für ,eia I^inimum, das Geringste,“ wie ja auch bis hente sich der Ansdmek 
ndas Ueloste Jota“ erhalten bat. — 

^ix müssen die 'Verwendung dar altjüdieeben Schrift sn den Aufstands- 
münsen (wie sn den Münzen der Landeeregierung im Krieg gegen Vespasian 
als auf einer Lisie etsbend deoken mit beispielsveisa der späten Yerwendong 
der goibiseheu Schrift auf dsn Bambarger Duetten bis 1660, auf den eng- 
hschen Florios und goth. Crowns der Kbnigio Viktoria u. A. 
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I,. Jls mbnrßfr; 


Meine SuBiclung: 2 Esemplav«» ans dem Food tS91 gekaoft, du aiDO ohne 
Cberprfl^ngsspnr, d&s acdcre auf eine Oaesnrecr Draeliino Trajaoe über* 
prSg^, ? 0 D deren rx.-C}epr3ga oocb.... AIC < aebon dem Kraai, von 

der J^.'lDsehiift aber noeb (A)HMAP(X) neben dexa Krup; aiehtbar iit. 

SainmluDg doe Hqitq Montwra, auf cioa giieehlacbe Trajan^Diacbme 
fiüerpr&gt, ves der noch: CE6 TEPM Qbcr dem Krug su hses. Daa auf 
der Tordereeite rood, auf der liurkseite oebig. 

Tontebead« i Sieiaplare (des Br. bfusanme, dea Ilem UonUgu uad 
meiner Sararalung) haben slmmtUch du Soblou*^ dem AnfingS'U/ ganz 
nabe nie bei Nr. 19. 

£r&mpUr des Hrrra Uejer: ilehar überpr&gt, aber Nichts mehr vom 
früheren Geprtig« su lesen; endKeb: 

Eremplardee KermLSbboebei 1667 erwerben, mit beiderseits rundem 
}i;, and mitSbeipr&gtam ^ in scheint ebenfalls etwas geringhaltiger. 

7. Wie Nr. 6 mit abgekfiriter ßUckscite: vsr "ISO, also n 
nad S feiiload. 

Sehr sehünes üiemplsr OMner Saminlnng, dozeb msineit CeUegen Feo^ 
ardent mit der palAstinenslscben Serie das veratorbenen ersbuebdü. 
Oenertlvicars Äbb^ de Nejen in Orleans erworben. Gcloebt Auf einen 
Oalba*Oenar überprlgt, dessen fnaebtifC (G)ALBA neben den Buchstaben 
dentUeli erscheint* 

8. EbensOf mit . yff, also das *1 zwischsn V utid N feh- 

Uud. pie Buchstabeo dnreb die Überpr4gujig un¬ 
sichtbar. —) Die V beiderRBite rund. 

Bammlang des Heim Qeneralconsol Dr. Walober Ritter t. Kolllioiin, 

2,8 gr. wiegend; mit Loeb am Anfang derA.-Umschrift. Auf der Hückselte 
• ^. A IMP C... auf der Yordersoite... PfA PR . . . sn lesen, also 
anf Oeilbe-Denar Cob. I. Auig. Kr 19 Übeiprügt 

9. Ebenso mit b-“iw:ri-bin att', also x und “t verstellt und das 
Schluss*^ wegsn Eaummacgels rechts vor die Mvosangabc 
gerackt. 

Semmlang des Herrn John Evaus in London, aus dom Fund, auf 

eine Ceeiareer Drachme Qbupriigt, tod der neeb AH .auf der 

Yorderaeile su losen, wSlirend auf dor Uöckselto uach gütigor Uit- 
rbsilQBg des Herrn Bealtzen der obere TJieil des Trajeakepfes oneb 
sichtbar ist. 

Maddon 1991 p. S43, 89 sehclut ein almlidjes Biejn|dar so be* . ^ 
schreiben, aof dem du ent« i und du ; nioltt mehr sichtbar waren. 

NsbeugoprUge der ersten Gattung. 

Fonit des V beiderseits eckig. 

Würdo ausser dam hier fohlen den Idoiuen Palmzwelg mit 
Nr. 7 stimmen, und Ha Madd. 1831 p. 243>^3 und 18C4 p. 168,4 




UüasprtgoDgeD irthnnd d«a letztes AufoUcdes dex IsT*e]jt«n fegen Rom. 2^7 

in Parenthese die fizistene des Palmzweigs zul&Bst, die Ab- 
büdung denselben durch einen kleinen Strich beim Loch an- 
zndenten scheint, und auch der Puod meines Wissens kein 
Exemplar ohne Paltnzweig enthielt, so scheint es, dass auch 
sein Ezcmplar mit Kr. 7 Oberemstimmt, also noch kein Citemplar 
ohne den kleinen Palrozweig zum Vorschein gekommea ist. 

Zweite Galtang der Slmeonsdenaie. 

Bel derselben kommt ^ und 3 nicht vor; die v beidetaelts 
mnd, gleichwie beim ZwHterezemplar der Rückseite (oben Nr. 5) 

10. Name ^ Rückseite: brmte Leier. 

iCsdd. lS8i p. S48, 84 ud 1804 p. 168} 8 be«olmeb«n nnä abfflMUdt. 

Fehlte £D«iDM Wiesene im Fnod. 

Dritte Gattung der Simeonsdenare. 

Bei derselben kommt \ nnd i nicht Tor, die v beiderseits 
eckig. 

11. yorderseite wie Nr. 6. 

Rg. Zwei Posannen; das ^ rechts, das 

n oben zwischen den Posaunen and das verkehrte 1 in¬ 
mitten derselben bilden das Wort mh, wahrend vom Wort 
hir\un das k auf der rechten Fosanne, die Buchstaben 
links und das b auf der linken Posaune steht; an 
Stelle des Buchstaben *) sieht man jedoch noch: CVS der 
fVilheren i2#.-Inschrift des Bociitlan-Deoars Cob. I. Ansg. 54 
u. f., von dessen Typus auch schwache Spuren vorhanden, 

während auf der Vorderseite noch DO.von der 

früheren P^-Znschrift sichtbar Ist. 

Ane d«m Paad, HerbeC 1691 »rworbeii. V^. Uadd. 1681 p. 248, 88, 
8$ n. Note und 1864 p. 207, 7 Q. p. 208, 8. (S. Abbüdiing.) 

12. Ebenso, mit Das n übet den Posaunen* 

das zweite ^ verkehrt zwischen denselben, das K unten, und 
das Schlcss-S aus Platztoangei an den Anfang der Üm- 
sebrift gerückt. 

EfL Cftbinet in Berlin: anegeseiebDet sebünee Exemplar, 1876 erwor¬ 
ben, anaehei&end ohne Überp^uogupur. 

SUUeferin SulraMilb XVIU. 
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Hamburg'Qr: 


2dS 

13. Ebenso, mit f n-Vaß'. Nur n oben, uod Yerkohrbcs 
^ Id der Mitte, die ScliluäsbnchBtubuQ fcbleit. 

Egl. Cftbivot m ßarliD: fdoaht^e Etoroplar. ans Senunluog ?Nk«sct)' 
08t«D, 

U«n UAtqui« de Vog’ui: sweiielhaftee Eiemplu, ia Jensi&Iem er- 
vorbeo. 

U. Gleiche Vorderheite. Ea. b-«Tt^^Tl-Sw{in über,b aater 
den Posaoeen). 

Cabioet du tlUrhechsieo Ruserbeu&ee üt Wiea: Qbe^i^tee Exem* 
pler, Tor den Pufid ervorbon« wie eile Exeoiplare dieeee Cebiuebe. 
Or. 8^7 wioge&d. Dm i hat eckig*geVoaeae Tcjn. 

16. Ebenso» mit vor n oben und daa ^ unten) 

Sgl. Cebinee io Berlin: geleebtee Exompler, ese SunmlQOg Prokeacb* 
Oeteo. 


Vierte Gattung der Simeonsdenare. 


Auf der Vt. die V eckig und bei dem Escmplar mit vollem 
Nameo das t und i Yon der Form M und j. Die u' der Rückseite» 
auf der ) und J nicht vorkomiacn, sind bei den Exemplaren des 
Fanden ruod, bei Madden eckig. 

16- wie bei der rorigeQ, Rs. W'-Ti hjff ^statt 
Palmzweig im Felde. 

SAznmJosg Montag; xehr sebfincB Exemplar, auf eloe grlecb. Dxaehnie 
ubaiprlgt» Ton der bol dar Falneafaite . . . AJAN CEB .. ood nsbes 
dem Simoosntameii noeb (Yr*)AT f i\i Imoo ist 

Madu 1881 p. 843, 31 und 1864 p. SCfS, 9-, geloebtes Exemplar, aus 
düsen Abbildung aJolit sicher su orkenaon ia^ ob das Stock nur oder, 
wie das folgende Nr. 17, ^ trftgt. VoQ des drei v xwei doroh das 
Looh serstdrt, das dritte der Bücksolte ist eckig. 


17. ^ ün Kianz. Rs. 3» Palms weig- 

Wdiircnd bei Nr. 16 und allen »pdtereu Stücken mit 
dem Palmzweig unwandelbar die Scbijft rechts unten (vom 
Besehener) beginnt, nach oben läuft und ton da wieder Itiiks 
nuten schliesst, ist hier an der gewObuIiclmu Stelle des PaJm- 
zweigä nur ein Stempelriss, während der Palmzweig selbst (in¬ 
folge Laune oder Irrtbunis des Stempelschneiders) mit dem Fuese 
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auf deiD ersten b atebt und seine Spitoe zvrischeQ V und n geriebtet 
Ist; dadurch ist also das SB' ans Ende der Schrift gerückt. 

Sf«ms S&omhiQg: aaa dem Puad 1891 erworben, ohne Spor tob 
C beTpT&gimg. Siebe Abbildang. 

KB. Bm MüascaVi&et dee allerbOehsten KajeerhatiBee beotst von dieaer 
viert^o Gatbiag zwei Exemplare. 

Fünfte Gattung der Simeonsdenare. 

1 und ^ iü der Form 4» und ), die v beiderseits eckig. 

18 . p(p)W Traube am Stiel. Rs. Opferkrag mit kleinem Palm* 
zweig und Inschrift WFie bei Kr. 9, mit dem an den Anfang 
der Omschrift gerückten Schluss-^ von /leraei. 

bfeine Sammlong: 1690 toq eisern E^imde in Jaffa erworben, als 
in elaec Buine in Obebron bei Äuigrabnng alter Baaateine gefooden. 
Linke an der doreh Ansbrneb beim y beechadigtenToirdanelto ist noch 
das Wort AVGVSTVS Tom überprSgieo E^eidenar ra leees. 

19 . Ähnlich and gleiche Inschrift, voUeUndig p -QV, jedoch 
steht der Opferkmg hdber, theüt aUo die Inschrift nur 
oben, nicht tuten, so datö Ende nod Anfang znsammenbäQgend 
erscheinen: 

Heine Sammlung: Augnst 1891 erworben, in fiitir gefunden. 

Hadd. 1881 p.?41, S8. Kadi 1884 p. 167, 2. 

Sechste Gattung der Slmeonsdenare. 

Form von l, ^ and V bei den Exemplai^en des Fundes wie 
bei voriger, bei Madden nicht abgebüdet, beim Exemplar des 
kgl. Cabinets Nr. 20 die v auf der Rückseite rund, 

20. )iP“'Ot 5 ' (in Form *hj und W, wie bei vorigen). Traube am 

Stiel. Ä«. JV (das ^ oben, die v mnd). Leier 

von grosser breiter Form, wie bei Kr. 5 und Nr. 10. 

KgL CabiaaC in Batiin: sahr aohSnae, 187d arworbone« Examplar, 
ob na ÜboipregtingBapnr. (Siaba Abbildung.) 

21. Gleiche Vorderseite. Ä.W 2 ''“^~r 6 38» (also abgekürzt). Leier 
ln viel echm&lerer Form ^s bei vorigem (das über der 
Leier). 

Ueuio ftng dam Pond, 1891 gekauft, mitÜbarpr.; Eopfapnr. 

22. Ebenso, mit statt 

Saomlang daa Harrn Ueyer: auf einen Eaiaeidasar Obarprigt, von 
dem uoeh •«. SAR Ober dar Tmnbe zu laaen. 
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Ir. Haiuburgsr: 


23. Ebenso, mit voUständiger Inschrift hiOV'> n-rh 3» 

UM 1881 p. 242,80. 

NB. Zwischen die 6. and 7. Oratta&g sohte die Gattung: 
Traube und zwei PosanncQ, des zweiten Jahrea, 
kommen, welche ohne Zweifel aus künftigen Funden 
zum Yoraehein gelangen wird, — 

Siebente GaUnng der Simeoasdenare. 
Buch^tabenform: Vorderseite Nr. 24 u. 25: + and j für 
\ u. I nnd eckigeU*. Vorderseite Kr. 28: i and - in der gewdbnUcbercu 
Form ^ und 3, die v yersobieden. Rückseite (ohne i und 1): 
die tt' bei Kr. 24 and 25 rund, bei Kr. 28 verschieden. 

24. Vorderaeite der vorigen. Ea. Palmzweig und luschrift 

mit fehlendem n) wie bei Nr. 16. 

UAdd. 1881 p. 248, 37 0.» QBd 1864 p. 186,8. 

Britiah Uaaeom: ««hr feloobt« SmopUr, 1889 «rvoeb«». 

BuDalimg d«s U«nn isbbeek»: a«hr seböoM Bsemplar au» dem Fund. 
Sanunliuig d«8 Uarxn bfe;«: Ezomplar aoe dem Fund. 

Ueiiie Sammloiig: aiu dem FcQd, 1891 «rworbeiu Alle ohne Dberpri* 
^Qiigeepizr. 

Sammloog dee Henn Br. Imhoof-Blomer: Or. 8,16 viegend. 

25. EbeoBO, mit vollstftndigem 

Madd. 1881 p. 842,28. 

Egt. Cablset io Berlin; 8 icbSne Exemplare; das «ns aus d. Sammloug 
ProfcesoI'OsteD; das rweit«, 1875 ervorbeii, sebeint auf Hoen Bemitian* 
Denar überpr&gt, ron dam bet dar Ttanba: . . . TIAN lesbar. 

Saonsloog des Beirn Hsysr: sehr acbOnas Bienplar, ohne Yhsrp^ 
^ongsBpur. 

Hebe Sammlcog: aua dem Fund, Herbst 1891 ererorbeues, eohOnes 
dberprfi^tas Exemplar, die frfthera Schrift oodentUeh. 

26. das 1 und) nun in der gewGbnlicLeien Form «x und 3. 
Tranbe am Stiel, i^. Fabnzweig und Tnedirift wie Nr. 16 
und 24, mit fehlendem \ 

Maiue SsTomlcDg: au dem Food 1891, auf grieahisebe Eaiserdrachme 
übsiprägt, von deren Sobrift Qcr KAfC NEP beim Palmrreig and dar 
Boebstahe A neben dar Traube an lesen sisd. Die ff auf dar V». rund, 
auf der Ap. das arita eckig, das sveita raad. 8iaba Äbfaildong. 

Sammlung des Herrn Uoutagu: aufgrlach. Traiansdraohma übaxprigt, 
Ton dar neben der Ptlmo noch C CEB TEPM A und naben der T^anbe 
YHAT... SU laaan. ff uut der K«. rund, auf der A». eokjg. 



H&D«pril^aii£eii wüuecä du AoAUad«! der Imeliten 96 ^ Bon. 261 

Sunmloag» d« Serm ftleyer; »eboi CboxprSftoo £i«iDpl*r, obo» 
du« ftbor Sehzift Qod frfiborer ^i^ns dontUch ta «ibenosa irtn. ^ 
boidorfoita eck% (du swolN «nf d«r JU. sohemb hAibnud), 

Saminla&g d«8 E«m Dr. Uonbachor: wie eUe Ecenplare deeeelben. 
Tor dem Food erwcrbem Gelochte«, Dicht achQiiu EtemplAr, ^e ^ 
eckig; ÜhoprtgBng: bei der Palme PAIANCEB. bei der Traube Tmdaotfich. 

Achte Crattuog der Simeonsdenare. 
Buchstabeafonn: Vorderseite sowohi di, j für j und *1 nad 
eckiges V, ala auch ^ and ruodes V. Rückseite stete -tf 
und rundes B', wie Überhaupt stets auf der&ückselta derun- 
datiiteu Denare (8. bis 15. Gattung). 

37. ^ (das > und 1 in Form von d» und j and das ^ eckig), 
in zwei Zeilen im Kranz. Ri. zhvxv^nrrh Krng und 
kleine Palme. Das ^ über dem Krug. 

Ueice SanualuDg: twei Exemplare ans d. FosA 1^31 gehnfi, ansehri* 
nend Ton gleacben Ts.^tempel} bei dem eben erachebt etatt der Boch- 
eUben hm aoch die Inschrift des aberpr^enKeicerdeoen: V1TELLIVS 
GB(RM)» bei dem andern ist unter dem Xrag noch der Kopf Veepa- 
eiani n, r, deutlich sicbCbtt, nad statt der Bncbstaben ob ^ üthere 
Inschrift (V)ESP AVG PM C(OS eto.)^ während snf der Ta noch 
VBLI als Best Ton FIDES PVBLICA eiBcbeinL 

Herr Lbbbecke: EseiDplai ans d. Fund mit nni sehr schwacher Schrift' 
epur . . . SA AVG (?) dea {rüheren Eaiserdenars; ein rweitee, 
weniger eohdacs, 28S7 gekaoAes Exemplar dess. scheint Schriftspar 
SP(QR) 0(7T1M0 etc.) <n tragen, also auf Tradansdenar überp^t 
SU sein. 

Eezridezer: Exemplar mit vollstlnd^er Schrift, ohne tTbeiprlgnaga- 
«pnr. 

Herr Hontagu: Exemplar aof grlecL Drachme Cberptigt, ron der 
AHMA enf der Vt. nsd AY . .. . beim ^ der .S«. an loeen. Das ^ gans 
nahe beim i, daher diese beiden Bnchstaben Ober dem Emg eichen. 

Herr Eeans: Exemplar ans dem Fond, ebenMa mit ober dem Krug, 
auf rdmUehen Denar fiberpr^t, Tcn dem anf der Tordeneite CAESAR 
sn lesen. 

Herr Fenardent: zwei Exemplare, ohne dsntlicbe flberprlgnagsapor, 
das eine etwas gerietst, das andere mit dem t nnd ^ über dem Eng, 
wie bei den beiden rorigen Bzemplareo. 

28. Ebenso, jedoch h and n dorcb die herabreicbende untere 
Spitze des kleinen Falmzwelges getrennt. 

Suoinlung des HemBfejer: überprSgter Denar, von dessen früherer 
Schrift noch CAH se erkennen ist. 
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L. HAmburger: 


29. Ähnlidi Kr. 27, jedoch das ' links vom Krug Qod infolge 
dee dadurch bedinglon Platzmangels hat der Stcmpels^chneider 
das letzte b unter das und das Schluss-o cot er den 
Krag gestellt 

Htt&a BasuDlmig: au« d. Fod, Herbst IfiOt arrotben; Tom Mhoraa 
Geprige ist nur KAIC N.. untfQ auf der Torderselto deatUch sn leeen. 

Ban Dt. Uanbaebn bealttt daron ein altes gelochte« Fal«i£kst, ohne 
ÜberprlgnognpilT. 

hfadd. lasi p. 2S8,1 bildet dn Iboliehe« gdoebte« Ezeioplar mit 
rundem ip, auch auf der F«. ab; da aber ruBdes gr mit der Fono 
and ) «leb GUr bei den Tefradraehmen Nr, G2 und €3a scaaminaD 
findet, Madd. abrigeofi auob ein Krau« statt des ^ aeiehnet und 
diese Abbilduog, wie eo viele, von aeinem ersten Werke 1$S4 p. 167, 1 
QDd dort irieder von den Werken anderer ÄutoreQ eopirt ist, Ut e« 
mSgUeh, daas es sieb qid eia batbarisehes oder sehJeebt geseiebnetes 
£zemplar bandelt. 

XedsezL IdBnscabinat in Wien: gelochte«, flberpragtea Exemplai, 
Gr. wiegend. 

Egb Hünscabinet hi Berlin: gelochtes Biamplar, aua der Bammlong 
Prokeeeh'Oaten. 

$0. ÜD Kranz, vie vorher, jedoch : tmd 1 in der gewObn- 
Uchereo Form b und ^ Qnd das V rund- Rs. ähnlich wie 
vorher, mit dem ^ links, das letzte Wtwas unter dem das 
Scblnss-c vom Kimg und Anfangs-^ mehr getinnof. 

Heine SaminlQDg: aas dem Fond 1891 erworboo, beidersoita sioiDMeh 
rohe Aibeib 

aamminng de« Hcrm UoDtsgu: eohbnes Bzemplar, feinere Arbeit, das > 
noeb tbeiSweise über dem Krag. 

Beide Bxemplnxe ohne Überprfignngespnr. 

Sammlung: de« .Palaosäna > Exploration - Fond”: schlecht erhaltenes 
Bxemplar mit groseam LooL 

Sammlung des Herrn Dr. Waicbor Bitter tob Uokbeim: ungelochtes 
Exemplar, 8,05 Or. wiegend. 

31. Vorderseite wie vorige, RQckseite wie Kr. 27, dos Qher 
dem Krug, and das l auf dom Henke!, 

Htise S^nrnlung: 1831 von mabetri CoUegen Herrn Fesardent ans 
d. Fund erworben. Guter der Torderseite iet der reebtagowandte Titnfi> 
köpf mit ümechrift .... SAR IMP ... 

Bibi, nationale io Paris: 1875 ervorbenes Exemplar ohne Über- 
pAgnogupnr. 

E&i CebinetinBarHu: «efareoh&oes, 1874 erworbanos Exemplar ohne 
Überprfigrmgsapur. 


Ua&tprftgaBgen irthrend du let»C«B Aoftttndu d» Tenelitea gegen Born. 26d 

32. Gleicher Karne io andrer Stellong: ^ {i uod 1 :fi gewdbn- 
lieberer Form, ^ und V rand) ond zwischen ^ und Q 
fther dem a dicker Punkt. Ra. wie Nr. 27 mit dem ’ Ober 
dem Krug. 

(Siehe die Ft. Madd. 18dl p. 285, 5 uud 1864 p. 205, 2.) 

Mids« Snounlong: 8 Bxtmplar« tns d«iD Fond. 

Das «rste, 1891 anrorbeB, ssigt anf dar A>. dsntlicb dieP«. dsrfrftberan 
Inschrift des Titns^Denan: (Tn*)VS 0^3 V£SP.. . -j vlhiend die 
Totdsrsslts unter dem Namen Smieens aech dsutUeb« Spni der Buck* 
seit» dieses Denars: Anker von Delphb onksehlnngsa nnd der &• 
Schrift TKP IX.VUI PP (Cohen 1. Äusg. Nr. M) aosireist:. 

Das zweite, ]8d0 erworbene Diezoplar, etwas verschiedener Stempel 

bat neben dem Kamen Shoeoos (LenlBsebrift>Reit: (TR)A1ÄN0.. 

PM TR P COS Vl PP und anf der Rfiehseite des ln3chr!fe*Best det 
Rückseite dieses Denars: (S)PQ^ OP(T[MO etc.). 

Das dritte, etwas kleinere und leichtere, 1891 erworbene Exemplar, 
eben&ilB etwasveridi. Stempel, seigt auf der Seite deeEnigs dielnsebrift* 
spur der Antiooheoer Trajanedraclune: AY..... CGB TEPM AAK, 
w&hrend die Trlbnaats- und Coostüatqabrsabl der Rficlrseite dieser 
Drachme: (AHMAPX)EE |Z YPA $ (Mion. 7. 17& 288) Ms auf der 
Tordanrits erscheint. 

Sammluiig des Hem Uontagn: auf Cacsareac Drachme flberptSgt, 
von der bu dem SimeoosnaiDen noch ... AIC NEP TBjMA. . •., auf 
der Ruclcseite AHM ... su lesen, dberdiee aof der Vordersdte noch 
die OoDtnren dse Rmserkop&s so sehen eied. 

Sazaalung des Eeim Uejer: swel überprtgte Ruserdenare Donuriaas 
und Trajaos, auf dem ersteren noch DOM . . . aof dem zweiten: 
(TR)AlANO GER. DAC Ss. (OPTIMO) FRINC tu lesen. 

33. Vorderseite der vorigeo ihnJich. Rückseite min*? 

(das zweite ^ Über dem Krug). Sonst wie voriger. 

KgL Cabinet in B srlln: zwei Exemplare; das eine gelocht, ans der 8aimi> 
lang Frokeseb-Osten, anf Tesparianedenar nbeiprtgt, von dessen nach 
an BW arte stehenderlnschrift neben demSimeonsoamen noch.. GV5TVS 
VESPASI . .. zq lesen ist, ähnlich dem nuten etebenden Farizar 
Exemplar. 

Das sweite, aus dem Fund 1891 erworben, zeigt unter derOpferbaane den 
vollen rechtsgewandten EopfTOnintellias mit Inschrift. ... RMAN IMP, 
w&brend qner unter dem Simeonanameu noch die BSekssite-Inschrift 
SPQR-^ OB — .... (Cohen L Ausgabe Nr. 88) sichtbar ist 

Saimolnng de« Herrn DSbbecke: Exemplar ans dem Food, anf dessen 
Bfickseite noch der Hintertbeü des Tnjanskopfes mit dar Bandsehleife 
und die Inschrift der Caeaareer Drachme mit Titel APICT^ 
(_ OPTIMO; Mionn. Sappl. TU. 668, 51): KAIC NEP TEAIANU) 
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L. Tffitnbiirgdr: 


APIC er«ch«Bi, wahrend auf iler Tordcrvite dor Antanfr utie« 
ehiachan TiteU AH{MAPX) und dioFuase toii ivt\ achrAiteoden Figuren 
als East dea früheren Tjpns üchlbar sind. 

BiH nndonaie in Feris; (irelochtAa E:iertjplar, Unga tot dm 
Pond enrojben? Überp^goi^? aof der YordetsMto: . . . GVSTV5 
VESPASI. . . .; aof dor Eüobeite : ujidentUcho BuchaUbenspor. 

Eatorlicbes Münacabinet in ^ien: ^'ebehtea. flbprpra^a Eiaroplar, 
Gr. iA wia^nd. 

Uadd. 18dl p. 284, 8 und 1864 p. 204, 1, obno den Punkt fiber dem 
j abgnbiJdet. Geloehtae Eiemplnr, anf Tespfte)an*Dexiar Qberpri^ 
leb beutse unter meinen Falsi ein Tor vielen Jabren mir sugekom- 
menes Ibnllebag Bxemplnr (von den belnonten goloabten, oE nU eebt 
eingelegten Gthckenl, das die Oberprdgnogatpur (VSSP)ÄS AVG 
PM tilgi. 

KebeQgepr&go der aebten Oattaog. 
BaebaUbenfonu: beiderseits y und ^, sowie raiideB v/, 

34. Vordere^te and iDBcbrift der Mckseite me Nr. $8 mit 
dem Punkt bi der Uicto der Schrift und dem zweiten *> 
Eber dem Krug. Der Krag ohne den kleinen Palmzireig. 

Ueine Sammloi^: Exemplar 1331 ans dem Fund erworben, vom 
bEhereo Denar doe Wort: VESPASIANVS om die Contfven des 
Kopfes deutlich orhelten. Siehe Abbildung. 

Harr L5bbeeke beaitst aus dem Fond Esemphr von soaeheinend 
gieieham Stempel, mit schwer leabater dberprlgter Sshrift anf der 
Tordarseite. 

SaminliQig des Herrn Uootagn: aehSnsa Exemplar, snf Tosposlaiu- 
Dasar hberprSgi Auf der W noch (1M)P CABS nnd sof der Itflek' 
Seite MAXIM (von PONTIF MAXIM. Ooben i, Ausgabe 1C3) 

SD lesen. 

fl amminng des Hsrm Msjor: «wel Exemplare, efoea davon mit Eber* 
prtgtsm Yaspasianskopf nach rechts unter dem Krug und dabei: 

(VE)SP AVGPM TR ß». (PAO) AVG VST (ähnlich Coben I. Ana- 
gäbe 182); das andre seigt die üherprägte Sobriit des Domiilundenars: 
GERM PM TR P Vin A. CENS PP iCohaa 1. Ausgabe 111). 

Uadd. 1381 p. S8S, 5 und 1804 p. iOh 3, auf Titiisdeoar Übarpr^t. 
NB. Der Baudi, den bei ilei* eiebciiU^n Gattung Nr. 24-^SS der 
kleine Falmzweig einnimmt, iat hier cntschiGtlen leer, und keine 
Mdglicbkeit, d&se ein etwn vorhanden gewesener Palin zweig yer> 
wischt oder überprdgt w&rc. — Es scheint, das» dieser die Fest- 
uinzügo aodeute&do Palznz^Yeig nnr bei wenigen KxempUren, und 
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nur bei dieser Serie {Vi. Name, ohne J.) durcli Veisehen 
des Steropelschneidera, ^eggelassen wurde. 

Si«h« dxA Benerkong oben s«isch«D Nr. 9 und 10. 

Nennte Q&ttnng der Simeousdenare. 
lu ddx* Buchstabeaforin der Vorderseite gleiohe Yei'scbieden- 
heiten Tvie bei der 8. Oattuag, 

85. dfls 1 und i in Form 4? und ), das eckig, wie bei 
Nr. 27 bis 29. Ri. St^nT“'m“nb (das Schluss-D fehlend und 
der Raum Aber der Leier leer.) Dreisaitige Leier, in der 
l oim ähnlich wie Nr. 21—23. 

Heine Sammlimg; Rrtunplar au dem F^d, uncheinend olme Spoi 
fine» frClmen Gepr&gee. 

Cartonj des Herrn Fenandeni: ueleaerUeh« ÜbarprSgiiJigBBpixr. 

Uadd. 1881 p. 284, 3: ajueheinead anfoUstfindig erhAltenei, eiif 
eine Caeaereer X^aebme äberptSglae Ssamplat. 

36. F.benso mit Db»m*-'^riTT6 (das 'Ober der Leier.) 

Sammlaof de« Herrn Ueyer: 2 T«i Eiemplere ans dem Fnadi ohne 
Oberpilgnngeepui, 

Britieb Uuaenia: 1863 arvorbenes gelecbtee Exemplar, mit nndeatUeber 
Übaiprägongeapar. 

37. ^ mit ) nnd) in der gewdhnlicberen Porm, das v beider- 
seits rund, mit dem Punkt in der Mitte wie bei Nr. 32 und 
33. Ri. wie bei voriger, mit dem ' über der Lejer. 

Heine Saounlimg: Exemplar ana dem Fond, 1891 gekauft 

Sammlosg des Ham Ldbbecka: Exemplar ans dem Fund; b^da ohne 
übarpiignngsepQr — und ein tweites meiner Sammlnnf aaf Tradan äbarpr. 

Sammlung daa Harm Evans: ans dem Fond; auf Saite dar Leier 
Spnr Mnee raebtsgawandtea Kuaaikopfes und beidersttts undaotUche 
Schriftapnr. 

British Hnseum: geJoohtas. 1863 erverbenes Eiamplar, beideeseits 

mit Übarprigengsspor, von dar auf der Torderaeite:.AIAN AVG 

vor den Hosturan einee lUiseikopfaa so saban. 

Samnünng des HarmUontagu: mit Überpi^gongsspur bei der Leier: 
CAE .... DOMITIAN und dem eiehtbaren Band des Lorbaarkrsnses, 
nabet undentlicbar SebjiOspnr neben dem Eraur. 

Sammlnng das Harra Dr. Idarthaehat: rechts vom Kranz der F«. ist dis 
hintere Bandsehlaifo vom Lorbaerkrant das Eaiaerkopfea sichtbar. 

Samoilung das Harm Hajar: anf Caessrear Drachme, mit CEB 
TERM (und davor, ivie es sohwot . . . AIAN) bei der Traube, nnd 
.. . YnAT . . . aof der R*., überpHgt 




L. fiAiaburf?«rr 

Cartoos dci Ham FeuAidnot: lie! der I^ter Roptfiptir und 
AIANVS .... D; neüon KruK der Vordereoite? Al(?) 

Seznsilujig doa Herrn ^alcficr Rd{(er r. UoKbeim: {gelochter Exon* 
plar, Qr, 8,30 vie^rnd. 

Cabinel^ dee ellerhvcbsten KaiserbaaRee in 'Wien: Gberj^rflgtBs Erero- 
pltf, 6c. 8,13 vie^d. 

Hadd. 1881 p. 385, 8 und 1684 p. 305, 8: gelocbUs ßtemplar, anf 
DonuHanadenar ulierprigt. 

38. ^ (BochsUbOQform der foii^, ohne den Punkt la der 
MiUe, wie beiHr. 30). t»io vorige, doch andcrei* Stempel 

Ueine Safomlm^: rwai Exemplare aoa dem Pund, daa doe 1880 er* 
vorben, ohne 'Olierp^gUDseepar; dae udorov 1801 ^kaoft, nut dem Best 
der früheren iQKbrifl: IMP CAES DOMTT.... bei dar Loier, 
«fibreod auf der Sehtd^aeiW noch die Zahl der Imperatoremvurde: 
(Cohen I. Änegahe Nr. 92 und f.) ilchtber iet. 

Sammlung dee Ham hiejer: Obarprlgtw Sxeaplai, bei den unter 
der Leiec noch der Elepf Irajana nach ceehts mit der Behleife dos 
Lorbeerkrasrsa und dem HmeehrlfUreat ....RAIAND AVG GER 
DAC, auf dar Sehrif^eite dag:eg«a oceh der Schluea der A^.-UmaehriA 
.... PRINC und die Abacboitiacbriit: DAC CAP (ihnheh Cohen 
1. Ansgabe 71) deuiliah an sehen dnd. 

39. Vorderseite wie vorige*. BOckseite wie Nr. 35 mit fehlendem 
Schlnss-D» 

Sammiofig des Herrn Uontagn: aaf grieehiache Trajaoadncfaino über, 
prigt, deren fVlitaebriA: NEP TRAIAMÜ AP(ICTCJ eto.)noch beim 
Slmeonasamea deutHoh an leeen leb 

Zehnte GAttcng der Simeonsdenare. 

In der Bnehstabenform der Vorderseite gleiche Verschieden- 

hdten wie bei der achten and neunten Gattong. 

40. Vorderseite roit -h, j etc. wie Nr. 27. R^. n-nnb, 

das ^ wie stets in Form ^ und W rmd. Zwei Posaunen, in 
der Mitte Punkt, (das Ti Ober, da*« D unter denselben und 
swiseben sie bineinregead). 

Ucine Santznluog: Herbst Z891 erworben. ÜberprlfmDgupur: Über 
nnd hiatar dem eratau ^ die hlntero Basdachleifo des RalserkopfsA und 
ufikenntUebe Buchslabeo. Siebe Abbildung. 

4J. Vorderseite wie Nr. 32, mit *ef 3, Puukt etc. Ä«. n-TVlS 
D^H; daaSchlusS'D nicht unten, sondern links. Zwischen 
den Posaunen ein Punkt. 

K. H. Cabinet in Wien: nberpriftee llxempkr, Gr. g,6l wiegend. 
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42. Wit Toriger, nur □ Wn'-ri' rfh (ndTdasn üi der Mitte 
aber, das 0 unter den FoaaimeQ). 

SammloDg d« H«ito Enne: au dem Ftmd. Aof der Vgrdmeite sebea 
deo Bacbataben Q tmd ^ der 6eb&del euM Eeieerkepfee mit 8pits«n des 
Lorbeorkrimses Dcbtbar, sowie utdentUche BoebfUbeospor. 

feTadd. 1881 p. SS£,7 knrs besebriobeB. 

Uem» SamcnlcDg: Deeember U^l arvorbenea Bxenplar, sof einen 
Qalbadenar überpr^. 

Elfte Gattung der Simeoasdenare. 

Id der BnehstabenforzD der Vorderseite gleiche Verscbiedec* 

b^ten wie bei der aehteo« senDten und 2ebiiteD G&ttuog. 

43. Vorderseite vfie Nr. 27,36 und 40, mit dij etc. Äe.-Pinn*? 
ob&n' Palmsweig ira Felde. 

SemmluDg des Herrn Brnaa: ans dem Tond, dos Bcbinaa-Q onter denPet 
mensweig, nabe an das An&oge*^, garbekt. Unter derUitte desPelmen* 
swolge linke siobi man dentlieh ein reebtsgawaadtee Oeslehb so daea der 
frühere Kopf ecr die Eilfte der UäDte eionabm, wbhread onter dem 
Krause der F«. die 8pur einee Baeobosetabei sa entdecken leb (Etwa 
anf Drachme tob Pbanagoria U. 8. 17, 416, ^ dberprfigt?). Beider- 
aaiN imdeDtlifibe Spnr der fiberprigtes Schrift. Siebe Abbildung. 

44. V$. wie Nr. 32 und 4t. Rs. wie vorige. 

Britieb Hneenio: eebSaee Exemplar ana dem Fund, nnter der Palme 
der woblbekasnte reebUgewandte Kopf Hadrian’e roUkocomea riebtbar 
mit der getheüten Dmaohrift: . .. RIANVS-^AVGV... ? ee bleiben 
dadnrob von der bebrUseben Umaebrift nni Anfänge* und Bndbncbetaben 
0 ^ ^ Tollat&ndig aiebtbar: ms die TerdersMto dagegen lieat 

man fioob deotUob die bekannte itf.*UineebtiA dieeee Hadriandenar«: 
COS_111 (Siebe Abbildang Er, 44a.) 

Sammlnng dee Harra Hcntaga: dbst» dentliobe Oberprftgnngeepur. 

Sammlnng des Herrn Hejer: Oberp^gnagsepor dee Mberen Kopfe« 
(mit Ange) nach rechts nnter der Palme und Sebriftreet: O&KM. 

Satomlnng des Herta Dr. Herxbacher: ohne ObexprfigBugsepni. 

bfeine Sammlmig: 2 Eixemplare; da« eine aus dem Food 1891 erworbea; 
anf ihm ist neben der Pelme: ... IC NEP TPAIAN CE8 TCP, neben 
dem Simeoneaamen dagegen: ÄHM.YHATO an entdeeken. 

Du zweite Exemplar, 1891 Ton Herrn Fenardent ans dem Fund erworban, 
«rglnat das Toretebende Hadiian-Ezemplar des Britieb* Hnsenm; nnter 
der Palme dar Eadrlanskopt naob rechte, tct ihm: AVGVSTVS; 
nnd nnterhalb dee Erana^ der Böclneito die deutliche IH der Bück* 
eelten*Umschrift: COS—Dl* (Siehe Abbildnng Nr. 4ib.) 

Herr Fenardent: 2 Exemplare ans dem Tnnd, anscheinend gleioben 
Stempels: das eine aaechmnend ohne Oberprlgungsspur, das andere mit 
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Rose dvIoMbrm tuf d^Rüpfaeit»: (DOMlTi)ANVS AVG CCBR 
MAN0CVS(?J 

Saumiluiig des H^rm Bt&di: aus drm Fund, &nf Veipasiaosdanar (iber- 
voQ d«ia auf dar Rüebait« nneh dcrraehfs^fiwandt» baloibaerta fCopf 

Qiid.... SAR VESPASIA •. auf darVordoraaRa da^e^ ?ON. 

P COSV (Culi. I. Aoeg. Kr. 151 eto,) sn lesao iit 
TotaULand« 5 Exemplare der Rarres Brana, Fenardeet and meiner 
fl ammhi ng haben alle den Punkt dicht Cher dem > Dar ontere Tbeü 
dee sweiteo ^ ist aber niebt nni bei dieeeo 5 StQcken aoe dem Pond, 
»ndem auch bei dam Dr. tfarsbacher’eehan lieget ror dem Pond er* 
«orbenefi, noebmals daiunler aehvacb iriederbeJt: ^ 

Heddea {881 p. 83df 6> ebne Abbildung. 

45. Wie voiige, ohne den Pnokt in der Mitte der Vorderseite* 

BoSelanom ia Oxford. 

46. Vi. ftholich, ebenfalls ebne den Punkt ln der Mitte der 
Sehrift. Ri. r^mb (ob im Stempel ausgeleeeen). 
Oleieber Palmzweig. 

Sammlojig das Harre Ua^ar: obna Übeiprignagatpu and auf dar 
Ehekielta mit grOaaaraa und mi^araran Buebstaban als aozut. 

47. ^ ohne den Funkt in der Mitte, wie bei Kr. 30 und S8. 
&. wie vorige Nr. 48 bis 45. 

Samnünng daa Harra Uont^: aof Ttaj&aedeiiar dbarprSgt, yon dem 
. .. NO AVG DaC P oebao dem Krsas deatliob lesbar ist. abanao 
aof der Hs. sebvach SP.PL 

Zwölfte Gettung der Simeonsdenare. 
BuchsUbeaform aof der Ve. wie Aa. ^ Ü und runde gleich¬ 
wie bei dieser ganzen Serie (12. bia 15. Gattung. 

48. pp“!» Tranbe am Stiel. R&. wie Nr. 27. 

Ueine SammloDg: aua dam Fand 1881 arvorbas, ohne Spar von Über* 
prignng. (Siehe AbbÜdong.) 

Harre Vofers SammliiQg: asf Caeaareec Draebma dbatpr&gt, von 
derea Ifisebrift nur ... AN .... aof 3oits dar Traoba und (AHMAP)X 
Ss aof der Rhckeaite daatliob so crkanaen iet 
HgL Oabiaat in BarUn: 1875 ervorbaoea ExampUr, anacKainend obaa 
Übeiprigungaapur. 

Madd. 1861 p. 287, 11, ohne AbbÜdimg. 

49. Ebenso, mit oben*"' nnpib Raum über dem Krug leer. 

Rais. UüQscabinat io Wiaat galoehCee Biemptar, Or. 8,08 vitgend. 
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Dreizehnte Ciattung der Simeonsdecare. 
Bucbetahenform wie 12. Gattung, Qberall •«<, ü und runde U'. 

50. Vorderseite wie vorige. RQckeeite mit der Leier wie bei 
Nr. 36, 37 und 38. 

Hals« SdmiiLlujig: mabieie Examplar«, dajiuLter «in beaoflders sobdnoa 
und ToUslftndig«« £l««inpUr, 1891 Me demFoed eirworbea, ohneSpu 
frnliereQ Ooprlgee. 

Bin swaitee Exempkt, 1890 eu» dem Fnad ervorben, zeigt mitex des 
TTeub« dentlicb den Kopf yaspeeiaos imd den Best der früberen ln* 

echxift: IMP CABS VESP.AVG C(2NS); eof der BSckeeite 

den EeeC der trüberes £«.'Liechnft: PONTfF'^MAX(lM) ^Cohen 
L Aoeg, Nr. 16C). 

Ein drittes, 1891 eus dem Pund erworbenes, hat onter der Letw den 
E!opf TOB Titus, mit dem Band dee liorbeerkraases und denUmechriflrest: 
(TTDVS CAES VESPASIA ..... wahrcod unter der Traub« noob 
Tbaii» doe Thrones mit dor Umschrift: TRP.... (V)Tl[ PP (Cohen 
1 Ausgabe Nr. d?) sichtbar aind. 

Ein Tiertes, bereite 188? mir von Hejrrs X.dbbeehe überlaesenee Exemplar 
zagt neben der Traube den Sobriftrert: CAES DOM.... Pie 
Af..Sohriftapar dieses Donitiaiidesars ist unldserlioli. 

Ferner efa> iunftes, etwas iltineres Exemplar, auf Tr^aosdiaebae 
ton Caosarea Cappedouae Abeiprftgt, bet deren F«. • Uraicbrlft: 
(AYTOK)P KAIC NEP TPAIA auf der Bnekseite; rechte toq der 
Traube d^gsa den Antug des J2«.-Tittls: AHM AP .... 

Bndlioh aber erwarb ich 1891 eue dem fnad Ton Herrn Eenardent 
ein eeebstes, auf einen Hadrianedenar Qberpilgtes Biemplar. das 
unter der Traube den reebtsgewandten Hadrians hopf und bei deren 
Stiel dentlieb das .... ADRIANVS.. des froberen Oeprügee tslgL 
(Siehe dessen Abbildung.) 

Auch das British Unseom beeitat ein sehr sebdnes, auf «ine Caeea' 
reer Draohme überprSgtes Exemplar aus dem Fund; neben der Ider ist 
AYTOKP KAIC, neben der Traube ... lesen. 

fiOeneo hetHerr Ueyer mehrere Exemplar«, einee mit dem unter der 
Traube sichtbaren Eopf von Titus nacU rechte, mit der Sendsehleiie 
hinten und dem Cmschrtft-Beet: VESPASIA AV .... N«. TR. 

P VnU (Cohen I. Aueg. Nr. 89 n. f.). die andern obu» wesentliche 
Überprägongssporen. 

Herr Z^bbbecke besitzt daTon zwei 1687 erworbene Bzemplare, das eine 
ohne Oberprägungsspur, irthrend bei dem sireiteii, dessen R«.*In6ebrift 
etwas barbarisch scheint, anf der Vorderueits IMP CA., .., auf der 
Bückseite zinr schwach AC su lesen ist. 

Semndong de« Heim blontaga: schbnes Exemplar, aoeehrinend ebne 
Übsrprikgnnguspnr. 

Sammlung d«e Uerm Evans: xwei Exunplass, daa eine vor dem Fund 
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erworbea, fdoehi) ftfiscbeinend ohne üi ini Cftt&log der 

Aiigl«-J«wieb Eihibitiofi Abgebüdct; bfd d<*ni udorea, aas dem Pusd, 
liest zm auf der Rtlokeeite dbei d«r Loiar .... VG.... 

Auch du Bodleianom io Ot&rd besitzt ido EismgUr diuee Deaaru. 

Harr Feuarda&t beeitsi avei »uf Cacesiecr Dracimion übArprägt« Sism* 
pWf <1 m «»te mit AOM «taf der dss sweitc mit.. £P TPAfAN 
GEB TEP auf der I s.uod YTIATtf auf der A>., auch eiii Eiempkr oboe 
dcorliche Überprigungsapv. 

BiU. aatioaale in Baris: gelocbteSi lange TOr dem Fund erworbenes 
Steiai^iar, aof Trajansdeuar fibeiprffgt« von deeaen JC^.^Uosehrift ooeb 
auf der Vurdereeite (S P QJB. OFTTM .... to leeeo. 

K. E. Uüntkabinat in Wien: gelochtes Elsemplar, 2»9 Qr. wiegend. 

UadA 188L p. 336,9 n. 10, 1864 p. 170,6 und 236,4: QbarprSgte aalba- 
nnd 7>aja4ud«nare und rin Eiemplar ohne 'Üherprftgnng. 

NB. Die Vorder« wie RUckseiteo dor ver6clLled6it«Q Es6m> 
plare dieser Nr. 50 sind sicher von mehreren ver¬ 
schiedenen Stempeln; bei eiozelnen Üs^mplaren ist es 
sehr schwor zu entscheiden, ob der Stempel der gleiche. 
Bel mehrereo, sonst sehr schSnen Exemplaren erscheint 
die gleiche SteUe des ^.-Stempels, nftmlich der Buch¬ 
stabe D, etwas matter, 

51, Ä. sonst wie vorige. Der Eanm über der 

Leior ist leer. Infolge des dadurch entstaudeneu Platz¬ 
mangels musste das ^ unterhalb des v und dus Schlnss-D 
unter der Leier Platz finden. 

ideioa äamojung: aus dam Fond 1661 erworben, rom&iLheran Tjpus 
eracheizit dar Best rioaa Ankora (?) anter der Leier. 

52. y^PC Gleiche Traube, Är. Gleiche Leier, 

Sammlung dea lienn Me^or; klrinerea, leiohterea, aber volhtändig 
eriialtenos BiempUr harbarisehen Ospi&gaa, bei p auf der Vordeneite 
und anf der Rnoksoite aasgelaasen aind. 

58. Auch das EOnigl. MüuzcaLinet in Beriin besitzt eiu schlecht 
erhaltenes gelochtes Exemplar baibariscben Geprftges mit 
sehr m^eren Buchstaben, aus der Sammlung Prokesch-Oaten. 
Au^ bei diesem scheint über der Leier zu fehlen, wäh¬ 
rend auf der Vorderseite p ‘Oty zu lesen, das p abgewetzt 
ist — 
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Vierzelinte Gattang der Simeonsdeaare. 
ßacbstabeoform: wie bei der 13. und IS. Gattang, stets S 
and rimdes 

54, Vorderseite: Traube am Stiel, wie vorige Gattungen. 

Eöckselto: oWi-'n-^^n-mb 2 Posaunen und in der Mitte 
meist einPankt (das rt ober der rechten, das n Qber der 
Unken Posaune, und das > in der Mitte). 

Eöiügl. USotcAbiAsi ia Berlla: gAloebtes Biemplar, aus der 6min* 
lang Prok«3oh«OBt«n. auf CftwasMr Dtacbm« tod dera 

fiüokBeiteD'lnaebnfb b«i der Tbraobe noeb AHMA ... tu lesoa iak 

U«iM Saounlong: «««i Siuoplar« ane dam Fund, mit Tar6ehiBd«n«i 
H(be and Eatfemn&g der P«Baan«i; dai dse ohne VberpxAgnagaBpiir, 
1S90 gekauft: du andere, 1891 orvezbeoe, trtgt aber den PMaonen die 
Baebetabeo: .. A .. 5 VE (ron CAES VBSP). 

Eerr Löbbecke: eebx aebCnee GiciDplar, 1887 arvorben, ohne Über- 
prlgiingisepar. 

Herr Mejer: CberpxSgter Tr^ejudeoar mit ..PQJL OFT bei der 
Tranbe, unter dea FMaonen iet Spor de« EaiBerkopfes siehtbar. 

Suiijiüuxig der Herrn Bvao«: aue d«m Fond, auf der TordeneiM die 
Sberprlgte Schrift: ... PAIA • • • CEB aa leeen. 

Sanmlang de« Herrn Dr. Uerebacher: etwas beecUUigtes EzempUr, 
ObeiprSgungaepiir der &flheren Caesareer Drachme (bd der Traabe) 

. AIC NEP TPAIA . , 

K. X. HQsreabinet in Wies: Exemplar, 8,7 Gr, wiegend. Überprkgung 
dem vorigen BzempUr absUeh. 

Herr Genernlirosaii] Dr. Walcber Biller r, Holthaim besüBt ebenfalls 
eis ihniiphftft geleebteB Exemplar, 8.4» Gr. wiegenA 

Periser IfationalbibUotbek: gelockte» Exemplar, lang« vor dem Fond 
erworben: auf der Bdekeeite: Spur de« aborprtgten beloxbeerten Xaiser- 
kopfea and ondeutliehe Boebetaiboa; auf der Yordereeite •. • «TB.« •.. 

Sammlong dea Herrn iContagn: ohne den Pünkt swischen den Po* 
lannea, bei denen ... AIANO AVG GOk D ,.., and &bex der 
Traube COS V.vom fruberein Trajaudenar sa laaen ist. 

Britub'Uaaeam: aebr aebSnea, 1848 erworbeaaa Exemplar. Üoter 
der ^^nobe der Hinterkopf Trajaos mit der Bandacbldfe, dabei nndeat* 
liohe Scbriftspox, aod aber den Posaosen. die too oi^leiaber Rdbe and 
awischeo denen ebenfilla kein Funkt, ein anageatreekteT Arm, der eines 
Zwug ober eia Xameel hilt (Cohen L Assg, bTr 47). 

Uadd. 1861 p. 988, 17 o. 16 (und p. 2S9 oben) und 2864 p. g07, 6 
(dieses Exemplar dea Br. Huaenma). 

Ferner liegt mir ro» diesem Typus *än tot rielea Jahren erworbenea 
Falsum, breiter nod dQaaer als die kahlen, rer. 
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55. Wie vorige, nil oSani ' n •'iV)S (da® übur den rosauiion, 
daif *1 bereits iioks abwäi^ts Klehüinl' und dem Ponkt i^niachcQ 
den Posaunen. 

MeioD StfnmlQDg: 1891 «rworbooea Eiempl« aus dam Fand; der lu- 
spT0iiglicba Den&r Vospasiaus bekam durch dis (iowalt der Oberpriguog 
(dnsn Fiss und zom TlieU alias erb alb dieees ni»se» erscheint neben 
der Traube dis frQbere Uznachnft .... AESAR VESPAS .... nad 
atif der £». der Reet der £rQberen Umschnft: COS. 

Fsraer: im Dseember 1891 ervorbeDea Exemplar, auf eine Caeaareer 
Draclin« een tferva ftUrpr&gtj Lei der Traube ist ... . KPAT 
NEPOY.nnd bei den FoeauoeB YFIATOY an lesen. 

(Siehe Abbildung.) 

Rsrnfnl ung das Eerm Mejet: sehamt auf cino Ooeaareez Drachme 
cberprdgt. 

Sgl. Cebisat in Berlm: S Ifizemplare. Daa eine gelsehts, aus dar Semm* 
bug Frekeeeh-OsCep, xalgt bal der Traube den Vurdertheil des fr&beren 
Trajanikopfea nnd den bsebriftrest: APfCTCi) CEB TEP, aof der 
BSekaeite Spsr des Eamael-Einterthdla (Uioo. TI, 694, 546). Des aw^ 
Exemplar, 1875 erverbeo, lat auf einen rSnlscben Tcejansdeoar Sberpr&gt, 
Tcodembsidailteabe.. FM TRP COS V PP .. nnd bal den Posamoi 
. R OP .. MO PRINCl. .. xn leasn. 

Fünfzehnte Oattneg der Simeonsdenaru. 
BaohBtabcuform. vfia bei der IS. h\s !4. Gnttimg: stece ü, 
und rnndes W. 

56. VorderBeite der Vorigen. Äs, dvm ni'nS Palmzweig im 
Felde. 

Udne Sanmlnng: twa übarprägte Exaroplare, asa dam Fund 1891 er* 
vorban; das eine xslgt ant«r der Fslme das roUbsiDmen srhsltsna 
reehtagevondte Gesicht Trajaoa und am Rands dsu Rest der Dmschrifti 
.. , , VG GBR DAC PMj von der ih. - Umschrift: COS V PP 

SPQR OPTIMO PRJNC ist noch COS.PRINC und dia 

Pbasa dar atahsiideQ Pigor unter der Traube zu sehen. 

(Siehe Abbildung.) 

Bei den swelten Exemplar ist neben der Pslxne der obere Tbeil dea 
EaiBerlropfse out Ztorbeer, sowie .... IC NEP ..... N CEB TE . . . ^ 
als liiachrifk*Eeste der fröbersn grleehisohen Eaiasrdraciime au sahen, 
«Ährend neben der Palme aohwach . . . nnd deutlich ,., AT e 
sn lasin ist, 

Xg). UÜas<«hiaet In Berlin; gelochtes, auf ^no Tr^anadrachme über* 
prdgtes Sxemplaraus der Sammlung Prckeseh.OsteD. Uotsriialb dsrTraube 
ist noch; AN CEB . < lösbar. 
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&«mi!ilao£ des Harro Ldbbeeke: EtempUr m» dem Fond, Mf dessen 
Vorderseite die grlsiehe Inschrift der CMe&rser Dnchme wie fioi 
s^em Bzexnplar der Kr. dS: KAIC NEP TPAiANCi) APIC and auf der 
Bdokseite der Berg Aigftue (?) nsd die An&ogabuohBtnben ^KM .... 
tu erkennen sind. 

Herr Dr. Henbecher: ffeloohtea, einsae bsaeh&digtes Esemplnr, ebne 
Überprigongsspar. 

UOntcabinet des aOlerbbcbstsn Eiisei^uses in Wien: ^elocbtes über* 
pr&gtes Bsempler, 3»8S Or. wiegend. 

U»dl 1$8: p. 287, 13 nnd IS nod 1864 p. 206, 10, ein ExenpUr 
d»?on nnf Trajansdrscbme flberprigt. 

57. V-Ü& Ä. 0^ -niViV, also »it feWeadem ]) anf der 
Vorderseite und y auf der Rückseite, gleicMe obea bei 
Nr. 62. 

kiadd. 189i p. S8$, 15: uscbeinead ebenftdls batb&risch gept&gtes 
Euiupler der Sammlung Beiebbardt, nnd Cople eines Sbnlioben Elzein* 
plus, Ton de Ssolei bssebriebeo, jetzt bi der Seomilasg des Hn. !Dr. 
Imboof-Blsoier, 8 Clt. wiegend, id. p. SST, 14. 


Tatradrachmeft. 

Bochstabeaform für \ and? bei allen Tetradracbnen stets 
*< und ü. 

Tetradracbmen des ersten Jabree. 

Die V ^e md. 

58. Eiae Halle, vi eil eicht das goldene Thor des 

Tempelberge. Re- ^5^ Tnn rw Lulab, links: 

Ethrog. 

BibJ. fifttionele in Fnris: Uage vor dem Food ertrosbeaes Exemplar 
ohne Überpr&gimgaspar. 

Undd. 1881 p. 302, 6 and 2884 p. 164. 

52, Gleiche Tetradracbme mit tnr rh»} 'V rvw (dsa b vom 

Schluss der Inschrift aus Plalzmangel unter daa AnfoDg5‘& 
gestellt); unter dem Luiab dae Geeicht eines römischen Eaisers, 
vohl das Trajans, sichtbar. 

&sbr schtOM Exemplar des Hem Ldbbecke aoa dem Fand, der nur 
1»3 Stöcke davon eoCbelben haben edl. (Siehe Abbildung! 

Z«IU«Uift ftu KuaissMil. XVIXL 18 
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TetradracbmeQ des zweiten Jahres mit der Inschrift: 

JcrnsaJem. 

Die V bei Nr. 60 und 61 alle nrnd, bei Nr. 62 und 

63 eckig. 

60. ob^+rT Gleiches Thor; unten eine Art Colonnade und oben 

zwischen i und k' ein Kreuachen. Rückseite: a? 

Ähnliches Lulab und Ethrog. 

BaiDmlDog d«« Herrn Dr. ]f«nh6ch»r: scheint nach Grosse (5i. 61^) 
Gewicht (li GrO und ÄQ^sehon auf eine gcrxngsrhaltige spStsslcncidi- 
seh« oder Alszandcr-Tatradmchme 6bnpt&gL {3iahe AbblMnag.) 

61. Ebenso, mit auf beide Seiten vertheUt; oben nur 

Kreuzeben mit fünftem schwachen Schenkel und rechts da- 
aebeu ein schwacher Stxlcb. 

6cbr sehCcM Eienplai, Sammlnng dM Herrn Uont&gu, absrprtgt 
auf Aniiochsner Tctradiaohme, tos d«r aut der RückMit« noch Hinter* 
theil des rechttgewandtao EaiterhopfM mit der Baadeobleife iq sehen. 

62. Gleiche Vorderseite; oben nnr Ereuschen. i2e. wie die 
vorige, mit sehr kleinem Ethrog. (Die V beiderseits eckig.) 

SunmiiiDg des Hem G«BeralcntenI Bitter Dr. VTalcher v. Uoithsiin, 
welcher, wie Uadd. p. 244 (Note) ugageben. ooter der Halle die latelni. 
etbra Buebetabea NO galaees. UV Gr. 

Heiae SaiuDlong, October 1892 erwerbenee. aneeheiocod üherpragtes^ 
geringbelKigee Explx, 12V Gr. 

63. VTie vorige mit dem kleinen Ethrog und eckigen U', jedoch 
statt des Kreuzes Ober dem Thore ein Stein. 

Sehr eebdnw Examplu dea Herrn Ldbbeokc, aoa dem, Fnad. üntor 
dunloJab di«Spar einea UabegewandteaKopfes. (Siebe Äbbildang.) 

btadd. 1881 p. S44, d? (Exemplar Babiogton) mit ruadem bildet 
obea ein Eraux and daoebea Strich ab, w&bread im Auetiona-OMalog 
BabiDgton Nr. 844: sabore a star" angegeben Ub 

Tetradracbmeo des zweiten Jahres mit Inscbrift; 

Simeon, 

Buebstabenform des auf der TV. rund« auf der lU. eckig 

64. fV“W Gleicbei Thor mit der Colonnade und Stern oben. 
lU. wie die vorige. 

Uadd. 1881 p. 244, $8 und 1864 p.171, 8. 
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U«me SunzDlnflg: golocbtao, aaroUioauDea ethaUoQoaoB Exemplar, 
das ich Tor vlolea Jahna tob meiaem Freuad oad CoUegea, EerrB 
Aleeaaadro Foa ia Turin, erffor'b. Unter dem Lalab xmd Ethrog er¬ 
scheint die 8pnr des reohtsgewandten Uemeren Tr^ankopfea der Antio- 
chener TetradraehmB mit der Keule darunter. 

Ancb das k. k. •UhnteaMaet ia Wien beritst eine Tetzadnchae 
dieser Gattnog. 

Undatirte Tetradrachmen. 

Die V alle rond. 

65. Vorderseite der Totigen mit der Coloonade and Stere. Rs. 
oSem^'* r<rrh Lulab und Ethrog, schmälere Form. 

Sehr schtnoa Exemplar des Herrn Ldbbecke, ans dem I>md. 

Sammlang des Herrn Uontagn: schnaebs Übezp^^m^spnr eines 
EopüM. 

SaEunlong des Herrn Conaol Weber: Qberpr&gtea Exemplar, ran 
dessen bähereni T;pne noch Spnr riaes Kopfes dentUch ricbtbmr. 

Keine Semmloag: zwei Exemplare, 1893 aus dem heiligen Lande er- 
baiten, von venchiedenei GrSose nnd Tersebtedener Zeichnong der stesi- 
Ibmigen Fignr. Bel dem eineQ, sehr schönen Exomplar befindet eich 
das Ethicg links unten, nnterbalb des Qi bu dem anderen, etns UemereQ, 
in der Mitte, xirischen ^ and Q. 

Egl. Cabinet in Berlin: sehr sobönea Exemplar, auf der Yciderseite 
rin Stempelspraog, anf der B&cbeite Spar des hberpxügten Eaisexkopfss. 

Sammlnng des Herrn Uejer: Exemplar mit gröeserem Ethrog. 

Kadd. 1881 p. 389, 19 nnd 20 and 1884 p. HO Nr. 7, iroron eines 
auf eine Äntioohener Teiradrachme von Titns übeiprftgt. 

66. Wie die vorige mit dem Stern oben, jedoch andere £ui' 
theilnng der lüschrift: D^VTi'—nnnb, 

BritUh-Kusenm: lange for Fond erworben, anscheinend ohne 
Üherpr&guagespur. 

67. Wie die vorige, jedoch Btatt dee Sterns oben ein dem üten k 
äbaUchea Zeichen. 

Meine Beoimlnng: Herbst 1691 aoa dom Fand erworbenes Bzemplafi 
ohne 'ÜberprAgoogsspu. 

68. Ähnlich, jedoch oben atatt des Sterns eine welleofbrrnige Ver- 
zierving. 

Zwei Exemplare das Bsnn Lbbbecke, aasebetosfid vom gUieben P«.. 
Stempel, eines 1887 «rirorben, das andere, sehr schöne, aus dem Fund; die 
B». in Zeichnung nnd BnohstabensteUnng »ehr Tereohieden. Bel leOte- 
s«m scheint der Bnohstabe 1 sirischen ") und ri »uecst im Stempel ge- 

18* 
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fahlt an Laban und a&oLtrl^Ucb vom Stempelscbneidar Leigefägi voidoa 
SU Bun. (8i«b« ÄbbildungOQ.) 

llarm Rollin nnd Feuardact: Ezan^plnr mit anacbeinand BehraeLvacber 
Überprfl{r>°6B^u<’) sicht &sr das araU i, aondern auch du latst« 

^ TOTO Stampalachnaidat sachfrugHeb batgafQgt zu ealn scbvot 
Meise SamiTilong: im Frühjahr 1892 aus dem LdL gen Lande er- 
TVotbaacB SzeiQplar! abasblla nUt aosebainond Im Stenzpel osebtrfigjlch 
gin g uatotam i swiBcban und fi. Obna Überprigungopox. 

Bia sTdtea, 1892 vu dem heiljgen Land« gekommaaaa Bzamplar malnar 
Sacozohmg, angeblich im altan BiUr gatnäes» lat anaoheinand aof eina 
Tetradra^me Trajaas, mit beidareait Eop( Qbarprigtj oben anf der Ar. 
iai noch . s £P TPAIANO ... sa lesen. 

Äaf einem cbeipxKgten Etamplare der Saumlung dee Heno Qeneral* 
eonaul von WilaiendSrffer» du ebenfalii frObere Sebrifiapor trigt 
(Gericht 14 6r., dja Tbüre(?) der H^e(?j etwas achn^exh erecheist 
als Ar.'lnsQhilit SS/~- ■ ■ —d. h. du S sacb fehlt entwedeXf 
odar befindet ^ob ün Felde, durch grünen Übenog bedecÜ -* 

Bei den beiden letsCeran Eiemplaren, daa Herrn von WUmeradbrlCex und 
meiner Sammlnng^ vermltoht eich die Spur das früheren EMerkopfea 
derart znlt der WeUenlinie Sber der Halle, due statt desselben auf den 
araten Blick ^ne Art Cnppel ereoheini 

Mebeogepräge der iind&tiiteD T«tradrachmen, ohne 

Ethrog. 

Alle tv rund. 

69. Vorderseite wie Nr. 66 mit dem Stern, ä. D^t(' rOlTiS 
Lulab ohne deo Etbrog. 

Meine Saaunlong: ans dam Fond, Herbst 1891 erworben. An Stolle 
der Suchatsben > p ist ncch daa linkageirandte E^^aergesiebt (Vea- 
pasiaaP) der Dberprigten Tetradrachme au entdecken. 

(Siebe Abbüdnng.) 

Es Würde nidit nur den Eabmen dieses Versuchs, sondern 
aueb meine Competeo? — engosiobts des Terglelcbsweise gerin* 
geren mir daza zur Verfügung stehenden Mateiials — weit 
aberschi’elten, wenn ich denselben auch auf genaue BeschreU 
buDg der mit den voratebend b^ebriebeoen SübermUozen oon* 
gmenten Enpferprägungen ausdeboen wollte'). Weniges wird 

1) Änob darfiber, ob und waiom bei den RopfarprSgangen die Überpri* 
gungen rBmiechar nnd grieebiaebar Stüeka weniger aioh zeigen, als bal 
den 8iibarmunzen, wage ich kaio Urtbeil. 


UCküsprifun^D v&hreod dM Idtttui ÄubtaadM d«r l5TAeljt«o ^ef«s Born. 277 

aber genügen, auch letzteren, nun füi* immer, ihren Platz an der 
Seite der ersteren nnbestritten znzutheilen. 

Daes die Grosa^Bronzen, mit dem Kamen SImeen, neben 
einer Palme Tertbeilt, und dem Traubenblatt auf der BUckseite, 
sowohl die Tom Jahr S der Freibeit Jisraels, als die nndatirten 
der Freiheit Jerusalems und eben.'^o die seltenen HalbstUcke 
derselben mit der Traube selbst statt ihres Blattes und 
zwar nicht uur die in Bronze viel seltneren auf Trajan etc. Qber- 
prägten Stücke, Madden 1881 pag. 240.22, als auch die nicht 
ilberprägten -- nur dem letzten An&tand zugebören können, das 
haben meine Vorgänger nachgerade Alle erkannt, und Madden 
in seiner 1881 er Ausgabe hat siclr wie bei den gleichartigen 
Silberstacken (zweite bis fünfte Serie meiner Besclxreibang) dieser 
Äoffassnng bereits rückhaltlos angescblossen. 

Es eiübrigt mir in dieser Beziehung nur noch anf einige 
bis jetzt wohl kaum beachtete Äbnlicbkeiten in der Prägung bin' 
zuweisen. 

Gleichwie die nndatirten Denare der Freiheit Jerusalems. 
8. biB 15. Gattung mit Ausnahme von ein paar barbarischen Exem¬ 
plaren mit der Traube (Kr. 52 und 57), den Kamen Simeon und 
ebenso die BQckseite-Inscbrifi stets ToUst&ndig tragen, so ist 
dies auch unwandelbar bei den nndatirten Palmen-Bronzen der 
Fall — wogegen ein Theü der Bronzen Yom Jahr 2 der Freiheit 
Jiai^aels, gleich allen ihren silbernen Brüdern der 1., 2,, 8. und 
thelJweise auch 4. Gattung, statt des rollen Kamens Simeon 
oft nur y-JXf zeigt, nnd ebenso finden sich Buchstabeumängel 
und Versetzungen auf der EQckseite des 2. Jahres ähnlich bei 
Silber und bei Bronze. 

Ausser Tollkommen erhaltenen Bronze-Ezeinplaren mit V~02' 
besitze ich Stücke mit anscheinend räthselbafter Umschrift (siehe 
Anctious-Catalog unseres Hauses 1889 Kr. S25), die eich bei Ver¬ 
gleichung mehrerer StQcke als Exemplare mit statt 
entpuppen, wie sie Madden 1881 pag. 245 unten in der Note 
nach de Saulcf erwähnt, bei denen aber der 2. Buchstabe' meist 
anormale Form bat> ähnlich dem 3 oder 3, etc. etc. — 
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Weno niu anf Weise die grossere Änzolil tlci Exem* 
plftrc, näniieh die Simeoirschen ?a 1 nib;mnj-Gi‘ 0 &s-Bi'oozcii ued 
deren Hs)bstÖc):6, dem AuiVtando gegen Il&drian acliou ZQgewicsev 
sind« verbleibt doch noeb die gi^bssei^e Anzahl von Typen der 
Brooeen, n&ntlich die s&imnilicb in wenigen Eiemplaveii bekannten: 

1. P&lmb&uai-Bronzenmit Kamen den Trichters i^IeSaai*, Madden 
1881 pflg. 198,2—4 (nur Halbstackö Ä#. Traube). 

S, FalmbanTn-BrODzen Simeons mit dessen Titel ^ Fürst Jisraels“, 
Madden 1881 pag. 204. 8 (nur Ganzstttcke). 

8. Die Bronzen mit gleieliem Titel um ein Lulab (Palmzweig) 
und bald eeebS'. bald ftnf- oder vierseitiger Leier auf der 
BUckseito, Madden 1881 pag. 205.9. Ich besitze sie in 
zwei Ganzstfickeo und einem anscb einenden ßalbstäck. 
Biese, wie die vorstehenden beiden Gattungen vom ersten 
J{^r der Erlösung Jisraels. 

4. Bronze'Stückd von ganz gleichem Typus, jedoch mit ein¬ 
fachem Kamen Simeons, ohne Titel Fürst Jisraels, um eine 
dreisaitige Leier, und auf der Bfickseite „Freiheit Jerusa¬ 
lems* am einLulab (P&lmzweig). Madden 2881 pag. 241, 24. 
(Meine 2 Exemplare echeincu Halhsthckc); wozu noch 

5. die BroDza-MedaillODS dei* Pariser National-Bibliothek und 
dee British Museum mit dem Kamen Simeons als „Fürst 
Jisraels* im Erans und auf der Udckselte „das erste Jahr 
der Erlösung Jisi^aels“ am eine doppelt gehenkelte Vase 
— Madden 1881 pag. 203, 7 — kommen, 

welche Stücke in den Werken meiner Vorgäuger sümmtUeb oder 
mit Ausnahme der 4. Gattung noch dem Krieg gegen Veepasian 
dch zi^ewiesen finden. 

Was die ei^ete and zweite dieser Gattungen betrifft, — Stücke, 
die den gewöhnlichen Slmeon'&cben Palmbaamsthcken derart ähn¬ 
lich sebeu, dass es ohoe Studium der Inschrift, nach dem Aus¬ 
druck meines verstorbeneu Freundes de Sauley, absolut unmöglich 
wfire diese angeblich Uber 60 Jahre älteren Stücke von den 
jüngeren zu nnterscheiden, die, nebenbei gesagt, auch glei<^e 
Reverseuitbeilong: das Tranbenblatt für das Qanzstilck, und die 
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Froebc für das Hadbstliek, haben — $o ist snomebr jeder 
Zweffel der zeitUcbeQ ZQa&mineQg^eb(5iigkeit dorch die im Funde 
belodlich gewesenen EleSaar-Dcuare Nr. 2 und 8 uod aameiit^ich 
durch die Zwittei-etücke Nr. 4 und 5 beseitigt- 

Es war auch Herrn Director Dr. v. 8allet*e niunismatischem 
Sennevange nie zweifelhaft gewesen, dass alle diese Gattungen 
zeitlich susammengehören müssen. (Ztschr. 1 Nubj. 1877. V, 110.) 

Ebenso schwer wird aber der numisicatische Sennerblick 
sich entechliessen können, obige TiorteSapfermüßzen-Hattung mit 
der Leier, die auch ron hfaddon pag. 241, 24 dem fiadrianiaehen 
Aufstande zu gewiesen ist, von der dritten zu tvenoen. Dei* Unter* 
schied der beiden ist absolut der gleiche, wie der der obigen 
zweiten Gattung von den gewöhnli eben Palmen-Bronzon Simeons 
und Mie der der Eleasar- und Zwitter-Deoare von den Simeons- 
Denaren. 

Mein Terebrter Freund Herr Dr. Mertbacher hat aber auch 
eine Gross‘Bronze mit Kamen Simeone ohne Fürstentitel und 
auf dei* Rückseite 2 der Freiheit Jieraels^ um eine zwei- 
henkeiige Vase (Exemplar des Berliner Cabinets) 18 7S publizirt 
(Madden 1881 pag. 244, $9), welches sicherlich das nur um 
ein Jahr jüngere Halbsttick der grossen Medaillons, oben Kr. 5, 
repr&sentirt, wenn auch Herr Madden sie durch 41 Seiten nod 
65 Jahre trennt 

Eine hbnltche Glr.-Br. besitzt das Münzeabinet der Leipziger 
üniyereitkt, leider mangelhaft erhalten. Da^lbe trägt jedoch 
innerhalb des Kranzes statt des Personennamens den Namen: 
D^»-*n’ (Jerusalem, das K' rund) in 2 Zeilen; auf der Rückseite 
dagegen wie das Berliner Ebcemplarj 3 B' um die Vase. 

Von den obenerwähnten SupfermUnzen mit der Leier hätte 
man noch Exemplare des 2. Jahres und von den grossen Stucken 
mit der Yase noch Exemplare ohne Jahr aus späteren Ennden 
erhoflen dürfen. — Das Erstere schien in dem von meinem Freunde 
Dr. Merzbacher 1873 und 1877 Kr. 94 bis beschriebenen, unvoll- 
ständlgren Exemplar der T7igan-, jetzt Gf. Cahen'ache Sammlung 
mit ' •' • «^3 PVW' Rs. *»ni2r'.{Madd. 1881 p. 205,10) bereite 
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^efoDdeo; die fehlende Stelle der Bückseitc 8 clitci 2 bSchstons 
anr für Tni» Platz zn ge wählen und d?miit vielloicht eia 
neues Bindeglied gewonnen, das aosebeinund erste Enpferge^ 
präge des zweiiea Jabros, bei dem Simeons Titel «Fürst Jisroels“ 
noch nicht weggelassoo war. 

Zur absoluten Hicbtighcit der Br. Merzbacher'scben Lesart 
und der Bnricbtigkdit der Maddea'schen, welcher das Graf 
Cahen^ache Stück unter die des ersten Jahres einreihen wollte, 
fehlte jedoch, nach Aoadi’uck des Letzteren (pag. 205): „the 
positive proof afforded b; a well-preaerved and legible specimen.” 
Dieaes gnt erhaltene und als nenentdccktes ZwitterstUck doppelt 
interessante Exemplar war ich so glücklich, während der Bruck« 
legnng dieser Abhandlung aus dem hl. Lande zu erwerben und 
kann es in genauer Beschreibung und Abbildung vorlegen. 



Vorderseite; . . {OB'''"i~nb3a' (rnnde 8^) Leier mit drei 
starken und zwei scbwacben Salten; die Form der* Leier nnd die 
Stellung der Bnebstabeo entepreeben geuau jenen des 

Dr. Metzbacber-Graf Cahen'schen Ezümplaies, Madd. 1833 

p. 205,10. — Rückseite:.1“^ nnnS Paimzweig im Krsjiz, 

wie Madd. p. 241, 24. 

Bei allen bekajinten Stücken des ersten Jahres dieser 
Serie (Madd. 205,9) erscheint die Jahrrahl auf der Seite der 
Leier gleichwie bei gegenwärtigem und dem Graf Caheu'schen 
des 2. Jahres, während im GegentheiJ alle nndatirten Exem¬ 
plare Madd. 241, 24 das entsprechende: oSsnT nnnS auf 
der Seite des Palmzwcigs tragen; also zeigt auch in dieser 
Hinsicht unser gegenwärtiges Zwitterexumpiar, das noch zudem 
anf beiden Seiten schwache Überprägungsspur trägt, die zeit- 
liehe Znsammeogehüi'igkeit beider GaUuugen. 
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Kaum bvauclie ich noch daranf bioaudeutco, dass auch die 
ans bisher uDbekannter Ursache vereiimclt, ebne PcrsoasnQsmen 
und statt dessen mit dei* Inschrift »Jerusalem'* gepr&gteu SiQcke, 
nämlich die Tetradrachmen Kr. 68 bis 63 meines Yerzeiebnisses^ 
Madden 1881 pag.202,6 und 244,37 (und dSTon mehrere Exem¬ 
plare mit Kopf - Übei'prhgungsspur) und die Palmbaum • Halb- 
stocke Madd. 241, 26 und 245, 42 (sowie die eben erwähnte 
Vasen-Gr.-Br. der Leipziger UniTersität) ebenfalls auf gleich¬ 
zeitige und nicht auf eine durch 65 Jahre getrennte Prägezeit 
hinweisen, dei’ sie bis jetzt zugetheilt wurden. 

Ällein nnn erscheint die in vielfacher Tonart ventilirte Frage: 
«Was verbleibt dann der grossen weltbistorischen Tragödie des 
Verzwcidiingskampfes des israelitischen Volkes gegen Vespasians 
und Titus* Legionen noch von Münzen Übrig, wenn wir diese 
Gattungen alle hfnwegnebmen?'', eine Frage, die ich am liebsten 
in den natOrlicb scherzhaften Ausdruck meines Freundes Herrn 
Dr. Schultzc, zur Zeit als er der «leader* der Kothmünzensammler 

war, kleiden möchte; »Fine Belagerung_bat gar kein Becbt 

zu existiren, wenn man nicht zu allererst ans NothmUnzen- 
prägen denkt 

Und so stehe ich denn nicht an, zu erkennen, dass, allen 
numismatischen Augen zum Tivotz, die gleiche Rfickseite-lnschrift, 
riTtih nnj* nin? »Erstes (und zwar erstes, nicht 1.) Jahi* 
der Erlösung Jieraels“ auf obigen KupfermOnzen-GaUnngen 1, 
2, 3 und 5, sie von den anderen Gattungen mit J. 2 der Frei¬ 
heit Jisraels nnd (o. J.) der Freiheit Jerusalems selbst auf 
65 Jahre trennen könnte, wenn — sieb kein Bindeglied 
fände. 

Und dieses Bindeglied, gleich wie fOr die Silbermiinzen unser 
gegenwärtiger* Fond dnreb die Zwitterstucke Nr. 2 bis 6 und fOr 
die Bronzen mit der Leier das daneben abgebildete Zwitterstück 
sie geboten, hat mir ein glücklicher. Zufall uod das Wohlwollen 
meines verehrten Freundes Herrn Gnecchi auch fUr die Palmen- 
Bronze zugefOhit 

Derselbe hatte die Güte, im Frühjahr 1889 meiner Samm- 
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iQQg mehrere seböa erhaltene und dunkelgrün patinirte Palmen- 
Groes-Bronzeu absati^eten, alle mit dem Namen Simeon und den 
ge wohnten Hüokgeite • Inschriften ohne Datum und J. 2, unter 
denselben aber auch das Poigendd: VO-V (ohne FUrstentitel) 
Palmej Rackseite; ^*1»*' ri^K- A nrw ro» in aller VoUslindigkeit. 
Traubonblatt. (Die V alle rund). Siebe Abbildung A 

Nicht nur ist damit das Bindeglied gefunden, das alle Simeon 
Nasi- und Eleasar-Knpferrntmeen mit btr\ 2 n rhüiy nnx rw 
ebenfalls dem Aufstande Bar*Kochba’5 suweiet, sondern noch xnebr: 
Das rolist&ndige Exemplar zeigt die gleiche Abkürzung des 
Namens Simeon wie wir sie schon bei den Zwitter-Denaren 
Nr. 2 u. S nnd ähnlich b» den ersten Prägungen des J. 2, der 1., 
2., S. and theilweise auch i. Gattung, gefunden haben. 


Wftrde sich nun wirklich als Besoltat vorstehender Unter- 
snchang ergeben, dass der Tertheidigungshrleg gegen Vespasias 
und Titns und die Belagerung Jerusalems vom Jahre 70 gar 
keine numismatischen Denkmäler uns hinterlaesen, so müsste 
ich Harm Dr. Schnitze und seinen (Genossen eben antworten: 

sEeineswegs zum Zweck der Bereicherung der Numis¬ 
matik pdegen auf dieser Welt die Gebieter dei* Armeen 
Belagerungen zu nntemehmen oder belagerte Städte 2 u 
vertheidigen. Eine besondere Ausnahme ist es, weim 
ein Herr de SurviUe In Toumaf 27D9, um seines Eopf 
auf Nothmünzen zu verewigen, ... seinen Hals riskirte. 
Fast stets sind es gewichtige materielle oder ideelle 
Ursachen, die zur Änsprägnng von Nothmünzen führten, 
und ich werde später darauf zurüchkommen, ob und in 
wie weit solche Ursachen in den Au&tAnden von 6d— 70 
und 182—136 (oder vielmehr nm 120) vorhanden waren. 
Ohne solche Ursachen lässt uns die Millionenstadt 
an der Seine, der es nicht an materiellen Umlanfs-, 
aoodern bekanntlich nur an essbaren Lebensmitteb 
fohlte, während ihrer Vertheidigung gegen Deutschland 
1870 und 71 leider_ohne jede Nothmünze, während 
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mit solcbeo Ürsaclien das Meme Stidtchen am Haar- 
lemevMeer l&TS'-TS sieb das Verdienst erwarb, das so 
gesebätate Werlc unsres Terstorbeneo Obiist Mailliet 
mit 4 oder mehr TOllen Tafeln za bereichern 

Doch.trösten wir uns! Nicht nur kein Grand liegt 

vor> die kleinen sogenannten ZionscDünzec (Madd. 1881 p. 206, 
11 u. 12 und 1864 p. 180, ln.2) dem Vcspasianiachen Kriege 
TU entzieben, wie wir später sehen werden, sondern noch mehr: 
Die Vermntbung, dass alle nns erhaltenen Jüdischen SUber* 
münzen vor dem Krieg gegen Hadrian, nämlich die Schekel und 
Hali^chekel des ersten bis fünften Jahres, den 4'^ Jahren des 
Kiieges gegen Vespaeian und Titos (Frühjahr 66 bis Sommer 70 
cbr. Zeitr.) angehören, scheint zur Gewissheit za werden. >^Da 
znr abschliessenden EDtscbeldnng über Letzteres auch genaues 
Sebriftstndium der kleinen Maccabäer'Knpfermüozen erforderlich 
und für dieselben mein Auge zu schwach geworden, enthalte 
ich mich des Urtheils darüber, will aber auf den sehr beaebtens- 
weitben Umstand hlnweisen, dass grosse Qelebrte: Herr Dr. 
Imboof'Blnmer, Herr Theodor Beinach, Herr Sirt (nnd ebenso mein 
Frennd Herr W. Talb. Ready, wie auch eigener Sobn) ein 
jeder selbständig, zu gleichem Resultate, der Zutbeiluog der 
Scbekel J. l —5 an den Krieg gegen Vespasian, gelangt sind. 


Ich darf den eigentlich nnmiamatischeD Theil dieses Ver- 
sacbes nicht schliessec, ebne kurz die Schreibweise, Palacographle, 
unserer Aufstandsmünzen zu besprechen. 

Abgesehen davon, dass dasT^ort ^ Jerusalembei den Anf* 
standsmuDzen stets in der kurzen Schreibweise obmT, wie auf 
den Schekeln nnd Halbscbekeln des ersten Jahres (und nicht 
mit vollem wie bei denen des zweiteu bis fünften Jahres) 

erscheint, — auch die jetzigen Siuvrohner Jerusalems phegen es 
ohne das ^ zu schreiben, ^da die Stadt nicht vollkommen" ^ 
ist die Buchstaben form bald eine eckigere, bald eine abge* 
rnndetere; doch nur die drei Buchstaben \ i und to'siiidwesent* 
lieb verschieden. 
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Die erste Fenn hat *fi ftir T 0r ^ and das eckige 
W für V. 

Die zweite Porto bat fUr h >l ßr ^ und das ruude 
ü für ». 

PTecin ieh die Form *11 die erste iicaQe> so geschieht 
dies nur zur Ünterscbcidung^ nicht weil sic zeitHeh zuerst 
erscheint, soodem weil ihr allgemeiner Anblick mehr dem der 
Schrift auf deo Schekeln nnd auf des kleinen S^onskapfermünzen 
des zweiten und dritten Jahres entspricht — 

Toilkommen aber entspricht der Schrift dieser Schekel 
and Zianemünzen eige&tlicb eine 

dritte, gemischte Form, 'welche ^ und ü der zweites, 
dagegen das eckige W der ersten bat 
Es scheint mir für Jetzt nnmdglich, aus den Versdüeden- 
heilen der Palaeographie irgend ein weiteres Resultat za ziehen, 
als vielleicht das kleine, das ich bei Besprechung der SHeasar- 
nnd Simeon*Zwitterstücke andenten werde. — 

Nicht nur der Gedanke an verschiedene Pr&gezeitränme 
Ist ausgeschlossen, sondern auch der von verschiedenen Münz¬ 
stätten, da Vorderseite der einen and Rückseite der aaderen 
Form sich vereinigt finden. 

Aber auch selbst vsrscbisdene MUnzgravenre für die 
beiden F^ormen sind duj'Ch die Mittelform und durch das Exem¬ 
plar von Nr. 26, bei dem eckiges und müdes v anf einer Seite 
vereinet Vorkommen, ausgeschlossen. ^ 

Zu allem Überfluss finden wir auf den der ersten ATakka* 
bäerzeit zugeschriebsnen Kupfermünzen des vierten Jahres, die 
alle ein von vorstehenden beiden ganz verschiedenes ^? haben, 
beide Formen des V. Die kleinste Sorte Madd. 1882 p. 72, 9 
hat fast stete das eckige V, doch besitze ich ein EzempUr 
mit voükommea rändern K', das dagegen auf den halben und 
viertel Kupferschekeln Madd. 1881 p. 71,1 u. 2 Hege) zu sein 
scheint 

Dagegen hat anf allen diesen Kupfermünzen des vierten 
Jahres das Alepb ü eine Form, welche dem > der ersten Form 



!£ftQt$rii.gas;«n «&bt«nd d«e Utsten Äubttoide» der IumIsUii Rom. ^$5 

unserer Aufstendsmüusen etwas ähnlich ist. mit Ausoahme 
eines einzigen Exemplars meiner Sammlung (s. p. 72,8). welches 
das in der sonst bei den Makkabäerkupfermttnzen Qblichen 
Form < trägt. 

Mit einem Wort: es verbleibt mir onr dieFdicbt, sacbsteheod 
dieThatsachen der palaeograpbisdienVeischiedenheiten,hoffent¬ 
lich zum Vortbeil weiterer Eorscbangen, kUrzostellen. 


Die zweite, bei weitem häufigste Schreibform, ft s nnd 
mndcs (0, erscheint durchgängig auf der Vorder- wieEAckseite: 

1. aller Qeprige des ersten Jahres, also auf allen Eie&ar- 
münzen penar Nr. 1 und Eupfer), auf den Tetradrachmen 
Nr. b8 u. 58.. auf allen SimeonsmCinzen mit Titel Nasi 
(sowohl mit dem Palmbaum als mit der Leier), nod endlich 
auf den grossen Medaillons des Pariser Cabinets und Br. 
Museums (Madden p. 203,7) mit der Vase; 

2. bei allen i^witterstheken, die Averse oder Reverse des 
ersten und 2. Jahres vereinigt tragen, also bei den Denaren 
Nr. 2 bis 5, der abgebildeten Zwitter-Paltnen-Bronse (Tafel 
Abb. A), ebenso bei der von Dr. Merzbacher publicirten 
Leier-Bronze J. 2 (Madd. 205,10) nud bei dem von mir p. 280 
publicirten ähnlichen Zwitteretäck J. 2 nnd obue J.; endlich: 

d. auf Vorder-wie Rückseite aller undatirten Kupfermünzen 
Simeons «der Freiheit Jerusalems" (sowohl mit Palmbaum 
als mit der Leier), aller solchen Tetradrachmen Nr. 65 
bis 69 und alter solchen Denare mit der Traube im Avers 
(12., 18., U. und 15. Gattung meiner Beschreibung), also 
alter undativtOD Stücke mit Ausoabme der Denare mit 
Namen Simeon im Kranz; und endlich: auf den Xetra- 
drachmen Nr. 60 u. 61 des 2. Jahres. 

Durchgänge nur auf der Rückseite eischeint dagegen 
diese zweite Form 8. ^ und rundes 0 bei allen ebeDgedachten 
uudatirten Denaren mit Namen Simeon im Kranz auf der Vorder¬ 
seite (S. bis 11. Gatbang der Simeousdenare) und bei dem 
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Trauben • Halbstack mH * Jerusalem* Madd. 941,25 — dagegen 
auf der Torderaeite der Gr.«Br. des aweitec Jahi’es mit der 
Vase, Madd. 244,30, uud der Tetradracbme des 2. Jahres mit 
dem Kamen * Silicon“ Nr. 84. 

Die geniscbte Form, ^ nnd 9 mH eckigem W Ter^cigt, 
erscheiut bei den Tetradracbmen des zweiten Jabree Nr. 62 
13. 63, sowie auf der Vorderseite der beiden Trauben- 

Bronzebalbstacke Madd. 241,26 und 245,42, w&hrond bei Denar 
Nr. 26 sieb sogar rundes ^ und eckiges W auf ein er 22a.-InschrifC 
vereiDigt finden (siebe Abbildung Nr. 28). 

Die erste seltenere Form, mit j 'k und eckigem e', er* 
scheint nur: 

1. bei PrdgnngeD des 2weiten Jahres (Simeons-Denare 1. bis 
7, Gattung, und Palmbaumbronzen), 

2. auf der Vorderseite der undaürten Denare, wenn sie 
den Namen im Krane haben (auch auf der RQcbeeiCe der 
Tetradracbme Ni . 64, der Vasco-Or.•Bronze und der kleinen 
Bronze mit «Jerusalem*, Madd. 244,39 und 245,42). 

jedoch sie ersebemt auf denselben nicht dnrohghngig, sondern 
mit der zweiten Form abwechselnd, so wie ich es bi der Be¬ 
schreibung der Denai'e stets genau angegeben habe. 


Angesichte der gleichen Buebstabenform, wie sie vorstehend 
gezeigt ist, mochte mau gern die StCcke ohne Jahr und die 
des ersten Jabree als unmittelbar zeitlich zusammenb&ngend 
denken, allem die des 2. Jahres können doch denen dos ersten 
Jahres nicht vorausgohen, und, wollte man an ein Voraasgeben der 
undatirten denken, so wäre man von g Simeon* auf „Simeon-Nasi*, 
Ton diesen auf gSime“ in drei Lettern ttbergegangen, um 
schliessUcb wieder zum Anfang «Simeon* zurückzukebien — uud 
zwischen die grossen Emissionen ohne Jahr und die kleineren 
des zweiten Jahres kamen die paar g^rz vereinzelten des ersten 
Jahres zeitlich zu Hegen, beides gegen das (Mhbl des Numis¬ 
matikers. 
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Dagegen: gUicfizeitige EmiesioQ dar StQcke das arstan 
Jabres in emer aman Provipsialstadt, und der UDdatirCan« dar 
fiPretbeit Jamsalems*' in dar Hauptstadt, unter Überprfigung das 
reichen Bestandes dar ln die Hände der Patrioten gefollenec 
Kassen der rdmisclian Besatzung, Legion X, oud Verlegung der 
Gepräge des 3. Jabres mit Ihren schwankenden Buchstaben* 
fernen nnd mangelhaften Inschriften in das belagerte Bethar, 
nach Einnabma der Hauptstadt durch den Feind, wäre ^ eine 
Hypothese wie jede andre. 


Und nnn, nach Etledignng des eigentlich Nnmiamatlachen, 
verbleibt mir noch, folgende historische Fragen zu beantworten: 

1 . Wann sind diese Aufstandsmünzen eigentlich geprägt? 

2. Wer wareu Siroon und der Priester Eleasar, deren Hamen 
auf denselben genannt sind? 

$. Welche Gründe lagen wohl für die Emission der kleinen 
Rupfcrmünzeu vom Jahre zwei und drei des Krieges gegen 
Vespflsian (und eventuell des Schekel Jahr eins bis fünf) 
vor, und welche für die zahlreichen Emissionen des Bar* 
Eochba'scbeo A.ufetand6s? Und endlich: 

4. widersprechen die Zeugnisse der israelitischen Literatur, 
wie sie hiadden 18 Si pag. 311*^813 nach »Lavy** citirt, 
nicht den Eesnltaten des Fundes and unserer Untar- 
snchung? 

Kehmen wir eine dieser Fragen nach der anderen vor! 


Die ui’Ste Frage nach der Frigezeit echeint verwunderlich. 
Wise^ wir doch jetzt, dass alle unsere Münzen gleich¬ 
zeitig, d. h. während von Hadrian in Blut und Brand 
erstickten Aufetandes geprägt sind, und, da auch die israeli¬ 
tische q Qnelleu an vielen Stellen von „Bar Cosiba-Geld^ sprechen, 
der von demselben geleitete ÄulstAud nach allgemeiner An¬ 
nahme von 132 bis 1$5 dauerte, so eoUta man ja denken, diese 
Zeit, 182^135, wäre von selbst gegeben. Jedoch ein Numis¬ 
matiker, der Nichts von der Geschichte vorher gelesen hätte und 
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die ÜberprÜ^ngca dieser MflnzcnreibeQ $to^iren würde, mtisste 
Bicb anssprcclicu: «Dieselben können aiieidines nicht vor dem 
diuttcn Gonsnlat Hadrians (lld) g:eprügt sein, ibro Emissicu muss 
aber io eine Zeit fallen, in welcher das unilaufundc Geld in der 
Hauptsache noch aus TrajansmüDzen bestand.“ nailriaogelaugte 
aber sclioo II. August 117 auf deu Ihren, fünfzclm Jahre vor 1321 

Erst in den jüngstes Monaten gelang es mir, Im British- 
Museum einen sicher auf Hadrian überprSgten Denar zu ent> 
decken und dann für meine eigne Sammlung noch zwei solche 
zn erwerben, 'welche alle drei, Tafel Hr.44a, 44b und 80, abge¬ 
bildet sind. 

W&brend der Heldenkampf der Jabre 66—70 wenigstens an 
semem .Bazaine“, Joeepbns, den Historiker gefunden, ist uns 
die Geschichte der Scblnss-Tragödie des altisraelitiscben Staats¬ 
ieh ens von keinem gleichzeitigen SchrÜtsteller Überliefert worden. 
Alles, was wir wissen, ist aus kurzen Andeutungen der heimischen 
Literatur, der Kirchenväter nnd ans wenigen erhaltenen Broch- 
stücken einiger römisch • griechischer Geschicbtss^^ireiher zu- 
sammcngestellt. 

Letztere bestehen im 'WesentJichen aus 1]^ Zeilen, ohne 
Zeitangabe, izn ^Leben Hadrians“ Ton Spartianus (znr Zeit 
Diodetians) und aus dem 6$. und 6$. Buch von Die Oassius, 
von dessen nm 229 der <hr. Zeit erachienenem Gescbichts- 
werk aber schon bald nach des Verfassers Tod Vieles fehlte, 
0 . a. elf Tolle Jahre der Geschichte Hadi'ians. 

Belbstvcrständlicli sind bei Dio die christlichen, wahr¬ 
scheinlich aber auch die Jalireszahleu derllkbaauDg Borns, später 
beigefOgt; und wie dieser Theil Dio's, 61.-80. ßucli. imu vor 
ans liegt, verdanken wir ihn der Ncuredigiiung und Ordnuug 
des griechischen Mbnclis Ziphilinns ans dem 11 . Jahrhundert. 
Vom Kriege selbst umfasst Dio’s Bericht eine Suite, und er er¬ 
wähnt nicht einmal den Namen des feindlichen fcldhcnm Bar- 
ECochba, ebensowenig wie Spartiaous. 

Und, gleicbsom in ciiiur Anwaudlung seines satyrischon Zugs 
auch gegen die künftigen Geschichtsschreiber, bat Hadrian 
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9 dit seinem dritten Consolat (H9) kein weiteres angenommen. 
Also Münzen, wie Iceebriften mit dem ewigen COS HL Hessen 
stets und lassen der Conjecturfll-GescbichtsschreibnDg und der 
romanhaften BeschreibuDg seiner Eaiserreisen ThQr und Tbor 
oiTen. Gregorovins (1884) liefert uns einen dicken Band über 
Qadrian nnd bekennt doch pag. 67: «Die Angaben Spartian's 
und XiphlUn'e AnszOge aus Dio bieten nur rin Gewirre Terwirrter 
Notizen dar.*' Der Titel P. ?. gibt ebensowenig wie das COS 
in. Anhaltspunkte; nicht nur rind die Angaben über das Jahr 
der Annahme dieses Titels veiacbieden, sondern nach Ekhri’s 
richtiger Meinung scheinen die hauptsächlich in Frage kommenden 
Eeisemtinzen Hadrians alle gleichseitig ln rinem seiner letzten 
Jahre commemorati? geprägt. 

Und selbst sein Eegiernngsjahr XI (127—12$) auf den 
ägyptischen KomeQ'Münzen, welches mit der Annahme einer neneu 
Aera anf den MUnzen Gaza's an der palästinensischen MeereskOste, 
J. 882 Borns, zu Büren des Eaiserbesuriies (?) ganz baitooniren 
wüii1e, stimmt nicht mit den üblichen Meinungen Ober Hadrians 
Reisen. — 

Da nun aber die eigentliche Gescbichtsforscbung, so¬ 
weit sie nicht durch die Numismatik anfzuhellen ist, 
ausserhalb des Bereiches dieser Blätter und noch mehr meine)* 
Kraft liegt, muss ich die verschiedenen Versionen, wie bei Dio, 
Buch 69, Cap. XI und folg., bei Spartianus 5. und 12. Abschnitt 
und bei den Späteren, Hadrians Aufnahme in die eleusmisoheu 
Mysterien in Athen,seinen Aufenthaltin Antiochien und ln Ägypten, 
des Kaisers durch Stürme und durch den «jüdischen Aufstand ‘ 
vereitelte Absicht, Phönirien von Antiochja zu trennen, den Tod 
seines Lieblings Antinous, die Trauer um diesen und die Gründung 
von AntinobpoUe, die mit dem Aufstände in Palästina in nächste 
zeitliche Berübrung gebracht werden, hier unberührt und Ge¬ 
schieh tsschreibern von Fach Überlassen. 

Nur Folgendes sei das Besnmd der verschiedenen Tra¬ 
ditionen: 

Von den Kirchenväteim ist St Hieronymus nicht dntachieden. 

An BvB^MDAtllL XTIIL lä 
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— Di^er Vei'fassdr der Vulgcitfl, dem aU ScbOlcr isr. Gdchrien 
die israelitischen Traditioaoo wohl bekannt waren, giebtz^Tar du 
virklicbes Datum ftir Jerusalems Zerstörung durch Hadrian an, 
Qftnüich Jahre nach der ersten durch Titus". Da diese nach 
christlicher Annahme im Jahre 70 war, ge ergiebt sich das J. 120, 
aber an anderen Stellen (z. B. Zach. VIII] scheint er sich 2 u der 
Tielleicht in christlichen Ereisen damals ecbon veibreiteton An¬ 
nahme hinzuneigen und, wie Ensebius, das Ende des Kriegs ins 
20. oder 18. Begierung^'ahr Hadrians zu Tcrlegea. 

Dagegen berichtet die Alexandriner Chronik ausdrücklich: 
Hadrian sei wAhrend seines Consolats mit Eusticus wegen des 
ausgebrocheneD jOdischon Aufetandes von Ägypten nach 
FaUstina gereist, und dieses Consulat Hadrians in Gemeinschaft 
mit Q. JnJiDs Bnsticus ist eben das dritte und letzte im 
Jahre 119. 

Ferner meldet die gleiche Chronik die Vollendung der 
119 neu gegründeten Aelia Gapltolina nach dem Aufstand unter 
dem OoQsulat von Augarinus mit Trebius Sergianus (ss 132), also 
zur Zeit, als nach üblicher Annahme dor Aufstand gerade 
aasgebrochen war. 

Dnrch die israelitische Übeilieferung dagegen zieht sich in 
allen Tersebiedenen Versionen stets die Zahl 32 nach dor Zer- 
Störung durch Titus, was, nach der israelitischen Annahme 
für letztere = 68, das Jahr 120 ergiebt, also unter Berücksich¬ 
tigung der verschiedenen JahresaofAnge mit der Älexandrinor 
Chronik ganz ^ereinstimmt. 

Im palfistinensi sehen Talmud (Taanit IV, 5) berichtet B. Josd, 
der Scbülei' des von Hadrian mit eisernen Kämmen zu Tode 
gemarterten B. Akibs, ausdrücklich: 

Bethar blieb verschont bis zum Jahr 52 (o^riun Qwon) nach 
der Zerstömug des Tempels. Letztere, 68 nach dci' israelitischen 
Annahme, führt uns wieder auf 120. 

Der Ausdruck nsor (batte Buho, blieb verschont) be* 
bedeutet nicht absolut, dass Betbar 120 schon erobert worden, 
sondern im Gegentbeil nur, dass die Belagerung dieser Stadt, 
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dte gleich Lydda uod Jaboe zwischen den beiden Aufständen 
eine bedeutende und einigermassen nieder aufblUbende jüdische 
Bevölkerung enthielt, erst im Jahie 120 begann. 

Derselbe Gelehrte, B. Josä, hat auch das ei^te wirkliche 
ismelitische Chroniken bis anf seine Zelt oSeder olam rabbah“ 
(Grosse Chronik), mit sehr correkten historischen Notizen 
verfasst. Leider aber ist gerade dessen Scblasspagina durch 
VerwcchsluDg der Buchstabenzahl 2 'i 52 mit dem formühü' 

liehen Zi 2 * 22, des Namens Titas mit Quietus, dem trajanischeo 
Generäl, und durch wahrscheinlich spätere Interpolationen vetv 
stUmmclt, so dass man sich vergebens darCber den Kopf zerbricht. 

Dagegen die später e Fortsetzung diesem BQchleins «Seder 
olam sntah'^ bringt wieder die Jahreszahl 52 tind zwar eben* 
falls CfiW) ans ge schrieben, nach der ersten Zerstdrung 

als die des zweiten Krieges, und diese Tradl^on des Jahres 08 
-|- 52 » 120 erhält sich bis ins 19. Jahrhundert, ln diesem, 
um 1160, wurde in dem Büchlein ,,Sefer hakabalah* ,6uch dei* 
ÜberlieferuBgcn“, die alte Tradition *Bar*Kochba = 62 Jahre 
nach Titos Sieg** durch Aufnahme von unhlstorisohen Erzählungen 
einer Dynastie Bar>Kochba's etc. aus dem samaritaniseben 
Fabelbuche ^Josua* getrübt und später dann so copirt; aas 
dieser getrübten Tradition wussten selbst die neueren isroeliti« 
schon Historiker, wie der veratorbene Prof. Grätz, kein Resul¬ 
tat zu ziehen und suchten daher ^tnnt bien que mal*^ mit der all* 
gemeinen Annahme 132—136 sich abzuünden. 

Und diese getrübte Tradition, zudem nicht im Original 
von 1160, sondern nach der Eisenmenger’schen') Verunstaltung, 


1) Ober dies IBisemDeDgtf'dche SkAvd^bneb, dessm Druck und Äugibe 
auf loUrrcntioa des bofibsümi^ CbcucrrfcaiuUK and Cborfürftcn la Haine, 
Lothar Prans von SchODbon, 1701 Ton Kaiser Leopold and sodann auch Ton 
E'.s SoifOist Joh. WJlh. T. d. Pfala, inhibirfe wnräa, tutbeilt dar 
genannte hob» S^ebenfnnt in seinem Schreib sn Tom 8. Oktober 170L an den 
Kaiser: gEs sei nur iür das gemeine, sieh glück aosammen rotixende G«* 
sindlein, dem ee um 8tiun und pländerung su Uicm** w&hreiid «die befOr- 
deruDg der Ehr Gottes und verthbdignng dea chriatL Glaubens nur »um 
prftCest genohmen wird.* 
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war es dann, die Dr. MUnter in seinem Buch über diesen Krieg, 
1821, als, Träum ereieo der Rabblnen** verachten zü kOnnen glaubt. 

Wenn aber ücte Munter diese , Träumereien“ und die posi¬ 
tiven Berichto der Alexandriner Chronik jetst, nach demBesiü- 
tat der Münzfunde, der treusten Denkmäler der Geschichte, sieh 
a^Wahrbeit an entpuppen scheinen, wieso kam cs denn, dass 
man trots allem Yorstebenden zu der allgemeinen Annahme 
183—135 gelangen konnte? 

Einfach dadurch, dass hi den uns erhaltenen Bruchstücken 
von Dio Cassins sich eine Lücke von II Jahren ündet, die von 
Xiphiliuus, und vielleicht schon früher, nach 875 Roms und vor 
den Bar-Kocbba'schen Au&tand, dieser Letztere also auf 886 
der Stadt Eom gesetzt wurde. 

Dieses einmal angenommen, musste man consequenter Weise 
nicht nur die genauen Angaben der Kirchenväter in der Alexan¬ 
driner Chronik etc. des Irrthuzns zeihen, sondern auch ebenso 
die israelitische Überlieferoug und Dio selbst, die Uberein- 
sUmmend vou der Anwesenheit des Kaisers auf dem Kriegs¬ 
schauplätze melden. 

Bei seinem Bericht an den Senat, so meldet Dio 60,14, 
habe der Kaiser die sonst übliche Form* 

»i^o quidem et ezercitos valemus” «Ich und das Heer be¬ 
finden uns wohl* wegen der grossen Verluste römischer- 
seits abgeäudert und nur sein eigenes Wohlbefinden gemeldet. 

Dies musste ein «Irrthnm'^ sein, «daHadrian Ja 183—135 
gar nicht in Asien gewesen I!* Hätte Xipkliinus aber, wie cs der 
gelehrte Bappaport 1843 im „Eerem Ghemed“ berichtigt, die 
Lücke von 12 Jahren conect nach dem Aufetand, nach Capital 15 
oder 16 angeuommeo, so würde Dio Cassius mit der geuauon 
Consulats-Äugabe der Alexandriner Chronik, mit dei* israelitischen 
Überlieferung, mit den Kircheovätein und — mit dem Resultat 
unseres UUnzfundes stimmen. 


Erlauben wir uns nun trotz Hünter den Augenschein un¬ 
seres Müuzfundes, d. b. den Aufstand kurz nach IZO als mög- 
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licltervrcise massgebend anznsehmea und betracbtea wir die 
Pragmatik der historiseben Begebenheiteo, wie sie sich uds als* 
dann darsteüen. Nicht im heiligen Lande, sondern im Z«ei> 
stromland des Ostens werden wir dann seinen Ursprung, finden, 
in den 'Weltereignisssn, welche die dortige altisraelitische Oolonie 
in ihre Kreise und ln ihre Mitleidenschaft zogen. — 

Babel, d. h. Mesopotamien und die Gegenden um und zwischen 
dem Euphrat und Tigris, war einem grossen Theil der Israeliten 
zum zweiten und geliebten Vaterland geworden. — Znerst durch 
Kebukadnezar unfreiwillig dort angasiedelt, batte nur eine Mi' 
norität C^us* Erlaubniss und Mithiilfe zur Eückkehr nach Pa¬ 
lästina benutzt Die StOrzne un alten Vaterlande während der 
syrischen und römischen Zeit hatten nicht nnr die babylonische 
Oolonie verschont, sondern im Gegeutheil ihr stets nenen Znzng 
verschafft Alle aufeinander folgenden Dynastien, die Achämeniden 
sowohl, wie die griechischen Qrosskbnige aus dem Hause Arsaees’ 
(ebenso später die einheimisch persischen Magier-Könige, dieSassa- 
niden imd zuletzt die Kalifen) behandelten ihre israelitischenUnter- 
thanen im Zweistromland unter seltenen Unterbrechungen mit 
gleicher Gunst. Gleichwie Artahan V., der letzte der Arsacideu. 
den grossen Talmndgelehrten Abba Äricha, gewöhnlich Eav* genannt, 
den Gründer der Hochschule von Sura, mit seiner persönlichen 
Frenndschaft beehrte, so schenkte anch Schapur, der erste Sassa- 
uidische König (240—271), gleiche Frenndschaft dem berühmten 
israelitischen Arzt nnd Astronomen Samuel, dem Vorsteher der 
Hoohschnlc von Nahaidea. 

Die Israeliten Babels genossen vollständige Autonomie 
unter ibrem ExUarch, dem Besch-Galutha, dem Civil- wie Cri> 
minaWuiisdiction, das öffentliche Communications* wie das Markt- 
weseo unterstanden, während er selbst, der fldlarch, die vierte 
Stelid unter den Grosswürdenträgem im Reiche des Grosskönigs 
einnahm. Anschliessend an die Gebete für den Landesherrn, 
den Grosskönig, waren allwöchentlich Gebete für das Wohl des 
Exilawhen. der öbergerichtspräsidenten, der Vorstaher der 
grossen Akademien io Ni^bis, Nahardea, Sura und später in 
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PmupadiÜia übUcb. — Ackerbau und Handel, Viehzucht und alle 
Handwertfi, iiameiitJich aber Schifffahrt und Kanalbau waren die 
Besebaftigungen der laiaeliteu Babylons, ünd so blieb es, unter 
allen politischen Wandlungen, bis endlich im elften ehr. Jahrhundert 
mit dem Kalifot auch die israelitische Colonie in Babel Terßel 
und diese blühende FroTinz zu einer Einöde wui'de, wo 
jetzt nomadisirende Surden den wenigen Keisendeu, die sich 
noch dem alten (Chidekel-Tigris) anvertrauen mögen, auf- 

iauern, um sie bis aufs Hemd anazuplündern, 

Während des ganzen Bestandes dar Oolonie hatten die 
Israeliten das Gebot und den Hath des Propheten Jeremias zur 
Zeit ihrer Gründung tren befolgt: ^Für das Wohl des Landes, 
wohin sie jetzt die Vorsehung geführt, mit ihrer ganzen Eraft 
cinzusteben,** und diese Vorschrift hatte der eben genannte 
Akademievorsteber Samuel noch spezleli zur gesetzlichen Vor* 
Schrift für alle iaraeliten ergänzt; ,Das Landesgesetz ist stets 
unverbrüchliches Gesetz,(BabiL Talmud, Baba Batra 54 b.) 
Selbstverständlich waren stets viele Israeliten Angehörige des 
parthischen Heeres, und Unterthanenpflicht wie Sympathie dev 
Israeliten vereinigten sich ftix ihr liebgewonnenes neues Vaterland. 

Biese Israelitische Oolonie io Babylon war es nun, welche 
dnreb den Einfall Trsjans (115) am empfindlichsten und ginu> 
samsten sich betroffen sah. Der Ehrgeiz, in die Fosstapfen 
Alexanders des Grossen zu treten, nzn die damalige «orienta¬ 
lische Frage** zu lösen, hatte Trajan mit seinen Legionen über 
den Euphrat geführt In schnellem Siegeslauf hatte er einen 
grossen Tbeil des Eönigreiebs, auch die zweite Hauptstadt 
Ktesiphon, Hisibis, sowie Seleucia am Tigris erobert, Chosroes ent¬ 
thront und statt dessen Barthamaspat^ dem Eeicb und Volke 
äufgezwuDgen. 

Aber während der Kaiser 116 den Strom bis zum pereischen 
Golf hinunterechiffte, erhoben sich hioter seinem Rflekeo die 
unterworfenen Völker, vor Allem die l3iu,eliten der Euphrat- 
Länder und mit ihnen das anacidlsche Suzerain-Königreich 
Adiabeoe, dessen Fürsten äfonobaz undlzates mit ihrer Hutter 
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Helena ein liolbes Jftbrbondert vorher ^eiwillig: zur israelltiBeiieu 
Religion übergetreteo waren und deren Wohltbaten fflr die beibge 
Stadt vor und oacb der Belagerung noch Jahrbanderte lang id 
dankbarem OeddehtDies sieb erhielten^). 

Der Euser weisa aich keben anderen Ratli, als den kühn¬ 
sten und grausamsten seiner Oenerdle. den Manvetanier Lusins 
Quietns mit blutigen Instruktionen zur Bändigaog der Israeliten 
nach dom Euphrat zu senden. Quietua, ein früherer H&nptling 
in seiner Ec imath, an Kühnheit, aber nicht an Edelsinn unserem 
Zeitgenossen» dem Yerbannten in Bimssa, gleich, entledigt sich 
mit afrikanischer Grausamkeit des kaiserlichen Auftrags. Blut 
und Brand bezeichnen seinen Weg» und als Belohnung für seine 
Dienste niil ihm der Kaiser d&s Proconsulat von Palästina selbst 
verleihen. Sichere Nacbiicht, ob er dieses auch angeti'eten, 
haben wir nicht; denn dos Scheitern seines Liebliogegedankens, 
dci* Aosdebnung der rüxnischen Weltberrscbaft über den ganzen 
Orient, wirft den Kaiser in Sellnus (GiJicien) auf das Todtenbett. 

Schnell und dank der ihm wohlwollenden Kaiserin Wittwe 
Plotina wird die Welt mit der Kachriebt der Adoption Hadrians 
dnreb den Verstorbenen Qbei'ilischt; der neue Imperator» eifer¬ 
süchtig auf den General» der als bestimmter Thronfolger früher 
ausersehen war oder sieb als solchen dOuktc, beeilt sieb nicht 
nur, Qüietns zu entlassen und zu verbannen» sondern als erste 
Begierungshandlung Friede mit den Parthem zu schUessen, 
Chosroes als Künig snzuerkenoeo, den Pr&tendeuten Partha« 
maspates zuruckzuzieben und auf alle eroberten Gebiete jenselta 
des Euphrats tu verzicktec. 

L) 8iebd 2 . B. Tabnod, Eischsab Jamah Cap. $ § LO. Ea aind wohl m- 
zweifelhaft die atattlichoB GrabgewClhe dieser hOcigliehea Proselyten, nordwest¬ 
lich Tom Kohuiier (Damaaeu-) Thor tu Jerasalom, die zQ«rst mein veretorb^ 
B» Piannd d« Satücj bsaehriab, und irrig dem KSnig Zidkgah suschreiben 
wollte; sia sind Bwita der franzCsbohen Begierojig» man nennt sie ^wChn* 
lieh aECnigsgraber*, wahrend der iaracUtische Yol^raund ihnen den Kanea 
des ,KaJba Sahna*, eiBea andern Vcllnwohlthatere während der Hnngen- 
noth inr Zeit der Cemiruzig duroh XUus, beilegt — Die tod de Sauloy ent¬ 
deckten Schriftreste in israeUtiacher Quadratsohiift beaei^en die BiohtiT- 
kelt meiner Bemerkeng oben pag. 25A 


m 


L. HMDbujrger: 


Was dcrOrieDtsugTr^'anB dar Welt Lmterlasseo, sind die prah> 
lenschen Grose-BtODsenundAorei: ARJWBNIA ET MESOPOTAMIA 
IN POTBSTATEM P. R. REDACTAB; REX PARTHVS; REX 

PARTHIS DAT VS and.die VemunscbnngGQ der Ton 

Qaietus* Legionen lerwüsteten ProTinzen. 

Während Inach den LeidensbotscbafieD aus Mesopotamien 
neue Trauersymbole Tcm Israelitischen Syncdrium den fiühoron 
(vou der Zeit der Tempelzerstdiung her) biasDgefQgt wurden 
wegen des .Polemos scbel Quietus** ^ es ward z. B. der 
Braut an ihrem Ehrentage der Schmuck mit goldenem Stirn* 
blech untersagt u. dgl. (Mischnah Sota Kap. 9 § 14 und Talmud 
zw Stelle pag, 49 b) — zeichnete man den Tag der Verbannung 
des ‘Wfltherlcbs «Jom Trajanus^ als Halbfeiertag im Kalender ans'}. 

Während dieser Zeit aber und noch vor Trajans Tod batten 
sich die Kachrlcbten vom Unglück der grössten israelitischen 
Ansiedelung io den EAstonländem des Mittelmeeres Terbreitet. 

ln Gjrene, Ägypten und namentlich auf der Insel Oypem 
loderte überall onter der zahlreichen israelitischen Bewohner- 
Schaft der Aufruhr gegen die rümische Herrschaft hell auf. 
Ssum glaublich ist die Menge des beiderseits vergönnen Blutes 
in diesen Eämpfen, ron denen die Geschieh (si^reiber ans zu 
meldea wisseo. 

Wer die Führer waren, die verscbiedentlicb genannt woidei), 
darüber fehlen uns genaue Kachrichteo. Ebenso, ob dm* Auf¬ 
stand vom NUdelta sich über die SuezbalblDsel bis nach Palästina 
erstreckte und ob der Heerführer Lncuas, den »Abulpbaragius'^ 
seioe israelitischen Schaaren oacb dem Lande ihi‘er Väter fllbron 
lässt, mit Pappas und Julianns, die Ton israelitischen Quellen 
genannt werden, oder gar mit Bax-Kochba etwas gemein bat. 

Was aber aus allen Berichteu hervorzugehen scheint, ist, 
dass der aene Kaiser Hadrian in der ersten Zeit seiner Eegie- 
rung wie nach aussen, so auch nach innen wirklich , Frieden 

I) d. 13. AdAT V. TUou*. WAhxscbeüiHch personificiri auch im 

apcbjpbiaclMBBaeh Jsditb den WStheriob Quictoa, v&hfaad di« 

persooideirte jQd&aala «Judith” ojidTnian als eNcbuHd&asar” dort anfhctoB. 
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haben sollte mit seinen TöUcern** nad in der Tbat den Granaam* 
heiten Einhalt gebot. 

Nicht nur in Antiochia zur Zeit seines Rdgierungsantrittes. 
sondern auch später scheint der Kaiser, der ja als „Schöngeist* 
die Unterhaltnng mit Angehörigen aller Nationalitäten und Gälte 
liebte, Abgeordnete der Israeliten gut empfangen und ihnen wohl¬ 
wollende Versprechujigeu gemacht zu haben. 

Viele Stellen der israelitischen wie der römischen über- 
liefemng und ein Brief des Kaisers selbst au seinen Schwager 
Servianus deuten darauf bin; ja die Alexandriner „Sibylle** (ron 
gräcodsraelitischen Autoren dev Phllo’schon Schule) verherrlicht 
den Eegierungsantiitt von Trajans Nachfolger, „des trefflichen 
Fürsten, dem ein Meer seinen Namen gegeben und der Jerusalem 
neues Glück bringen würde.“ 

So berichten denn einheimische Quellen, wie auch die 
ICirchenvätor, dass der Kaiser den ‘Wiederaufbau von Stadt und 
Tempel Dicht nur gestattet, sondern eifrigst nnterstutzt habe. 
Jnlianus und Pappus, die oben geuaonteo Volksführer, haben 
nach den israelitischen QneUen (Genesis Eabbab Cap. 64 gegen 
den Schluss, Slfrah UI. B. M, 26,19 u. A.)bei diesem gepUnteu 
Aufbau eifrigst mitgewirkt; sogar der Bauleiter wird genannt, 
der Proselyt Aquilt^ oder Onkelos aus Poutus, der Verfasser 
classischer Bibelüb ertragnng in das aramäische Landesidiom nnd 
angeblicher Verwandter des Kaiset^. 

Jedoch nicht lange konnte dev anscheinende Friede dauern. 
£r sollte nui* das Vorspiel einer neuen, noch blutigeren Tragödie 
werdeo. 

Die Bedingung, die conditio sine qua UOD, welche Hadrian 
für den Aufbau des Tempels stellte und als Römer stellen 
musste, sie konnten und durften dielsraehten nicht erfüllen 

Alle CuUusformen, die vielgestaltigen Götterbilder aller 
Nationen waren dem Pantheon des kaiserlichen Rom willkoimiien, 
wenn nur der Oultus des irdischen Zeus, des Imperators, 
demselben gleich oder übergeordnet war. ln Atbeo opferte im 
neu errichteten prachtvollen Olympläon derselbe Priester dem 
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birnmliscJicn und dem irdiscl^cn Zeus, die SHalcnhalJon der Tempel 
w&i'CD eifmit voQ Statuen des Letzteren, die heute noch uosove 
bfuseec zieren; seihst die antiken Institutionen der Freiheit, 
wie der Amphiktyonen-Bund, erfreuten sich der Wiederaufrichtung 
und des Schutzes durch den Kaiser, solai^e sie die Yer* 
gCtternug des Imperators als ihre vorztigUcliste Aufgabe be* 
traebteteo. Fi'eiheit, wirkliche Freiheit, das heisst Munici- 
palä^eit, nebst Geschenken und Bauten kaiserlicher Mutiificenz 
winkte allen Städten, Freizügigkeit und Sicherheit allen Bewoh- 
nem des weiten Weltreiches, ein goldenes Zeitalter der Aner¬ 
kennung und des Keiobtbnms den Legionen ?od Künstlern in den 
vielen Tempeln, die der baulustige kunstsinnige Kaiser allci- 
orten seiner .... Eitelkeit und seiner Gott&bnlichkeit errichten 
Hess, wie in den zahllosen Luxusbauten der Belchen. 

Mneste es nicht von sunein und vom römischen Standpunkte 
überhaupt als ein Verkennen seiner wohlwollenden Absichten, 
mussten die Israeliten selbst nicht als altmodische Qnerköpfe er¬ 
scheinen, die lieber all dies cosmopolitisebe Glück ansscblngen, 
als dem Kaiser, gleich allen Völkern und St&dteo, im Wetteifer 
göttliche Ehren erwiesen? 

Sehr bald wurden dis Israeliten inne, was Hadrians wirk* 
liehe Äbsiebten bei dem Neubau waren, doch — lassen wk 
lieber den Bericht des Arztes Joseph Hakobeu (in Avignon, 
später Novi und Genna, um 1550) in seinem Geschichte werk: 
„Emek Habachab* (das Thal dm* Thränen) in seiner Einfachheit 
sprechen: 

.Hadrian befahl, die Trümmer Jernsalems wieder aufsubauen. 
Die Juden freuten sich und beeilten sich, seinem Befehle nach- 
znkommen, obwohl es dem Herrn missfiel, weil ei*, der Herr, cs 
nicht befohlen; denn fromds Götter sollten dort verelut und 
den Götzen Altäi*6 errichtet werden. Darüber betiübten sich 
dann die Juden, lehnten sich gegen Jene auf, vertrieben die 
i'ümiseben Legionen aus dem Lande und richteten eine grosse 
Niedci*Iage unter ihnen an. Hadrian schickte endlich seinen 
Feldhejrn Julins SeTei*us, die Israeliten wurden von ihren 
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Feinden gesclilag’oo, die Gefallenen waren sehr zalilreich, Sereroa’ 
Heci^e ?erwOstetea all» fmchtbare Gefilde, ecbleiften zahlreiche 
Tliüroie nnä Bui^en, nnd dei' Banch ron 985 Städten stieg in 
jener ti^estlosen Zeit zum Himmel empor. Die noch übrigen 
Israoliteii wurden aus Jerusalem vertrieben ....; was von den 
Gefaugcnen nicht auf den Sklayeomärkten verkauft wurde, fOhrte 
Hadrian gefangen nach Spanien, und diese sind die Vorfahren 
der Esulanten Jerusalems in Spaiuen bis zum heutigen Tage.*' 
„Doch der AUgtltige in seiner Qnadeufiille begnadigte uns 
auch nntei’ dex* HeiTscbaft dieses unseres Feindes, denn als nach 
21jäbriger Begierung Hadrian an qualvoller Krankheit starb, 
kam an seine Stelle der fromme Antoninus, bei dem nnd bei 
dessen Nachfolgern unser frommer Patriarch und Lehrer Jehudah 
Gunst fand, sc dass er im 120. Jahre nach der Tempelzerstdruug 
die Mischnah (die erste Talmud-Sammlung) redigiren konnte.^ 
Yoiatehendcr Bericht des „Eroek Habacba^^ enthält wohl 
kurz das meiste Thatsäcbliche, was wir über den allernächsten 
Anlass und Verlauf des Aufstandes gegen Hadrian wissen. 

Die Gräucltbaten der römischen Befeblshabei* dieser Zeit, 
des Quietus, von HadrUn selbst und am meisten das blutige 
Wüthen von Tuiaanns Rufus, des Vorgängers Severis in der 
ersten Zeit des Aufstandes, hatten unter den Israeliten ein solches 
grauenvolles Andenken hioterlasseo, dass gegen sie selbst die 
Leiden unter Nebukaduezar und im Vespaslanlscheu Krieg Im 
milden Lichte erschienen. 

«^^hrend der Bab^onier doch wie der Leu offen daher- 
sprang, T\\^r:h rvr^ to? — rannte Hadrian wie der 

blutdürstige Tiger, der vor dem Thore lauert, "30^5 

Mit den Legionen seiner vier Heerfiügel flog er 
herbei, um uns in alle 4 Winde zu zerstreuen, 

ninn^ wn Priester, Prießterin und alles Edle gab 

er hin zum Gespött, verkaufte die Enabeo fär die Bublerinoen, 
die Mädchen für einen Trunk Wein, r^'pi oytfirw 

.1^:^ Qwi • 

Während Nebukadnezar nur den grossen Prachttempel In 
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Splitter gcsclila^mi, D'P^pi ^55?:; ' * *' 

D'PNDT, licj^s Hiidrian auch von den ini Lande übrigen 480 kleinen 
Betbäusevn die Spähne vvult wdgfiiegen und sie in Baudi &uf- 
geben- Tj; 1&'50 ri'.SC 

nt'pjp. Die Ubeiieste des Tempels gei'slürte er nocti vollends 

5^^p??D ^ banste doppelt gransam, kelirte den 

Tetnpelberg völlig um und schrie: .^ei’stOrU zei^etclrt bis anf den 
ßnin d! -' 1 ? '^^Dy^ TV TT^f ni^- ^tsp^ ’ji&Tn - rta cü^i.ts 

— so zeichnet noch in späteren Jahrhnnderten die sjoagogale 
Poesie diese Schrcekenszeit unter Hadrian und l^rannns Bufus 
(Ti'auei'g:esäng;e für den Gedenktag der Tempelzerstdrung, Hr. 25 
des deutschen Ritus). — 

Ob meine vorstehende Darstellung oder die bisherige 
Annahme von einem elf- bis zvrblQihrigen Zwischenraum zwischen 
der anscheinenden Bembigang des Landes und dem Ausbruch 
der angehUch «im Stillen'* vorbereiteten Empbrung grbssere 
historische Wahrscheinlichkeit für sich hat, mbge der Leser an 
der Hand uoserer Münzen selbst benrtbeileni 

Dass aber die Hanpistadt Jemealem selbst im Verlaufe 
des Krieges in die Hände der Patrioten geilen war und ihnon 
von Severus wieder entrissen wurde, mbchte ich apodiktisch 
nicht behaupten. 

Weder der Ausdruck «aus Jerusalem vertrieben^,, Exulanten 
Jerusalems* in oben citirtem Geschiehtsweike beweisen os (eben¬ 
sowenig die Erwähnnog des Tempels in poofdschen Stücken), 
noch die Inschriften unserer Münzen «Der Freiheit Jerusalems**, 
denn der Anfaugsbuchstabe S in dem Worte «Lecheruth* (ohne 
Znsammenhang mit einer Jahreszahl, wie bei den Münzen des 
ersten und zweiten Jahres) könnte eben so gut nnr einen Wunsch 
für die Befreiung Jerusalems auedrUoken, gleichwie ja die 
Typen der Tempelgerütbe: «Harfen, Posaunen, Opferkrüge etc.** 
keineswegs effektiv damals vorhandene, sondern in ihrer Wieder- 
hcrstellnng ersehnte Gegenstände repräsentirten. 

Wohl aber spricht für die Eiunahme Jerusalems mit seinen 
grdsseien materiellen Hilfsquellen (und wohl der Kriegskaase 
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der zehnten Legion) durch die Patrioten die Terb&ltoissm&ssig 
viel grössere Zahl der mit dieser Inschrift gepr^ten nnd 
uns erbalteneu Stücke. Die Berichte der Kirchenväter er¬ 
wähnen die Einnahme Jernsalcms unter Hadrian als eine Tb at- 
Sache und die folgende vielleicbt bisher wenig beachtete, ganz 
den Stempel der Ursprünglichkeit an der Stirne tragende Erz&h' 
lang ans dem Jerusalemitischen Talmud dürfte vielleicht einiges 
Licht darauf und jedenfalls Licht anf die Verhältnisse ln Jeru¬ 
salem nach der Einnahme durch Titus werfen. 

ln der bereits oben erwähnten Stelle Taanitb IT, 5 drückt 
sich Rabbi Josä, der nur eine Generation nach Bar*Kochha 
lebte, wie folgt ans: 

«Bis znm Jahre 52 nach der Tempelzerstömng blieb Betbar 
verschont Warum wurde es aber schliesslich verdientermaasseo 
auch zei’stört? Weil smne Bewohner nach der Tempelzerstörung 
gefrohlockt illaminirt) hatten. Was war aber die 

Ursache ihrer Schadenfreude? Der Hohn und Spott und materielle 
Unbill, den die Bel^rianer so manchmal erfahret} hatten, wenn 
sie nach Jemsalem bereinkameu. Sie trafen dort die Senatoren 
Mitglieder der BOYAH), die sie im Ton des Grossstädters 
gegen den biedern Land mann spöttisch fragten: «Was thustBu, 
mein Lieber, in der Stadt? Möchtest wohl auch gerne Mitglied 
der 60YAH werden oder gar Archont (D031D*W)?“, die ihnen mit 
allerlei Kniffen ihre Pelder und Güter daheim um einen Spotte 
preis abzudrucken suchten, so dass der biedere Kleinstädter, end¬ 
lich mit Ach und Krach zu seinen Penaten znrückgekehrC, 
keinen lebhafteren Wunsch hatte, als: «Hätte ich doch lieber 
das Bein gebrochen, so dass ich in dieses Nest nicht binelnge- 
kommen wäre!* (Es folgen dann weitere Erzählungen, wie auch 
andere damals zerstörte Städte ihr Scbicloal moralisch Terdient.) 

Diese Erzählung, die in ihrer Natürlichkeit so ganz die Ge¬ 
fühle desKleiostädters und des Bauern gegen die «Stadtberren* 
erkennen lässt, wie sie wohl zu allen Zeiten herrschten, scheint 
mir zweierlei sicher anzudeuten: 
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1 ) dass Betliar seljr aalio der Hauptstadt lag, wie ich oben 
schon zeigte i circa 10 Kilometci* südwestlich. 

2) dass sich im Anschluss an die bedeutende Garnison — der 
10. Legion Pretensis — in und um diu alte Davidsburg (der 
von Titos verschonten TliOime Phasaßl, Hipplcns und Msriamnu) 
zwischen 70 und 120 auch eine nicht unbedeutende Civilbevöl- 
kerung von Griechen, Israeliten und Juden Christen, von welch 
Letzteren ;a die Christ! iclien Ueligionsscliriften melden, in der 
Hauptstadt angesiedelt haben mties, die eine st&düsche Organi- 
satico nach griechischem Muster eich geben konnte. Es scheint 
sogar, die vermögenderen StadtbUrger suchten sich schon wieder 
durch Ankauf von Bauernbesita an arrondiren. Von BOYAH und 
gar von Archonten konnte ja vor der Einnahme durch Titos keine 
Hede sein ond die Gelehrten des früheren israelitischen Syne- 
driums waren wahrlich nicht die reichen Parvenu’s, die uns hier 
als Mitglieder der BOYAH vorgeführt werden. 

Nur der Ausdruck «sie, die Einwohner Bethars, fhaml- 
nirten nach jer ZerstOrong des Tempels** bietet einige 
Schwierigkeit, Sollte der Verfasser R. Josö damit nur das 
frühere und spätere Unglück der Stadt iu Eins zusammcDgofasst 
haben? Oder sollte es einfach so zu ve^^chen sein: Die Bctlia- 
riener, als ihnen im neuen Jerusalem, 70—120, so mauclierlci 
Unbill passirte, frohlockten über das «Nest“, dem es damals 
recht geschehen, dass seine Herrlichkeit, der Tempel, zerstört 
wurde? oder endlich: Haben >vir hier vielleicht gar mns Andeutung 
an die Episoden des Bar • Kochba'schen Kiiegs, dass der von 
Hadrian durch ÄquiJas begonnene Wiederaufbau des Tempels 
nach der Wiedereinnahme durch Severus mneueÄuinen ver¬ 
wandele war, worüber der Kleinstädter anfänglich schadenfi^h 
die Hände gerieben, bis nur allzubald auch seine Stadt, io die 
sieb das ganze patriorisebe Heer geworfen, vom Feinde cerairt 
und von der endlichen Eatastiopbe ereilt worden? Ich bin weit 
untferjit, diese Fragen entscheiden zn wollen, und wenn ich auch 
den Beginn der Belagerung der Feste Bothnr nm das Jahr 120 
d. ehr. ZciU*. bewiesen zu haben glaube, so sind wir zur Zeit 
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dooh aoss^r Stande zq bebaapteo» wie lange dieselbe dauerte, 
ob die Katastrophe nach Monaten oder nach Jahren eifolgte. 
Es scheiot gewiss, dass die Bauer des Kampfes gegen Yespasian 
und Titus und viele Efozelheiten desselben von den tlberlieferaQge!) 
vielfach auf den Krieg gegen Hadrian übertragen wurden. 


Unsere zweite historische Frage, die Bedeutung der Namen 
Simeon nnd Eleasar, dürfte auch über alle Erwartung einfach 
sich lüsen, sobald wir erst die kleinen» dieser Lbsnng im Wege 
liegenden Stein eben hinweggerftomt. An die b eid e n Simeone, der 
eine FQiat im ersten Jabre, dev andere Nichtfürst im zweiten 
Jahre und ohne Jahr, wird nach allem Vorhergesagten wohl 
Niemand im Ernste mehr denken, auch ohne die von Dr. Merz- 
bacbev pnblizirte Glraf Gahenschc Leier-Bronze des zweiten 
Jahres mit Fürstentitel (hladd. p. 205,10) und als Gegenstück 
meine eigene Falmen-Bronze des ei’Sten Jahres ohne Fürsten- 
titel, oben pag. 2S2. Welchen Grund hatte aber die Bei¬ 
fügung und resp. Weglassung des Fürsteutitels? Er liegt dps 
so yor Augen, ein rein technischer Grund, dass wir wahrlich 
nach keinem mysteriösen historischen zu suchen brauchen. Der 
Grund ist derselbe, wie der Unterschied zwischen rriK rw 
und st', oder noch genauer ausgedrückt: zwischen ninx' und 
jn’Qt' anf der Vorderseite ergiebt sich ungefähr die 
hhidiche Buchstaben erspamiss wie zwischen nbxiS rw 
and 'ivn av oder alp auf der Rückseite. Der 

Stempelschoeider wollte oder musste sich die Arbeit verein¬ 
fachen, sei ea, dass die Stempel sich zu bald abnutzten, sei es, 
dass die dem patrio^schen Heere bei seinem schnellen Sieges¬ 
lauf in die Hände fallenden Kriegskassen der hioweggefegten 
römischen Kohorten eine stärkere resp. schnellere Aus- oder 
UmpraguDg wünschenswertb machten. 

Nun stehen wir aber vor einhm zweiten grosseren Bedenken. 

«Da die Münzen Simeons demselben den Fürstentitel 
geben, so musste er wobl Fürst sein*^ und «da die Münzen 
des Füllten den Namen Simeou tragen, so mnsste er wohl 
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SimeoQ heissen“ das ist der 2ivkeIscblQS& dem die Legende 
von der Püistenwürdc Bai'kochba’ß und seinem Namen Simeon 
ihren TJrspruflg verdankt, eine Legende, die in romanhaften 
Oeschichtsverken bis zn einer Übeitragung der Königs«iirdc in 
einer Volksversammlung aasgesponnen wurde. ^ 

Wer «ar aber Barkochba in WirklicliJceit? Einfech nicht 
mehr und nicht weniger als dei* »Garibaldi*, der tapfci’c 
GneriilafUhrer des israeUtischen Freibeitskampfes gegen Hadrian, 
wie der alte Ricbterbeld Sisson meteorgleicli auftauebend. So 
wenig wir GourantmQnzen von Garibaldi mit seinem Namen 
haben, vielmehr das Gepiige aller dem neuen Kbnigrmcbe sieb 
anachlieseenden italienisehen Provinzen stante pede den Namen 
Viktor Emanuels als ,Re eletto“ trug — gleicbwio Gambetta's 
Conrantmünsen (nichc seine posthameo) keineswegs den Namen 
des Diktators tragen ~ so verhält es sich auch bei unserem 
Barkosiba-^eld. 

Oder um mich noeb deutlicher auszudrüoken: mit dem> 
selben Eecht, wie die kleinste Mdczsammlung »A^ndreae Hofer 
202“ »Görs’sche Nothdaler* aufweist, ebne dass auf denselben 
eine Spur vom Namen Eofor odei* Gdrz zu eutdecken ist, mit 
demselben Recht spricht die einheimische israelitische Literatnr 
von dem zur Zeit des Aufttandes, dessen kriegerische Seele 
Barkochba war, geprägten Geld und nennt es das dne Mal 
»Aufstandsgeld* und das andere Mal »Baikosiha-Gcld*, ohne 
dass des Letzteren Name darauf erscheint 

Der Messias, der langersehnte, als welcher unser Heerführer 
von H Akiba und vielen Zeitgenossen begrOsat wurde, ward 
als Helfer gegen die UnterdrQoker und als Friedensbringer 
die ganze Welt gedacht, aber von einem mit Aor Messias würde 
verbundenen Münziecht ^ davon findet sieb in keiner Pro¬ 
phezeiung etwas; ebensowenig kennt die israelitische Geschichte 
einen Pall von einem Feldherrnprägerecht, wie es uns die 
Schlussperiode der römischen Republik zeigt. 

Sehr glücklich, d.h. se uon 4 veroö ben tiovato, schien Madden 
18S1 pag. 2S9 in dem Stern über der konventionelleo Dar- 
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Stellung d» TempelUiores eine dü ekte Andeutung an den .Sternen- 
sohn**, an die Ton R. Akiba auf den Feldherrn bezogenen Worte 
des Beidenpropbeteü Bileam: .Ein Stern tritt aus Jacob hervor“, 
Numeri 24,17, entdeckt zu haben. Wenn Madden aber Recht 
darin hätte (das wissen wir nna dci'ch unsere verschiedenen 
Exemplare), dann müsste eben die juden-chriatUche Gemeinde 
in Jerusalem oder ihr damaliger erster' nichtisraelitischer Bischof 
Alarcus (Euseb., H. E. IV, 6) die Tetradiachmen mit dem Ereuz- 
cben geprägt haben, und jene Schaar 300 todesmuchiger JUng* 
Unge, die, von den Skiavensebifien EadrianB ans Gaza der 
philistäUohen Cüste entlang nach Ägypten geführt, den Tod 
im Meere der Gefangenschaft vorzog, hätte dann iu ihien 
letzten Minuten die Tetiadrachmeu mit den Wellen oben der 
Nachwelt binterlasscn. Die ernstliche Numismatik bat mit 
solchen Hypothesen nichts zu thon end ohne jeden Zweifel wird 
unser allverehrtcr F. W. Madden Esqu. jetzt Sternchen wie 
ICreuzchon, Böschen wie Wellen, aUesammt als Zieraten erklären, 
die der Stempelschneider nach seinem Geschmack anbrachte. 

Da wir von den Verzierungen der Halle auf den Tetra¬ 
drachmen sprechen, verweilen wir noch einen Augenblick bei 
dieser Kalle selbst zur Beebtferiigung meiner Bezeichnung: 
.conventionaUe Daittellung“. 

Wir kennen alle die verschiedenen Bezeichnungen dieser 
Darstellaiig als: Tempelballe, Tempelthor, das goldene Thor des 
Tempelberges, heilige Lada u. s. w, Der selige Professor Dr, Grätz 
wollte bekanntlich in dieser Darstellung die sänlengescbmUckte 
Laubhütte der Reichen während des bekannten Herbstfestes — 
vielleicht die Laubhütte der obenerwähnten königlichen Proselyten 
von Adiabene — finden. Und diese Darstellung brachte er in 
Zitsammenhang mit dem Rückseitetypus -» den vier gottesdienst¬ 
lichen Festpflanzen der gleichen Feier und zwar ebenfalls nach 
dem Privileg der Patrizier der Hauptstadt: Palmzweig, Myrthe 
nnd Bach weide in goldenem oder silbernem Gefö.8a vereinigt 
getragen. 8o einleuchtend die letztere Deutung scheint (um¬ 
somehr, als die Poesie oft Laubhütte und Tempel Identifizirtc, 

ZeiCB4bT(a Ar KiiuiAftUfc XVUL ^ 
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DDd Wiederherstellung der zerstörtes „Davidsbütte* der Aus« 
druck für Sehnsucht oach WiedcrherstcUnsg des Heiligtbums 
nar and blieb), so ist doch Prof. Gr&ts* historische ADlebsong, 
gdie Proklamirang der Freiheit im ersten Aufstand habe in 
Jerasalcm am gedachtes Hilttenfest aUttgefiinden und die Tetra- 
dracbmen seien zu deren Gedäebtoiss geprägt“, dadurch gegen¬ 
standslos geworden, dass alle unsere Tetradracbmen eben dem 
letzten Aufstande angehören. Im Jahre 1883 hatte ich noch 
keine Veranlassung, zwischen unseren Tetradrachmen nnd dem 
sgoldeodQ Thor* vergleichende Studien zu machen, darf aber nicht 
unerwähnt lassen, dass mehrere meiner Jemsalemcr Freunde auf 
der Yordersmte der Tetradrachmen durchaus nicht das goldene 
Ibor finden wollen, sondern — das ri'Z'Dnn D'a, Letzteres ist eine 
im Eidrontbal dem Tempelberg gegenüber an den unteren ölbeig 
angelehnte Halle, jeden&lls altisraelitischen Ursprungs^ die Tolka- 
meinung bezeichnet sie als das Absonderangsbaus d» Königs 
Csiab während seiner Krankheit (IX.Eön. 15,5). Als solches 
kann sie natürlich keine Beziehung zu unseren Münzen haben. 

Indem wir die RiebUgkeit aller vorstehenden Meinungen dfthin 
gestellt sein lassen, giebt uns vielleicht die Inschrift,Jerusalem“ 
um die Tetradracbmen des ersten und mehrerer des zweiten Jah¬ 
res die einfachste Deutung: das »conventionelle Bild" für die 
heilige Stadt, wie ja auch im gegenwärtigen Jahrtausend so 
viele StAdte die conventionclle Darstellung eines Stadtthoiee zu 
ihrem Embleme gewählt; ,Jerusalem* wäre dann die Erklä¬ 
rung (inscriptioo parlante), wie wir sie so oft auf griechischen 
Münzen finden, nud das Bild der Thorballe wäre gleichbedeutend 
mit dom persomfizlrten Stadtkopf auf so vielen asiatischen 
StadtmUnzen. 

Eine Bemlniscenz dieser alten conventioneUen Darstellung 
Jerusalems ist vieUejeht die jetzt übliche, wie sie als Vignetet 
oder Siegel den vielfachen Hnterstützungs- und Hülfsgesucban 
für mehr oder weniger edle Zwecke in der heiligen Stadt an 
die betrefenden europäischen Glaubensgenossen beigedrockt zu 
sein pflegt (für Hospitäler, Schulen, Suppeoanstalten, Wa^n- 
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h&nser und wobltbädge i.n8talten aller Art). Wir finden da stets 
eine Art Manerwerk nod dabioter drei Bäume berroilugeDd, 
conTentionell die noch erbaltene Westmauer des Berges Moriab, 
von der Höbe Zions aus gesehen, und dahinter die baumbe> 
pflanzte Esplanade des Tempelbergs (maochroal auch die Knbbat- 
es-Sachra Omarmoscbee im Hintergrund) darstellend, ohne 
aber mit der Wirklichkeit genau zu stimmen. ^ 

Sogleich muss ich aber hinzufdgen, dass meine so einfach 
elnleuebtende Eeutuug derYorderseite-lnscbrift der Tetradracbmeu 
einem ernstlichen Einwand ausgeaetzt ist; nämlich anch einzelne 
Halbstucke der Palmenbronze mit der Inschrift ^ Jernsalem*^ sind 
publizirt (Madd. 241,25 und 245,42) und auch das Yaseu-&r.'Br. 
des Leipziger Ünirersitätskabinets (oben p. 279) t^gt diese Tn- 
Schrift, wenn richUg gelesen. Was bedeutet auf diesen „Jeru> 
Salem* statt des Personennamens? Ich antworte mit meinem 
Freund de Säule;: „11 ne faut pas Tonloir expliquer tont^. 

Auf unsern Bar>Eosiba zurackkommend, fragen wir: «Wenn er 
nicht Simeonhiess, wiehiess er dann?* Wir wissen es einfach 
nicht Der einzige Käme Bar-Eosiba, der nns von ihm Über¬ 
liefert ist, bezeichnet hdcbstwahrscheinlich den Kamen s^es 
Vaters, eine BezelchunogBweise, die in jener Zeit durchaus nicht 
ungewöhnlich war und noch jetzt unter den bfubamed&nerD des 
Orients oft vorkommt: ibn und der Karne des Vaters, ohne dass 
der eigene Karne dabei genannt wird. Unter den uns über¬ 
lieferten derartigen Kamen faraelitiscber Gklehrter des zweiten 
chx. Jahrbondsi ts erwähne ich: Ben Bagbag, BeuKan^ Ben Hebe 
(Talmud. Abotb u. a. 0.). „Vier grosse Gelehrte,* wird u. A. berichtet, 
„wagten sich in die Ir^änge des Gnostizismus (DTßs 
TOD denen sich drei mehr oder weniger darin rerirrten und nur 
Einer den Rückweg fand*; unter diesen Tier Gelehrten aind Ben 
Soma und Ben Asai nur mit Vatersnamen genannt (Talmud, 
Ohaglga 14 b). 

Der grosse Philosoph des spanisch-israelitischen Mittelalters 
Ibn Esra wird ebenfalls nur unter diesem Kamen seines Vaters 
genannt, obgleich sein eigener wohl bekannt ist. 


20* 
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Ans^chlosBen ist aber nicht, dass dBcü Eosiba* auch 
etwa den Namen seiner Vaterstadt bedentcn kOnoe nnd er 
aus Eesib, an der Nordgrenze G^üäas, stammte. Ben (arra- 
mäisch Bar) bedeutet bekanntlich beuUutag:c noch wie damais 
bei den Arabern nicht nur den leibiichen Sohn, sondern aoeh 
die Herkunft, die Stamiozugebörigkeit. 

Bar-Eochba (StemeDsobn) ist ein Wortspiel, dicMessia- 
nische Deutung, die Akibab an den wirklichen Natoeo Ben Eosiha 
anldmte, w&hrend erat nach dem unglücklichen Ansgang des 
Kampfes und wobl lange nach dem Tode des PeldbeiTn der sa- 
tfriFM^he Tolksmund dem Barkosiba die Bedeutang gSobu der 
Thuschnng* unterlegte, welches mit Gleichklaog 

hat; .Der angebliche Sternensohn Ist ihr uns Sohn der 
TSuBchung geworden.* 

Sobald vir aber nicht mm dem frflberen Irrtham entsagt, io 
den Kamen auf unseren Uünzen die Parteibkupter des neroßischeii 
Auistandea zu suchen, sondern auch von dem späteren, der in 
der Inscluift «Simeon“ wenigstens den Kamen des GueriUahelden 
gegen Hadrian finden wollte, wird es unserem Blick sehr leiclit, 
die wahre Bedeutang unserer Inschriften zu erkennen. 

Im Augenblick des Sturzes der römischen Zwangsberrsebaft 
eiistirte und konnte im heiligen Land keine andere legitime 
AntoritAt exlstiren, als die SouTcräuität des jQdiscben Volkes, 
repräsentirt im hohen Rath, der Oerusia, dem Sjoiedrion (der 
Dnv>vi ^1F\ nach dem Ausdruck auf den Easmonäermüozen) und 
verkörpert in der Person des Fürstpr&sidenten der Letzteren, 
des 9= Kasi; die Staatsakte, und selbstversUndlicb auch die 
MUnzpr&gung, konnten von keiner andern Autorität, als der 
seinigen, auagehen. 

Während des Krieges gegen Vespaaian hatte Simeon IT., 
Sohn Chunaliels des Älteren, Sohn Simeons L, Sohn des grossen 
EilleJs, die Würde des Synadral-FOrsten bekleidet’). Über sein 

I) DleM Tiu 0flQ«76{a«Daa adb dem HUldtsebeu K»u«e werden zu «lUm 
UbardQU (l'alnuid, Snbbztb ISa) AuzdineUieh als di« labAber der biMivnrde 
in deiQ Jahrboudert 80 v, cLr. Zoi(r, 70 n. ehr, 2eitr. bezeiolioet 
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ScbicksAl nach EiDäficbeniag dds Tetapels durch Titas hAbac 
wir keine historische Gewissheit. 

Seme Weg^hruog nacli Rom nod Hinrichtung sind sicht 
historisch begianhigt; für uns genügt es^ 2 U wissen: der Kasi 
Simeon XL, Sohn Gamaliels 1.^ verschwindet mit der Katastrophe 
vom Jahre 70 vom Scbauplat«*). 

Schon während der Beiagerung hatte der greise Jochanan ben 
Sackai, das Haupt der Friedenspartei in der Stadt^ mit Titos’ 
Erlaabniss das Synednon (selbstverständlich ohne poli^schen Cha* 
raktei ) in Jahne» jetzt Ibna, sQdUcb von Jaffa> necgegiündet. 

In einem Sarge von seinen Schhlem durch die beiderseitigen 
Vorposten zam Oherfeldberrn geleitet» stellte dieser, von der 
freiwilligen Unterwei'fung bedentenden Mannes gerührt, 
ihm eine beliebige Bitte frei, and Joebanan erbat sich — 
ST'Mni "h p, die Erlaubniss zur Gründung dar Hochschule in 
Jabne, der er fast ein Jahrzehnt verstand. (Talm. GitUn p. 66 b.) 
Nach seinem Tode wurde wieder auf Hillelsche Haus zurück* 

1) Hiebt nntniuMQ will ioh, sebon hier dem Polgend^a vor4Qesaeahickeii, 
dase di« STnagogal« Poeai« dea hiatorisob 6ieh«i«n MutTitod von acht aui- 
g«seichiiet«D Sjnednlmitgliadern doreh Hadrian« Schergen mit der Biniich' 
tu)g uuerM SimMO, des Nasi vom Jahre 70, nnd des glelshseitigea Hohen' 
Priesters R. lemael Io einem Bild verehijgt, nnd dabei nDsereD lltersn 
Simeon vCrtlicb mit demseibsa Titel beseiebnet, wie ihn unsere Aufttande- 
rnünzen seinem Enkel geben: 

P ]‘VO^ -^wei voo diesem 

Grossen Bsraels wurden auerst (oder: schon früher n^l^) dem Tode gs- 
v«3it; w waren der Hohepriester B. Ismael nnd R. Simeon ben Gamllsl, 
Hasi Jisraels,* «odass selbst halbwegs in der biaelitiseben Liturgie B«' 
wandert« sobon seit jeher uns Komismatikero b&ttea giegerssiga geben 
kSonen, an wen wir bu „Simeon Naai Jisrael“ au denken haben. •*> Die 
Zehnsahl bei der poetischen Bebandlong dieses UkttTTorlodsa scheint gswihlt, 
um demselben die Sobald der aehn altaa Stammeshbupter, den Verkauf ibree 
Bradeis Joseph oach Aegyptan (Genes. S7,38) gegenöbet zu stellen. — Der 
Gegenstand wurde in m^facben Elegien behandelt» die am Gedenktags der 
TempelaerstSning (^x. 45 das dentsebeo Ritas), am Versöhntmgsfsets (Hr. 54, 
156) und dessen voritergebenden Tagen {Hr. 118) der Liturgie einverl^t sbad. 
Toraimas Bnüis ist ohne KamensnsDOong als 

der .Wüthricb”, der .Niebtswürdige*, oder einfach der „Befeblsbabar, in der 
Zeit der Caesstrea - Herrschaft* beaelchnet 
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g’egriffen nndB. Gamojiel (der jQiigei*e, genaontli. Gamaliel voa 
Jabne), Sobo Simeops II., bekleidete die Kasiwürdc während der 
ganzen Begierangazeit Domitian s, Kervas and Trojans. 

Trotz der Yei^dienste dieses grossen Regenerators am 
das jetzt mit dem KatiooalbeiligtbuD) ancb jeder äusseren 
Machtstellung entkleidete Heligionsgesetz, war uiisores Qamallels 
Ausehen unter seiueo Genossen nicht unbestritten, so dass einst 
der jung schon berühmte Eleasar ben Asaria an seine Stelle zum 
Nazi erwählt wurde. Dieser aber, ebenso bescheiden wie gelehrt, 
lehnte den Vorsitz ab and begnügte sich, in Leltnng der Lebr^ 
Verträge allwöchentlich mit dem Nasi abzuwecbseln. Der Tod 
R. QamaUels von Jabne erfolgte 116 der christL Zeitr. nnd 
seine Beerdigung £and nnter grosser allseitiger Trauer statt 
Von seinem genannten Mitvorsitzenden Bleasar ben Asaria wissen 
wir ebenfallej dass er lange wirkte, ohne dass wir sein Xode^ahr 
kennen. Da er aber unter den Opfern der badrianischen 
Gelehrtenverfo^imgen nicht erwähnt ist, ancb später nicht 
mehr historisch aoftritt, so ist es so gut wie sicher, dass er 
schon vor dem Ende des Aufstandes sein Leben beschlossen hatte. 

B. Gamaliel hatte wieder einen Sohn Simeon UI., der in der 
Liste der Fttrztpatriareben nach ihm anfgeibbrt wird. Derselbe 
erzählt selbst von sich, dass er, damals noch sehr jung, einer der 
wenigen gewesen, die dem Blutbad von Bethar durch die Flucht 
nach Babel entgingen. (Jens, TaSnith IV, 5 u. Talrond Solah 
49b.) Dortselbst blieb er bis nach Hadrians Tod; von regelmässiger 
T^irksamkelt des Nasi und des nach Galiläa von Ort zu Ort (üscha 
u. A.) geflflebteten Synedrioss konnte in dieser Grauenszeit der 
Verülgnog {wie sie genannt wird natürlich keine 

Rede sein. Alle Lehrvorträge der israelitischen Gelehrten und 
namenlich die Binsetzung von LehrnachfoJgem zogen ja, gleichwie 
die Sabbatfeier, die Ausübung der Beschneidang etc., grausamen 
ifartyrtod nach sich. Unter der milden Sonne der Regierung 
AutoDiDS kehrte der Patriarch Simeon nach dem heiligen Lande 
znxßck und beschloss seine Laafbahn in Frieden nnd von dar 
römischen Regiemng anerkannt, um 163. 
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Wie schoD früher ei'wähot, nar es sein durch Gelebrsaiakeit, 
wie durch seine Milde und WohlthSligkeit berühmter Sohn 
Jehuda (von späteren Geaeratiooen mit dem Beinamen »unser 
heiliger Lehrer“ ausgeseiclmet), der die erste schriftliche Talmad- 
saromlong, die „Miscbna**, zusarnmenstellte, und der mit der 
persönlichen Freundschaft der Kaiser aus Autonlc^s Haus beehrt 
wnrde. Sephorie s p>DV wurde Sitz seiner nnd des SyDedrions 
Lebrfbätigkeit -- 

Für unsere Humismatik ergiebt sich aus vorstehenden] 
historischen Abriss ganz von selbst, wessen Kamen unsere Auf* 
slandsmUnzen trag;en: den Kamen Eleasar ben Asarias, sei 
es als wirklicher Inhaber der Kasiwtirde, zwischen Gamaliels 
und seinem eigenen Tod, oder als Stellvertreter von GamsHels 
Sohn während seiner allzi^rossen Jugend. Und Simeon ist na* 
türlich Niemand anders als dieser später aus der Katastrophe 
von Bethar gedüchtete Junge FQrstpatriarcb, der Sohn Gamaliels 11 
und Vater Jehndas — wie Herr de Sanlcy es schon 1865 gesagt 

So einfach und klar dieses Resultat anch scheint, so kenne 
ich wohl die zwei Bio wen dangen dagegen: 

1) Die alte Behauptnog, Nasi nnd Sanhedrin seien ja dem 
Barkochba feindlich entgegen gestanden; nnd 

2) Eleasar ist auf den Münzen nicht Nasi, sondern Priester 
genannt. War er Letzteres? 

Was den ersten Einwand betrifft, so beweist die glückliche 
Flucht des Jungen Simeon ans Bethar') nnd die mehrerwähnte 
grausame Hiorichtung der angesehensten SynedraJmitgliedsr 
durch den siegenden Unterdrücker ipso facto das Gegentbeil. 
Unter den letzteren befand sieb ansser R. Akiba. dem geistigen 
Haupt des Anfetandes, u. A. auch R. Jeschebob, der Schriftführer 
des SynedrioDS, und ebenso E. Chnzpis, der Gericbtsdolmetscb 
desselben (Dragomau. |0.3^Yis). — 

1) TaliQ. Snüiedriji S. 17b buchtet ADsdrQekljob, dws äis 
gU«do in B«tbar, gleleb denen in J&bne, ia ftilen Zweigen dei Wineaa, 
oeiDentlicb «neh io SpranhheaaQuseen, berronsgteQ; e« gebt d»tae henoT, 
daie du 87 a., wenn euob nu irähre&d der koneo Riiegeeseit, in Betbtr tegte. 
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,Wer ftbcf Aiif ilicser Welt den Scliadcn sagt du« 

Öpiüchwort, ftbraaclit für den Spott nicht sorgen.* Daher u» 
nicht wandern darf, dass gleich dem früher erwähnten Spott- 
nameu nSoho der Täuschung* aieh auch Mitthcilungcn erhielten« 
wie die Talmud Sanhedrin p. DBb, nach welcher unser Heerführer 
vom Synedrion selbst, r^v/aii ei' sich für seine Messias würde 
nicht hatte legitimii'en können,“ verurtheilt worden wirc, eine 
Mittbdlung, die nie ah hhtoiiscb gelten sollte, die abci' wohl 
eine wichtige bistonsche Andeutung sn enthalten sclicint: die 
Zeitdauer yon 2Jahren des gansen Krieges; also nicht drei 
Jabre allein die Belagerung BeÜiars. 

Die historische W&brbeit Ist, dass, wie bei jeder gi'Össeren 
Körperschaft in ähnlicher Lege, die persönlichen Heinungeu der 
Mitglieder getheiJt waren, und gegenüber der ungedtünieD Be- 
goisterung R, Akibas und yieler seiner Genossen es anch manche 
Audere gab, welche, den schllnmen Aasgang einer Erhebong 
gegen Roms Riesenmacht Toraussehend, ünterwerfang nnd Frieden 
im Interesse des Vaterlandes gelegen hielten. 

Von E. Jcchanan b. Toreta, dem Genossen B. Akibas, kennen 
wir nicht nur den drastischen Ausdruck, mit dem er K. Akibas 
BegrQssTuig des angeblichen »Messias* entgegenti'at'), sondern cs 
ist uns anch des grossen Synedristen E. Josua Anspiacboauouio 
grössere Versammlung dei* Patrioten in Bet-Bimmoii erhalten, in 
der er das Gleichoia$ vom Kranich, der dem Löwen den ICuocheii 
AUS dem Hals gezogen nnd als Belehnung sich glücklich schätzen 
darf, vom König der Tbiere nicht verschlungen woixlen au sein — 
auf die Zeitverhältnisse und als Mahnung zur gedaldiges Unter¬ 
werfung unter Rom anweiidet (Gen. Babba 64). 

Nebenbei gesagt war cs gciade dieser uns erhaltene Beridit, 
welcher die Historiker zu der willkürlichen HjpoÜiese verau- 


1) ,Du wint, Aäib*h, ioa 0ns ^bjwen hAbeo, ehe der Schn Davids, 
dar U«6iaii, enebeiaa* Harr Dr. XfSbreefat, duo idi dios« Obonot?:uoff eat- 
l'lme, wsist sueb gäeich mir darAQf hb, dus vom Brfolg d«s Friodsnanth« 
B. Jostift'e Kicliti bsb&anr, emd auch «r bat schon 1676, jedoch oho« weiter« 
Re^flndua;, udsstq Au^tond in der Zeit uio 120 Aiig«DOmin«n. 
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lasste, R. Josaa’B Friedeusrath sei auch ca. 12 Jabre lang 
befolgt worden, and der Ansbruch der Bmpdrang habe erst 
132 d. ehr. %eltr. etattgefonden; die talmudieche Quelle Jedoch 
berichtet Nichts Ober den Erfolg der Friedeasrede, weder 
pm noch contra, gebt vielmehr nach der gewöhnlichen Weise 
der io diesem Werk eingeetrenteu historischen Notizen nnd Pa- 
rabcln Im folgenden Satz auf einen anderen Gegenstand über. 

Ob der jnnge Nasi und der greise B. Eleasar persöolicb 
für Erleg oder Frieden gesummt waren, ist für unseren numis* 
matischen Zweck gleichgültig; die Äutorit&tsakte und natürlich 
auch die Münaausprige konnten nur im Namen der einzig be^ 
stehenden legitimen itegierung, des Synedrion and dessen Beprä> 
sentanten, dea Nasi, Tollzogen werden. Wir dürfen dabei an 
die Münzen der gegen Heinrich IV. anfständigen französischen 
Liguisten denken, welche den Namen des Cardinal Carl (E.) von 
ßonrbon tragen, obgleich dieser nie aufbörte, Heinrich als seinen 
König anzuerkenuen. 

Bie zweite Einwendnng betreffend, finden wir B. Eleasar 
bsn Asana schon früher mit mehreren Genossen im Interesse 
des Vaterlandes nach der damaDgen WeJthauptsUdt reisend. 
Auf dem Schiff erinnern sich die mitreisenden Gefährten, dass 
sie vergessen, von der Erndte ihres Grundbesitzes die gesetzliche 
Priester abgabe abzageben, nnd sie cediren dieselbe an 

B. Bieasar als dem Einzigen aus Priest er stamm in ihrer Mitte. 
Wnndem darf es uns nicht, dass unser R. Eleasar, auch wenn 
etwa zom „Nasi” erwählt, auf den Münzen nnr Priester ge> 
nannt wird. Die letztere Würde galt wobl als die höhere und 
die MUnzgraveare folgten noi dem alten Präzedenz. Denn 
„Nasi Jisrael” ist vollständig synonym mit dem griechischen 
Titel EdNAPXOZ oder HrEMEfV, den die ersten Makkabäer 
fürsten durch Wahl des Volkes und mit Genehmigang der syri¬ 
schen Könige trugen, nnd dennoch bezeichnen sie die Münzen 
nnr als biin |?ü (Hoherpriester), die in Gemeinschaft mit 
der Volksrepr&eeDtation, dem Synedrion, die Staatsgewalt aus- 
üben. Eiet mit dem Wachsen der dynastischen Gelüste ver- 
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wandelt Alexander Jannäus das « Hoherpricster und der 
Senat, in "on Hoherpriestar und Oberhaupt des Senats 
der Joden, welch letzteres wieder mit Kasi Toliständig sy- 
ncnym iat‘). 

Wollen Wir uns aber orientiren, wie unser R- Eleasar ben 
Asaria au den herrscbendan Zeitideen eich verhielt, so dürfen 
wir wohl eine Mittheünng in Betracht sieben, deren historisches 
Interesse bis jetzt kaora gewürdigt wurde. Zu deren Yerstind- 
niss tndasen wir uns erinnern, dass auch unter der griechisch 
sprechenden Israelitischeu Colonie in Alexandrien und Ägypten 
ln jener bewegten Zeit tnannicbfache Dlcbterwerke cirenlirten, 
und sogar Schauspiele aufgefUhit wurden, deren Stoff die „Be* 
freiung aus Ägn^n^ war, d. h. die erhofte bald^e Befreiung 
von dem onter dem Bild »Pharaos** verschleierten Bömerjoch. 
Wir finden nun im Talmud, Tosepbat Eesuboth S. 105, folgende 
Notiz: Bei E. Akiba, auf dessen Landsitz Boe-Berak*} unweit 
vom Synedralsltz Jahne, wo ein grosser Schülerkreis sich um den 
berühmten Lehrer gesammelt, waren die grossen zeltgenbssiscben 
Gelehrten, und unter ihnen B. Eleasar ben Asaria’) tu Tisch 
geladen QniOD r;i). Die tJnterbaltnng verl&ngerte sich die ganzo 
Nacht hindurch bis zur Äukondigung der Zeit dee Morgengebets, 
und eie bewegte sich um — den „Anszog ans Ägypten”. (Siebe 
auch Tosephta, Pesachim, Schloss.) 


1 ) SimiDlULg «eist eb EieiopUr diee«r UOos« wdehes mark- 
wfiidigarweisQ deutlich mit f statt ao tragen scheint Roteh mit t< 
bedentot Oberhaapt, Rcaeb mit ) aber Oift; iet diee Spiel rofBUiges Inthume, 
oder nahm eieb ein eatyri^cber Siempalsclmcidaf berane, di« Herrschaft 
des FanSeD als da« Gift f&i Synednom und Qemeinecbaft, Chebet, wie «i 
leider die Folge ale richtig erwiee, daretellcn rs wollen? 

S) I>ie Baioeo diese« riebt ntan bent«, ron JaSa nach Jenualem 
reieeod, unweit ron Jasu nsd tob Ser Ackerbaoacbole der ier. links 

von der Landitiaeee, ungeftbr in halber Eotfaniafig swieeben Jaffa und 
E^&alnl«h, ca. 7 Eüemeter «Qdweetlicb eon Lydda * ebeneowrit 

sdddatlicb ven israelilsscben BauenderfFetbaob<TikwBh r;Ypn nnc* 

8 ) In srinsm Commentar zo dieser Stelle der Osterfestag^da bszelohnet 
der berfthmle FhilMoph nnd speoische Uiaister Don J. Abaibanel ^nio 1400) 
onssrea Eleasar als .Naei Eleasar ben Äsarla*. 
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Diese kleine Erz&lilaDg ist io die Agend& (n*un) der ebend- 
liehen häaelichen Feier des isrselitischeA Osterfestes (des Festes 
des Auszngs &us Ägypten) anfgenommee, somit selbst israeliti* 
seben Eiodeni im Wortlaut bekannt, nnd damit folgende andere 
ÄnsseroDg desselben Eleasar ben Asaria über gleichen Gegen¬ 
stand (Mfschnah Berachotb I, d und Sifri 2 a Deut. 16, d) Ter- 
hnnden: W&hrend seines langen Lebens habe er über das Tom 
Gesetz gebotene Geddditnlss Anszugs aus Ägypten wäh¬ 
rend der gansen Lebenszeit (Deut. 16, d) TergebUch studirt, 
bis der schon genannte Ben Soma nnd die alten Lehrer ihm die 
Aufklärung gegeben: „Die ganze Lebenszeit, yn '0' ho, dente 
an, dass das Gedächtniss des Auszugs aus Ägypten auch in 
den Kächten dieses Lebens, ja auch noch in der Zukunft in 
der Zelt des Messias gleiche volle Bedeutung habe.* Der 
Messias, das wissen wir, wurde damals nicht idealistisch 
in ferner Zukunft, sondern in persdnlichster Erscheinung täg¬ 
lich und stündlich als Helfer gegen Borns Druck erwartet. 
Daher Elcaaar unter dem Ausdruck „Lebensnächten" wohl auch 
die dunkle trübe Zelt des Wuthens von Quietos verstandeu 
haben magl 

Ehe wir aber Fleasar ben Asaria verlassen, kann ich 
nicht nmbio, einen Umstand bei unseren Au^tandsmünzen 
in Beti'acht zu ziehen, der schon dem scharfen Blick meines 
'L Freunde s de Saulcy nicht entgangen war, nämlich dass die 
Voideiteite-Inschrül im Kranze: statt des volles keine 

zu^Uge, sondern absichtliche scheint, und meiute Herr de 
Saulcy (Mel. de Num. 1B77 p. 89), es möchte in den drei Buch« 
staben nicht sowohl der Name Simeon, als vielmehr das Anfangs- 
„Schema" des israelitischen Bekenntnisses an den einzigen Gott 
und des täglichen Gebetes (Deut. 6,4), also gleichsam das Feld- 
gesebrei des patriotischen Heeres gefunden werden. 

Jetzt kennen wir: 

1) Die echten Denare Nr. 4 and 5 mit doppelter Jahrzahl, 
und ebenso diepag. 280 abgebildete kupferne ZwittermOnee mit der 
Leier. Da esnndenkbarscheint, unterwelcbenümständendas erste 
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Jäbr der Erlösuug Jisreals zuglefdi das zweite Jabr der 
Freiheit JUraels gewesen seiu könnte, müBsen wir diese Stücke 
als wirklicbe Zwitter münzen betrachten, und ebenso die 
Gegenstücke Kr. 2 und 3 als Zwittermünzen aus den ver- 
einigten Vorderseiten von Eleosar und dem der ersten bis 
vierten Simeons^Gattung. Ferner aber wissen wir 

2) durch die vierte Denargattung Kr. 16 und 17, das eine 
Exemplar mit VDC'abgekürzt, das andere mit voll ständigem 
jtrotf, dass beide Inschriften gleiche Bedeutung, Simeon, baben'). 

Dagegen darf icb auch: 

3) nicht unerwähnt lassen, dass die gro^ Mehrzahl der 
Viw*Denare des zweiten Jahres das eckige W haben ^ nur 
vier Exemplare mit rundem wurden mir bekauut während 
im Gegentheil auf allen mir bekannten Eleasar• Denaren mit 
voiv das V rund erscheint^ gleichwie ja überhaupt im ersten 
Jahre nur rundes O, ^ und 9 voikommt. 

Ans der Eoastatirung dieser Thatsacben geht ebenso sicher 
hervor, dass die Abkürzung auf den Zwitterdenaren und 
auf denen des zweiten Jahres (sowie auf einei' Anzahl Palmeo- 
Qr.-Br.) keine zufällige, sondern eine absichtliche, wie an- 
derereeics dass vov in erster Linie, ebenso wie deu Namen 
des Kasi Simeon ausdrückt. Damit ist aber ziicbt ansgeschloasen, 
dass in dem V 22 & auch gleichzeitig die Bedeutung „Schema” 
liegen sollte, wie ja die hebräische Sprache deraitige Wortspiele 
und Doppelbedeutungen liebt Wir haben gesehen, wie die 
Nachwelt a;m dem Kamen „Bar Coaiba” das Wortspiel: «Sohn 
der Täaschoag” machte. Der Ausdruck ^ncon = Daikecnonim 
hat wahi'scheinlich den dreifachen Sinn von Münzen dos 
Darias, Drachmen und Mßnzen mit dem BogensebUtzeo 
as wp Sicher iitte jedoch Hen de Saulcy darin, bei 
dem „Scliema” an Deut 6, i zu denken. «luter arma” — 


2 ) Die Rnebdte: Palme im Feld, bUdat Aberbaept den ÜbergaogetTpiu. 
Gleichwie bei ibr in der vierten Gattung dna ln übergeht, ao 
gebt Mcb bei ihr in der eiebonten Gattung Nr. 54 bir 'SS di« Boobetabeo- 
form der Tordereelte -h } und eobigfl W in ^ und rmdo OJ über. 
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io jener Aufstau dszeit wird raan wahrlich an diesea ethischeo 
Glauhecssatz. der zn allea Zeiten bei den Israeliten das erste 
Wort des lernenden Kindes, wie das letzte der Sterbenden und 
auch der Tozn Glanbensbass dem Feuertode Cberlieferten war, — 
an ihn wü*d man als Kriegs-Feldgeschrei kann gedacht haben. 
Wenn ycv' «Schema* bedeutet, so kann es nur jenes andere 
„Schema* sein (Beut. 20, Z), der Beginn der feierlichen Anrede 
des rtonSo nnwa, d« das Heer der Patrioten begleitenden prie- 
^rlichen Vertreters der Staatsgewalt. Dessen kurze, Tom 
Gesetz gebotene Ansprache Tor dem Anszuge in den Kampf be¬ 
stand bekanntlich in der Anfibiderung zur trenen Hingebung fili* 
Vaterland und Gesetz und — in der Einladung an alle Kurz- 
Terhdratheten oder Verlobten, an alle mit dem Bau eines neuen 
Hauses oder Anlage eines neuen Weinbergs Beschäftigten, end¬ 
lich an alle — etwa Uathlosen, sich nach Hause zu begeben. 

Bas „Schema* hätte alsdann auf unseren Münzen dieselbe 
Bedeutung wie das »Songez, que du haut de ces monuments etc.* 
auf der Bückseite der bekannten Medaille Napoleons, der Anrede 
an das Heer bei der Landung in Ägypten, und wie die Medaille 
Carl X. 1826 mit seiner Antrittsrede: J’AIS PBOMIS etc. 

Die Eleasarmünzen wie die des zweiten Jahres mit «Schema* 
würden uns sagen, dass Eleasar ben Asaria nicht «Nasi* nach dem 
Tode Gamaliels oder Vertreter ?on dessen Nachfolger, des jungen 
SimecD (Ab-beth-din), sondern der ofhdelle Vertreter TOn Synedrion 
und Volk beim vaterländischen Heer, der ncfho nwo, war; es 
wäre, nebenbei gesagt, der einzige Pall, in welchem die Ausfüh¬ 
rung der ebeogedachten israelitischen Gesetzbestimmung, Bent. 
20. d, auch geschichtlich konsUtict wäre, was ganz mit dem Ore- 
sammtebarakter anserer Aufetandsmünzeoals «historiBcber Stücke* 
fiberemstimmen würde. 

Ebenso wie Lulab und Ethrog auf den Tetradracbmen, 
deuten die Rückseiten nnserer Denare und auch einzelner Bronzen 
auf die feierlichen Umzüge am jährlichen Laubhiiitenfest, auf die 
Feier des Wasseigiessens am 7. Tag desselben nnd auf die bei 
diesen Umzügen nnd beim Tempel dienst mit wirkenden muslka- 



L. E»nibargor: 


31ß 

IlEchdD Instnimente — and 2 w&i\ wie schon bemerkt, stellen sie 
nicht sowohl Torbandene^ sls in ihrer Wiederherstellung 
ersehote GegensULnde en, da ja seit dem Jahre 70 d. ehr. Zeltr. 
der Tempel in TrOmmem lag*). 

Die Typen der Vorderseite dagegen dörfen wir als wirkliche 
Laodessymbole, als „armes parlantes‘*, betrachten und ebenso 
die Rückseite derEleasardenare und die Typen derPalmcnbroDsen. 
Hohe Palmen sind es, die dem im Hafen von Ja& Ankommenden 
zuerst ins Auge fallen, und im Älterthnm war viel grdsserer 
Keiebtbum an Dattelpalmen wie jetTt, namentlich in der tiefen 
Jordanebene. 

Der Weinstock aber, dessen Blatt wie Frucht das stets 
wiederkehrende Emblem unserer hlünsen bildet, war zu aller 
Zeit des Torzdglichste unter den Produkten SüdpalAstinas, dem 
Gehirgslande des froheren Beichee Juda und G-rundstock des 
nenen kleinen StaatsgehieCes nach der Btlckkehr ans Babylon. 
Der Boden dea Gebirges Jnda* besteht aus weisser Ealkerde, yer- 
wittertem Kalkstein, dem besten Erdreich für die Weinkultur. 

Schon in uralter Zeit, im Segen des Patriarchen Jaeob für 
seine Söhne (Genes. 49 ,11 u. 12): „Das PüJIen wird man dort 
an den Wein stock, die Eselin an die Rebe binden, in Wein statt 
in Wasser wird man das Gewand waschen und das Pferd ln 
Tranbens^ baden. Das Auge wird vom Weingenass fpnkeln, 
wie die reiche Milch dort die Z&hne blendend weiss erhält,* 
wird diese Eigenschaft des Erdreichs des Stammgebietes Jebudab 
angedentet, nnd auch heutzutage, nach Jahrtausenden, hat sieb 
dieselbe nicht yerfiadert. 

Für die orahischen Fellaoben, denen von Religionswegen 

1 ) IJovAhrteh«kIi«li ut A(ch^ dut d«r £af«rlicha StsAflakt der Los- 
TOQ Bom und der Aasprftcbe dw HeereepriMter« sogleich o.a«b 
diesem Eerbstfest, deeeeo Emblem« aaf den Uunsea, stMtgefonden bitte. — 
5e ist dies di« Zeit &eeb TSlUger Beendigaog der Ernte nad tot Beglan 
der oech deo Berbstiegen ettttfindendan neuea AaeseeCi ^eiobe Zeit heäe 
loch Salomo fir Knwaibnng des «rateo Tempels (1. KSn. E. g) and Kehemiih 
för dis gross« TolkrtDeeting nach Wiedenofbau der KanptrtAdt gewüüt 
(Beb. K. 9.) 
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nur der Traubengenuss gestattet und der des ^eios verboteo ist, 
batte dieselbe ireoigsr Bedeutung. Aber seitdem im letzten 
Jahrzehnt Deutsche (Wiirttemberger) und die infolge der bekannten 
Ereignisse aus Russland au^evanderten Israeliten die Wein* 
ciütnr wieder kr&ftig in die Band genommen, bat me alle Aus¬ 
sicht, nach und nach nieder zu ihrer alten Blhtbe zu gelangen, 
zumal Missernten darin, auch in Jahren des Begenmangels, kaniu 
Yorkommen. Schon jetzt exlstiren ln früheren Wüsten men blühende 
Dörfer mit Weing&rten von über einer Million Stöcken, von 
russisch'israelitischan Exulanten angelegt und bebaut. ^ 

Weit entfernt bin ich jedoch, das Uber Eleasar ben Asaria 
Gesagte etwas anderes auszugeben, als für die bis jetzt 
beste Deutung der Inschrift: «Eleasar bakohen**, und sicher 
würde Herr de Sanlcy, wenn er noch lebte, seinen Koth- 
behelf «Ele^ar von Mod^*" jetzt gerne zurUckziehen. Apo¬ 
diktisch sicher scheint mir dagegen, dass die Münzen Simeons 
keinen andern Namen tragen, als eben den Simeon (m.), dem der 
Titel »Nasi Jisrael* kraft seines Amtes zukam. 

Manchem Leser dürfte es aufiallend erscheinen, vom Vater 
Simeon 111. ben GamalielAnfstandsmünzen gegen Rom zn finden, 
während schon der Sohn, der Patriarch Jehuda ben Simeon, von 
seinem Secretär B. Ephes die Anfschrift eines Briefes an seinen 
kaiserlichen Gönner: «Von Jehuda, dem Nasi, an unsem Herrn, 
den König Äntoninns” io: «Von Deinem Diener Jehuda an nnsern 
Herrn, den König Antooinus” abändem j&sst (Midrasch Babba 
ad Genes. 32, ö), eine Änderung des gegenseitigen Verhältnisses, 
zwischen welche die frühere Annahme von Simeon II. drei 
Generationen setzte. Nun kennen wir ja auch aus unserer zeit' 
genöBsischen Geschichte das freundschaftliche Yerhältniss, in 
dem z. B. 8e. Kgl. Hoheit der Herzog von Nassau, Gross- 
herzog von Luxembnvg, mit dem preussisch-deutschen Kaiser* 
hause steht, das doch sein Hrbland ln Besitz genommen. Zum 
besseren Verständnlss dürfen wir jedoch einen Blick auf Würde, 
Stellung und Befugnisse des N^ sowohl, als des Synedrlums 
Überhaupt, dem er vorsUnd, werfen. 
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Wi)' dürfes bd Sycedriom, wie bei Kas!, nicbt an Behördoa 
nod Würden mit verfaasungBmässi^ und urkundlich genau abge- 
grenzten Befugnissen denken, um so weniger, ala die Mitglieder 
des Ersteren gleich allen israelitischen Riclitem keiucrlci Gehalt ei*' 
hielten, die Kasi, wenn begütert, im Geg:entheii houoris causa aus eige¬ 
nen Mitteln für denXlDterhalt zahlreicher Schüler zu sorgeupflegten. 

Schahmacherei, Nadlei'oi, Kohlenbrennerei n. a. der gewöhn» 
Uchsten Bandwerke waren es, welche den Synedristen, den Mit¬ 
gliedern des ersten Batbes der Nation, den Lebsusunterhalt liefer¬ 
ten. (Misebo. Aboth 4,14; Berachotb 28 a n. Ä.) 

Der grössere oder kleinere Thätigkeitskreis des Syncdrinms 
wie seines Vorsitzenden modideirte sich ün Laufe der Jahrhun¬ 
derts, je nach der politischen Lage, und ebenso selbst der Käme. 

Nach der Rftokkebx* aus Babylon wurde der oberste Batli 
mit »Männer der grossen Synode** bezeichnet, und wir 
wissen geschichtlich nicht genau, wann die spateren Bezeich- 
Qungen Sanhedrin u.s.w. da^r aufkamen. Die Bezeichnung *i3n 
(welche flhrigens ebenso sprachrichtig mit Jüdische 
Bepnblik“ statt »Senat der Jutlen^ übersetzt werden köiiute) ist 
sogar ein Ansdruck, der meines Wissens nur numismatisch 
auf den kleineu Makkabäer-Münzen vorkommt, währeud sonst 
’\n die engere Genossenschaft derer, die zur striktsten Beob¬ 
achtung der Heinheits-, Speise* und Gnthaltsamkeitsgesetze sich 
reipfiicbiet, ansdrückt. 

Das Synedrium besass idecU die höchste gesetzgebende aml 
richterlicbe Oevn^t, vereinigt mit dem höchsten Letu amt und da¬ 
durch ansgeUbt, dass daa gegebene fesUtehende religiöse Staatsgesetz 
nach den jedesmaligen yerhältnlsseu und auf die sich ergebeuden 
Bechtsf&lle angewandt, und damit gleichzeitig das religiöse und 
ödeotliehe Recht Immer mehr ausgebiidet wurde. Die Ent¬ 
scheidungen wurden nur tou den Mitgliedern gefllU, aber bei 
den stets öffentlichen Terhandlnngen hatten die auwesenden 
zalilrelchen Gelehrtenschüler, sowie jeder gebildete Laie ToUes. 
Recht der Meinnngaftnsscrung und Motlvirung. 

Vorstehende theoretische Stellung der höchsten Behörde war 
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jedoch, 7ie gesagt, sehr oit dnrch die Eingrifie der äasseren 
(Gewalt modiiizirt Von des Idamäer-Eömgen schreckte cament- 
lieh Herodee (der Grosse geoaaot) auch davor nicht zurQck, 
seine Binde mit dem Blote der edlen Patrioten rom Sjnedrium 
zu heflecken; selbstverständlich war Letzterem jeder politische 
Machteindnss entzogen, solange Herodes und später Rom mit 
dserner Geivalt die Herrschaft führten. Schon 40 Jahre vor 
der ZerstöruDg, also J. 30 d. ehr. Zeitr., hat das STuedriam den 
Sitzungssaal aus der Qnaderhalle (PTUn ri3v6) vom Areal das 
Tempelbei^es weg verlegt, damit seinen freiwillig'gezwungenen 
Verzicht auf die höchste Gerichtsbarkeit bekundend^). 

Und ebenso verschieden war die Stellnng des Vorsitzenden 
Nasi za den verschiedenen Zeiten. 

Obgleich schon Kzech, Cap. 46 die Ehren bezeichnet, die 
dem slfasi** als Vertreter der Yolksmajestät bei seinem dffeDt* 
liehen Auftreten zu Tliell werden sollen, wissen wir nicht einmal, ob 
der erste Ffirst der ZurUckgekehrteu, Serubabel, anch den Titel 
Nasi wirklich führte, und ist diese Titelfuhmng erst vom Vater 
unseres Simeon, Gamaliein. von Jahne, anfangend sicher. Seihst 
von den früher genannten Vorgängern des letzteren ist die 
Titelfiihmng nicht gewiss. 

Der „Nasi'‘ in seiner ideellen Stellung war Vertreter des 
kleinen Gemeinwesens nach Aussen und Chef der ^e Gesetze 
ausführenden Gewalt nach Innen, während der Hohepriester alles, 


1) Die Qasderhslle, «inen growen Saal, mit rijigsom lanfender Loher 
Steiabanlc. glaube icb osierirdiech uad tvar tief uoMr 4«r Mekomo —' Oe* 
riehtepUta gofofideo za haben. Letzterer, die GerichUtaile der froheren 
mosleofaobea Semoher, befindet sich rechts toci Eingasgsthor au der 
Stadt siuD Tempelberg und zar Omar • Moschee, dam Eettenthor sss Bsh-el- 
SUaele. Die jetst imtdnrdischen d. b. die du frohere Sfisem&cher • Thal 
anfChendeD Bnicen der Jahrtaosende, durch die ich sum gedachten Saal 
gelangte, nennt man den WiUco’acben Bogen; es sind die von Wilson za* 
erat beachhebeneu alten Magazine, Läden oder Randwsrkastfittea unterhalb 
der Bogengevblbe ieaer Brechen, die ober das Tyro^Mi die Verbindung 
aviachaa Tempelberg und weatUeber Stadt vemittelten. Die QaaderhaUe 
hatte Eingänge vom Teopelberg and andere von der Stadt aus, und damit 
stimmt die Li^ dlesee Stsuiaaala roIlkommeQ. 

fir ZTTÜ. 
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was auf das HciligUmm sich bezog:, unter seiner Leitung liatco. 
So schwebte den patriotischen Begeneratoreii das Zusnminoü- 
wirhen der beiden Gewalten vor, so schildert es dev grosso 
Patriot nnd Prophet Ghanas in dom schönen Bild des Tom Öl 
zweier Ollyenbfiume neu strahlenden TecnpcUeuchtcrs — d. h. 
des staatsmdnniscb klagen Davidsohns Serubabel, der die Hin¬ 
dernisse vregznränmen, den untberstelglich scheinenden »nerg^^ 
in glatte zn Terwandeln w^, mit Josua, dem Nach¬ 

kommen der alten Hohenpriester« für das wiederauferstandene 
Taterland and Gesetz treu sosammenwirkend. (Zach. 4.) 

Dieses •Gesicht“ vom Zusammenwirken der beiden Faktoren 
für Yaterland and Gesetz ward später vorsogsweise in die wöchent¬ 
lichen Propheten Vorlesungen, unter anderem in die der Festwoche 
der Makkab&er-Tempelweihe anfgenommen. 

Ä.U8 der persischen Zeit sind uns nicht einmal Namenreiben 
der Volkshäupter erhalten; wir wissen aber Alle, wie während 
der Beligiousreriblgung des Antiochus die Koth der Zeit unter 
Akklamation des ganzen Volkes die Personalunion zwischen 
Fürst und Hohepriester schaffte. Die Makkab&erprieeter, dio 
begeisterten und begeisternden Leiter des Freiheitskrieges, vom 
Volk als EONAPXOr oder HPEMÄN (d.h. Füret, ,Nasi“) an die 
Spitze des Staates bernfen, mussten schliessUcb auch vom syri- 
sebeo Souzerain als solche aoerkannt werden. Ganz im Einklang 
damit bezeugt anob der ursprflngliche Titel des ersten Makkabäcr- 
buebes diese Peraonalunion: »Sdfer Sär-Ba![s WösAr-Am-ßl“, 
Buch der Geschichte des Tempel* und Volksfdrsten. 

Zur Zeit, als deren Enkel und Nachkommen dcu Glanz der 
KÖnigswQrde dem bescheidenen Wirken als Volksförsten vov- 
zogOD, finden wir wieder Leiter des Synedriums neben ihnen 
und oft iß Opposition gegen sie. 

Wir Süden eine Belhe von Nasi, und neben ihnen ihren erstn 
Gollegou, den Ab-Beth*DiQ (Oberstriebter), von welchen Paar» 
wir por Lebrthätiglceit und Entscheidung in reinreligiösen An¬ 
gelegenheiten kennen. 

Ebenso sicher aber wissen wir selbst aus Joseph an, dass im 
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AugeobHck des Anstandes vom Jahre 66—70 und 

«Synedrion* ipso facto als die obeitte und allein legitime Gewalt 
anorkannt waren, mochte auch Ersterer persönlich fUrPrieden mit 
Rom geneigt a^n. Und Niemand zweifelt, dass die MllDzeo des 
ersten Aufstandes, die kleinen Zionsmünzen des zweiten und 
dritten Jahres, nnd ebenso (wenn sie in die Anfstandszeit ge* 
hören) die Schekel unter keiner anderen Autorität als der des 
SynedriODs und seines Yorsitzenden geprägt wurden. 

Daher stellt die MQnzprägung des zweiten Anfstandes unter 
dem Namen des Nasi durchaus keine Neuerung dar, sondern 
nnr Rttckkehr snr alten Legitimität der Makkabäer und der Zeit 
vom Jahre 66—70. 

Bei dem Priester Elcasar muss jedei* Gedanke an eine 
and eie als legitime Autorität, an einen Parteiführer gegen 
den Nazi, ausgeschlossen bleiben. Ob aber Elcasav das Nasiamt 
selbstständig oder in Yertretnng des jungen 8fmcon bekleidete, 
ob das Synedrium ihn als znküoftjgen Hohenpriester (Sar-Bais) 
nnd eiDStwciligen ersten priestedichen Repräsentanten beim Volks¬ 
beer (nr:r\^ n^) designirt und er in dieser Eigenschaft mit dem 
Kasi DP 1 ^) gemeinschaftlich geprägt bat — über dies 
alles können nur Entdeckungen neuer Quellen Anfschluss geben. 
Für das Anfhören der MUnzpräge Eleasars mit dem ersten J^r 
des Aufstandes ist nur seiu inzwischen erfolgter Tod als wahr* 
schein liehe Ursache anznnebenen. 

Dia Nasi-WQi'dc, von den römischen Kaisern anerkannt und 
geehrt, verblieb den Kachfolgcrn Jebndah's ans dom Hillerschen 
Hause und erlosch erst uuter Kaiser Tbeodosius U. 

Der Nimbus der Abstammung dieses Hauses ven Serubabel, 
dem ersten Fürsten der aus Babylon unter Cyms Zurückgekehxien 
— und durch Serubabel vom alten Rönigsbause Davids, sichelte 
dem Fürst-Patriarchen die freiwillige Unterordnung aller Israe¬ 
liten der 'Welt in seinen religiösen Anordnungen. 

Zu diesen gehöite damals (ausser der Lehrtbätigkeit) in 
erster Linie dis KalenderbeÄtiromnng — die Festsetzung der 
Moiiatsanßnge dnrcli Beobachtuog und Berechnung, deren feier- 
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Hebe VerküDdi^S und die Einaetsmig der Scbaltmonato, womit 
die gleichzeitige Feier aller Feste im heiligen Lande und der 
ganzen Diaspora bedingt war. 

Die Prinzipien dieser Uonatseinacbaltungen d. b. die genaue 
Einordnong ron 12 Jahren zu je 12 astronomisehen hlondmonatcn 
(jeder 29 Tage, 12’**/io» Stunden) und weiterer 7 Jahre zn je 
19 Moodmonaten in genau 19 Sonneojahre (eines dem gregoria« 
nUeben nahekommenden Kalenders)') wurden damals als MH'Vn ^d, 
als das auf Überliefbrnng von Vater auf Sohn des Dari duschen 
Patriarchenhauses beruhende aDlnschaltungsgeheimnifö“ betrach¬ 
tet, daher die hlenmonde nach 29 oder erst BO Tagen stete 
unter der Eingangsformeh „David Helech Jisra^l Ohai Wek^em*, 
also vom lebenden Patriarcheu gleichsam im Kamen des kdnig> 
lieben Ahnherrn verkündigt wurden, und in der Diaspora mit 
den altorientalischen BewillkommnungsgrOssen „Salam Alejcbam'* 
und .Simon tob* empfangen zu werden pflegten. — 

Fast 100 Jahre nach unserem Aufstand verfasste der schon 
genannte Astronom Samuel in Babylon') ausfOhrliche Kalender- 
tabellen nach den Prinzipien dieses ^D, und nachdem der 
U^U^eokel unseres Patriarchen Simeon DL, Billel Q., freimllig 
der Beft^uiss der Ealonderbestlmmung durch Beohachtnng und 
Zengenverhör entsagte» bilden seit dem J. 359, in Gemässheit dieser 
Tabellen, die Oyclen von 19 Sonnenjabren in 235 astrODomischen 
Monaten den Israel itiscbeu Kalender der Jahre der WeltsohSpfnng. 


Wir gelangen nun zu unserer dritten Frage» den Motiven 
nnd VeraulassuLgen der Münzprägungen in den beiden Änfständen. 

}) auser dleMm XSjähii^ kleiflos {MoBd')Cye]QS vurdea auob die 
Tierlel des Sc^imeajelme (so 81 7eg«B Snudeo) bereohoet, so dass 112 
lolclier Visrtsl den grossen (Soiuieii-)C7C)aB ?oii SS Sosnsojabreo (nacti joll* 
anieebet AnoatLsa) bildeten» bei deMoa Sobloss die Frfil^ahrsiiaclitgleicbe 
stets wieder aof Dienstag Abend 6 Dbr» dem Beginn dca vierten Schfipfungs- 
tagea nacb Ges. 1, fUlt, die noeb heotaotage am folgenden Früh durch 
Preis des Wsltenicböpfen WW gefeiert wird. 

2 > Von dem die Nachwelt rühiiite: Ky"i*yU*1 
ihm die Strassen der HlnuDeUkdrper am Fimament so bekannt gewesen» 
wie die Strassen seiner Aeadeniestsdt Nahardea. (a T. Berachotb 5Sb) 
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Besüglich der sictieren Mdnzeck des ersten AufsUndes, des 
Krieges gegen Vespeeiea, Dämlich der klein ec ZloDsmQnzeD tozd 
zweiten und dritten Jebre, kann ee wohl keinem Zweifel unter* 
liegen, dass ihre Ausprägung einem TJmlaufsbedürfciss dicnte. 

Isolirt Ton allen anderen Prägungen sind diese kleinen 
Knpfermüazen des Vespasianischen Krieges nur durch ihre Um¬ 
schrift: „Freiheit Zions“; in Form und Grösse (resp. Kleinheit) 
aber scbüessen sie sich ihren Vorgängern anf den ersten Bick 
an, bilden sie den Schlussstein jener rein-israelltischeD Landes- 
scbeidemtlDse, die sich von Johann L Hjrcan an durch die ganze 
Keibe der Maecabäer- nnd Idumäer-DTnastien and der römischen 
Procuiatoren bindebt. So verschieden sie in der Mdnzsprache, 
je nach der politischen Constellation: hebräisch, griechisch oder 
zweisprachig, und in den I^en auch sind, diese kleinen Kupfer- 
Scheidemünzen müssen ohne Zweifel die Münzen des täglichen Klein- 
Verkehrs gewesen sein, die kleinen Kupfer-Pemtaa, miöp nwr®, 
deien Cirkolatlon, wie es nach der talmudischen Literatur scheint, 
nach mehr als einem Jahrhundert noch nicht aufgehöct hatte *). 

Noch beatzQtage finden sich diese kleinen Kupfermünzen, so 
verschieden sie sind, im heiligen Lande verhältnissmäse^ oft 
und bunt durcheinander. 


1) Dio Tosephte (vio die UUchoa aoe Ende des i. Jahrhimäerts) er- 
vUlint U&aaer scheni C. 1, da» diese kleisstea Sapforseheidemttezea und 
ebeoAo dis Uarkea der fiader ah Geld beteaebtet werden kOonen: rioriS 
.on'hy miK pw San ,pnoD p« nww nuop. Die Parallel- 

stelle des Jsras.-TaljDoi ^aus der l.EUfte d« 4. JabrbanderU, in P^äetioa 
«erfasse; Maaser scbenl 1 ,1) erllutert dann in Besag auf die letstereo Marken: 
vie eeien als Geld sa betrachten, «6 Dd lis der Therneobe^teer 
als Bckhes ansimiat nnd sia beita Wechsler, gleich den r>UI2p nit91*ß» n^^h 
SD yerwechseb sind, uieht aber, wenn ne onr als Eingaogsseichen beim 
fiadediener, dieiieo. 

Tos welchen Werthaeicheii mag da wohl die 'Überbeferasg sprechen? 
Sind uns andere solcber Uereau ans dem AJcertham bekannt als die rbmi- 
mischen som TheU mit Werthzeicheii rereehenen Tesgene und Splntrieoues? 
Und »Utes diese ihren Weg selbst ia den Orient gefooden haben?? 

Als heilkräftige Thermen waren Übrigens nnd noch Jetet die 
wenoen Qnellen von liberlas am Genesaretheee ''Onb STnedial- 

litt seit dem S. Jahrhundert, berdhmt. 
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Was ansseri^em von grösseren Kuiifcmiüozeii seit Johann 
Hyrc&n in selten vorkotnmenden einzelnen Exooiplarcii vorhanden 
ist, sind GelegenheitS' oder LokaNPrilguDgen, wie die 
grossen Herodes mit dem Schiff, die LokalstUcke der Agrippa’s 
und der Tetracchen etc. 

Pagen wir noch hinzu, dass die erw^nten kleinen UUnzen 
der die Landes- und Stadtvertbeidigung leitenden Behörde 
nicht nur den Abschluss, sondern den würdigen Abschluss 
dieser Kupfer-Obole oder Peruta< Serie bilden. Es scheint, 
die damals tonsmgebenden Befehlshaber mttsaen, wenigstens 
nnmismatisch, besser gewesen srin, als ihr Ruf bri Josephus 
und Andern. 

Das Gewicht der Peratas war von Jochanao bis zu den 
Bürgeikriegen der letzten Hasmonäer fortwährend herabgesetzt 
worden, um unter der Idumher-Dyn^Üe und den Landpffegem 
flieh so zienlicb auf Mhere Höbe wieder zu erheben. Die 
Stücke der Landesvertbeidigimg geg;eD Titus, Jahr 7 nnd 3, 
Ubertreffen aber die vorhergehenden des Landpffegers Ol. PeUz 
um ca. */i 9 Gramm im Gewicht, und wie dnreh die Ehrlichkeit, 
so zeichnen sie sich auch durch verbältnissmhssige Sorgfältigkeit 
des Gepräges ans. 

Claudius Felix hatte im 5. Jahre Nero's, Kupfer¬ 

münzen geprägt, ward aber gl^ch darauf abgesetzt; unter seinen drei 
Kaehfo^ern bis 66 war Nichts geprägt worden, so dass ein Be- 
dürfaiss zum Ersatz von EupferscheidemtlDzeo für den täglichen 
Terkehr io den Bevolutionsjahren 67*>69 sehr erklärlich ist — 

Bei deo Münzen des Aufstandes gegen Hadrian ist, ganz im 
Gegentbeil, jede Untersuchung über das VerkehrshedüTihiss, über 
den materiellen Zweck dex* Ausprägung, eben so übeidüssig wie 
die aber das Material zu derselben. — Der Augenschein der 
uns überkommeneD Mttuzeu zeigt, dass dasErstere, das Be* 
dürfniss, Überhaupt nicht exlstirte, dass es an Umlanfsmitteln 
durchaus nicht fehlte, aus diesen vielmehr das Material zuh 
Emission genommen ward (nach dem Anadruck eines groeseiD 
Staatsmannes nahm man das Geld zum Übevprägen „wo n&n es 
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und ans diesem Grunde habe ich auch Gewichtdaogaben 
in meinen Bcschreihangen für überflüssig gehalten; vnr Alle 
wissen seit unseren numismatischen Kinderschuhen, wieviel Gramme 
und Ocntigramme die Denare Galbas und seiner Nachfolger bis 
Hadrian, ebenso wieviel die Gaesaraeer Drachmen und Antiochener 
Tetrailracbmen dieser ßeglerungen wiegen. 

Die militäiiscbe und politische Unterwerbiug des bciUgen 
Landes diu'cb Titus war gegen die einzelnen, am Äufetand nicht 
betheiligt gewesenco Israeliten selbst vom grausamsten seiner 
Nachfolger, Domitian, nur finanziell, namentbchzu vexatorischer 
Eintreibung des fiaci jndaici, der in eine römische Kopf¬ 
steuer verwandelten Scbekelabgabe, auagenutzt worden. Die 
religiöse Freiheit des Einzelnen blieb von Staatswegon unan¬ 
getastet — Erst dem „grofsen Heuchler auf dem Kaiser- 
thron^^, Hadrian, wu* es Vorbehalten, durch seine trügerischen 
Verspi'ecbungeii der KestituCion des Jlciligthums und (statt dessen) 
der Yerwondung der Quadern desselben zur Erbauung des neuen 
Hcidcntempels auf Moria, sowie durch vlelgeataltcte Eingrlfle in 
die Gewissensfreiheit die Gemütber zum letzten Verzweiflungs- 
kampf 2 XL entflammen, einem yerzweiflungskampf, der seine Sieges- 
boflnuDgen an die damaligen Erfolge der Parther anlebuio nnd 
dessen Ziel die völlige Vernichtung jedes Andenkens an 
die römische Herrschaft war. 

Nur diese Absicht kann ans diese so reichhaltige Ausprä¬ 
gung resp. Umprägung von nahezu 20 im Kominalwerth völlig 
gleichen SUberdenar • Gattungen während höchstens 3'^ Jahren 
erklären. ^ "Es waren nicht nur Münzen für den Verkehr, 
sondern Verkörperungen in Metall für die Ideen und Hoffuungen 
des Voikes, wahre „monuaies m^dailles'S historische Ged&cbtniss- 
stücke. — 

Die Darstellungen, — die Gerätbe des vor mehr als Menschen¬ 
alter zerstörten Heibgtbums, das den Lebenden im verklärenden 
Lichte der jugeaderinnerungen noch vorschwebto und dessen 
Wiederherstellung von einer nahen Zukunft erwartet wurde — und 
ebenso die Inschriften bezeugen, wie wir gesehen, den Gedanken der 
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AnkDQpfuQg: AQ die Vergangenheit und ihre Bemimsceozen, den 
Wansch der Vertilgung jedes Andonhens der BOmerberrseboft. 

Dem Charakter dieser Mttnzprfigung unseres zweiten Auf¬ 
standes, der Übe^'pr&gung enrsirender r{)mischer Mdnzen, enU 
sprechend, entfällt auch iür die SUbermOnzec, die uns in erster 
Linie beschäftigen, jedes Nachdenken über den MUnzfass, Uber 
die Währung, in welcher sie geprägt werden. Es sind EriegS' 
münzen, "rrv für den isrneliüschen Staat, aber keineswegs 
nach einer besonderen israelitischen Währung. 

Und damit muss ich zi^lelch die Behauptung tu begründen ver¬ 
suchen, dass es überhaupt wohl zu keiner froheren 2eit jodisebes, 
für den allgemeinen Verkehr bestinnntes Silbergeld gab. 

Die Frage, ob die Schekel und Schekel des ersten bis 
fünften Jahres — dos einzige e»stirende Silbergeld vor dem 
Aufstande gegen Hadrian — und mit ihnen auch die Kupfer¬ 
münzen Madden 18fil pag. 71 u. 72 der Zeit Simeons des Macca- 
bäere oder dem Aufstande vom Jahre dd-’ZO angebören, will 
ich, wie schon gesagt, keineswegs entscheiden'}. FOr uns ge¬ 
nügt es zu wissen» das diese Schekel im einen wie im andern 
Fall nnr die Ausprägung aus besonderer Veranlassung und 
für die Zmt weniger Jahre bildete; die silbernen Cirknla* 
tionsmittel während der langen Beihe von 210 Jahren, 

1 ) FOr Sim^oQ spricht dis bsksDots Stall« des ^ß^briefes toa Anti« 
Kbue ^d«t«s ito 1 . Meccabäerboebe, die Uittbellung. dus nes unter ibm 
4 oge(eog«o, nach seiAeo ftegieiuc^abren so sSblen, des Zpitbet rigrp fQr 
du TOD Demetrius Seter eb «beilig uod frei* erklfiite Jerosalen, und eod« 
heb die ibnlichkeit dieses Titels taitimJEPAJ, A27JAQS, AT&oyoMoi 
ftof d«A Stücken gleiehuA Oevlchu der sfrisck^phönislscbea Kosteoatadte, denen 
die Seleodden Io der Zrkenotoiss aller klagen Eroberer „die goldne Bier 
legenden Hennen n schonen«, ebeofaJb eoJebe EbrenUtel verlieheo. — FOr 
den Anfstend dsaegen spricht die Peiaogmpble und die Zeitdeuer. Ee fielen 
alsdono die kopfeman u. Schekel in die Zelt der Gernirung der Haupt* 
Stadt, 69—70?r0hjahr, während dJe eelteneo Silberachekel des fünften Johrea, 
von denen nur io Bngl&od ond in der SaoiiDlung Ua^er Exemplare ezii^ 
tir«Q, io die Uonate April bb Augort 70 geh&rea wurden. ^ Die Oona* und 
Bolbsehekel hätten io diesem Falle während der Aofstandeaeit die, vielleicht 
in uegenögender Zahl Torboodeoen, mit ihnen glelehwerthigen phCobUchen 
TetradrachueA and deren Viertel, die Kaieerdeoore ersetzen sollen. 
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141 T. — 70 D. d. ehr. ZeiCr.» aber nothwendigarweise ia anderea, 
ausländischaa Geldsortea bestanden haben müssen. 

Das ausländische Geld, welches gesetzlich im heiligen Laade 
ol pari mit der ideellen Laodeswäbmag des heiligen Schehels 
circnlirte, war jedoch durchaus nicht jedes beliebige ausländische 
Geldstück, sondern allein das Qrossstttck (Didracbmon phünl« 
ziacher und Tetradrachmon attischer Benennung) von Tyrus und 
den übrigen nach dessen Münzfuss prägenden EüsteusUdten. Wir 
finden ansdrücklich angeordnet (Mischnah, Becharoth VIll, 7), 
dass alle in der heiligen Schrift Torgesebriebenen Geldzahlungen, 
Entschädignagen, Strafen, Vergütungen, Auslösungen in phöni« 
risebem Gelde (wörtlich in »Tyrer Währung“ n»3) ot leisten 
seien'). Einzig davon ausgenommen ist (au gleicher Stelle) die 
jährliche Kopfsteuer von Schekel für die StaatsbedürÜLisse, 
welche the oretisch in effektiven Halbschehelo gezahlt werden 
sollte. 

Sehr irrig wäre es aber, mit Letzterem die Ausprägung 
unserer Schekel des 1.^5. Jahres in Verbindung zu bringen. 

Die Mischnab, kaum ein Jahrhundert jünger als die Zer* 
stdnmg vom Jahr? 70, giebt uns zwar im Abschnitt SebekäUm 
(Sap. I, d) die historische Belebmng, an welchem Monatstage 
iu den Landorten und an welchem, 10 Tage später, bei der 
Hauptkasse des Staatsschatzes auf dem Tempelberg die Tlscho 
zur Empfangnahme der Schekelstener angeschlagen wurden. 
Und, da das Wort Tisch damals wie beute Im Orient für den 
Geldverkehr dasselbe bezeichnet, was vir, von den Lombarden 
überkommen, mit «Bank'^ ansdrücken ^), so läge die Vermuthung 


1) Ein sBQlicher Fimd TOn ca. 400 Silberaflnsen in der Gemarkung 
dec alten Sichern, angeDsebeuilich im Jabr der Eion^inc dieser Stadt durch 
Job. HyrcanriST Beleuo.) rergrabon, beBttod in seineiD veitana grbasten 
Th eil aas Tjrer TetradractuDen nnd Fraktionen von Aadooboe TB. and 

U. — Ein Teil deasdben nirde aeiaeiD Bause sumTerkani ein- 
gasamdt. (Catalog Dr. Snhn 1S92, Kr. 2105—9.) 

2) Bin „Sobnlcbaiu^. Tlachbeaitser ist, satflilioh in kleinerem Maasstabe, 
in Srnfma, Damaskus, Jaffa ete. dasaeUje, Tie bei uns der nBaoqoier*, Bank- 
beuUer. 
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oahe, den BeamteD der von Staats wegen ac^estcllton Sehekel* 
tische h/ttte aach die Vei'wecbscluog des gcwdhnlicbea Ooarant* 
geldes in «hdliges Schekclgcld^ ohgelcgen. Jedoch an eine stete 
Fortsetsung der Schekelpr&gung;en während 910 Jahren ist doch 
angesichts des unveränderten aller vorhaudonen Exemplare 
nicht zu denken, abgesehen von den Jahreszahlen 1^0, und 
eheoso nngereimt wäre die Idee einer jährlich sich wiederholenden 
iuS' und Einwechsolnng der zur Zeit Süneon des Maccabäers 
schon geprägten Stücks. 

Die thsorotiseh angeordneto Zahlung der Kopfsteuer in 
effektiven Halbschekcln bedeutete aber in der 'Wirklichkeit durch* 
am nicht, dass dafür ausachUesslich Stücke der Jerusalemer 
Münzstätte verwandt werden mussten, ebsnsowemg wie die ge¬ 
setzlich angeordnete Zabhng in Gold für ZüUe in Österreich 
wirklich anch in Oo Idmünzen geschieht „Es giebt nichts I^eues 
unter der Sonne^\ nicht einmal das Ooldagio unserer Zeit, und so 
spricht denn das gleiche Kapitel des Scbekalim-Abschnitiefl (I, 6) 
von dem Agio (]) 2 bp*Ealyti 08 ) des Schekel gegen die ilir alle 
anderen Ztüilungen al pari bewertheten phönizisciicn Tetra* 
drachmen, als von etwas Allbekanntem and SelbstverständJichem. 
Es setzt genan fest (iA I, 7), wieviel für dieses Agio zn erheben 
sei (eine Maab, npo « V 4 Schekel und zwar nach vorsebiodener 
Auffassung: diese npD vom Schekel oder vom Halbschekel, 
also ^/4«oder Agio), und von wem, nämlich: Die erwachsenen 
Männer, gegen die der Staat das nnbedingte Recht auf die Kopf* 
Steuer batte, waren verpflichtet, das Agio zu zahlen, während 
von Franen und Kindern und im Dienstverhältnisse Stehenden, 
ebenso von Aharoniden, die Halbsehekelzahbng nur als freiwil¬ 
lige Gabe betrachtet, dieselbe, daher auch ohne das Agio, \chp 
angenommen wurde'). 

Ferner finden wir im Beginne des 2. Kapitels des gleichen 
Abschnitts bezilgUch des Transports der Schekel-Abgabe aus 

1) Da« tp&tere Coaaaeotatoreii, denen dM tbatescbliobe TerhiltsiM 
Diebt aehr befcaaot vu, nit dem Kiebts anaafUgen wosnen und eio 
eolebee der lUlbtcbekelstftcke Regen guitt veramtbeKD, i%K seht etkUziicli- 
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den EinzelorteQ ziaeh dem StAAtescbaU aui dem Tempelberg Ije- 
stimmt, dass wegen der Last des Gewichts und der GeMr DQ(er> 
Wegs die Umwechselnng in Goldmaii 2 en gestattet sei. ünd 
zu allem Oberflasse finden vnc weitere Andeutung, dass das 
Scbckel-Gesets za allen Zeiten nach dem Geist and nicht nach 
dem Buchstaben gebandhaht wurde, dass man den Geist in der 
Bestimmung der Gleichheit für Alle and als Symbol der¬ 
selben diese gl eicKe Kopfsteuer betrachtete, nicht aber die ab- 
solste Unreränderlichkeit der sn zahlenden MOnzsorte. 

Es wird berichtet (ib. II, 4), wie mau nach dem Exil die 
Schekelabgabo zuerst in Silberdarikern (and zwar nur 7i Schekel 
nach Neb. X, 33), später in Tetradracbmen (D^pbo), alsdann in 
Halbstflcken {□‘'1^3^, welcher Ausdruck auch effektiv« Schekel 
während der kurzen Zeit ihrer Präge bedeuten kann) und zu¬ 
letzt iu römischen Denaren (und zwar io Letzteren unter Oppo¬ 
sition) erhoben habe. — Und so wird noch heutigen Tages am 
Purim-Feste hei den Israeliten aller Länder als Gebrauch der 
Pietät an „offeneu Tisch en'‘ eioe kleine fiel willige Spende fär 
die armen Hungernden im heiligen Lande erhoben, eine Spende, 
deren Wesen in alter Bemisiscens nicht im Betrag, son¬ 
dern in der Gleichheit für Alle besteht. Hier in Frank¬ 
furt beispielsweise wird der halbe Schekel anf 34 Pfeouige 
taxlrt, ein Betrag, fQr den nicht nur kein Münzenhändler, 
sondern auch kein Silberarbeiter wirkliche halbe Schekel llefem 
könnte, und der Mülicuär, der ein Zehnmarkstück hinlegen 
wtlrde, sähe eich ebenso gezwangeo, 9 Mark 66 Pfennig 
zUTückzunehmeD, wie vom Tagelöbuer 30 oder 33 Pfennige zu- 
rüokgowieeen würden. 

Auch für die jährliche Schekelsteuer bedurfte es also, 
wie wir gesehen, durchaus nicht eigener Silbermfinzen. Zur Aus¬ 
prägung von anderen als KupfersebeidemOnzen fehlte es eben 
der Regierung des kleinen Staates, der in ganz Anderem, in Auf* 
rech terhalton g altererbter Sitte und Helikon seine Aufgabe sah, 
an Veranlassung. Haben wir doch von mehreren der, in ähn¬ 
lichen Verbältuissen sich bewegenden kleinen, nur Ackerbpn und 
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ViehOTCbt treibendea Schweizer Caotene ebcafaUs nnr kleine 
Scheidemünzen 2ur gleichen Zeit, in der ihre mit dem ■Welt¬ 
verkehr verbundenen Miteidgenossen in B&sel, Zürich etc. die 
schönsten XlialeiTeiheo anfweisen. — 

Die phöniflseben Handelsmetropolen waren schon in der vor- 
exiliBchen Zeit auch fast allwnige Herren des Handels und der 
Industrie in ihrem Hinterlaade, den hwden Staaten Jisrael und 
Jnda. Von Zöllen wusste man noch nichts; Gewerbefreiheit 
bestand im weitesten Maasse. Der pbönisische ambulante 
Händler durchzog das Land nach allen lüchtungen, kaufte die 
Bodenersengnissc des israelitischen Bauers, wie die Früchte des 
Flmsses der jüdischen Gärtner und zahlte mit dem Silber, wie 
es ln Sidoü und Tyrus üblich, soweit er nicht seine mitgebrachten 
Oewerbserzengnisse und die ausländischen Luxnsgegenstände, die 
von den Ophiriahrem aus Indien und der ganzen Welt den 
Handelsmetropolen zugefuhrt worden, in Tausch geben konnte. 
Der Einfluss des durch Letztere ins Land gebrachten phönizi- 
schen Lnxns und der phönizischen "Üppigkeit und Unsitten ist ja 
ein Hanptgegenstand der ln allen Reden der Propheten durch- 
klingenden Klagen. „Nicht mehr wird der Phöniziei* 
bis in des Tempels Vorhof seine Handelsgeschäfte treiben“ 
(Zach. 14, 21) stellt der Prophet in seinem Zukunftsbild des 
„Gottesreiches“ in Aussicht, ein Bild, das in dem Hinwegweisen 
der Käufer und Verkäufer vom Tempelberg, wie es die christlicbe 
Üborliefcruug vom Stifter der christlichen. Religion berichtet, 
seinen Nachklang findet. 

Nach der Wiederherstellung des kleinen Staates dnreh Bsra, 
Serubabel und ihre Genossen gestalteten sich die Handels- und 
Gewerbeverbältnisse in der Hanptaache wieder den früheren ähn¬ 
lich. Mit Ausnahme der für den Pilgerverkehi grMSStadüsch 
eingerichteten Hauptstadt blieben Acker-, Gartenbau und Vieh¬ 
zucht auch im verkleinerten neuen Gemeinwesen die hauptsäch¬ 
lichsten Nahrungszweige, und auch Neu-Tyrus trat für den 
Handelsverkehr mit dem paläsHueniscben Hinterlande ganz in die 
Fusstapfen des alten; nach wie vor dem Exil besass der ieiaeU- 
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^scbe Bauer meist nur da^'eoige Silber, das ibm toid phSniai- 
sehen Kaufmann zugefabrt vurde. 

Jedoch gerade zu dieser Zelt ytdr die gewaltigste Be* 
Tolution im Geldwesen ein getreten, welche die Geschichte 
hennt, nämlicli der Übergang rom zagewogenen Silber oder zu* 
gezählten, aJlgemeiD als gangbar betrachteten, 'C^-Bingen 
zu geprägten GeldstUchen, der Übergang ron den Geschenken 
des Brantwerbers in Halbscbehel-Ohrringen oder Zebnachekel- 
Armbftndern (Genesis 24, 22) zu den Gold* and Silber^Parikem 
unter staatlicher Autorit&t des persischen Grossreiebs. 

Scbnellee Vergessen liegt in der menBcblicben Natur. Sehr 
bald wird den neuen Generationen selbst der Begrifi abhanden 
gekommen sein, dass es nicht ron jeher so gewesen und dass 
noch vor ein oder zwei Menschendtem edle Metalle als aUge- 
m^es Tanschmitt^ ohne staatlichen Stempel clikulirt batten^), 
nnd da thatsächlich die Zahlungsmittel der phboizischen Me¬ 
tropole vor me nach dem Exil auch das Geld des palästinensischen 
Hinterlandes waren, so konnte sich leicht der Gedanke einbOrgem, 
dis Parität des Grosssthekes nach der nilj ruo mit der Landes- 
wäxung des cnpn sei von Alters her, seit der biblischen 
Gesetzgebung, bestehend gewesen*). 

1 ) Unirer gegenw&rt^D jflngtUa G^berftUon wire ja aacb der G«dMiko 
eines ausgebitdeUn Brie^oetveeens ohjie Briefmarken unbegreUlieb. 

S) io UiDliebeoi QedAokeogaag (^eu bemerke ich sa hfadd. ISSl p. 4?) 
benehtel du Buch BeraU, 69 ron der enten Goldderikerspende noter 
Cyras zun Bzn der zweiten Tempels, während doch »lebe onfc nnter Ka¬ 
rins gepräfi wurden. Der Antor, der didnktisebe and nicht nnmUmalueho 
Zwecke Terfolgt, will eben nicht von wirklichen gepräfteo Darikem 
gprechen, sonders den Werth der Spende dem Leser resp. ZnhCrer seiner, 
dO Jahre aptteren, Geoention deutlich machen. *- Im Gegenaats daso erwähnt 
Neh. Z, Sd, wie oben, die Jahraaateuer Ton ^ Schekel, die doch nur in 
Silberdarikers entrichtet werden konnte. Und anch heotsatsfo würde t. B. ein 
Qeaebicbtsachreiber hiitoriscb, wenn anch nicht numismatisch, die Wahr¬ 
heit boriebtas, wenn er die roa General Uantenffel der Stadt Frankfurt 1S6C 
auierlegte Eriegacoatribotion ron 6 UilUonen damaliger Guldea in dem hont* 
zutage allgemein TerrUodlicbea Markhetrage von 10 BDlliooen anadiücken 
würde. Der Übergang von der Gulden- zur Uarkwihmog war aber etwas gaot 
Unbedeotendes, TergUchen mit der Berolntion Ober den Begriff „Geld*, wie 
er ia den Ideen der Zeitgenossen Earas ivihreod ^aes halben Jahrhnaderts 
lieh entwickelt haben muss. 
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Nachdem später die persische in die syrische uod diese in die 
römische Soozcr&niUt sieb verwandelt, ned Bachdenr auch das 
syrisch-phönisische Tetradracbmon seioe Herrschaft im Verkehr 
an den römischen Denar abgegeben, folgte auch die ideelle heilige 
SchekelwShrung dieser Änderang. 

Die Paritat von vier römischen ncronischea Denaren, 
ran, mit dem heiligen Silberschekel pbönizischen Geldes 
wird an vielen Stellen der talmudischen Schriften erwähnt. Die 
christlichen Beligionsquellen berichten gleicherweise, wie der Stifter 
der christUeben Beligion aof die ver&ngljcbe Frage, ob denn 
dem römis^en Ktüser Steuer zu zahlen Eecht sei, mit der 
Aufforderung geantwortet: „Zeige mir doch einen Denar“ und, 
als ein solcher mit Bild und Inschrift des Kaisers gezeigt wurde, 
das bekannte: „Gebet dem Kaiser, was des Ktdaers und Gott, 
was Gottes ist!“ erwidert habe. 

Es wäre nndelilrat von meiner 8Mte, die verschiedenen An¬ 
sichten der Theologen Aber Verfasser uni Verfassungestit der 
drei Berichte: „Evang. Matthäus Cap. 22, Lneas Cap. 20 und 
Marcus Cap. 12“ hier nur zu erwähnen. Das aber geht fdr 
den Numismatiker aus ihrer Übereinstimmung als absolut 
sicher hervor, dass man 40 Jahre vor der Katastrophe des 
Jahres 70 in Palästina aus der Geldtasche keine andere Silber- 
niQnse als eine solche mit kaiserlichem Bild und Titel herausau- 
Qohmen gewohnt war, und diese christliche Überlieferung stimmt 
auch voQständig mit dem gänzlichen Mangel an autonomen 
Silberprägungen im heiligen Lande vor den Au&tänden. 

Die einheuQische wie die vorstehende christliche Überlieferung 
berichtigen zugleich die weitverbreitete Helnuog, als wenn die 
israelitischen Bewohner des kleinen Staates überhaupt kein Geld mit 
Bildnissen geduldet hätten. Nein! nur die Im Land geprägten 
Münzen für den täglichen Verkehr mussten selbst die römischen 
Landpffeger ohne Darstellung lebender Wesen prägen lassen. Da¬ 
gegen hatte das im Ausland geprägte Silbergeld mit dem EaiserkopC 
ebenso unbeanstandet al parUGours, wie h^her die phönizischen 
Tetiadrachmen mit den Königs-, Stadtgenius- und Ädlerbildera. 
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D^d eben erwUinte cbristUcbe Oberlleferang ist gang im 
Geiste der Denkweise der tberaoe grossen Majorität des jQdischen 
Volkes za damaliger wie in allen späteren Zeiten, und im Geiste 
der Vorschriften der Propheten seit dem Exil von Jeremias an: 
,4io jeweilige Lasdesregiening als von Gott eingesetzt za be* 
trachten und ihren AnordDungen in weltlichen Dingen unver- 
brachlich Gehorsam zu leisten**’). Nnr die Rautöncht der Pro¬ 
kura toren hatte jene ErapOrang zustande gebracht^ die mit der 
Katastrophe vom Jahre 70 endete. 

Der neroniscbe Denar und dessen aazatische Reprttsentanten, 
die Tetradracbmen und Drachmen der Antiochener und Cäsataeer 
kaiserlichen Münzstätten, wnrden jedoch, wie wir ja wissen, von 
Regierung zn Regierang stets unwQidigere Enkel des alten 
phöniziechen Peinsilbergeldes, nv^ TTDD, „dein gutes 

Silber wurde ach! zu echlechtem Billon** diese Kl^e Jes»as 
(I, 23) werde von den Rednern der damaligen Zeit gar oft und 
mit nur zuviel Recht auf die Gegenwart angewandt, and auch 
dieser Niedergang des rdmiseben MOnzweseos spiegelt sieb in den 
talmudischea gesetzlichen Anordnungen wieder. 

Wie oben pag. 829 erwähnt, galt die Vorschrift der Bezahlung 
in phdnizischem Geld oder ln glrichbewertheten neronischen 
Denaren nur fOr die in der heiligen Schrift vorgaschrleheneD 
Geldzahlungen; dagegen wurde sehr oft nnd gleichzeitig be¬ 
stimmt, dass die nicht auf die Bibel, sondern auf Gebrauch 
oder Anordnnngen der früheren Weisen sich gründenden Zahlun¬ 
gen nicht nnr in solch gutem mit dem heiligen Scbekelfn&s gleich- 
vrerthigen Silber, sondern auch in den jeweiligen ortsüblichen 
Wahrungen geleistet werden könnten, auch wenn bei diesen 
das Feinsilber des phönizischen Geldes sich in eine 
Mischung von Va Kupfer und ’/» Silber verwandelt hätte. 
Zu einer solchen Mischung sank ja das römische BiUon im dritten 
Jahrhundert herab, während die Äntiochener Potln-Tetradracbmen 

1) PindoB wir doeh wahrend des in reUgiCsen Augriegeohriten gewiss 
strengen J 8. Jahrhunderte danhaxoen des UrseliUscheD Munsmeisters Jeetuel 
Oboe Bedenken unter das Bild der Wdrtburgcr Boxoklrehe gestellt 1 
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schon nnter Hadrian in ihreiu Metallgehalt gegen die Silbpr- 
deoare der Metropole zurfickblieben. Iiie ideelle Kechnung von 
4 Denaren für einen Schekel tlieb aber anoh bei den Leistungen 
in geringerhaltiger Landeswährung bestehen. 

Beispielsweise die gesetzliche Morgengabe toq 50 Schekel 
fQr die junge Ehefrau, wenn auch an die biblische Vorschrift 
Ober die Pdne an eine in ihrer Ehre beleidigte Jangfran, Deut. 

29, sich anlebnend, konnte in der jedesmaligen genngei'- 
haltigen Landeswährung beaahlt werden, ond jetat noch, nach 
1700 Jahren, findet sich die Beminiscesz davon in der, üblicher* 
weise den religiösen Trauusgsaht der Israeliten begleiten den, 
civilrechüichen Verschreibung»riM^; der junge Ehemann be¬ 
kennt sich darin der jungen Frau gegenüber als Schuldner für 
die biblisch angedentete Morgeugabe von 200 Sous (|>VQ lu, 
der Ausdruck Sous statt Denar seit dem Mittelalter gebräuchlich); 
war die Ehefrau aber verwittwet, so tritt statt dessen die Hälfte, 
nämlich ein Manch, nü, ein. 

Daraus ergiebt sich wieder die alte Rechnung: 

50 Schekel« 200 Denare, 

1 » - 4 „ 

and 1 Maneh25 100 „ ^). 

Nachdem ich im Vorborgehendem versucht habe, dem Leser 
ein Bild <1^ Deldverkehrs während der letalen Jahrhunderte 
des Bestandes des isiaelitischen Staatswesens zu entrollen, ge¬ 
lange ich jetzt zum letzten Abschnitt dieses Versuchs: der vierten 

1) Zv Z«it der Ehalifeaherrscbaft, im Orient wie in Spanien, wurde 
der ideelle biblieciie FeiDBllbereebekcl als gleicbwerthjg mit 6 arabt« 
sehen Dirhcm, also der neronuche Denar mit Dirhem, aogeaemmen (ob* 
gleich du Oewicht der Tjrer TetradnchmeD und der Schehel nur ca. 

ZMrhem glejcUonunt) und folgerichtig der rabbinisebe BlHonsehckel 
dos bas ompire mit einem Aohtel dieser Beträgfe. Bomgem&sa berechnet der 
ScbuIchAD Aruch J. D. 305, 1 die 5 Felnsilberscbekcl fOr AnslOsnng dos 
Bretgeboreoen mit 80 arabischen Dirbem, dagegen duaolbc Werk E. K. 66, C 
obenorwlhnte Morgengiüte der Jungfrao mit Dlihem (50 BiUooschekel 
X 6 oder 200 BOlcndcoare x durch 8 geteilt), und die der WlUwe 
mit ISV Diibem. 
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Frage, ob die Zeugnisse des israeliUschea Schrift thuitis, insbesondere 
die von Horm Madden Seite 3U bis 313 nach Dr. Levy citirten 
Stellen, nicht den Resultaten des Fundes und dieser Unter- 
auchung widersprechen? 

Um die gelegentlichen Erwähnungen der talmudischen Lite¬ 
ratur, dieser unerschöpflichen kulturhistorischen Fnndgmbe, in 
der Rflrze ihrer Atisdrüclcc richtig zn verstehen, ist es nötbig, 
stets zu berücksichtigen, ob die betr. Stellen gesetzlichen oder 
ethischen, geschichtlichen oder allegorischen Inhalts sind (denn 
speziell Abhandlungen za namlsmatischem Zweck wQrden wir 
dort vergebens suchen); ferner welches die Zeit der Abfassung 
der verschiedenen talmudlschen Werke, ob sie, ln unserem Falle, 
dem Auftt&nd gegen Hadrian mehr oder weniger nabe lagt 

Kehmen wir also diese Stellen nadr der Reihe vor: 

Von den ersten drei ähnlichen Stellen Madd. p. 311 be¬ 
ziehen sich zwei aut die Auslösung des „Maaser scheni“, siud 
also gesetzliche, wenn auch zur Abiassnngszeit nur theoretisch 
gesetzliche, Bestimmungen. 

Der „Maaser scheni'^ ist ein Zehntel des gesammten Boden¬ 
ertrags vom 2., 3., 4. und 5. Jahre einer jeden Jahrwoche, welcher 
za den hohen Wallfahrtsfesten mit nach der Hauptatadt ge¬ 
nommen werden sollte, um dorten im Familienkreise verzehrt zu 
werden. (Deut. 14, 22 u. ff.) 

Der gleiche Zehnt des 3. und 6. Jahres dagegen gehörte de 
jure den Annen, Fremden, Wittwen und Waisen, denen auch 
aller Nachwuchs und Ertrag des siebenten, Brachjahres zu gute 
kam (id. 14, 28 u. f.)'). 

Wegen der Entfernungen (und obgleich man die Unter- 
haltimg der öffentlichen Landstrassen als eine der ersten Pflichten 
der Landesverwaltung betrachtete) war den Israelitischen Acker- 


1) Nusmt jnn dA£a, wu ale „KftcMese“ tod d«a der Felder 

und „&vieelien dea Gwben“ in allen J«breii gasetelJch tmd naeä Leades* 
eine deo Armen abehen gelusen wnidc, so wir, ugeeiebts dieaea prekdseben 
Sodaliamuai dea Looa dieaet gGaterbten des Qlückea** in dem klmaen 8ia.a>C 
(liirelkuu kun aclirccklicHea! 

Aoioirkirift n, KuhilaMÜU. XVUl. ^ 
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bAuexQ jedoch gestattet, den gedAchtyn Zehnten der vier Jahre 
zu Hause für sich zu verwenden oder zu verkaufen, vorausgesetzt, 
dass m den desselben unter gowisseiihafier Schätzung 

mit nach Jerasalein nalimen und dorten för all das ausgaben, 
was das Herz an Speis und Trank begehrte; eiiip Bestimjnung, 
welche eben der Hauptstadt ihren von dem ganzen Land so ver« 
schiedenen Charakter als Verkehrecentnnn aufdiUckte und es 
möglich machte, dafs anf ibrem relativ klmnen Areal zu den Fest- 
zeiteu ünterkoimneo für mehrere Ilundevttausende zu ünden wai*. 

Interessant ist der WorUant dev betreffenden hibliscüen 
Bestimmung, Deut 14,25: msi, der uns einen Ein¬ 

blick in die Art des Ed elmotall'Verkehrs üi der altbiblisclien Zeit 
gestattet, — 

Hicht-nmnisioatische Esegeten haben ans der Worihhn- 
lichkeit mit rrf\)i (^ild) die Ändentung hergeleitet, als wenn für 
das derart zur Auslösung bestimmte Geld auch schon zur alt- 
bibliscben Zeit Bolclies mit deutlichem Qepr&ge erforderlich 
gewesen wäre. — Die wörtliche Übersetzung heisst aber: „Du 
sollst das Geld eng eingebunden in Deiner Haud mittragen^ 
vom Stamm "TVl — eng zusammenbinden. und vom gleiclicn Stamm 
finden wir das Hauptwort: eo5-")TO «Geldbündel als Ver- 
packungsweise des Silbers resp, Geldes der nach Aegypten zum 
Getreideeiukauf reisenden Brüder Joseä (Gen. 42. 35) 0^ 

Wir ersehen daraus, dass man in jenen uralten Zeiten das 
EdelmetaU • Tanscbmittel in fester Einschnürung, wahrscbeinUch 
also in Säckchen, mit sieb zu führen pflegte, und die Vermuthung 
liegt nahe, dass jene urantiken wohl keinen wUlkUrlicb bc* 
liebigen Inhalt hatten, sondern dass sie, ähnlich unseren jetzigen 
„Banksäclccl)eQ*^ ein gewisses cosveotionelles Quantum oder Go* 
wicht in Silber-Bingen oder ‘Körnern entbalten haben mögen, 

1) Sboneo «amt acboa dOO Jsbre ror dao Dahkem der Weisheitaldhier 
ISpr. Sa], 7, 19 o. 30} io ewig wahren Worten den JAogling vor den Vet- 
fdäniogsArünsten der fippigan F^Hen der Qrotrrtftdte: „Tritt ein; neia 0»' 
naU iet auf Keisea; den üen eaggeeohnürten <}eldböndel 

nahm er mit aiub. Bm eret snr Feetseit anrücksakehrtn** — eo wird der Lock¬ 
ruf der aiitikeu Sirene geschUdeit. 
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w'oduich $ic für den Grossverlcelir den Ghaiakter des öffentlichen 
Courants, des “Tiio^ T5iy, erhielten. 

Eommeii m auf die Ttdraudischen ßestimm'OAgen über 
imsiTcu „Moaser scheni“ zurück. Dieselben stellen das Prinzip 
.luf, dass der Ackerbauer statt Zehnten in natura nur solches 
Geld für die Wallfahrt nach Jerasalem bestimmen dürfe, das 

1. gangbar, und 

n. zu seiner freien Verfügung, inwiD, sein mtlsse. — 

Obgleich zur Abfassoogszeit dieser talmudischcn Werke 
von Tempel und Wallfalirt Ungst keine Rede mehr sein konnte, 
die gesetzlichen Bestimmungen also, wie gesagt, nur theoretisches 
und nicht aktuelles Interesse hatteu, werden sie doch in Annahme 
der Ausführbarkeit auf die Zeitverhältnisse exemplificirt, und ge* 
statten ans dadurch eben jeneu Blick auf die damals curslren> 
den und gekannten Münzen. 

Die „Tosefta“, gleichzeitig mit der „Mischna“ (also vor 
200 ehr. Ztr.), uaehdem sie, wie früher gesagt, die Kupferobolen 
und Badermarken erwäiint, föhrt vfit folgt fort'): Man kann diesen 
Zehnten nicht durch Aufslandsgeld anslösea, iö mw j'bbnD ]V 
ino y2EO bp; überhaupt nicht durch Münzen, die nicht mehr 
gangbar sind, U'Wt' yaeon bv i6)\ noch durch Geld, das man 
nicht zu freier Verfügung in Händen hat, jWtt' ruDon bp hSi. 

Beispielsweise, wenn man Eosiba'sches Geld oder je- 

rosaleinitisckes besitzt, so daif man diesen Zehnten damit 
nicht auslöscn, mvoi nP3iD rmro iS m 

pSp; resp. wenn man es gethau, ist es ungültig, ruptASSnoxi 
jedoch mit von früheren Regierungen (wörtlich Königen) 
ansgegebenen Münzen, D'sSo dte'S vxa Sa<> 

darf man die Auslösung vornehmen, l^rSv yr\V pSSno. 

Da das Koslbagcld und das jenisalemitiBcbe parallel ge¬ 
nannt sind, von den alten Kupfermünzen aber schon früher die 
Hede war, so sind unter „Jerusalemitischem Geld*^ zweifelsohne die 


IJ Icli ^b« d!e von 2fadd«n c^tirtoa Stalles »ach dmi dareb Ter- 
ß’leicbunfS (l<'r Mscr. von Dt. Znfkermandel ^mi eraondirten Text. 

S£» 
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„ScJiekel von Jerusalem, Jahr 2—f)“ goueiot» ohoc das?; wh' 
aber über ihre Emissions^eit etwas Neues erfahren. 

Indem ich mir verbebalte, über den Ausdnick „früherer 
Köuige“ bei der dritten Stelle zuviickzulcommcii, will ich vorerst die 
interessante Fortsetenng dieser Maddcii’sehen ersten Stelle geben, 
auf die mich Herr Seininardirektor Dr. Schvavx frcundlichst auf¬ 
merksam machte. — Pie Tesefta cxem]>Iificirt weiter auch für 
„Geld, dos man niclit zur freien Verfllgiing“ habe: )V ,TSP 2 
irTKrspw mvm bv pbSno: Hat Jemand etwa Geld in Kastra 
oder auf dem Kön i gsge bi rg vergraben. myiats rtu© )b nvi 

^bc»"i*,VQ H<; oder Ist ihm seine Baarscliaft in eine Cisterne oder 
Grabe gefallen, “>^3*? obgleich er sicher weiss, dass 

an jenen Orten sein eigen Geld liegt, nn® jjtmt' ^5 Sy p)n; 

so darf er es doch nicht als Ansldsungsmittel bestimmen, 
\hbna ]V; und wenn es gesebeben, ist die Handlung 
ungültig, "CTTO nJp J<b bVn dk. 

Das Königegebirge “i?^ (aramäisch «3^0110), ist der In 
früherer 2eit „Gebirg Efrajim“ genannte Gebii^rücken. von 
Jerusalem nördlich bis zur Ebene Esdreelou, westlich vom 
Tabor, sich hmaufziehend, wogegen dos Geblrgsland desSflden}: 
zwischen Jemsalem und der Sinailialbinsei, westlich vom todton 
Meer, das „Gebirg Jehuda'^ genannt wird. Den neuen Namen 
sobo HD verdankte das Gebirge den ausgedeliutcn befestigton 
Städten, die Kdoig Jannai Alexander (105-78) dort angelegt, und 
die nnsweifeihaft eine grosse ßolle im Aufstande gegen Hadrian 
spielteo- Als nach längerer tapferer Gegenwehr das Thor einer 
solchen von den Römern ersttliint war, soll in entfernten Stadt- 
theilen noch hohe Festlichkeit geherrscht liabcn, wähi'end in 
den ondereu schon die entmenschte Soldateska ihre blutigen 
Orgien feierte; so ausgedehnt seien diese Städte gewesen 1 (Talm. 
Gittia p. 57 a.) Ob unter Castra die Castra velera bei Sepphoris 
oder das befestigte Bethar selbst oder irgend eine beUebige 
Befestigung gemeint, muss dahin gestellt bleiben; genug, die 
damals noch frische Überlieferung spricht von dem Golde, das 
in <len M^cciiselfilllen unseres Aufstandes io unzugänglich ge- 
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wordenen Befesti^ngen oder Geblrgsklüften yergraben war und 
stellt öS mit dem in unzogängüchea Gruben verlorenen Gclde in 
Parallele*). 

I) Dßr aran)U»*he T«xl von Jud. 17, §? (der wobl aller als tuuer An!* 
stand) aUrseuc "ID mit icho IIS; oossre obige Stelle, velcbe 

aCastia” nnd das „EOnigsgebirge“ nebaaaioaDder steUt, beweist voq vora- 
bereio, dass niebt beide Aasdrbek« dasselbe beseiebaaB k&aBea, wie 
Dr. Lobrecht ia seiaar bskaaaten Abbandloag 1S?€ glaobte; dessen Aas* 
föhruog gipfelte beksROtlicb, ATagaria S. $7, dario: fietbar, das Köoigsgsbirge 
nod Sappbnris, rssp. tise aogehUch r Omi sehe OasteU bei laUtereio seisaeio 
nad dasselbe, ebei&o dar Commaadaiit inBardarotos, identisch 
nit Bnrkocbba. 

Die von Dr. L. dafür aogafohrtea Belagstelleo erweisen sieb zameist 
als... nette Spielereien, wie » 76gel (d. b, wie eia Tegelaest ans 

Gebirge gelehnt), ia Zasammenbaag gebracht mit „Haba nad Heone", die 
man anf dem Konlgsgebirge dem Brruitpn&re Torautragea pSegto nod deren 
Wegnabme den Aufstand entzündet babea soll; ferner dieWarnang dasvsr- 
r&theri$ebon Samnritnnors an den Kaiser vor dem ln der Asche gackernden 
„Ilnbn**, das wieder Aaspieluag auf den Stadtaamen p^^giijaSeppheris seia soU 
U S. w, Dr. l^oborecht fbbrt nerkwördigerweise aucn Stellen an, in denen im 
Oegoutheil die Festung bei BepphorU n^lfp) sie uralt, snt Zeit 

dos Sisaugea der Israeliten ins heil. Laad schon ezistlrend, erwlhatwfrd nod 
daher als eine Stadt, derea StammbsuDrollea ihre Einwohner von vorn¬ 
herein als beglaubigt gelten. (Misebsa Eracbin XL, 6 nod Bab. Tale. S^a 
sowie Eidusebin 17, 5 u. Talo. S. 76 a.) 

Por die NomisoiaU'k kAne dagegen ernstlich in Betracht, dass das 
unter Trajan begünstigte Seppboris, das auf seinen hfünzen ihm den Bai* 
nsiaen EftßKEN giebt, unter Hadrian ans der Kumismaük verschwindet, om 
nrter Antonians Pias mit dem Kamen IHocaesarea und den EhTeatlteln 
lEPAS, ASYAOS Und AYdONOKOS Wieder aufsuerstehen. 

Der Gedanke etaer anr Zeit Hadrians in dea Geschicken dieser galU 
ll^sebeo Stadt eingsiretenen Dmwilsung lüge sähe und die Verfaiadaog der 
Amnestie Äntooine mit dem‘Wiederaufbau des zsrstürten Bothar = Ssppborls 
oster neoem Kameo. Sicher ist auch, dass ln der Habe dieser Stadt, des 
Jetsigea Bafuriye, nördlich von Kasaretb, sich aoeh Buineo eines Kastells 
mit Grundmauera ans jüdischer Zelt ^ ger&ndette Quadern -*• und von alten 
Waeserleicuogea und Teichen finden. 

Jedoch w&re ee vor allem kanm denkbar, dass das ftynadnora onter 
dem Sohns unseres Siaion, dem Terfaseer der Mischna, io Sappberis getagt, 
ohne da.*)« in diesem Werke und allen seinen Kacbfolgera auch nnr eia 
einzig es Hai dir Identität von Sepphoria mit Betbar eiwAhnt wordea wArs. 
An esc Mag gehend musi aber wohl die Tradition der Lasdeebewohnor seio, 
wpoa sie, wie pag. 24$ gase^, mit der Stelle Öfterer Fnnde von vielen Utuueo 
unseres Ao&landea Obereinaliramt. Meuiaa Denar So, 19 erwarb Ich ln den 



342 


I,. lUmbnrgor: 


Der Bestand unseres Fundes ist, uacli dem Wortlaut unserer 
Stelle, schon vor 1700 Jahren, sowohl als „^ufetands-“ wie 
^Is „Tcrgrahenes Geld“, nDbranchhar zn Zahlim^js^wecken, also 
nur noch von numismatischem Werthf 

Gehen wir m der zweiten Parailclstelle im jerusal, Talnuul 
ib.1,1(300-350) Aber: Anfstanäsgeld, beispielsweise vonBeaCosiba, 
a \>S l-OP 020 , kann nicht für Anelösnng dienen, V?no uvs; 
dann geht dis Stelle sn einem wohlmeinenden Rath übei': 
hat Jemand Geld der Gefahr, nßD ^ nn )0 iS m, so werfe er 
cs, wie R. Icni in vorgckommenem Falle gernthen, in das Salz¬ 
meer: rhon erh mw .iw 'ov {top m<. 

Ich muss hier einen früheren Irrthum berichtig;en: der 
verführerische Auadrack: A3DD W nivo — Geld der Noth oder 
Gefahr, veranlasste mich schon vor einem halben Menschen¬ 
alter, die kleinen EupfermQnzen vom Jahre 2 und 3 dem 
verstorbenen Obrlst MailUet als Älteste Noth münzen mit- 
zntbeilen ßnppl. 49, 1—3). Revolutlons- und Eriegs* 
münsen sind sie ja wirklich, aber der Ausdruck unserer Stelle 
bat damit Nichts zu thnn. 

Schon der Gemmentar von Margulies versteht es richtig: 
s Aufetands-Geld oder Gegcnkönigs-Geld, dessen Besitz von der 
siegenden Regierung unter Strafe gestellt Ist'*. 

Das «Salzmeer'^ galt als von unergrOndlacher Tiefe; also in 
unserer heutigen Sprache wurde der Rath lauten: «Besitzest du 
noch verbotenes Geld (nach Art der Eossnthnoten), so wirf sie 


jllogstea WflChea all «ia Bskbftf (Bitir) gifuidco“, welcbM Dorf nlt dJMem 
MoDAt die ent« Siienbalm-StacioD tob Jermalem aaeU J&tf» bildet. 

Vom Terlaaf des ICriesea^ den uns Lebrecbt g. A. schildeni, deo Qroi«* 
tbiUn de« patriotiseheo IZecrcs, habe ich Torgesogen ginilich zu AcbwoigeUi de 
Qoi jeder eicbero Bericht Uber die Eioielli^iteo fehlt. Bie tintbeiitiniute 
Kechriebt Uber die Autdetatiuog des S&opfvs, der selbst dai rOmiiche Reich in 
reioeo Qrundfestea zq erscbaitcro drohte, giebt ooi der Brief Ccrncliue 
Frontc*s aa Antoauus uad Marc Aersl in Anfänge eciaes Werhes ,dc bello 
pftrtbico*. Br trbetet die Eaiser aber ihre Niederlagen durch die Forkber: 

wQrdeo endlich »iogeo, vie aoeh ihr Vater Eadj lon gegen die Israeliteo 
endlich gesiegt, die ihn doch Sehl&ge boigebroebt, nicht flrringer wie die 
bei Oaudiaum, CoucA iiod beim PlQsscheu AJlitl* 
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ins Wasser, wo es am tiefsten“, uad wir seten daraus, dass es auch 
in dieser Beziehung, iu dem Verbot des Besitzes der Geldreichen 
vincr für illegitim gehaltenen Regierung, in unserm Jahrhundert 
„Nichte Neues unter der Sonne** giebt. 

Eine dritte, ähnliche Stelle (Babü. Talmud, Baba Kama p- 97 b), 
wo Zahlung von Schulden mit obigen Stellen über Anslüsung des 
M. scheut in Parallele gebracht wird, lautet: Auch für Schuld- 
Zahlungen, gleichwie für Maaser scheni, ist ausser Couts ge¬ 
setztes Geld Dicht statthaft, euw nWo-i by j'Sbno ]V; bei¬ 
spielsweise: Cosiba-, Jerusalemitisches Geld oder solches früherer 
Könige - (Regieniugen) — ist kein Zahlungsmittel mehr, 
U'zho Sb' v nnoSirn' nvato ruyo iS vn .m'C- 
^ Der Ausdruck „frühere Könige“ OoSo) ist hier, 

wie in der ersten Stelle, ein allgemeiner (ebeiiso der Ausdruck 
„AufsUnclsinünzen“): er beaeht sich nicht ausschUesslich auf 
israelitUchc Könige, oder israelitischen Aufstand, sondern auf 
alles ausser Conis gesetzte Geld früherer Regierungen. 

Der anscheinende Widersprach zwischen beiden Stellen, in¬ 
dem in dw' ersten das Geld früherer Könige für brauchbar, 
in der dritten dagegen für unbrauchbarerklärt wird, ist nicht 
in der Verschiedenheit des Gegenstandes (Zehnt und Schuldzah- 
lung), sondern darin begründet, dass das Geld früherer Regie¬ 
rungen in Cours oder ausser Cents s«n kann. 

So klärt schon Maimonides den anscheinenden Widerspruch 
auf: Gültig ist das Geld früherer Eegiemngeu, wenn die Nach- 
folger keine W&brungsrerändemt^en wntreten Wessen und es an 
ihren Kassen noch annehmen, im umgekehrten Fall aber nicht 
üm ein Beispiel ans unserer Zeit ansofühTen, so wären eben 
Doppelthaler Kaiser Wilhelm L im Sione unserer Stellen i. J. 
1893 nicht mehr als Geld zn betrachten, dagegen 
Thaler Friedrichs des Grossen noch als courantes Geld für 3 Mark. 
Mil einem Wort: unsere drei vorstehenden Stellen erwähnen 
* unser Barcosiba-tield einfach in Parallele mit anderen nicht mehr 


gangbaren Geldsorten. 

Die vierte von Madien ang 


eführte Stolle ausKetliuboth 


I,S> 
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handelt von dci* schon ei-wAhntcn Morgen gäbe an die junge Frau, 

(Ile^ nach schliesslich einstimmiger Entgcbeidunff, auch in gering- 
1 )&Itigern Lftndesgeld sn verstehen ist; nur fßr den Fall, dass 
die Urkunde weniger als die gesotsiiehe Sninnie von 200 Denaren 
enthielte, wird zur Ansgleicliung des Verlustes fUr die Frau Zah¬ 
lung in tjrischcni Golde empfohlen. 

Die abweichende Ansicht, welche aofilnglich die Margen gäbe 
als in tjrischein Golde verbindlich verstehen wollte, suhlt nun 
in nnserer Stella diejenigen Geldsortcn (dV» ** Tetradrachmen) 
anf, die mit der tyrischen gleichwertbig waren. 

Ich hin nicht im Stande das vielleicht corrumpirte Wort 
zu deuten; das Wort nnjil'» wird von den Bi-klarei-n 
mit „syrisch“ übersetzt. 

Ebensowenig besonderes Interesse bietet für uns die fünfte 
Stelle. (Baba mezia, Madd. Note 2 Seite 312.) 

Sie bandelt von der Pflicht des Finders zur Bückgaba des 
Verlorenen. Der rechtmässige Eigeotbümer gefundenen Geldes 
künne rieh, so heisst es, für seinen Änspracb aus weisen, wenn 
er Geldstücke in einer gewissen Ordnung irgendwo hingolegt; 
d^gen die Angabe eioer allgemein gangbaren MUnzsorte als 
verloren, z. B. neronisches Geld, genüge noch nicht zur Le¬ 
gitimation. Diese Stolle zeigt uns nur, dass nach mehreren 
Jahrhanderten die früheren feinhaltigen römischen Consnlar- und 
Eaiserdenare bis Nero als solche bekannt waren und zur Unter* 
Scheidung als „neronische Denare“ bezeichnet wurden. 

Am interesaantesten jedoch sind die schliessUcheo zwei — 
e^entlich drei — Stellen aus „Aboda sara“ und „Bechoroth“. 
Richtig in ihrem einfechen Worteinne verstanden, sprechen sie 
von unseren Aufstand smünzen als Uber prägten römischen De¬ 
naren and gleichzeitig sehen wir die Ursache des Vorkommens 
so manchei' alten Abgüsse angedeutet. 

Das in jeder dieser Stollen vorkommende Wort XDV wurde * 
schon im zwölften Jahrliändert von dem Nichtnnmismaten 
R. Jakob Tarn') iu seiner Einfachheit erklärt: „so abgewetzt, 

1) fiokftuut uiU«r dein Kwoea Uablecu Tun, des beriihiDt«o 
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dass die Inschrifteo nicht mehr erkennbar sind“ (pw 
c ni"C5 Tos. Ab. sara 52 b. 

Oiese TatmDdsteUe> Aboda eara, Ist elegischeo Inhalts. 
In den Torhergehendeo Sätzen war die Bede ron dem Ver¬ 
halten gegenüber den ieraelitiacheD Priestern, die sieb an dem 
zur Ptolemäerzeit bei Heliopolis errichteten Separattempel, dem 
sogen. Oniastempel, betheiUgt hatten; ebenso wie man sich gegen¬ 
über den Geräthen dieses Tempels und den Steinen des von An- 
tiochus IV. entweihten Jerusalemer Altars verhalten habe. 

Es wird berichtet, Erstere, die Priester, hft^n ihr Ein¬ 
kommen behalten, wären aber ihres Ehrenamtes unwürdig 
geworden. Die Geräthe und Altarsteine dagegen hätte man nicht 
mehr benützt, sondern in einer Tempeikammer verborgen 

Der Talmud fährt dann, den Gedanken über das Verhalten 
gegenüber „entwmhten Gegenständen" weiter verfolgend, wie 
gesagt, olepsch fort: eigentlich hätte man sich (seit dem Jahr 70) 
gerne des Gebrauches von GoM und Silber gänzlich enthalten, 
cS'iysB' ^ wegen des Gold und Silbers von 

Jerusalem, ronn nsoj uv/o. Jedoch der Wille der 

Vorsehung wäre ja, dass die Welt auch nach der Zerstörung 
des Tempels weiter bestehen solle, und im übrigen wäre ja das 
Edelmetall der Teropelschatzkammer vergleichsweise eo wenig 
gegen das Gold und Silber der ganzen Welt> ds» es als bald 
absorbirt zu betrachten sei, ton n p'ini 

Wenigstens aber, so fährt der Talmud fort, wollte man sieb 
gerne des Gebranchea der ah geschliffenen ^ in ihrem 
Gepräge unkenntlich gewordenen — Trajan-Hadrian'scbcn 
Denare enthalten, vs'vf trw wb wegen 

des Typus von Jernsalem, o‘566^' bv rncB '»o. Schliesslich lehre 
jedoch der Vers Esech. VIX, 22, dass auch Letzteres keine Sünde 
und erlaubt sei. 

Bibelexegeten Baschi au Troyu lo ä«r Champagne, znletst in Woms 
lehrte und UOÖ starh. Israelitiache PernUien alloc L&Dder, Kaaeus TreTia 
(sTro7«i) oder elavlairt Trebitacb, rohmei) sich der Abataramung von dieeera 
growen QclclffteD. 
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In ,3pcharoth 50a** komnit dfiiin <lcr gloiclic Ausdruck der 
ftbgcsßhliffcricn Denare Ha(U*ians, nur in der Schreibweise 
lind {<?N*^e'* (sUtt noch zweimal vor. Oben auf dieser 

Seite ist der Betrag für Auslosung des Erstgeborenen vou 
5 Schekel in solche Denare nmgcrcchiiet. Unten dagegen findet 
sich obige Stelle aus „Ab. sava“ fast ^YörtUch wiederholt. 

Unter „Hadriau’schen Denaren“ sind natürlich nicht nur die von 
ihm selbst geprägten, sondern auch die früheren, za seiner %eit 
noch umlaufende]!, verstanden, gerade wie man die Deuare Ins 
Kero mit M'itTJ '* 0*11 bezei ebnete'). Den Schlüssel zum ritthUgeu 
Yerständniss unserer Paiallelstcllcn bietet die Vei'schie^lenheit des 
Ausdrucits im ersten und zweiten Satz. Man inöchto kein 6old 
und Silber mehr in Gebrauch nehmen, beisst es: n?D2 

‘at' n2m\ nachdem der Tempelschatz auf Zion vom Feinde 
geplündert nnd das dem heiligen Gebrauch geweihte Edelmetall 
zu profanem Gebrauche entweiht und mit dem übrigen um* 
laufenden Golde gemischt worden’). Dagegen gründet sich im 
zweiten Satz der Wunsch, die abgewetzten Hadriandenarc nicht 
zu gebrauchen, nur auf das: cbithi’ nyaü 'äo, wegen des 
Typus, des Gepräges von Jernsolem, d. h. ganz klai: „wegen 
ihrer Uberprägung mit hebräischer Inschrift und Typen“, wie wu¬ 
sle eben in nuseren überpragten Aufstandsmünzen vor uns sehen. 

Das Wort Tiub bedeutet nicht vernichten, zerstören, son¬ 
dern verbergen, ihrem Gebrauche entziehen, wie wir es oben 
OtlJ) hei den Gerätlieo des Oniastempels nnd den entweihten 
Altarstelaeu beobachtet sahen. 

Von wirklichem Wegschaffen aller eiistü'enden FÄcmplare 
einer cursirenden Münze konnte ja nie die Eode sein, und der 


1 ) rtoroDisoh« Deaai« habea sUh wirblült meines Wissens 
80cb 016 gdfnodea; mir sr^lcho von Galbft bis lladriao. 

2) £üMm a}ialicL«n rtcfühlMusdrucJc d&r Traner «ix io darEhgi« 

No. 47 „Saho^oebt nach Zios* des b^rfibnit^n spunAfh-ier. Dichtoi« Don Jehods 
Hiklovi OoiUliAni: »V/io BOch Spoiso ood Troole mir juanden? Bcheaa 
i^-li ja du TogftsUebt, dw mir di« l««iehBftjno Dalner Adlorfunten von Habaa 
lorOersclt Jieigt!- pTÜ 'H' CTI' 1^0 31JP ']'<H 

'*09 B^Tiy «M rw^ npa - 
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Talmud selbst giebfc die Stelle nicht als gesetzliche Vorscbrift, 
sondern als elegischen GeWhlsausdrnck: ruib fzfpo „man bitte 
gerne Torborgen“ und fügt zum Überflnss» wie gesagt, die Stelle 
aus Eaechiel als Entschuldigung föi* NichterföIIung des 
Herzenswunsches an. 

SoTiel geht aber aus den beiden Parallelstellen mit Sicher¬ 
heit heiTor, dass man nach Jahrhunderten nur mit pietätvoiler 
Trauer diese überprägten Geldstücke mit dem Typus to» 
Jerusalem, nysc, im profanen Verkehr sah. Was ist 

daher natürlicher, als dass man diese Stücke, wo as möglich 
war, dem Verkehr entzog,* als „Schatzgeld" yerbarg oder zu 
Schrauckgegcnstinden yer^vandte, wie cs ja zu allen Zeiten im 
Orient beliebt war? 

Die Ächten Barkoclibamünzen wurden natüiUch im Laufe 
diT Zeit immer weniger und, beliebt und gewünscht für Schmuck- 
(TCgeustltndc, wie sie es waren, brauchte sich der Silberarbeitei* 
kein Gewissen daraus zu machen, NachgUsse in Silber für seine 
Kimilen anzufertigeu. Dieser Umstand kann es erklären, warum 
vor unserem Funde die Äufstandsdenare in den Sammlungen 
zum grossen Tbeil gelocht wareu und warum gegossene Esera- 
pUi*e von entschieden alter Herkunft sich finden, wie ich es 8.241 
schon audeutete. Es sind Tor vielen Jahrhunderten za Bijouterie- 
zwecken gefertigte Copien. 

Selbst Im zehnten Jahrhundert ecbeineii diese Denare (und 
altisraelitiscbe MUnzeu überhaupt) noch nicht völlig aus der 
CirkulaÜon und noch weniger ans dem Andenken geschwunden 
gewesen zu seiu. 

Denn während bekanntlich noch im vorigen Jahrhundert 
Gerb. Tychsen die Existenz aliJsraelitischer Münzen überhaupt ab- 
Icugncn wollte, sagt der berühmte Hai Gaon, einer der letzten 
AUademievorsteher in Surs, 998—1038 deutlich'): „DieMünzen 

1) Cominpntar aa Jadajim 4» 5j Uinlicb sprach«» «th NachmMiide* 
(um 12W), issaija de Bossi {cm in O'iP “ilWO C. 5S a. Andere «ns. 

Eelori-ha-Psrchi {am 1340) giebt in «einem m01 d« Qewiebt 

{les Sebokel gas?) richtig mit etwas über 4’, arab. Uirliem sm. 
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DDserer Vor&iireQ trageo nicht difi assyrische Quadratschrift, 
die wir heutzutage gebranehen, eondsrn die altbcbräische Schrift, 
wie sie die Sutbfier (Samaritaner) haben.“ 

Wir haben somit gesehen, dass die von Madden erwähnten 
TalmudstelloD durchaus den Resultaten unseres Fundes nml 
nnserer Untoi^ucbung nicht widersprechen, Sündern im Gegen- 
theü dieselben nur bestätigen. 

Idi bitte nunmehr die verehrten Leser um uachsichtige Be* 
urteiluog dieses Versnches und wdrde alle giftigst mitzutheilen* 
den Ergänzungen und Verbesserungen dankend annehmen, wie 
überhaupt alle ged. MittheiluDgeo Uber die Numismatik des 
heiligen Landes. 

Insbesondere erlaube ich mir die Herren Sammler um gütige 
Mittbeilung über die etwa in ihren Sabinetten befindlichen 
Stücke des paläsünensischen Klkopolis ergebenst zu bitten. 
Die Münzen dieser Stadt, der ich eine besondere Studie widmen 
möchte, uoteracheiden sich untrOglicb von denen aller anderen 
glelchnamigOD Städte durch die Jahrzahl einer Stadtaera, die mit 
dem Jahr 71 der christlichen Zeitrechnung beginnt. 


Nachtrag. 

(Zn S. 310 Q. f.) Ein englischer Schriftsteller hat bereits 
früher, wie Herr Dr. Plaut mir gUtigst mittheili, unserem Eleasar 
eine bedeuten de Rolle im letzten Aufstande gegen Rom zugewieeen 
und das „benAsaria“ nicht alsVatersnameo, sondern als Epitheton, 
Wablspruch, Losungswort (n* ity—GotÜielf) betrachtet, ähnlich 
dem ''iVo der Makkabäer. 

(Zu S. 313 Z. 12 T. u.) Nachträglich finde ich auch die 
positive Mfttheüung, dass unser Eleasar ben Asarialm 10. Glied 
vom Priester Esra abstammte; deshalb und wegen seiner Ge¬ 
lehrsamkeit und Woisbeit, seines Ansehens bei den KaiserL Behör¬ 
den und seiner pekuniären Dnahhängigkelt and Mildthätigkeit batte 
man ihn gegen B. Gamaiiel gewählt. (Talm. Berachoth 8. 27 b.) 

Frankfurt a. M,, Leopold Hamb arg er. 

UhlaocULraase. 


Nekrolog. 


0. Ludwig Müller. 

Am 6. September verschied in Kopenhagen Ludwig Müller, 
der Direktor des Kgl. MünÄkabinets. Mit aufrichüger Trauer 
hat die numismatische Welt die Nachricht von swnom Tode ver- 
noiomen. Wenige haben sich seit Echhel um die antike Nnrnis- 
matik so verdient gemacht wie Müller; seine Werke gehören zn 
den nnentbehrlichsten Hülfsmitteln fttr uns alle. Die zahlreichen 
kleineren Abhandlnngen numismatischen oder andern Inhalts 
können hier nicht verzeichnet werden; es genügt seine Haupt¬ 
werke zu nennen: Alexander, Lysimacbus, Afrika. Alle diese 
Werke geben uns annähernd vollständig das bekannte Material 
mr diese wichtigen Gebiete der Numismatik. Welche ungehenre 
Arbeit und Geduld zur Sammlung dieses Mateiials erforderlich 
war, kann nur der ermessen, der etwas ähnliches versucht hat; 
und man kann nicht genug die rastlose Energie des Gelehrten 
bewundern, der, fast ohne HOlfe, diese Werke in kurzer Zeit 
zu Stande gebracht hat. Die meisten enropäischen Sammlungen 
hat MüUer selbst besucht; von fast allen andern hat er Abdrücke 
erhalten; und das MOnskabinet in Kopenh^en besitzt in seinen 
Abgues-Sammlnngen einen reichen Schatz, nicht nur für diese 
Gebiete, sondern für die antike Numismatik überhaupt — Die 
„Numismatiaue d’Alexandre le Grand“ (1855) sucht bekanatUch 
die ungeheure Masse der Alexandermünzen in Klassen einzutheilen 
und die Prägeorte festzustellen. Dass die Ansetzung der Pr&ge- 
orte in vielen Fällen unrichtig ist, ist im einzelnen oft gez^, 
auch von Müller selbst wiederholt zugegeben worden; viell^cht 
ist sogar der Grundgedanke irrig, dass der Prägeort nach den 
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Bi'izi'icbcii m bostiinnion isfc; abci* lri)tzdeni ist dos Werk mit 
seinen ftbersichtlicheii Tabellen ftnsserortteaÜich wci-UivoU nnd 
uiieiitbebrlich, um Überhaupt irgend eine Ordnung in dieses weit- 
schichtige Material za briogen. In allen Snminluagcn sind die 
Iklunsen Alexandeis des Grossen nach MüUci'S System geordnet, 
und die Formel „nicht bei Mflilei“ wird noch hinge stelioini 
bleiben für Hervorhebung nener VarietHten. Dasselbe gilt fUr 
die Mäusen Philipps II. nnd Fiülipps 111., die als Anhang zu dem 
Werk (Iber Alexander beavb^tet sind. — ÄhnUches Material 
behandelt in gMcUer Wdse das Werk «die Mtiuzen des thra- 
clschen Königs Lysimachns^' (1858, dMsch seboE 1857); auch 
liier fehlt es nicht an falschen Zutbeilungen; aber sorgf&ltig, 
Obersichtüch und unenthebTlich ist es wie das vorige, — Eine 
andre Methode verlangte das von Falbe und Lindberg begouueue, 
aber im wesentlichen von Müller ausgeerbeitete und vollendete 
Werk über Afrika, die „Nnmismatique de l’ancienne Afriqne" 
(3 Bände 1860 — 186$; SuppUment 1874). Hier bot sich von 
selbst die gewöhnliehe geogrsphische Anordnung des Eckhelsclien 
Systems, nach Landschaften, Städten und FOi’stcn. Für die ein¬ 
zelnen Städte ist chronologische Anordnnug dnrchgefChvt, mit 
allgemeinen historischen and geographischen Eiuleitnngcn und 
speciellen niunismatiscben Untersuchungen fQv die oinzclucu 
Gruppen. Es kam Müller dabei zu statten, dass ei* von Hans 
aus Theologe und mit der semitischen Sprache vci^ti^aut war; aber 
vielleicht bat er in diesen Abhandlungen doch gar zu viel unter¬ 
nommen; das Material iat so reich und es kommou so verscine- 
deuartige Fragen in Betracht, dass eine gleichmiissigc Behon- 
scbuag aller eben unmöglich ist. Wenn aber auch manches in 
diesem Werke von andern berichtigt werden konnte, so bleibt 
es doch eine Musterlelstung mit dem nnvergleichUchcu Vorzug 
oilcr Arbeltea Müllers, der Geuauigkeit und der Klarheit. Gerade 
dieses Werk bat das Verlangen wieder erweckt, dass auch ^r 
die anderen Gebiete der antiken Numismatik äbulicbes geleistet 
würde, um endlich auch die Münzen der gesamioten AUerthnms* 
wissi!n|c]iaft nutzbar zu machen. — Eine andre Aufgabe des 
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Niimisiuatikcrs, die ihm anvertrauten Schatze zu mehreo und der 
Pdrscljuiig zugänglich zu machen, hat MhUer ebenfalls erfüllt. 
Sein« munismatische Eratlingsarbeit war der Katalog der Münzen 
iin TUorwaUlsen-MuseuiD, das ihm aucli unterstellt war. FQr das 
grosso Kgl MUnzkabinet besitzen wir keinen neuen Eatalog; 
aber vermehrt ^^'urden scino Schätze io der einsichtigsten T^eise 
und zugänglich waren sie unter Müller’s Leitung für jeden, der 
sie wmseDSchaftlich benutzen wollte, sei es persdnlick oder dnreb 
Anfragen. Der Schreiber dieser Zeilen hatte das Glück, im vo« 
i jgen Jahre vierzehn Tage in der Sammlung ai'beitea zu kbenen, 
imd er muss gestehen, dass er selten solches Entgegenkommen 
und Verstandnlss gefunden hat wie in Kopenhageu. Eine beson* 
dere Freude war es mir, Maller selbst noch kennen zu lernen, 
immer wieder musste ich die Frische und das Interesse bevroU' 
dern, mit dem der Sljobrige Greis noch alles verfolgte; vielfache 
Belehrung und maebvn guten Rathschlag verdanke ich dem ver- 
chrnugewiUdigen Maune. Es steht zu hoffen, dass die Verwaltuug 
des Kopciihageuer Kabinets auch ferner io derselben mnsteibaften 
Weise fortgefübrt werden wtd, da die trefflichen Gelehrten, die 
bisher an Müller’s Seitu goarbmtet haben, gewiss auch in seinem 
Geiste weiter wirken werden. 

Zürich, im December 1801. 

ß- Pick. 
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P. Haubcrg: Gullamls Myntvaeseii. iQöbftnhavn. 1801, S'*. 

S, 72 mit vielen citigedruckton Abbildrngpii (SoDclcrabdnick 
ans den Aarböger fornordisk Oldkyrtdighed og Historin, 180]). 

"Wohl in jeder Sammlung MittelAlteimdoxen findet sich einer 
der Denare mit Lilienstaude ned Gotteslamm, welche ln dem 
gothländiechen Wisby zur Zeit der BlQ^e der Stadt geschlagen 
sind, aber ausser diesen und den Geprägen von Sevenn Kovby 
wird den roeiaten Sammlern vom gotbländischcn Münswesen Dicht 
viel bekannt sein. Aus der vorliegenden Schrift, deren Vorgboger 
S. 57 aufgefübrt sind, lernen wir, dass die dortige Prägung, 
wenn auch nicht eine stetige, so doch keineswegs nur eine so 
gelegentliche war, wie man nach dem Geaagteu meinen mbebte. 

An der Hand der allerdings nicht zahlreichen schri^cben 
Überlieferungen und des ansehnlichen Bestandes der EboigUeb 
Däniseben MOnzsammlung, sowie unter Anführung dm* 53 Funde, 
aus denen sie geschöpft hat, stellt der Keir Verf. eine stittlrehc 
Reibe derartiger MOnzdeokmälei* her. Sie beginiion gegen das 
Ende des XH, Jahrhunderts mitklcioen, cJünoeD, guthaltigen, meist 
sobriftlosen Denaren, welche einen Stern oder Rad auf dev eincu 
und ein Gebäude auf der andern Seite zeigen und, früher für 
norwegisch oder schwedisch gehalten, auf Grund dei* Fundhrter 
und der Verordnung des Bigischen Erzbischofs Albrecbt von 
1211, welche die rigisebe und gothländische Münze im Werthr 
gleichsiellt, wohl mit Hecht für Gotbland in Ansp)*ucb genommen 
werden. Koch reicher >var die Ausprägung der obgedaebten, 
den hanseatischen Witten gleichwerüiendcn Sechspfennigstückc 
(halbe Schillinge), welche, nach einer nicht auf uns gelangten, 
wahi'scheinlich nur beschränkten Bi*akieatcnpräguiig, um 2340 
bcgcnncD und etwa ein JabrhuQdert fortgesetzt wurde, daher sie ^ 
in grosser Anzahl und io znannigfacheu, jedoch nicht sehr erheh« ' 
iiciicu Vcjschiedeuheiteii auf uns gekoiimmn siud, während Sic 
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H&Iftea, also Dreipfemiigstttcke, weicic ron imgoftbr 1420 al> 
mit donseibeo Bildern ^eßcblageo wurden, weniger häufig erschei¬ 
nen. Knch Ausweis der Siegel be 2 iebt sich die Lilie oder 
Lilien Staude auf die deutschen Kaufieute iu Wisb;, daher die 
SiegelijiscUidften Si^ü^ Jltsutonicor Gudadia frequerUaniiwm und 
SiffiUum Theutonieor in Gotlandia manmeiuan, wogegen das Lamm 
mit der Fahne, welches die B^Uckseite dieser Münzen eumimmt, 
die Oemeinde überhaupt angebt, si^num WUbye«n/e ist daher 
die Umschrift des ältesten, eben dieses Bild zeigenden Stadt- 
siegele, abgeiöst später durch die Verse: G\atnß4 ßgno, Chrif^ 
JigiiQtHt in offne und GiädT^ga fgrvaati qdqd (d. h. quidquid) fig- 
naiur in offne. Später erst treten änsserst geringhaltige Pfennige 
in Gestalt von Hoblpfennigen mit W auf, die man fiüher wohl 
dem Könige Waldcmai* Attei'dag sugesebrieben hat, die aber 
eret lange nach dessen Tode nm 1430 geprägt sind. Bald 
darauf nahm König Brich von Pommern, aus seinen nordiseben 
Beleben revtrieben, auf der* Insel seiuen Bits (143 9 •^49), wovon 
ein nur in einem eiazigen EaempUre erbaltenes Drelpfennig- 
stiiek vom bisher^en Gepräge, mit ’4'R0X*€lRia’GOTOR’ Rf. 
4* HOß0TJI*WtS8I0R’ Zeugniss abgelegt. Daran schliessen 
sicli, ln der Mitte des XY. Jahrhunderts, andere Drei- und Vier- 
Pfennigstücke (brid's), aof denen aber die Stelle der Lilie durch 
cioeo Schild mit einem Balken eiDgenommen wird, in weldiem viel- 
lefcht das fehlerhaft dargestellte cldenburgische Wappen zu er- 
kcQucn ist, denn mit Cbvistian 1. war 1448 das Haus Oldenburg 
auf den dänischen Thron gekomraen. Höchst selten ist ein Vier- 
pfenniger (hvid) des Könip Johann, genau vom Stempel der ao 
häufigen dänischen Krenzwitten (korshvid’s), mit gekröntem h und 
langem Ereus auf dem SchildA Dann wurde gegen Ende seiner 
Regierung, etwa 1610, das alte Gepräge der Lilie und des 
Lammes wieder au^enommen, jedoch seltsamerweise mit der 
moneta ävikaia der Hauptseite, anstatt des bisherigen WUbyemßf 
der jy., der Spruch SGUa ÜGl SaiSaRGRä fllÖl verbundwi, 
BO dass dar Stadtnaoe Tennisst wird. Diesen Hvid’s schliessen 
sich unmittelbar, um 1520, andere an, welche auf der Hf. 

ZnlachrtU fOr Nii>ai«iiwk. XT12L ^ 
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Statt Usr Lilia den yorgcdacbteti Balken^child mit mongta 
hüfntü tragen. Gleich darauf abai* tritt die bekannte Fr&gung 
ein> weiche Sören Korby fAr seinen Tertiiebenen Rünig Christian !l 
in den Jahren von der Insei ausgehen lii^ bestehend 

in nndatirten Schülingen (Zwülfpfonnigen) ond Hvid's mit seinem 
Kamen nebst Wappen anf dei* einen» und dem Lamm mit 2t<3UH 
Dar MlSaKäRa Her auf der andem Seite, während die 
Schillinge mit den Jahreszahlen 1524 und 1525 das Lamm durch 
das gekrönte dänische Wappen auf langem Kreuze mit mo. no. 
Witbietn ersetzen. Unter Friedrich I. grifi man zurück auf die 
letzten Hvid’s der voiigen Regierung mit dem Balkenschilde und 
Lamm, wozu ein seltener inschriftloser Pfennig mit denselben 
Bildern tiitt. Mit den Jahreszahlen (15)85, $6 und 87 haben 
wir dann Schillinge desselben Gepräges, ebenfalls ohne KCnigs* 
namen. Sein Kacbfolger Cbrisüan IIT. aber Hess seinen gothlän* 
dischen Münzen (Schillinge, halbe Schillinge uud Wiiteo) zwar 
das altgewohnte Lamm, gab denselben aber die ümsebrift: 
mone. no. tn/uZoa Goü^dt, und der Hauptseite ein durchaus 
landesherrliches Gepräge, nämlich das dänische Wappen, theilweis 
zwischen der Jahreszahl 54 und mit seinem Namen ChriJtiaH. d. 

Donor, (nicht auch, wie es irrig im Tezt heisst, dem 
Titel von Norwegen), Den Beschluss macht ein äusserst seltenes 
AchtscbiJIizgstQck Friedrichs 11, von 1565, auf dem abci' an 
Stelle des kCQlglichen Wappens nutei* dem gekrönten F das 
Wappen von Biüs erscheint, der die Insel in dem Jahre 
1560^71 im Lebusbesitz hatte. 

Hiermit endigt die £eibe der gotbländischen Prägungen, 
also 60 Jahre bevor die Io sei durch den Frieden von Biximsebro 
1645 an Schweden kam, nachdem sic seit Waldemar Attci'dags 
Eroberung (1361) einen Bestandtheil des dänischen Reichs ge¬ 
bildet hatte. Die lehrreiche, auch die Urkunde bestens vei*- 
wertbendc Abbaodlung scbliesBt mit einem, von gnteu Abbildungeu 
begleiteten Terzcichniss der aus 153 Nummern bestehenden be^ 
treffenden Münzen. H. Bannenberg. 


Lit«r»tar. 


$55 


»Bfe Müusen ddd K5j)ig:reiche3 Böhmen unter der 
Eegiernug der Habsburger" von Klement äermäk. 

Im Verlage des böhmischen Buchhändlers F. Hoblih in 
Pordubic ei'schien unter obigem Titel in böhmische Sprache 
dos erste Heft dieses WsrheSf crelcdies den Fi'eunden der Numi8> 
nmtik eine reiche Quelle neuer Forschungen auf diesem Gebiete 
liefert. 

Consermor CeimÄk bat sich durch seine zahlreichen 
Forschungen auf dem Gebiete der Ärchäologie einen klongroUen 
Kameu er j ungeu, uud eiu neuer Beweis seiner unermiidlichen 
Th&tigkeit ist auch das Torllegende Werk. 

Dem Numismatiker bietet es eine reiche Quelle bisher cn- 
bekanDter Verordnungen in Bezug auf das einheimische 
Mduzwesen, geschöpft aut den BeecblUssen der Landtage, sowie 
aus Ajchrten. 

Der Verfasser vereint hier gleichsam die Werke Voigts, 
Heiunanns, Smoliks, Dannebauers und Fialas, und was io den¬ 
selben von Wichtigkeit au! das heimische MUnzwesen ist, finden 
wir hier zu einem harmonischen Ganzen vereint, wodurch das 
Werk an wissenschaftlichem Werth von Bedeutung ist. 

Kein bisher erschieueoes Werk über böhmische Münzen ist 
so reichhaltig an Abbllduogeu, die namentlich nach Originalen 
aus den Sammlungen unserer bedenteudsten Numismatiker her¬ 
gestellt wurden. 

Das Werk erscheint in sechs Heften, und ist der Pieis eines 
Heftes mit fi. 1.40 s 2^ Maik angesetzt, was sicherlich bei 
der reichen Ausstattung und dem wertbvollen Inhalt nicht zu 
hoch gegnffen ist. 

SS* 
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Wir wünsdieu, dass das Werk die verdienCe Aiicikeunuiig 
finde, und empfeWeu es nickt mu' dem Numismatiker, sondci u 
auck jedem Fi'eunde der bolmiisclieii Literatur. Megc cs iu 
keiner Bibliothek felileD. 

J. Hendrich, 

K. i. Korr^ponfleDt da Ccatralkommiision filr Kuurt 
nod hUtorUche Denkmüla in Wien. 
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• Eireehztange. Wappen der Biber* 

ateine 41 . 

HiMema, liegend: Laelian 208 . 

' Eolofemes-^^etus 396 . 

H?id (vüten) TierpfennigetOek von 
Wisby 358 . 

•Huaais es-ZkSr 96 . 
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Trier: Ludwig d. Proume 208. Otto 
189. 

Trnppaa 179 
..Tnrandol 199. 

-TTnsabe räunug 199. 829. 

ü. 

Uokermhide 237. 

überprigt« Denare 645. . ' 
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ULeebaa. König v, Arum 303. 

Drkan, SeldaoEnkenemli 309. 


T. 

r^alenciennee: Sari d. Euhno 80. 

H. AuteUna Taieriua Valens 304. 
Valvationen L63. 

.Veldenz 73. 

Vergrabenes Oeld 841. 

-Verona 190. 

Veapaaiaa, jüdisobe Uberprfigougon 

381 
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